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Kunſt vnd Wunderbu ch / 





*— Secreta / 
heimnuſſe / vnd Kunſiſtůcke / Wie ma 


nemlich mit dem gantzen Menſchlichen Coͤrper / za — 
vñ wilden Thieren / Voͤgeln / Fiſchen / Vnzieffern vnd 

Inſecten / allerley Gewaͤchſen vnd Pflantzungen / vnd 
ſonſten faſt vnerhoͤrte wunderbarliche Sachen verrich⸗ N 
teay auch erliche Wunderfchrifften fünftlich bereiten / zu 
ſchimpff / kurtzweil / loͤblicher vnd luſtiger vbung / vnd zu 
nutz gebrauchen / vnd damit die zeit vertreiben kan: Be⸗ 

neben erzehlung vieler wunderlichen Dingen / ſo 
hin vnd wider in der Welt gefun⸗ 
den werden. 


len Kunſibegicrigen vnd Liebhal an ſolh er ge⸗ 
heimbten Ruͤnſten / zu ſonderlichen gefallen anf vieler 
alter vnd newer aͤrtzte berůmbter mo bewehrrer Na⸗ 
turkuͤndiger Bůcher / vnd eygner erfahrung / colligirt / 
a; getragen / ond in vier vnter chted⸗ 
liche Buͤcher abgetheiiet. —F 
no auffs new revidirt / corrigirt / vnd an — ern 
it ſchoͤnen Kuͤnſten / vnnd andern wunderbarlich 
Dingen gemehret vnd gebeſſert / vnd sur oR tien⸗ 
malin den Druck gegeben: Oujtyh 
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— Vorrede 

Anden Kunſtbegteri 
gen ker. 

X Vnſtiger lieber / vnd Kunſtbegie⸗ 
EN riger Leſer man ſchreibt von den 
NIELS H.Anthonio dem Einſiedler / als 
creinmal gefraget worden! was 
EA 04 Föndte in der Wüfen ſtudie⸗ 
en / dieweil er fein Buch Bette 2 daß et. darauf 
Lantwortet Baben foll : Die betrachtung der 
datur / deß Geſchoͤpffs Himmels vnd der Er⸗ 
&n/ ſey ihme ein lebendiges Buch / darauß er 

ott lerne erkennen / nach dem Spruch: 

Velleuis eſt cefbesquiprobetelfe Deum. 

Es iſt kein Kraͤuielein ſo klei / 
Es weiſet Gott den Schoͤpffer fein, 

Oder wie es der Chriſtliche Poetlohanncs 
tigelius deutlicher gibt: | 
ut mihiplanta füis Numen demöftrat in hortis, 

Prefentemgrefers una velherba Deum. - 
dut operis feriesantorem tota recenfet, 

ui facit & lato cuncia vigore fouet. 

J — wi 2 Enicat 
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Vorrede | 
Emicatex iphs dininapotentia campir | 
Erileniseit cejfpes,guiprobet effe Deum. | 
Damenhero vnleugbar / facınjeder verſtaͤn⸗ 
diger bekennen muß / daß Son der Almaͤchtige 
feine Allmacht / Kunſt / Laer niit! vnd Gutig⸗ 
keit manchfaltig ia feinen Crraruren / vff vñ ons 
ter der Erden ia Bergwercken / Edelgeſteinen / 
in Waſſern / Thicren giſchen / Vögeln Kraͤu⸗ 
tern) vnd andern weiſet vnnd zeiget / vnnd iſt fo 
wunderbar in regierung vnd temperirung ſei⸗ 
nes Geſchöpffs vnd Creaturen / daß man nicht 
allein auff Erden mancherley vnnd herzliche 
Wunder wercke/ Meiſter⸗/ vnd Kum ſtuͤcke fin 
det / der hat ſo wol vnter der Erden / vnnd in den 
Abgruͤnden der Zi! I an laboratotium, 
Werckſtatt / vnnd diltiulatorium, fo zu reden / 
als auff oder vber der Eiden / da er Wunder 
ſchafft vnd thut ohne zahl/ als ein Allmaͤchtiger 
hochverſtaͤndiger Gott / find auch nit gnugſam 
zu ergruͤnden / noch alle zuerfahren/ auch nim⸗ 
mermehr außzulernen / daß recht in Pſalmen 
ſtehet: Magnuseft Deus,qui fecit mirabilia 
magna folus.ideohic Deum principẽ eſſe 
finamus,qui contra naturæ leges facit. Iſt 
derowegen billich vnd recht / daß wir ſolches nit 
atsfolche Leute / die es nicht angienge / verachten 
vnd in Wind ſchlagen / ſondern behertzigen vnd 
zu Gemuͤt führen Gott darfuͤr — 
Digi ars- 
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Glauben de prouidentia, dag GOtt täglich | 
für ons forget! lärcden ggboben. Vnd ift der 


Wenſch ſchuͤldig / ja darzu gebohren / die vner⸗ 
fehspffliche Natur zu erforſchen / derowegen der 
furtreffliche Post Virgilius wol vnnd recht 
ſchreibet: Felicem cum eſſe, qui potuit re- 
zum cognoſcere caufas. 

Ob nun wol / wie geſagt / die Natur! fo wun⸗ 
derlich in yhren Werckin] fonderlich in opere 
generationis, daher man auch zuſagen pfle⸗ 
get / Deus & natura(niſi impediatur natura 
vt eſt videre in monſtris) nihil faciunt fru- 
ſtra. GOtt vnd die Natur thun nichts derge⸗ 
bens / nit gnugſam außzugruͤnden / ſo hat doch 
nichts wenigers Gott der Allmaͤchtige viel hohe 
vnnd vortreffliche Leuthe erwecket / denen billich 
danck zu fagen die Feine Arbeit noch Koſten ge 
ſparet / fondern durch weite und gefährliche Rei; 
fin viel Kuͤnſte / Geheimnuͤſſe vnd Wunder der 
Natur erforfihet] erlanget / vnd auff vns als jre 
Nachkommen in — ifften hinderſich verlaſ⸗ 
ſen / daß man bißweilen vber vermuthung wun⸗ 
derbare Boſſen / auch groſſe vnauß ſprechliche 
Wunder verrichten kan. 

Man nehme nur die ſtatica experimenta 
zur hand / da wird man viel ſeltzame Ruͤſtung 
vnd Werckzeuge finden! damit man vber vers 
Be sreff URN Dinge fan auß⸗ 
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— Vorrede 
richten / wie Archimedes * der Kunſtreiche ges 
chan / denn er hat ein Schiff! welches am Vfer 
deß Meers gebawet / vnd von vielen tat hat koͤn⸗ 
nen ins Waſſers gebracht werdẽ / gar alleme mit 
feinem zeuge Trifpafto hinein gezogen / daß ſich 
iederman / der es geſehen vñ gehoͤret / daruͤber vers 
wundert / vnd auch der König Hiero * außruf⸗ 
fen laſſen / daß man dem Archimedi alles / was 
er ſagen wuͤrde / glaͤuben ſolte. | 
In dieſer Kunſt lack auchdas perpetuum, 
das iſt die ewige bewegte fon na pre Be 
vnd nimmer ill ſtehet / von fich ſelber / darff nit 
auffgezogen werden wie andere Vhren / ſondern 
es beheit ſeinen gang / vnd gleich als ſein Leben in 
a — 
" #* Archimedes Syracuſanus Philofo- 
phus, & maximus Geometer qui primus 
ſphœram fecit. ' u. 
* Dieſer Hiero iſt von feiner fchönen Per⸗ 
ſon / auch vieler vñ mannigfaltiger Tugend hals 
ber/fehr geruͤmet worden / aber die Römer haben 
ihn init einem gewaltigen vñ ſtattlichen Krieges 
volck vnter dem Buͤrgermeiſter vnd Dictatore 
Marcello in Siciliaın vberfallen / ehe er ſich es 
verſehen / vnd mit ſeinẽ Kriegsvolck in die Flucht 
geſchlagen vñ zerirennet / daß auch Koͤnig Hies 
ro darnach ſelbſt bekannt / er were vberwunden 
worden che er gewuſt daßdeinde im Sand * 








- Anden Leſer. 7 
fen weren. In demſelben Tumult iſt obgedach⸗ 
ser hochberümbte Aſtronomus Archimedes 
wider deß Marcelli Gebot auch umbfommen, 
Es habẽ aber dieRdmerdenXönig Hieronem 
in feiner Statt Syracufa figen / vnd fein Lebens 
lang regieren laſſen / allein Daß er den Roͤmern 
vnterthaͤnig geweſen. 

 Deßgleichen find auch inder Pneumatica, 
oder inder Kunſt die der Lufft vnd Windes art 
vnd engenfchafftnachdenckenlchret/ vii ſchoͤne / 
ſubtile vnd wunderbare Boſſen / die zum theil er⸗ 
funden / ale die Waſſerkuͤnſie / Spritzen / Blaß⸗ 
baͤlge / vnd zum theil noch verborgen ligen / auch 
was ſonſten fuͤr groſſe vnnd vnaußſprechliche 
Wunder koͤnnen verrichtet werden / welche doch 
natürlich ſeyn / als daß man ein Fewer macht] / 
welches das Waſſer verbrennet / vnd lgnis gre⸗ 
cus genannt wird. 

So machet man auch ein Waſſer / welchs da 
breñet / als da iſt der Spiricus Vini,welchsnu fo 
gemein worden / daß es auch die Weiber koͤnnen. 

Item / daß man ein ewig brennendes Liecht 
zu wege bringe / wie vorzeiten in dem Templo 
Veneris iſt geweſen. 

Zum Exempel beſchreibt hiervon Iohannes 
Ludouicus Raͤbman in feinem fchönen Poeti⸗ 
ſchen Geſpraͤch im andern theil von Bergen vñ 
Bergleuten / dieſe wunderliche Hiſtoriam alfoz 

— A üij Ms 





8 Vorrede 
Als man von Chriſto sehlen war / 
Tauſent vnd acht vnd zwantzig Jar / 
Da Keyſer Heinrich imperirt/ 
Der dritt deß Namens s’Reidy regiert / 
Ein Acıchnam eines Rechen lang / 
Gang vnverweßner Rieß/ond ranck / 
Der ward in ſeinem Grab entdeckt , 
Auffgricht ſich vber d'Stattmawr reckt / 
In deſſen Bruſt ein Wunden war / 
Sönffehalben Schub lang ohngefahr / 
Dep feinen Haupt ein Lampe bran / 
Vnd em GSrabſchrifft / gab DIR z verſtahn: 
‚ 'Filius Euandri Pallas quem lanceaTurni er 
Milıtisoccidit,more [not iacethic. 
Prüsscu Sohn Evanort war / 
In ſeiner ang gel⸗ * —** 
Welchen der Krieger Ci sine gantz / 
Erſchlagen hat mit ſerner Lang. 
Die Sianım der Amper ſo va bran/ 
Niemands anfanas außleſchen kan: 
Weder mit blaft noch feuchten ſachn / 
Biß man ins Gſchirr thet Loͤcher machn. 
DIE Cufft eingieng das laſch ſie auß: 
Der Leichnam ſcheußlich vnd mitx grauß / 
Vnter Tachtrauff geworffen dar / 
Auff Gaſſen /da erfault er gar. 
Item Gualterus Riuius Medic. D. ſchreibt 
auch vberdas 8, Buch Virruuii de atchite- 
ctura cap.1.daf zu fein zeit in der Landſchafft 
Bergamo in MWeljchtand von de Baursleuten 
‚ein fehr altes vnd verfallenes Heydniſches Grab 
miteinem koͤſtlichen Schaß gefunden worden! 
vnd dabey ein glaͤſern Gefaͤß / darinnen ein bren⸗ 
hend Liechtlein geweſt / vnd wol etliche 100. Jar 
daſelbſ verborgen gelegen / deſſen ficht Die Leuthe 
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Anden Lefer. * 
ſehr verwundert / vnd auß vnbedachtem fuͤrwitz 
haben ſie ſehen wollen / wovon ſich das Liechtlein 
erhalte / vnnd als ſie das Gefaͤßlein eroͤffnet vnd 
Lufft bekommen / iſt es mit groſſer Rewe derer fo 
diß Wun derwerck geſcehen / verloſchen. 

Wie dañ ſo eiuer die opticat fir ſich nim̃t / 
kan er viel wunder ſeltzam dinge zu wegen brin⸗ 
ger / welche nicht viel Leute geſehen oder gehoͤret 
haben / denn es nicht in eines jeden Kopff gehet / 
vnd koſtet auch Gelt. Iſt derowegen vielbeſſer 
für groſſe Herrn / die es zum ſchimpff und ernuſt 
wol gebrauchen moͤgen. | 
Als erſtlich / Spiegel darinnen die Leute fehen 
als hettẽ ſie Eſelskoͤpffe oder audere vngeſchickte 
monſtroſiſche Haͤupter: Wie man einem ſeinen 
willen Fan durch Spiegel zu wiſſen thun: Wie 
man darinnen was in ferrnen Orten geſchicht / 
ſehen kan / vnd wie man auch Die Bilder oder an⸗ 
der Dinge / ſo man den Spiegel weiſt / gleich als 
floͤgen ſie / ſehen kan / Wie man ſol Fewr von der 
Sonnen herunder bringen / vnd diß nicht allein 
durch Spiegeloder Chriſtallen I ſondern auch 
nur allein mit kaltẽ Waſſer: Wie man ein Bild 
auſſerhalb deß Spiegels in der Lufft ſehen kan. 
Wie man bey Nacht ohne Liecht die kleineſte 
Schrifft leſen kan:wie man etliche i000o. ſchritt 
ſol einen Brieff leſen: wie man ſol Golt vñ Sil⸗ 
her bey der Sonnen gluͤend — Wie einer 
— Av decyn 


18 vVWorrede * 

dem andern / weñ die Sonne fcheinet/ober ſchon 
ein Meilwegs von jm were / ſeine Gedancken vñ 
Willen kan offenbaren / one eingen Boten / oder 
ohne Brieffe / vnnd daß man etliche Bilder mit. 
ſonderlicher Kunſt malet / oder Buchſtaben bey 
Nacht gegen den Mon helt / welche der ander / ſo 
es weiß / vber 100. oder wol 1000. Meilẽ eygent⸗ 
lich indem Mon per refractionẽ ſimulacro- 
rum erkennen vnd ſehen kan. Beſiehe hiervon 
Heinr. Corn. Agrip. de occçult. Phil.l,ı.c.s. 
Von Wunderſpiegeln mehr befikelib. s, 
Magic Archidoxeos Tom.io. der Schriff⸗ 
ten deß hochgelehrten wunderbarlichen Philo- 

ſophi Philip. Theophraſti Paracelſi. 

Dieſe vnd dergleichen Kuͤnſte alle feinnatürs 
lich / vnd haben jre gewiſſe vrſachen / vnd kan ſie 
ein jeder Menſch gar wol alle lernen vnd treiben / 
wenn er nur feinen fleiß im ſtudieren ſparet / ſich 
keiner Muͤhe vñ Arbeit verdrieſſen leſt / die vner⸗ 
ſchoͤpffliche Natur vnd den Him̃el in acht nim̃t. 
Quia ſuperiora agunt in inferiora:deñ man 
ſihet wenn ein Weib gebieret in ipfa Ecclipſi, 
daß Mutter vnd Kind miteinander bleiben. 
Wolleſt demnach guͤnſtiger lieber Leſer / dieſe 
meine verbeſſerte Magiam naturalem vndSc- 

creten im beſten vermercken vnd annehmen / nit 
zur vnzeit darvon vrtheilen / ſondern dir vnd dei⸗ 
nem Nechſten zur Luſt / Ergetzligkeit zu nutz ge⸗ 
a er u — brauchen. 











—F Anden Leſer. ii 
brauchen. Spuͤre ich alsdeñ / daß diß Werck dir 
vnd maͤnniglichen fo es leſen / gefellig vñ annem⸗ 
lichen ſeyn wird / ſo wil ich mich! verleyhe Gott / 
vff andere nuͤtzliche vnd ſchoͤne Kunſtſtuͤck wen⸗ 
den vnd befleiſſigen / vñ allen ſolchen Kuͤnſie ver⸗ 
wandten zu gut auch in den Druck geben vnnd 
publiciren. Hiermit vns ſaͤmptlich dem All⸗ 
maͤchtigen Gott in ſeine Gnadenreiche enthal⸗ 
tung entpfohlen. ee, ® 

ENIZATMA, 


Loco Epigrammatis fiue Thalafsionis. 
E T [berarepotes, W olffgange,cpomida?quinam? 
‚  Atquinon [peres?Spes vbimagna fauet.. 
In ſpem fpem conıra.Sed anzito durima cura 
' Ei natura polo,quin & ab arte bean. 
Quot verofoles te Pheebus Apollo videbat, 
Libri ait aſſduum falleret Sudor ait. 
At-quot-enim vigili noctes Proferpino lychnoz: 
Sunt,quibm hic liber,non liber ifte placet. 
Ergo tuodemum carmencondixe labori 
Confufe memini.Nertamen efje negem. 
Hoc veroPland memini:Tibi Palladadodeo 
" Promififfe Magum cum colophone bonum, 
Et doctum. Soluit, Soluo quoq; de bitor. & fie 
Adusemaiori difco probare ſidem. — 
M.Michael Rothardi Mülhufaus, 


Vm Pedemontano,MiXaldum, Fallopiumg, 
Hildbrandus legit,complacnitg, ſihi 
Secretifg, aliis curas impendere libris, 
Germanis voluit tradereritefuis. 
aattuor inde libros communem fecit in vſum. 
Tnmtuxiunt ſi qui ſcripta probata legant.. 
* 9 PR a Fr — ddebat M Ioh.Fridrich Archi- 
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F diaconus Meiningenfis. * 
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ALEXANDER ASVCHTEN, PHI 
lofophiz & Medicine Door. 


A Aglahabet lihros tres, Theologiam, Afıronomiam, 
Ä Medicimam. Vnde Magus Trinitatem in vnitate 
cognoſt;& veneratur — rtitg; — * m, qu am acepit 
a Deo miferk mort. bus. Cæter: autom fine Theologi iue 
af zn 1 fie Mo lici, gai operisusid, quadorep: — 
tux nenꝑraſtant, ccomag »fndeprophetz :fant. 2 
* Qubus corum cognoſceris eos, &e 
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K ka digg mit all a Haß 
Brauch eich su Goites Lob vnd —— 

Dem Nechſten auch zu Nutz vnd Fromn/ 
Wirſt Lob vnd Danck darvon bekomn. 

Welchs ich dir rath mit allen trewn / 


Dein Geld ſoll dich gar nicht gerewn. 
Author ad Zoilum. — — 
Mein fieber Meifter Zoilus, — 
So du hieran traͤgeſt verdruß / A 
Vnd dir diß Werck gefellet nit / 
Daß ich dem Nechſten dien damtt 
So mache eins wie dirs gefellt / 
End ſchicke es auch in die Welt. 
3 alsdenn beſſer als ich / 
Somwirddein Werck geruͤhmbt durch mich 
Wo nicht / als denn laß dein ſtumpfirn / 
Boaad thuemich nicht mehr außſcalirn / 
Sonſt wird man dir die laudes ſingn / 
Daß dir die Ohrn davon thun klingn. 
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Woher Magia den Namen habe. 


ir Did es ſchteibt D. NicolsnsSelneccerus 
— kiner Pædagogia Chriſtiana, da er 
ori le Man ſoſaber is iſin daß taz W ort 
Na; 8 ader Perſiſchen ſprache iſt / end ride 
leicht mans zerkswimen DON OEM Fe Hebratſch en Mahe- 
im,dagırdie ſo etre as bu ir nen / oder die Gelehr⸗ 

ien / de Philofop! i. oder Naturkundiger. 

Vnd es ſchreibi Plätot der Pl yiloi ſophus in ſeinem 
Dialogo Alcibiades genannt / daß der brauch in Per- 
ſia geweſen ſey / daß man deß Koͤntges Sohn / wann 
er 14. Jahr alt worden / zu vnterweiſen befohlen habe / 
vier Weiſen oder Magis, den allerſuͤrtrefflichſten 
Maͤnnern / nemlich / dem Allerweiſeſten / deajn in der 
Lehre von Gott und den Gottes dienſten vnterrichtete: 
Darnach dem Gerechteſten / der jhn was sur Regie⸗ 
rung Land vnd Leute gehoͤret / anzeigete Zum dritten / 
dem Allermeſſigſten / der in guten Sitten vnd Haͤuß⸗ 
licher Zucht deß Lebens jn vnterweiſete: Endlich auch 
dem allerdapfferften end ſtaͤrckeſten / der jme Kricass 
händel end Ritter ſpiel fürgebe vnd lehrete / vnd einen 
großmuͤtigen Fuͤrſten anf jhm zoͤge. | 

Dieweil aber beyde der Nam vnd die That in miß⸗ 
brauch aerachen findy fo wird jeriger get Magia ge⸗ 

nannt(verficheMagia infamis) Zatıberey/dagiftvein 
gottloß V dabindnß mit dẽ boͤſen ——— 
deutung / Zauberiſche Loß oder Sluͤckeradi/ N Rarfas 
get / das iſt / Geiſter ſo in den Vnſinnicen wehhen 
vnnd wenn man ſie fraget / hetmlahe Dinge w atſe⸗ 

gen / Hæc ille. 
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Das Erfie Buch 
MAGIE NATV- 


RALIS. 
Das Erſie Capitel. | 
Fr Menſch welcher von 


NE, Gortdem Allmaͤchtigen nach ſeinem 
— Ebenbilde auß einem Erdenkloß vor 
ETF allen andern Thieren aufrecht ge⸗ 
— ſchaffen / von welchen auch der weiſe 
Heyd Cicero de nat.Deor.alſo ſchreibet: Deusho- 
mines humo excitatos, celſos & erectos conſti- 
tuit, ad cœliq́; quaſi cognationis & domicilii pri- 
ſtini conſpectum excitauit. Item Ouidius lib. r. 
Metamörph. | 
Pronag,cum ſpectent animaliacateraterram, 
Oshomini fublime dedit,celumg, videre 
Iußit, & ereötosadfyderatollerevultus. ' 
Alle Thierhengen ihre Schnaugen vnterſich / 
- Bndfehen zur Erden mirihrem Geſicht / 
Der Menfch aberträgt fein Kopff frey empor / 
Sicehet gen Him̃el / das thut er allen Thiern zuvor. 
Iſt die hoͤchſte / edelſte / vnd fuͤrnemſte Creatur auff 
Erden / herrſchet vnd regietet vber alle Thier auff Er⸗ 
den / in der Lufft vnd Waſſer / welchen die Philoſophi 
microcoſmum, das iſt / die kleine Welt genennet / 
vonnd viel vnnd groſſe ſchoͤne hereliche Bücher von 
——— Menſchen 









IE RER $ 
REEL NEST. ER 

Menſchen ge ei wir sure 
fang dieſes Buchs ein wenig aneigen / dad kuͤrzlis 
erttärenytote die Philofophi dieſe Eleitie Welt Muss 




































- * dumparuum firre mierocolmum,dasift/den Week 
2 fchenbefchreiben. © 0 00 N, 
Saun erſtlich hat er von der Goͤclichen 
 doazcherypo groſſe Guben /daßer ac Gottes 
benbild erſchaffen / am ſech ten Taae der Erfchöpf 
. fing. Dda nun ſchon das allergroͤſſeſte vnnd hon 
Schäden Welt zuget ſchtet / 9nnd mit reichen vber 
fluß aller Dinge / ſo zu Nutze vnnd ehrlicher Sc 
Menſchen woͤtig ſeyn wwolten/war genere worden 
Zum andern /daß er eine vernunſſtige Se 
2 harpond faſt emem Gott aid) Darumb haben and 
bdie Heyden geſagt: 
 Exemplumq,Dei quifg,etinimagineparud, “= 
Ein jeder in dem Kleinen Bild / Er 
Hati ſich Gottes Ebenbild. A 
3Zum dritten / harereiner jeden Welt Narr 
vnd Eyganfchaffe an fich : Als die Erkennen Sof 
gestwird hine gegeben durch den Heiligen Beaift. = 
+ @ Dir der Allmaͤchtige hat in der Schoͤpffun⸗ 
ſechs Welte geſchaffen / welche doch nur eine W et 


ſeyn / die in ſechs theil getheilet vnd vnterſchiedeni / 


als: "3 — 
1.Mündusarcherypus. — 
2.Mundus intellectualis. a 


3.Mundus caleftis, 
4.Muhdnscleinchtalis, RR 
5.Mundus pazuüs ku mierocofmus · 








ER: 6.Mundusinfeinalis. — 
ER oe 





— 17 
2. Die erſte / Mundusarchetypus, iſt der Brunn 
aller Crafft / vnd Gewalt Gottes / der außfleuſt / gantz 
kraͤfftig in alle Welten vberall / dieſelben regiert nach 
ſeinem Willen vnnd Wolgefallen. 
2. Die andere / Mundus intellectualis, die Seeli⸗ 
ſche vnnd vernuͤnfftige Welt / die lebet von jhr ſelber 
auß Gottes Krafft / vnd verliehener inkluentz, darin⸗ 
nen iſt die anima mundi,die Seel der Welt / ꝛtc. 
3. Die dritte / Mundus cœleſtis, die Himmliſche 
Welt / damit wird begriffen / alles das jenige / was ſich 
reget am Himmell / vñ ſich bewegt / als alle fixen Ster⸗ 
nen. Item der Circkel der zwoͤlff Himliſchen Zeichen. 
Darinnen ſeind auch die ſieben Planeten / die jhren 
beſondern lauff haben. Dieſe Sternen alle ſampt jh⸗ 
ren ſphæren, werden von der andern Welt regirt / deil 
die intelligentiæ ſeyn darbey / und wenden vnd bewe⸗ 
gen ſie vmb / ſtecken dariñ / wie die Seel in eines Men⸗ 
ſchen Leibe / vnd dieſe intelligentiæ haben jhren An⸗ 
fang / vnd quell von der anima mundi. 
4. Die vierdte / Mundus elementalis / die Elementi⸗ 
ſche Welt / darinnen ſind die vier Elementa, als Aer, 
Aqua,Ignis, Terra, dufft / Waſſer / Felvr vnnd Erde / 
darınnen werden geboren allerley ſeltame Dinge / Als 
im Fewr die fewrige Metheora, In der Lufft als luͤf⸗ 
tige Metheora, als Wind / Donner / Blitz / Regen / 
Schnee / Thaw / Reiff / Schloſſen / ꝛc. Inder Erden 
werden geboren die Metalla vnd Mineralia / alle Ge-· 
waͤchſe / Kraͤuter vnd Baͤume / Edelgeſteine / Wuͤr⸗ 
mer / vnd andere Thiere. In dem Waſſer werden ge⸗ 
boren ſeltzame Wunderfiſche / Edelgeſtein / Gold / vñ 
allerley Fiſche / auch —— boͤſe Thiere. Die⸗ 

B ſe vier 
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fester Element werden durch dep Himmels Craffe 
geregirt und gemeiſtert / von den Sternen in der grof⸗ 
fen Globul / fo alle mit einander beyſammen ſtehen⸗ 
vnd einen gleichfoͤrmigen gang haben / vnd auch fon, 
derlich von den ſieben Planeten / durch jhre Coniun- 
ctionen, Oppoſitionen, Quadranten, vnnd Sex- 
til / auch dreyeckichten ſchein / gewaltig zu allerley in⸗ 
preßionen, vnd wunderlichen effedten vnnd wirck⸗ 


* ni gereiger/mwie in der Aftrologia angegeiget wird. 


Die fuͤnffte Welt / iſt die kline Welt / Mundus 
— feu Microcoſmus genãt / das iſt der Menſch / 
der begreifft dieſe Welten alle. 

1. Geine Altra werden regiert von der vernuͤnffti⸗ 
gen Seel / denn gleich wie Gott ift ein Anfänger vnd 
Schöpffer deß Himmelskraͤffte / fo da bewegen / vnd 
wenden die Sternen/alfo iſt er auch ein erfchaffer der 


- Seele und vernunfftim Menſchen / welche da bewe⸗ 


get / vnd leytet alle Glieder deß Leibes. 


2Was die Sternen reget / das iſt vnſterblich / alſo 


auch diß / was die Glieder deß Menſchẽ regieret / nem⸗ 


lich die Seele / iſt vnſterblich vnd alſo iſt in ime mun- 


— 


dus intellectualis. 


3. Gleich wie vom Himel alle Elementiſche Din⸗ 
ge wol temperirt vñ gefuͤhret werden / alſo wird auch 
in dem Menſchen vonder Seel alles erquicket vnnd 
gefuͤhret. 
2.Gleich wie in dem Himmel die Bewegung gar 
beſtendig iſt / vnd nicht muͤde wird / alſo wird auch in 
dem Menſchen der Seelen krafft zu bewegen nicht 
wandelbar / oder muͤde / ſondern m — 
— zu jeder wit, 

Zum 








































Das Erſte Buch 
en dritten wird in jh me auch gefunden die Him⸗ 
ifche Welt denn gleich wie derfelbige ganz vmbzo⸗ 
gen erreingefaffer iſt / alſo iſt auch der Menſch in einẽ 
wiſſſen Cötento begriffen / welches ſeine Haut iſt 
Zum andern gleich wie der euſſerſte Himmel viel 

Sternen hat/ alfo har auch die euſſerſte Haut deß 
Meenfchen viel Schweißlöchlein. | 
Bm dritten gleich wieindem Himmel fieben fürs 
nehmer Planetſternen gefunden / welche die Weltlis 
Ehren Element regieren/ alfo Harman in den Mens 
Eichen fieben fürnehmer Glieder / die gleicher geſtalt 
KBenfelben auch erhalten/ als das Gehirn / div Junger 
die Seber/ das Hertz ! die Miltz / die Geburtsglieder / 
ynddie al, * 
turnus hat innen das Miltz. 

opicer die Leber. 

27 Die Sonnedas Herr. | 
2 Venusdie Geburtsglieder und Nieren. 
2° Mercuriusdielunge 
Der Monddag Hesirn, :; 
2 findet man auch fieben Loͤcher indem Kopff/ 
Bnsrechre Ohr / das lincke Dhr/dasrechteondlincfg 
a Mmloch / das rechte vnd lincke Aug / der Mund, 
= AUfo finder man auch ſeptem paria neruorum, 
dasſt ſieben par Adern / in def —* chen Leibe / ſo 
ben dem Gehirn ihren Vrſprung nemen vnd haben / 
2 alödas erſte par gehet indie Augen / das ander der⸗ 
5 gleihen/iwelchesnurdie Augen mit huͤlff der Mafcu- 
Florumpmbwender. 
= Dasdrittepar.geher in die Zunge / vnnd Gaum / 
ere sun Inftrumente, welche dem Geſchmack 
ne worffen / vnd zugethan Si De 


RE 

















Magie natura | 


—— —— 
det ſich in — Mundes / hufft auch 3 
——— | | 
Das ünffte par gehetin die —— das euſ⸗ 
— ferfterheil der Ohren als den Schlaff vnd Wangen, 
Daẽs ſechſte par gehet in die imwendigen Gliedek 

deß Leibes / vnd gibt jhm das fühlen, 

2 « Das fiebende par geher in die Zunge / und bewege 
dieſelbe hin vnd wider/wie ſolches alles in der Anat — 
ia wenn man einen —— aufffchntioee/g [78 
5 hen wird, | 
Zum vlerdten / wie wo Zeichen am Hin 
find valfelind auch zwoͤlff fuͤrnehmer cuſſetſte Gh 


BR. 
e: 









malfnaußwendigials: 
Wiede x.) Kopft et: 
Stier / J — 
Zwillinge / Armen 
Krebs / Se — — 
Loͤw / Schulder / 
Jungfraw / Hände, N 
Mage 3 )Baudy 
Scorpion/ 3 1 Schame 
Schuͤtz / Dickebein / 
Steinbock / Knye / 
Waſſermann Schienbein / 
Fiſche. Fuͤſſe 


















Zum fuͤnfften / wie RE die 3 
einander nicht cine ſchlechte fondern weyerley Be⸗ 
wegung haben / als den morum diurnum oder pro» 
=> Alſo haben aud) de Menſchen Glieder weyer ⸗ * 

en eine fürfi a die ander au aͤlliger 











ee wie die Se mit him, 
Foier Zeiten macht/alfo daß eineeinanderComs 


ion als die andere / vnd alſo widerwerriger Narug 


Alſo macht auch das Seben indem Menfchen 


Oneer/chiedliche Alrer/ als erſtlich die Kindheit 


vergleicht dem Lentzen / da alle Ding wachfen, 
jugend wird vergleiche dem Sommer / daß fie 
ihen gar ſtarck zu werden. Die Mannheit wird 





nter/da alle Dinge flerben vnd zu grunde gehen’ / 
denn auch die vegetabilifchen Coͤrper ale in die 
uption vnd Tod gehen. | 

Tregt er ſich in die Elementiſche Welt / denn ſein 


er iſt die natuͤrliche Wärme / ſeine Lufft iſt der A⸗ 


fein Waſſer iſt das Blut / vnd feine Erdenift 
ih 

um andern / gleich wie in den Elementen offt eine 
ittung geſchicht / daß fie ſich vermifchen or Wer 
jachen / alfo madıen auch die Element Kranch, 
nindem Libe / durch groffe Hitze / durch groffe 
ke/durch groſſe Fluͤſſe vnd Wafferfucht. 

Ind wie in den Elementen die Metheora geboren 
xen alſo erheben ſich auch im Menſchen viel un, 
neliche Widerwertigkeiten 

um dritten / wie ſich die Winde offt in der Erden 
—— alſo verſtecken ſie ſich in deß Menſchen 


—— exhalationes vnd dün⸗ 
Hi der Erden sad end ef in A hir 
lſo ben ſich auch in Microco mo flincfende 
Hals 8 Bid ſulphu⸗ 





aefchänr dem Herbft/ da dieSrüdhrereifffeyn, 
Dvenntezlichdas Altcr wirdvergleichtmiedem 


ve 





ß Vorrede 
Als man von Chriſto ʒehlen war / 
CTauſent vnd acht vnd zwantzig Jarı 
. Ds Beyfer Heinrich imperirt // 
Der dritt deß Namens s’Reichregiert/ 
Ein Keichnam eines Rechen lang / 
Gang vnverweßner Kieß / vnd ranck / 
Der ward in ſeinem Grab entdeckt / 
Auffgricht ſich vber d' Stattmawr reckt / 
In deſſen Bruſt ein Wunden war / — 
Son ffebalben Schub lang ohngefahr / 
Bey fernen Haupt ein Lampe bran / 
Vnd xin Grabſchrifft / gab diſt ʒ ver ſtahn: 
‚ "Filfus Euandri Pallas quem lancea Turni — 
Militis occidit, more ſuo iacet hic. 
Pauas ein Sohn Evanbet war / 
In ſeiner laͤng gelegt hieher / 
Welchen der Zrieger Ci zus gang/ 
 Kefchlaaenbermieiuner Lang. 
Die Flanum der Amper lo da bran/ 
Niemands anfangs außleſchen kan: 
Weder mit biaſt noch feuchten ſachn / 
Biß man ins Gſchirr thet Koͤcher machn. 
Daß Cufft eingieng das laſch ſie auß: 
Der Leichnam ſcheußlich vnd mir grauß / 
- PnrerTochrrauffgemorftendar/ 
Auff Gaſſen / daerfault er gar. 
Item Gualterus Riuius Medic D.ſchreibt 
auch vber das 8. Buch Vitruuii de atchite- 
Aura cap.1.daf zu ſeiner zeit in der Landſchafft 
Bergamo in Welſchland von dẽ Baursleuten 
ein ſehr altes vnd verfallenes Heydniſches Grab 
mit einem koͤſtlichen Schatz gefunden worden / 
vnd dabey ein glaͤſern Gefaͤß / darinnen ein bren⸗ 
nend Liechtlein geweſt / vnd wol etliche 100. Jar 
daſelbſt verborgen gelegen / deſſen fich die Leuthe 
N | 








Anden Leſer. * 
vermundert/ond auß vnbedachtem fuͤrwitz 
en ſie ſehen wollen / wovon ſich das Liechtlein 
alte / vnnd als ſie das Gefaͤßlein eröffnet vnd 
ft bekommen / iſt es mit groſſer Rewe derer fo 
Wunderwerck geſchen / verloſchen. 
dDie dañ ſo einer dig opticam für ſich nim̃t / 
er viel wunder ſeltzam dinge zu wegen brin⸗ 
welche nicht viel Leute geſehen oder gehoͤret 
en / denm es nicht in eines jeden Kopff gehet / 
>foftetauch Gelt. Iſt derowegen viel beſſer 
groſſe Heren / die es zum ſchimpff vnd ernſt 
gebrauchen moͤgen. | 
Als erſtlich / Spiegel darinnen die Leute fehen 
hettẽ ſie Eſelskoͤpffe oder andere vngeſchickte 
nſtroſiſche Haͤupter: Wie man einem ſeinen 

llen kan dürch Spiegel zu wiſſen thun: Wie 
an darinnen was in fernen Orten geſchicht / 
en kan / vnd wie man auch die Bilder oder ans 
Dinge / ſo man den Spiegel weiſt / gleich als 
gen ſie / ſehen kan / Wie man fol Fewr vonder 
onnen herunder bringen / vnd diß nicht allein 
rch Spiegel oder Chriſtallen / ſondern auch 
walein mit kaltẽ Waſſer: Wie man ein Bild 
iſſerhalb deß Spiegels in der Lufft ſehen kan. 
Wie man bey Nacht ohne Liecht die kleineſte 
Schrift leſen kan: wie man etliche 1000. ſchritt 
einen Brieff leſen: wie man fol Golt vñ Sil⸗ 
r bey der Sonnen gluͤend machen: Wie einer 
An dem 


10 | Vorrede 
dem andern / weñ die Sonne ſcheinet / ob er ſchon 
ein Meilwegs von jm were / ſeine Gedancken vñ 
Willen Ban offenbaren/onecinigen Boten / oder 
ohne Briefſe / vnnd daß man etliche Bilder mit 
ſonderlicher Kunſt malet / oder Buchſtaben bey 
Nacht gegen den Mon helt / welche der ander / ſo 
es weiß / vber 100. oder wol 1000. Meilẽ eygent⸗ 
lich in dem Mon per refractionẽ ſimulacro- 
rum erkennen vnd ſehen fan. Beſiehe hiervon 
Heinr. Corn. Agrip.de occult. Phil.l,u.c.s. 
Von Wunderſpiegeln mehr beſihe lib. s, 
Magicæ Archidoxeos Tom.io. der Schriff⸗ 
ten deß hochgelehrten wunderbarlichen Philo- 
ſophi Philip.Theophraſti Paracelſi. 

Dieſe vnd dergleichen Kuͤnſte alle ſein natuͤr⸗ 
lich / vnd haben jre gewiſſe vrſachen / vnd kan ſie 
ein jeder Menſch gar wol alle lernen vnd treiben / 
wenn er nur keinen fleiß im ſtudieren ſparet / ſich 
keiner Muͤhe vñ Arbeit verdrieſſen leſt / die vner⸗ 
ſchoͤpffliche Natur vnd den Him̃el in acht nim̃t. 
Quia ſuperiora agunt in inferiora:deñ man 
ſihet wenn ein Weib gebieret in ipſa Ecclipſi, 
daß Mutter vnd Kind miteinander bleiben, 

Wolleſt demnach guͤnſtiger lieber Leſer / dieſe 
meine verbeſſerte Magiam naturalem vndSc- 
creten im beſten vermercken vnd annehmen / nit 
zur vnzeit darvon vrtheilen / ſondern dir vnd dei⸗ 
nem Nechſten zur Luſi / Ergetzligkeit zu nutz ges 
brauchen. 





ee 
er N Anden Leſer. rii 
auchen. Spuͤre ich alsdeñ daß diß Werck dir 
dmaͤnniglichen fo es leſen / gefellig vñ annem⸗ 
hen ſeyn wird / ſo wil ich mich / verleyhe Gott / 
Fanderenüßliche vnd ſchoͤne Kunſtſtuͤck wen⸗ 
ond befleiſſigen / vñ allen ſolchen Rünfte vers 
ındten zu gut auch in den Druck geben vnnd 
‚bhiciren. Hiermit ons ſaͤmptlich dom All⸗ 
ichtigen Gott in ſeine Gnadenreiche enthal⸗ 
ngentpfohten. — 
ENIZSATMA, 


Loco Epigrämmatis fine Thalafsionis, 
T fperarepotes, W olffgange,cpomidatquinam? 
Atqui non fperes?Spes vbimagna fauet. 
hem,fpern conıra.Sed franzito durima cura 
:2 natura polo,quin & ab arte beant.. 
ot verofoleste Phæbus Apollo videbat, 
ibris ait aflıdunm fallere!Sudor ait.. 
quot- enim vigıli noctes Proferpino lychnot 
ant, quibus hic liber, non liber iſte placet. 
o zuo domum carmen condixe labori 
onfuſe memĩ ni. Nec tamen eſſe negem. 
vero Plane memini: Tibi Pallada docto 
xromiſiſſe Magum cum colophone bonum, 
octum. Soluit; Solus quoq; debitor. & ſic 
4 duse maiori diſco probare ſidem. — 
| M.Michael Rothardi Mülhufaus, 


\ Yım Pedemontano,MiZaldum,Fallopiuma, 
» Hildbrandm legit, complacuitq; fibi 
erifg;aliis curas impendere libris, 
jermanis volnis iradererite fuis. 
ı2tmor inde libros communem fecit in vſum. 
mtuciuntfsgniferiptaprobata legant.. 
— Addebat MIoh. Fridrich Archi- 
diaconus Meiningenfis. 
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ALEXANDER AS V c H TEN, PHI- 
loſophiæ & Medicinæ Doctor. 


44 4i4 habet libros tres, Theologiam, MAfronomiam, 

cr Medien. Vnde MagusTrintatem i in ynıtate 

Ä — it; Ovenerai kur, imper rtitq; poteſtatm, quam accept 

a Deo mmiferis mortalbus. Caterı autem ſine Theologi, [ine 

Are nomi fi Medicı, qui operibusid, quodoren: ofiten- 

turn Pant, cecom; 22 cr afeudsprophetz sfunt. Ex 
frurclibı —— cogn oſcetis eos, &c. 


re Das ud ums Ran it mann. 


vi —* ad iß mich wintt all mp af 
rauch mich u Sottes Lob vnd Preiß / 
Dem N dechſten auch zu Nutz vnd Fromn / 
— Lob vnd Danck darvon bekomn. 
Welchs ich dir rath mit allen trewn / 
Dein Geld ſoll dich gar nicht gerewn. 
Author ad Zoilum, -, 
Mein licher Meifler Zoilus, 
So du hieran trägeft verdruß / 
Vnd dir diß Werck gefellet nit / 
Daß ich dem Nechſten dindamtg 
So mache eins wie dirs gefellt / 
BVnd ſchicke es auch in die Welt. 
Beſtehſt alsdenn beſſer als ich / 
So wird dein Werck geruͤhmbt durch nach. 
We nicht / als denn laß dein ſtumpfirn / 
BWnd chue mich nicht mehr auß ſcalirn / | 
Ent wird man dir die laudes ſingn / | 
Dad du die Ypendavonthuntlingn, | 


* Mohr 





Eee 
Boher Magıa den Namen habe. 


& Oiches fchreibt D. Nicolas Selneccerus 
0 (net Pırdagogia Chriftiana, da er 
91 ↄricht: Man folabr wiſſen/ MafdaeR! ort 
Ms agia der Perſiſchen ſprache 9— vnd viel⸗ 
mag herkowmen von dem Hebraiſchen Mahe- 
das int / die ſo etwras betrachten / oder dig Belehr⸗ 
die Philoſophi. oder NMatur kundiger. 
Ind es ſcheeibt Plato der Pl Hilo iophusin ſeinem 
!ogoAleibiadesgenannt/baft d dir brauch inPer- 
eweſen ſey / daß man deß Koͤniges Sohn / mann 
Jahr alt worden / zu vnterweiſen befohlen habe/ 
Weiſen oder Mägis, den aberfürireffiichfien 
nnern / nemlich / dem Allerweiſeſten / desin in der 
e von Gott vnd den Gottes dienſten vnterrichtete: 
rnach dem Gerechteſten / der jhn was zur Regie⸗ 
gLand vnd Seutegehörer/angcigere. Zum dritten / 
Allermeſſigſten / der in guten Sitten vnd Haͤuß⸗ 
erZuchtdeß Lebens jn vnterweiſete: Endlich auch 
allerdapfferſten end ſtaͤrckeſten / der ijme Kricass 
del vnd Ritter ſpiel fürgebe vnd lehrete / vnd einen 
ßmuͤtigen Fuͤrſten auf jhm zoͤge. 
Dieweil aber beyde der Nam vnd die That in miß⸗ 
uch gerathen ſind / ſo wird jetziger zut Magia ge⸗ 
int( verſtehe Magiai in famis); Zauber ey / das feine 
to Verbundtmß mit dẽ boͤſen — Zeichen. 
tung / Zauberiſche Loß oder Gluͤckeradi / W Larſa— 
das iſt / Geiſter ſo in den Vnſinnicen wehnen / 
nd wenn man ſie fragst / heimlache Dinge warſa⸗ 
y„Hxcille. | 
Notitja 


| — | 
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Das Erſte Buch 
MAGIE NATV- 


RALIS. 
Das Erſte Capitel. | 
Er Menſch welcher von 


—X N: Gott dem Allmächtigen nach ſeinem 
MEbenbilde auß einem Erdentloß vor 

FR allen andern Thieren auffrecht ge⸗ 
ſchaffen / von welchen auch der weiſe 

d Cicero de nat.Deor.alſo ſchreibet: Deusho- 

es humo excitatos, celſos & erectos conſti- 

ad cœliq́; quaſi cognationis & domicilii pri- 

i conſpectum excitauit. Item Ouidius lib. r. 

tamorph. 

’ronag, cum ſpectent animaliacateraterram, 

Oshomini fublime dedit,celumg, videre 

ußit, & erectos ad ſydera tollere vultus. 

eThier hengen jhre Schnautzen vnterſich / 

Vnd ſehen zur Erden mit jhrem Geſicht / 

r Menſch aber traͤgt fein Kopff frey empor / 

Siehet gen Him̃el / das thut er allen Thiern zuvor. 

Iſt die hoͤchſte / edelſte / vnd fuͤrnemſte Creatur auff 

den / herrſchet vnd regieret ober alle Thier auff Er⸗ 

/ in der ufft vnd Waſſer / welchen die Philofophi 

:rocolmum, das iſt / die kleine Welt genennet / 

d viel vnnd groſſe ſchoͤne herrliche Bücher vom 
Menſchen 





16 Magiæ Naturalis 

Men ſchen geſchrieben haben / als wollen wir zu ans 

fang dieſes Bnchs ein wenig anzeigen / vad fürslie) 
klaͤren / wie die bhiloſophi dieſe Eine Welt Mun- 


ar, 


dum parunm fie microcoſmum, das iſt / den Men⸗ 
ſchen beſchreiben. 

Dann erſtuch / hat er von der Goͤttlichen Mun- 

do archetypo groſſe Gaben daß et nach Gottes E⸗ 
benbild erſchaſfen / am ſechſten Tage der Erſchoͤpf⸗ 
fung. Da nun ſchon das allergroͤſſeſte vnnd ſchoͤnſte 
Gebew der Welt zugerichtet / vnnd mit reicheln vber⸗ 
fluß aller Dinge / ſo zu Dune vnnd ehrlicher Luſt der 
Menſchen nötig ſeyn wolten / wai gestern! worden, 
2, Zum andern / daß er eine vernuͤnfftige Seele 
ha end faſt einem Gott gleich: Darumb haben auch 
dic Heyden geſagt: 

Exemplumg, Dei quiſq, eſ in imagine parua. 

Ein jeder in dem kleinen Bild/ 
Hat in ſich Gottes Ebenbild. 

3. Zum dritien / hat er einer ſeden Welt * Natur 
ynd Eygenſchafft an ſich: Als die Erfennenug Got 
geswirdihme gegeben durch den heiligen Geiſt. 

+ @ Hit der Allmächtige hat in der Schoͤpffung 
ſechs Welte geſchaffen / welche doch nur eine Welt 
ſeyn / die in ſechs theil getheilet vnd vnterſchieden iſt / 
als: > | 
1.Mundusarcherypus, 
1.Mundusintelleätualis, 
3.Mundus cœleltis, 
4.Mundrs clementalis.- 
s.Mundus paruus (eu microcofmus. 
%.Mundusinfernalis. | 





Die 






Dasae Buch. 17 
die aſte / Mundusarchetypus, if der Brunn 
Lrafft / vnd Gewalt Gottes / der außfleuſt / gantz 
ig in alle Welten vberall / die ſelben regiert nach 
n Willen vnnd Wolgefallen. | 
Die andere/ Mundus intelledtualis, die Seelis 
nnd vernuͤnfftige Welt / die lebet von jhr ſelber 
Zottes Krafft / vnd verliehener influentz,darins 
tdieanimamundisdie Seel der Welt / ec 

Die dritte Mundus coleſtis, die Himmliſche 
damit wird begriffen / alles das jenige / was ſich 
am Himmel / vñ ſich bemegt/als alle fixen Ster⸗ 
Stein der Circkel der zwoͤlff Himliſchen Zeichen. 
nnen ſeind auch die ſieben Planeten / die jhren 
dern lauff haben. Diefe Sternen alle ſampt jh⸗ 
Ihren, werden von der andern Welt regirt / den 
telligentiz ſeyn darbey / vnd wenden vnd bewe⸗ 
evmb / ſtecken dariñ / wie die Seel in eines Mens 
Lebe / vnd dieſe intelligentix haben ihren An⸗ 
vnd quell von deranimamundi, . 

fe oferdee/Mundus elementalis/ die Elementi⸗ 
Bele/darinnen find die vier Elementa,alg Acr, 
»Ignis, Terra,gufft/ Waffer/Selor vnnd Erde / 
sen werden geboren allerley felgame Dinge/ Al 8 
wr die fewrige Merheora, In der Lufft als luͤf⸗ 
et heora, als Wind / Donner / Bliz / Regen / 
iee / Thaw / Reiff / Schloſſen 2c. In der Erden 
ngeboren die Metalla vnd Mineralia / alle Ge⸗ 
ſe / Kraͤuter und Baͤume / Edelgeſteine / Wuͤr⸗ 
ond andere Thiere. In dem Waſſer werden ge⸗ 
felsame Wunderfifſche / Edelgeſtein / Gold / vñ 
— vi ch Vngeffet / vnd boͤſe Thiere. Die⸗ 


—* | B vier 
Se EN a fi 


. feviet Sterien werden Sur def Himmels € fi 
7. geregireond gemeiſtert / von den Stermenin der 


r Hd einen aleichformigen gang haben und auch 
2 derlich von den ſieben Planeten / durch jhre Coni 
' tionen, Oppofitionen, Quadranten, onndS x 


5 ungen gereiger/wie in der Aftrologia angezeiget weit v. 
Die fuͤnffte Weir’ iſt die Eleine Welt / Mundun 





dus intellectualis. 


3. Gleich wie vom Him̃el alle Elemnenrifche Dit 


* — if 























fen Globul / fo alle miteinander benfammen ſte 


ril / auch dreyeckichten ſchein / gewaltig zu allerley 
preßionen. vnd wunderlichen eflecten vnnd wirds 


paruus, feu-Microcofmus genãt / das iſt der Men fe 1 
Der begreifft dieſe Welten alle. — 
Seine Altıa werden regiert vonder sernüt ei, 
gen Seel / denn gleich wie Gott iſt cin Anfängern 
Schöpffer deß Himmels kraͤffte / foda bewegen? 
wenden die Sternen/alfo iſt er auch cin erfchaffer dei 

- Seele und vernunfft im Menfchen/weldye da bev 
get / vnd leytet alle Glieder deß Leibes. — — 
2. MWasdie Sternen reget / das iſt onfterblich/alfe 
auch diß / was die Glieder deß Menfche regleret ne 17 
lich die Seele / iſt vnſterblich vnd alſo iſt injime Be. * 


ge wol temperitt vñ geführer werden / alſo wird 
in dem Menſchen von der Seel aues erguct nd 
geführet. — 
4. Gleich wie in dem Himmel die Bervegnna sat 

beftendig iſt / vnd nicht muͤde wird / alfo wirdauhie 
dem Menfchen der Seelen krafft zu bewegen Ni ce. 
wandelbar/ oder muͤde / une — “ 









2 ERGO Sr. X 3°. Be Re 
— T Et — 
s Erſte Buch 
x + 


en fieben fürnehmer Gfieder/ die gleicher geftate 
felben auch erhalten/ als das Gehirn / die Sunger 


Eber /das Hertz die Milg/die Geburts glieder/ 
eur ern 
© Sarurnushar innen das Miltz. 

© Jupiter die $eher, 

Die Sonnedas Henn. | 

„2 Venus die Geburtsglieder und Nieren. 

-  Mercuriusdiedunge 

Der Mond das Gehirn. 
fo finder man auch fieben Löcher indem Kopff / 
Brecht Ohr / das lincke Dhr/dasrechteondlincke 
Afenloch/dasrechteond liricfe Aug / der Mund, 
Ufo finder man auch leptem paria neruorum,) 
Sift ſieben par Adern / in deß Menfchen Leibe / ſo 
n dem Gehirn ihren Vrſprung nemen vnd haben / 
das erfte par gehet indie Augen / das ander der⸗ 


din jhrmeauch gefunden die Him⸗ 


uchen/welchesnurdie Augen mit huͤlff der Malcu- 


rum vmbwendet. 


7 


Das dritte par gehet in die Zunge / vnnd Gaum / 


ͤret zun Inſtrumenteẽ welche dem Geſchmack 





RooHfen/pnDagechan. DS Die 


FR 


— 


a 












en Sefainae. | Kr 
=... Das fünffte pargehetin die — iſ⸗ 
—— ſerſt cheu der Ohren als den Schlaff vnd Wangen 
Das fechftepargeher in dieinnwendtgen Su 
FR a Seibes/ond gibt jhm das fühlen, “ 
Das ſieben de par geher in die Zunge/ vnd Getneget 04 
— vie ſabehin vnd wider / wie folchesalleg in der Anaror 
wenn man einen Menſchen aufffchneider geſe⸗ 
bben wird. 
Zum vlerdten / wie zwölf Zeichenam Himmel 
" find /alfe ſind auch zwoͤlff fürnehmer cuſſerſte 6 de 





maſſen außwendig / alzs· 

| Nieder 1 CRODÄL 
Stier / 1 Nalßr: 
Zwillinge / Armen / 
Krebs / Bruſt / 
Loͤw / ESchulder / 
Jungfraw / & JHäAnde/ 
Wage / 3 )Bdaudy 

’ Scorpion/ 3 1 Schame 

N Schuͤtz / ı 1 Disfebeiny 

Steinbock / Knye / 
Waſſermann Schienbein / 

ve Tische. Fuͤſſe 


a 
"einander nicht cine ſchlechte / fondern weyerley Ba 
— wegung haben /alsdenmorum diarnum oder pro» 
pri ũ: Alſo haben auch dep Menſchen Glieder zweyer ⸗ 

a dr die ander auf sufälttger 
Fe ee. 










er eg 
Das Erſte Buch, 
irn ſechſten / gleich wie die Sonne m 






imſe it jrem Jars⸗ 
Foier Zeiten macht/alfo daß eine ein ander Tom· 
on als die andere/ond.alfo widerwertiger Natut 
Alſo macht auch das Seben indem Menfhen 
dneerjchtedliche Alter / als erfilich die Kindheit 
vergleicht dem Sengen / da alle Ding wachfen, 
Jugend wird vergleicher den Sommer / daß fie 
bengar ſtarck zu werden. Die Mannheit wırd 
h geſchaͤtzt dem Herbſt / da die Srüchrereifffeyn,. 
d denn letzlich das Alter wird vergleicht mir dem 
ter/da alle Dinge flerben vnd zu grunde gehen / 
yenn auch die vegetabilifchen Coͤrper alle im die 
aption vnd Tod gehen. | 
Teegt er ſich indie Elementiſche Welt / denn fein 
xriſt die natuͤrliche Wärme / ſeine Lufft iſt der A⸗ 
fein Waſſer iſt das Blut / vnd feine Erden jſt 
ER | 


um andern/gleich wie in den Elementen offt eine 
ttung gefchicherdaß fie ich vermifchen on Wer 
achen / alfo machen auch die Element Kranck⸗ 
nindem Leibe / durch groffe Hitze / durch groffe 
durch groſſe Fuͤſſe vnd Wafferfuche. 
Ind wie in den Elementen die Metheora geboren 
en/alfoerheben ſich auch im Menſchen viel vn⸗ 
itliche Widerwertigkeiten 

umdeitten/wie ſich die Winde offt in der Erden 
Aten Aljo verſtecken fie fich in deß Menfchen 





l n bierdien / wie allerley exhalationes vnd dün⸗ 
h der Erden kommen / vnd aufffleigenin die hoͤ⸗ 
(fo finden ſich auch in Microcofmo ſtinckende 
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Bi ſulphu. 


Be fe ober fichsenche und auptreiber biß in die mittelRe= > 




















‚22 Magix naturalis 


futphurifcheexhalationes,die de andern ganın glet 7 : 
weil fie beyde brennen, n 

s. zum fünffteny gleich wie auch die Kraft vnnd 
Hitze der Soñen /die jrrdiſchen waͤſſerichten Haͤmpf⸗ :; 


gion der dufft / da fiesufammen getrieben werden in“ 

einen Hebel vnd Wolcken / wenn fich denn derfelbe 
zerſpreutet und ſchmeltzt in Regen’ Schnee oder Ha⸗ 
gel / fellet er widerumb herab zur Erden, 

Gleicher weifeifisauchim Menſchen / darvon 
Fewrſtatt der Leber / Ne Pfann oder Capel deß M 
gens erhigiget / vnd diejtingrliche Daͤmpffe durchn 
ruͤrliche oder euſſerliche zu aͤllige Hiß ins Haͤupt oder 
Hirnſchal als ein Diftilierheim auffſteigen onnd 2 
Durch Kaͤlte deſſelben zu ſam men gerrieben/ zu Ro 
vnd Schleim werden in die Naſe / als den Snabe 
deß Diſtillierhelms vnd Halß/ widerumb herab fal 
len / durch Schnupffen / Huſten und Reuſpern auß Ei 
gefeget muͤſſen werden, Daher haben auch die Alten 7 
die Kräuter Blumen / Wurtzeln / oder ander Martery > 
von welcher ſie eine Feuchtigkeit vnd Waſſer absiehen” 
wollen / in ein Gefchtr/ ſo unten in die unde weir/umt & 
einem Bauche zuſammen gethan / welch Iuſtr umen 2 
fich der proportion der phæten, darinnen Baffee 7 
vnd Erdreich verſamblet / vergleicht. 

Wenn nu ſolche Feuchtigkeit von der onterlegteh A 
Hitz ſubtilirt / wird fie vberfich getrieben. Derhalben 7 
fienach der. proportion der mittel Region. der $uffe 3 
eine fühle ftatr verordnet haben / da ſich die Dämpffe 7 i 
vnd vapores vonder Kälte gedenfirer/in Wallerzer, = 
ER folch ober Gefaͤß / als rn e 


{u ai 
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? — sum Brauch nö Sefaftn 


"Die fechfte Welt ift Mundus infernalis, die 
fe Welt / darinnen die Teuffel mireinanderjre 






er vnd abfellet / ſo gibt er ſich zur Helliſchen. 
Das Ander Eapitel, 


heil Iond ee dch Menfchen/auff allericy 
— Farben färbenfol. 

— Haar Goldfarb zu färben. 

q J Sm Alumenfecisanderthalb Pſund / ko⸗ 
ve cheesin 20 Pfund Waſſers / biß der dritte 
Bbeeileingeſotten / darnach ſeige es / miſche 
= darumnder ı2. Loth Venediſche Seiffe / ſuͤß 
ndelol ⸗ Loth / temperir es alles faſt woldurch eins 
damachfere es an die Sonne 15. Tage lang o⸗ 
längerisndrührs bifiweilen vmd / wenn du es vole 
tauchen ſo nimb eine halbe Schuͤſſel voll davon / 


es vberm Fewr warm werden / ſchmiere darmit 
Haar mit einem Schhm an der Sonnen / vnd 







imessrochen worden / ſchmiere es widerumb/ und 
indueseinmaloder 6. gethan / waſche das Haͤupt 
Kugen/ darnach wenn die Haar wider trucken 
tden/ ſo fchmiere es mit ſuͤß Mandeloͤl / oder mit 
er otteröl/fo wird es ſchoͤn wie Gold, 

nimbAlaun; Pfund / Salniter 2.Pfundy 
Miol diſullier es alles miteinan der / vñ waſche 
Kom Waſer das Haar. Bi Cie 










nung haben Alfowenn der Wenſch die Bätlie | 


wien man die Haar als das oberfte vnnd erſte = 


X D 
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RL * Magiæ natural 


Eine Salbe das Haar Goldfarh 
Br ‚sumadjen, 0 
Nimb die mittel Rinde von Holdern / Pfriemen⸗ 
Di blumen, Saffran / Eyerdotter / jedes ſo viel gung 
Sche es in Waſſer / vnd nimb oder hebe das auff dene 
Weaſſer oben empor ſchwimmet / fleiſſig herab / nn 
= falbedieHaardamiı. nn — — 
O der nim Gerſtenſtro / Suͤßholtzrinde / geſchaben 
gi Buchsbaum / Buchs baumbletter / Saffran / Kaͤm⸗ 
mich / Laugen von Rebenafi chen gemacht / jedes oviel 

.. 9nugift/foche es wol miteinander. mache daraup eis 





nedauge / damit waſche die Haar offt/fo wird es fchöm 
gelb vnd goltfarb ar bi 


Ein Oel/ welchs das Haar lang/fchon 
vnd gelb als Bold machet / vnd alle Tagmag 
00 gebraudjerwerden, = 

.. Dim Sefaminöl/ oder kanſtu esnichaben/fii F 
Baumoͤl/ welches hůpſch gelbift/Pfriemblumen ae, 
ſtoſſen 6. Loth der gelben bluͤt von weiſſen Gugen 
Loth / Diacurme ein halb $othy Saffran ein halb q. 
a 05 
ſche e8 durcheinander/ MR «8 in ein Glaß den ganı 
zen Sommer an die Sonne/dennjelängeresfiehen? 
je beſſer es wird / darzwiſchen aber magſtu darvon e⸗ 
brauchen / vnnd allezeit fo viel ander Del an dieftate” 
thun / als viel du herauß genom̃en haſt / denn die ſtůck 
ſo ins Dei gethan / ſind lange zeit gut und werhaffg 
oder weñ du wilt / magſtu andere friſche flückedarein 
thun. Mit dieſem Oel magſtu dren Buͤrſten ſchmu 
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| Das Erſte Buch 
/ vnd darnach das Haar mit einem leynen Tuch 


hilich bedecken. Vnd moͤgen diefesallevornchme 


jeiber gebrauchen / denn nichts beſſer onnd dlenſin⸗ 
u dieſen ſachen. 





— | 
Dim Ninden oder ſtůcklein von Rhabarbara, lege 
in Bein oder Saugen/biß jie weich wwird/mit diefer 









mit anderer Laugen abgewafchen) mit einem 
chwam darnach laß es felbffan der Sonnen oder 
dem Seivertrucken werden / vnd wenn diefes oft 
wir bekoͤmpſtu on alleserlesung deß Haͤupts 
J 
Ein ander Salbe / die Haar ſchoͤn 
Br Goltfarb zu machen. 
Nim Saffran / gekochte Eyerdocter / vñ ein wenig 
nig/mache dar auß eine ſalbe / ſchmiere deß Mor, 
je 0nd Abends damitdas Haupt, VBnd wenn du 
hes ein Monatlang nach einander thuſt / und dag 
upt offt waͤſcheſt / ſo werden die Haar ſchoͤn Bolt, 
b.Du folft aber zuvor die buͤrſte mir bitterm Man, 
ölfehtnieren ond an der Sonnen gebrauchen, 
Dder tim Sanıge/Cndivienourg/füßgneisy Ku 
ch edes ſo viel gnug iſt / koche es miteinander / vnd 
fe damit das Haͤupt alle Wochen zweymahl / 
jene ſie / onnd brauche ſie hernach mit lebendigem 
vefel/fomwerdenfisfchöngokfarh, 


nA 







zen tiere die Haar oder das Häupe (welches zu, | 


EineguteZaugedasHaarGoı 






























Bi. E lasiz naturalis 


Ein ander ſchoͤn heimlich ſtůck / welch 

in kurzen Tagen ein vberauß ſchoͤn lang Haar 

dyet/die feheinen gelb wıe Gold / iſt auch dem 
Haupt nuͤnlich. | 


Nim der groffen Riertenmwurgel/die — f fe 
haben / waſche die Wurgelrein/ zerftoflg fie inet ent 
M orſel / vnd ſiede ſie in einer Saugen/ damienene dm 

Haͤupt offt laß es von jhme felber trucknen ſs 
dich verwundern drüber, Dieſe auge machta ua in 
gut Gedaͤchtnuß ® 
Item / nimb Afchen von weiſſen —— davo 
mache eine Sauge/ waſche den Kopff alle Wodyen 
zweymal damtt / vnd laß die Haar von ſi & jetbft 
cken werden/fo werden ſie gelb, | 


Item / ein Deldie Haar goftfarb, 


/ das Angeficht flar vnd glat zn machen, 


Nimb Sonnenwirbel/ (erliche nehmen gefte 
Wegweiß ſamen ) ſtoſſe vnd lege jhn in Frawenmild 
die einen Knaben fengt/zo.0der.zı. Tagelanaroirfala 
be damit die Haarıfo werden fie wunderbarlich/ 
gleich den Golde fchön. Bd wenn man das Anaee 
. ficht fünff Tagelang an einander darmit faamt v 

irdesf aſt lauter klar vnd fchön. 
Item / nim Seyfmilc/ondnene die Haarda — 

Item / nim z. vntzen Rebenaſchen / M Gerffens 
ſtro / . vntz füß Holtz / das fiedein einer groß maß waſ⸗ 
ſer / laß wol fühlen, vnd waſche das Häups mitdiefee 
abgeſiegenen Laugen / vnd laß ee a! lher truck⸗ 
ACH 






Be ſoviel on voile’f chneide ihn faſt klein 
n Meſſer / ſtoſſe in in einem ſteinern Moͤrſel / 


ich einem Tehge wird / darnach diftillier jhn / 


Bafferdas Paar ang/gelboläne et 
Wonddas Angeficht(hönzumachen. > 


E 






Hin weiß Waller/ das Haar vand Angeficht = 


waſchen 


ii | 
Deldas Haar geib kumachen. 

Delvon HoönigdifidierrDelron Eyer ſcha⸗ 
N iſche es durcheimnander / vñ ſalbe das Haar 


ES 


— 








üein Glaß voll Walltau wol vermadher 
Inn gefent/jo fchmelstes zuDel/das braud) 
Bürftens das machr gelb vnnd ſchoͤn lang 
ichſen. RR 


ander gelb Haar zu: mach en. 

der auſſen Rinden von den Nuͤſſen / die in ⸗ 

u den Bon den Nußbaͤnmen jedes fo vil gung 
sin Waffer/ vnd miſche darvnter Alaun / 
mache darauß eine Lauge / beſtreich damit 

177 supor mie ander Laugen gewaſchen / dat, 

de dar auff die Blerterz. Zagelang/ hernach 

8 Häupt damit/ was am Maar henge / laß es 





Yon falbe es mitnachfolgendem Waſſer / nim 


n / roth Sandel/ ana, miſche es mit Waſſer / 
aPrefilgenholg geſotten / beftreich das Haar 
ıbes alfo 3. Tageftehen / am 4. Tage waſche 







uvnd neht bald aufn 
ee, Haar 


abmit warten Waſſer / fo wird das Haat 


en; 





— es [ch Hartz / ſeud es abermal nur ein wenig! / ſo wrd 
xoth. Die Rinde davon thut es auch 


Seſchirꝛ von gemacht werden / ſo groß als ein 


ſen waſſer / daß er ſey wie ein geftandener Leim ſo 















— RER 

— Magix macuralis Be 

Haat rothzu machen. 
SE Rhabarbarum in fchwargem lautern WBe 

fieden der gut i / und wenn fie gnug geſotten ſo 





Jiem / nimm vngeleſchten Kalck eine ſchuͤſſel vo 
filbern Lithargyrium vnen / Kreidenerden / 


Ey mache einen Teig darauß mit flieſſendẽ ode 


te deine Haar damit/onreibefte mit warmen wei IB 
Tüchern/wenn dein Kopff gemafchen ift/ vnd w 
er eine ſtunde trucken geweſen oder weniger / ſe 
vnd waſche dich wider mit der augen 
Item / nimb geſtoſſen Lignum aloes; zeſch 
Buchsbaumholtz Sticatum cirrinum, ana, A es 
in Laugen ſieden mit Ger ſtenſtro / vnd —— da 
das Haar. 


Grawe oder weiſſe Haarroch 
zu machen. — 


Nim Nußlaub / diſt Mr egin einem gläften Kl l⸗ 
ben / waſche damit allein das Häupt/ond nit das? in 
gefichtis- Tage lang fo wird das Haar rote +2 


Shaartoeißt machen, 


Schwefels/ ſo re fie weiß, rag —— 8 
obferu.Med. 


u 





SH x 
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ſchoͤn Haar zeugen / vnd die 

Milben darinnen zuvertreiben. 
Waſſer /darinnen Siebengeseit geſotten iſt / 
che das Haar damit. Dieſes Waſſer iſt auch 





Frawen / welche gern lang goldigelb Haar 


enn es vber die maſſe ſchoͤn Haarzenger, 
Haar ſchwartz zuferben. 
Weinreben /oder Eichen holtzaſchen zweh 
zeſchmoltzen Alaunz pſund / Litatgy tium ı, 
Fuliginuin 3. vntzen / Gummiarabicum. 3. 
emein Waſſer ro pfund / vngeleſchten Kalck 
ſtoß es alles wol zu Pulver / vnnd laß es ſie⸗ 
das der dritte Theil eingeſotten / zerlaß es / vñ 
n einem Geſchirr / wol vermacht / vom ſelben 
jen Bart oder Haarpmit einem Schwamm 
Strucken werden / ſo werden ſie ſchwartz. 
thue Eifenfeil in ſtarcken Weineffig 10. _ 
ig / ſchmiere die Haardamir. 

nim Jungfrawen Kalck 2, Onzen / geſtoſ⸗ 
'oyrium 1. Pfund / thue es zuſammen / vnnd 
es mit warmen Waſſer / daß es werde wie 
lbe / vnd ſchmiere die Haar damit / wickele ſie 
nen Tuch / ſo lange biß fie trucken worden / 
Ir die Haar / vnnd waſche fie mir Laugen 
eiffen. | 
nim Seiffenlauge / vnd laß ein viertel von 
aß einweichen / thue es in ein Topff / mit 
BGewicht ſchwer guͤldenen litargy rium, vnd 
hing Spanß grůn / vngefeht als eine hal. 
Ben ug 


ee 


0 Magiznaturalis A 
ve Ruß groß erſtoſſe es alles wol dartach fol 
ſieden laſſen / biß der dritte Theil eingeſotten iſt / nin 
wider vom Fewer / vnd behalts / wenn du es brauch 
wilſt / ſo wärme es in einem newen Töpflein /vnon 
einen Schwamm / netze die Haat damit / ſo warmn 
es erleiden kanſt / vnnd bedecke deine Haar mir ein 
‚warmen Tuche / vnnd behaltes ſo lange auff örine 
Kopffe/ biß die Lauge ſertig werde / damit di DE 
wafche wilſt / deñ je oͤffter du dich waͤſcheſt / je ſchw 
er ſie davon werden huͤte dich daß du nicht 
ne Singer darein geeiffeſt/ es ferbet fonften d4 Slemfe 
Item / nim Regenmaller / darin s. Pfund guh 
nen oderfilbern Litatgyritum gethan Rebenaſch 
odervon Eichenholg 2.pfund/ftop vnd miſchee 
fanmen vnd thue es ineinen > 
einfieden/nege die. Haar damit / ſo werden je fOwAH 
Dover’ nim ein handvoll Galloͤpffel of Hega 
klein / vnd backe ſie mit Oel in einer Pfannen/bipfe 
gar hart werden / truckne fig mit einem leinen ſů 
Tuchs / ſtoß es darnach wider gar klein auch mitdrikt 
halb Drachma Ferretum auß-Hifpanien / vnd me 
ge es vntereinander / thue ein Drachma Archenda 
Yndein wenig Salg gar klein gerieben hinzu/incom 
porire diß alles miteinander / ftoß fie widernmbit 
einem Moͤrſel / negees darnach mirftarckem beim 
eifig / daß es werde wie ein Brey nicht zu Dicke mad 
zu diinn/negeeinen Schwamm darein ſchmiere 
Haar ſehr wol damit / laß alſo Stunden Tail 
darauff ſtehen / waſche dich mit ſanffter Sauge vnn 
Seiffen / ſo ſts ancu "Va Tr 
Item / nim Rinden von einem Feigenbanm Eh 






















— — 
— 









t ot beer/ Eppteflana fo viel gnu⸗ if made 
Fein Duge / vnd wafcht damit die Haar. | 
m/nim Galloͤpffel ein halb Pund koche fie 
tig; in Baumoͤl / aber alſo daß ſie nicht verbrens 
Eon ſtoſſe ſe zu Pulber end miſche darun⸗ 
tum hifpanicum 8. $oth / Saugenı. Maß / 
arspffeltinden/Nuffchalen/Ninde/ oder ſcha⸗ 
men Nuͤßlein / Myrrhen / Salben jedes fe viel 
feifodhies alles biß der dritte Theil eingeſotten / 
if c8 gnug fchwars iſt vnnd wenn dm die Haar 
bmwars ferben/folftu fie erftlich wol mit Laugen 
fben. /darnach ehefie faleworden/ mir dem ob⸗ 
adten Waſſer ſchnneren / oder falben darnach 
ne weile mit Laugen / zulezt mitwarınen Waſ⸗ 
i erdumb abwaſche / ſo wird der Bart oder Haar 








Brawe Haar mit einer Salben 
((wartz zumachen. 

tin keins nigra, Mytabolana emblice; 
öpffelana 8, Loth / Laudanum 16.Sor/ Myrrhen 
er Deyrahen oder Heydelbeer 2.4, Loth / ſtoß alles 
Siilver/mache esdurch ein Sieb / mifche Baum 
under ſo viel gnug iſt / ſaß es Tagelang ſtehen / 
ges darnach biß es dick wird gleich einer Salben 
ſalbe damit die Wurtzel deß Haars. 

Kteim/nii gemeine ah fo viel gnug iſt / 
angoltraur eine Handvoll / Salbey; oder vie 
— } ana / gorberlaub/grune — 













ze 2 a ' Magie nauralis $ 
das ——— den Halß niedamie wafchen/a 




















daß es nit ſchwarz werde: Wiewol diefe San, ei d 
Haut nicht ſo ſehr ſchwarz machralsdas Haar/dg 
halben ſolſtu zulege das Angeſicht vnd den Half 
anderer Laugen oder warmen Waſſer / oder We 
abwaſchen. 
Item /nim Silberglet Litargyrium) 
Salbey / Feigenbletter / anaı, Handvoill / vnd Med 
Laugen / koche es mit einander / biß der vierdte Ch 
eingeſotten / waſche damit das Haupt alle MWobe 
zweymal / vnd wen es wider trocken worden/fo fd chin ni 
res mit nachfolgender Salben: Nim ¶ $orh ro F 
oder ſchwartzen Weinſtein / r Loth Silber glett/ Saf 
von Salbehy / ſo viel gnug iſt / mache darauß en Säl 
be / ſchmiere damit ein bleyene Buͤrſte / vnnd ſtrele de 
mit das Haar offt / ſo wird es ſchwart 5 
Item / diſtillire weiß Honig in einem glaͤſin Ko 
ben / mit ſtarckem Fewer / vnnd ſchmiere oder waſ 
den Barth oder Haar mit diefein waſſer / welches 
vorn mit Laugen abgewaſchen / vnd widerumb abge 
rroͤcknet. Er Er 

Item / nim Magſamenoͤl ſo viel gmug iſt/ miche 
darunder ein wenig Wein / vnnd b ee e 
Haar / ſie werden fhön. | 
Item nim ſchwartze So Kate ck/ 
Silberfchaum /jedesfo vielgnug iftimachedaraug 
ein Salbe / ſchmiere damit die Haar / fo wer 
ſchwartz 
Item / buͤrſte das Haar mit einer Seenen 
fien/fobleiber das syaarfchwarg, 
O dder nim Krahen Eyer/ MAN “ * 


4 zu Kwri2 
an RUN 
- x ‚+ 1% * 
I en ER 2 i 
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re Buͤrſte darein von Horn gemacht / fo lange 
s Del eingedorret / kemm oder ſtraͤle das Haar 
t/fo wird es ſchwartz / wenn man es in die länge 
benıthut. Ä 
tem / nimb Egeln / beine fie 60. Tage in rothem 
n oder Eſſig / in einem bleyenen Geſchirr / vnnd 
ier damit das Haar an der Sonnen / ſo wird ss 
artz. ü 


- Die Haar falb ufaͤrben. 


aß 1. Pfund Alaun in 2. Maß Waſſer ſi ſieden fo - 
ze biß dich das Waſſer vff deine Zunge beiſt / thue 
nach 4. Vntzen Damaſcener Seiffe geſchaben 
ein / laß alles 2. ſtunden lang mit einander ſieden / 
aß das Waͤſſer in einem Glaſe / laß es 8. Tage an 
Sonnen ſtehen / darnach brauch es / nimb einen 
chwamm / ſtoß jhn in das Waſſer / daß es ein we⸗ 
warm ſey / vnd netze die Haar ander Sonnen er⸗ 
h mahl damit / waſche darnach deinen Kopff mit 
nffeer Laugen / vnnd truͤckne die Haar / daß ſie halb 
acht bleiben / thue darnach Knoblochsſchalen auffs 
ewer mit Bertino, Schwefel / vnd laß den Rauch v⸗ 
er deine Haar gehen / halt ein wenig damit ſtill / truͤck⸗ 
eſie darnach gaͤntzlich / ſo werden ſi ſie huͤpſch — wer⸗ 
en. 


Haar vff allerley Farben sufärben.. 


Nim Archenda,güilden Litargyrierm, voreinem 
den. Vnz / Galletrum g.  Bngen/ Brunnwaſſer 
AKtheil / laß den dritten theil einſieden / nimb Weinre⸗ 
lenaſchen dazu / vnd laß die Lauge N vñ — 

e 


j4 Magie naturalis 


es kalt worden / ſo thue es auff die Haar) fo werden fit 
Caſtanienfarb:vnd wen fie laulecht warm iſt / wer den 
ſie roth / vnd weñs recht warm iſt / werden fie ſchwartz 
Item / nim anderthalb viertel von einem maß Ne, 
genwaſſer / ſilbern Litargyrium 3. vntze / Garofali Ar- 
chenda ana eines groſchen ſchwer / eine Mußkatnuß / 
vonnd guten Weineſſig ein halb Glaß voll, laß es fie, 
den / vnd netze darnach die Haar / den Kamm / oder ei, 
nen Schwamm / vnd waſche ſie damit. Iſt diedeco- 
ction warm / ſo wirds ſchwartz / iſss aber nicht warm / 
ſo wirds roth / iſts aber kalt / ſo wird es Caſtanienfarb. 
Das Regenwaſſer aber wird alſo zugericht: im vn⸗ 
geleſchten Kalck 1. cheil / Aſchen von ſtarckem Holtz 
2. theil / thue es in ein hoͤltzern Trogk / thue auch alle- 
die Dinge ſampt dem Regenwaſſer darauff / vnd laß 
es ein wenig ſtehen. — 


Ein anders grawe Haar ſchwartz 

— oder roth zufaͤrben. 

MNMimm weiche Seiffen / vngeleſchten Kalck / Litar⸗ 
gyrium aureum, ana, vñ mache eine Salbe darauß / 
ſchmiere die Haar damit / vnd wann ſie eine zeitlang 
an den Haaren geweſt / ſo waſche ſie widerumb mit 
Wein ab / ſteht ſie nit lange drauff/fo werdedie Haar | 
roth / ſteht ſie aber lange / ſo werden ſie ſchwartz. 


Die Haar deines gefallens zu faͤrben. 
Salbe erſtlich die Haar z. oder 4 mal mit Beeren⸗ 
ſchmaltz. Wiltu ſie hernach gelbicht haben / ſo lege ges: 
ſtoſſen Saffran in die Laugen / ſollen fie ſchwartz wer ⸗ 
den / ſo thue Aſchen von Weinreben drein. Sollen ſie 
aber 
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eiß werden / ſo thu mie oben mit dem Schwefel 
tet worden. Ze DOM, 


Das Dritte Capittel. 


Haar krauß zu machen. 
u SS Attichwurtet / zerſtoſſe oder zerreibe fie 
Are mit Baumoͤl / ſchmiere darmit die Haar / 
G ond binde die Bletter drauff. 

Irtem / lege Pappeln in die Lauge. 
Ftem / nim Rautenmurgel/brenne fie zu Pulver / 
mache eine Lauge davon / vnd waſche das Haͤupt 
nit. 

Das Vierdie Capitel. 
Haar wachſen zumachen. 
x Im Eyerdotter ſo viel du wilt / thue ſie in ein 
Eyſerne Pfannen vber ein Fewr biß ſie ver⸗ 
brennen / darnach trucke das Oel herauß / 
behalt es in einem Glaſe / vnnd ſalbe die kale 
att darmit. se Eee 
Item / man ſoll das Haͤupt mit einem Tuche wol 
eiben / biß die Haut roth wird / vnnd vber Nacht mit 
huͤner oder Endtenſchmaltz ſalben / darnach mis 
jachfolgender Salben ſchmieren. Nim Bech / Sale 
niter / Maſtix / laudanum, jedes ſo viel gnug iſt / ma⸗ 
che darauß eine Salbe mit Myrrhendt. Oder nimb 
Laudanum 4; $örh / Capillam veneris 2. Loth / 
zerreibe 06 mie Wein / vnnd ſalbe Das Haͤupt dar⸗ 


Mit. | 
F CH Sem 


—— 
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FJrem / nim Gerſtenbrod/ brenne es su Pulver / zer⸗ 
reibe es / vnd miſche Saltz vnd Beerenſchmaltz dar⸗ 
vnter / vnd ſalbe das Haͤupt damit.. 
Barth vnd Haar wachſen zumachen. 
MNim Bienen ſo viel du wilt / brenne ſie zu Pulver / 
miſche darvnter gleich fo viel Leinſamen / auch zu A⸗ 
ſchen verbrennt / Eydexenoͤl / (find der welſchen Ey. 
deren) fo viel gnug iſt / ſchmiere damit den kalen orth / 
Morgens vnnd Abends / da du wilſt Haar haben / ſo 
werden daſelbſt bald viel Haar wachſen / vnd nit bald 
außfallen / du ſolt aber das Haͤupt zuvor mit ſolcher 
Laugen abwaſchen: Nimb Laugen von Rebenaſchen 
gemacht / koche darinnen Capillum veneris, Agri- 
monien, Epheiv / ana 5. M. darnach ſeige vnd behalt 
die Lauge bedecket / vnd wenn du das Haͤupt 2. oder 3. 
mal alle Wochen gewaſchen / vnd widerumb getruͤck. 
net / vnnd mit obgenannter Salben geſchmieret / ſo 
wachſen die Haar in groſſer menge vnd lang / vnd ſte⸗ 
hen feſt. Wenn du das Eydexenoͤl nicht haſt / magſtu 
es auff ſolche weiſe bereyten. Nimb grüne lebendige 
Eydexen / koche ſie in Baumoͤl / biß fie zerfallen / ſetze 
es hernach 14. oder 20. Tage an die Sonnen / ſo iſt es 
gut. Ä 5 Ä 
Haar wachſen machen/ an welchem 
A Are Orth du wilt. 


Nimb jetztgedachter Eydexen oder Meerftoͤſche / 
ſchneide jhnen die Koͤpffe vnd Schwänge ab / doͤrre 
ſie in einem Backofen / ſtoſſe ſie zu Pulver / miſche dar. 
rer Eyeroͤl / ſchmiere die kahle ſtatt darmit / fo — 

— sinne 
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nneſt du daſelbſt in kurtzer zeit Haar. 
Item / nimb Ebereyſenkraut / zu Aſchen gebrannt / 
d mir Wunderbaum oder Rettichoͤl vermengt / vnd 
mit beſtrichen / iſt gut ſuͤr das Haar außfallen / auch 
s Kinn darmtt beſtrichen / machet don Barth ſehr 
d ſchnell wachſen. 
Item / nimb drey leben dige Froͤſche / brenne fein ei⸗ 
m Hafen zu Pulver / temperir es mit Honig / ſalbe 
mit den orth da du wilt Haar haben / ſo wachſen in 
rger zeit viel Haar daſelbſt. 
Item / nimb Leinſamen / verbrenne jhn zu Afcheny 
nperir es mit Baumoͤl / ſchmiere damit den orth. 
Item / nimb gute Haͤuptlaugen / koche darinnen 
iſch Venushaar / Mirabolana emblica, Citronen / 
id Pomeranzenrinden / waſche damit das Haͤupt / 
waͤchſet das Haar. 

Oder koche in derLang die mittelrin de von Oliven / 
Zeydenlaub / Capillum veneris, vnd Rohrwurtzel / 
id waſche damit das Haͤupt. 


Das Fuͤnffte Capitel. 


Yiewweil ich jetzunder geſchrieben / wie man die 
aar auff allerley Farben faͤrben / dieſelbige wachſen 
vnd krauß machen ſoll: Als wil ich dargegen et⸗ 
Uche Aunftftücde anhero ſetzen / wie man 
dieſelbe vertreiben ſol. 


aar außetzen / oder machen außzu⸗ 
fallen / an welchem orth deß Leibes du wilt. 
Imb Bergkroͤth / Sandaracha genannt 4. 
Den vngeleſchten Kalek anderthalb q. mis 
IR 


ſche es vntereinander / koche es mie Waſſer / 
| | & iij vnd 
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vnd wenn es anhebt zu ſieden / ſo nim es darnach / vnd 
ſalbe den orth darmit / da du wilſt fein Haar haben: 
> Witt aber wiſſen / ob es gnug geſotten ſey / ſo nim ein 
FVeder / vnnd ſtoſſe fie darein / vnd wenn die Naar darı 
an abfallen / ſo iſt es kraͤfftiggnug. Du ſolſt auch die, 
Salbe gebrauchen wenn du wilt ins Bad gehen / vnd 
> wenn du anfaͤheſt zu ſchwitzen / ſo wiſche den ſchweiß 
abe / vnd ſchmiere dich / vnd weñ die Haar außfallen / 
ſo waſche den Leib widerumb. 


Eine Salbe das Haar außfallen zu 

machen / an welchem orth man will. 
MNim geklopffte friſche Eyerklat / vngeleſchtẽ Kalck 
i .oth / Auripigmentum 2. dot / ſtoß zu Vulver was 
au ſtoſſen iſt / vnd miſche es durch einander / thue ſoviel 
laugen darzu / daß es gleich einer Salben wird / ſalbe 
alsdenn die harechten Glieder darmit / mit einer Fe⸗ 
dern / vnnd wenn die Salbe einer viertel Stunden 
lang auffgeblieben / ſo waſche es wider mit warmen 
Waſſer ab / ſo fallen die Haar auß. Wollen ſie aber 
nicht außfallen / ſo ſchmiere den orth noch einmal mir 
der Salben / vnd waſche es bald mit warmen Waſſer 
wider abe / ſo fallẽ fie alsbald gar gewiß auf, Schmic, | 
re darnach den orth mir Roſenoͤl / oder braun Biolen, 
oͤl / auff daß die Salbe von wegen jhrer ſchaͤrpffe nicht 
ſchaden moͤge — 


Ein Waſſer zum außfallen der Haar, | 
Nim junge Schwalben/brenne fie zu Pulver / mi. 


ſche Bibergepldarunger / vnd ein wenig Effig / vnnd 
diſtillier es. ar * M A | 
| | ei 
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Fine gute Salbedie Haar damit 


auß zu etzen. 
Nimb Fledermeuß hirn / Frawenmilch / miſche es 
cheinander / Oder nimb Rinderngall / Ephew / 
mmi / miſche es wol durcheinander / vnnd ſalbe 


‚damit. n —9 


as Haar im Angeſicht auß zufal⸗ 
len machen. * 

Nimb Safft von wilden Kuͤrbſen (Cucumeres 
ni genanr)bireerWandelmilch/ana,ı.halb pfund / 
geleſchten Kalck / Auripigmentum ana 2. 8oth/ / 
he es miteinander vberm Fewer / miſche darvnter 
lbanum, zuvor Tag vnnd Nacht in Wein ge⸗ 
cht / i. Loth / Violenoͤl vnd Roſenoͤl ana 4. Loth / ko⸗ 
es wider vberm Feuwer / du magſt auch wol Neg⸗ 
vnnd Mußkatennuͤß drein thun / daß es wolrie⸗ 
nd werde. Mit dieſer Salben magſtu dich ſalben in 
er Badſtuben / wenn das Haar darnach auß dem 
igeſicht gefallen / ſo waſche ss mit warmen Kleyen · 
iſſer abe. | 


Fin Pflafter alle Haar auß zueken: 
Nimb Terpenrin 4. Loth / weiß Wachs / Beltzoin / 
yıax calamita ana ein wenig / thue erſtlich das 
zachs ins Fewr / darnach den Beltzoin vnd Styrax, 
letzt den Terpentin / vnnd miſche ein wenig Bley⸗ 
eiß / vnd ein wenig Maſtix darvnter / alles geſtoſſen / 
ind mache eine Salbe darauß / nicht zu dicke noch 
duͤnne. Nimb darnach — Tuͤcher / ſo groß 
| iiij 


als 
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als von noͤten / ſtreich darauff die falbe mit einen SSH; 
fel / vnd wenn es kalt worden / behalt die Pflafter alſo 
offen / eines auff dem andern liegende denn wenn du 
fie zuſammen fuͤgeſt / ſpringen ſie auß vnnd brechen? 
darumb fol das Pflaſter alſo zugerichtet ſeyn / daß / 
wenn es kalt wird / hart ſey. Vnnd wenn du wilt dieſe 
- Pflafter gebrauchen, fo waſche erfilich die harechten 
örther mir warmen Baller abey vnd reibe fie mir den 
Händen/oder miteinem Tuche gar wol, end wenn eg 
wol trucken worden/ lege alsdenn der Pflafter eines 
vber Nacht warm auff / thus darnach deß Morgens 
vor einem ſpiegel gemach wider abe / ſo ſind die Haar 
all abgangen / vnd iſt die Haut glatt vnd ſchoͤn. Iſt a⸗ 
ber etwas von dem Pflaſter an der Haut hangend 
blieben / ſo waſche es mit warmen Kleyenwaſſer wider 
abe / vnd zu letzt mit gebrannten Wein / oder ſonſt gu⸗ 
ten Fan Wein oder Melonen/oder auch Kuͤrbſen⸗ 
waſſer 


Itemeine heimliche Kunſt / beſchreibt 


der hocherfahrne / weitbewanderte / vnd vieler Spra⸗ 
chenkuͤndiger Alexius Pedemontanus, ſo er voneis 
"nem Weibe Anno 1521. in Syria bekommen / welche 
die Weiber im Morenland an jhren Toͤchtern 
gebrauchen / daß jhnen kein Haar an 
feinem Orthe nimmermehr 
wäh. 

Die Weiber im Morenlande ſchreibt er / da fie wol⸗ 
len / daß jhren Kindern kein Haar wachſe / nemen ſie 
ein ſtuͤck Goldes / machen daſſelbe im Fewer gluͤend / 
vnd verbrennen] jren Kindern die oͤrter aan 

darmit/ 
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mit / da ſie wollen daß ihnen fein Haar wachſe / 
nach gleich darauff ſchmieren ſie den orth mit Ro⸗ 
oder Violenoͤl / welches ſie hernach vber 24. ſtun⸗ 
noch einmahl thun / fo waͤchſt jhnen fein Haar 


hr. 217 

Item / nim die Wurtzel von Meyenbluͤmlein laß 
mir Wein ſieden / ſtreiche es an die ſtatt / da du das 
aar außgeraufft haſt / ſo waͤchſt feines daſelbſt. 
Item / nim Gummi von Eppich / ſtreiche es dat, 
(Frege das Haar hinweg. — 

Jiem / nim 3. Loth vngeleſchten Kalck / 2. get Au- 
sigmentum, 2. Maß gute ſtarcke Laugen / miſche 
id koche fie fo lange biß es dick worden / oder fo eine 
eder darein gethan / verbrennet / ruͤhre es ohn vnter⸗ 
b’ond behalts in einem Glaſe. Wenn du es wilt ges 
auchen / ſo ſchmiere zum erſten den Orth mit ſuͤß 
Nandeloͤl / darnach mir der Salben. Haſtu aber ein 
hewen an dieſer Salben / ſo gebrauch dieſe: 

Nimb Sal Armoniacum, Bocksgall / jedes ſo viel 
nugiſt / mache darauß eine Salbe. 

Item / nim ſafft von Schelkrautwurtzel / Auripig⸗ 
ont / Ephewſafft / jedes ſoviel gnug iſt / Ameiſeneyer / 
nd ein wenigſſig / menge es durch einander / mache 
arauß eine Salbe / ſchmiere die Haar offt damit / ſo 
allen ſie auß. — | 

Item / nim Salniter 16.$0t/ Alumen plumeum 
2.Toth / ſtoſſe es miteinander wafche mir dem Waſ⸗ 
er die a du wilſt fein Haar haben / ſo fallen fie - 
ald auß. 

Wiltu aber daß gar kein Haar mehr am ſelben ort 
wachfe / ſo nimb opium Thebaicum, Drachenblut 
5 Ä €» vnd 


43 _ Magix nacuralis 


E end Eſſig ana 1.doth / (aß es miteinander ſieden vber 


einem kleinen Fewer / einer viertel ſtunden lang / wa⸗ 


Evan denfelben Orth / fo waͤchſt keines mehr da. 
gl 


Fiem / nim Maſtix, Calophonien, Wachs / ana, 


incorporir alles vntereinander vberm Fewer / thue es 
auff die oͤrthe da du wilt kein Haar haben / ſo gehen fie 


auß. | 

Daß fieaber nit mehr wachſen / ſo nim vngeleſch⸗ 
ten Kalck vnd Auripigmentum, Schweinenſpeck / 
miſche es vntereinander vberm Fewr / ſchmier damit 
die Haar / ſo fallen ſie auß / vnnd wachſen nicht mehr 


daſelbſt. 


Jiem / nim Ameyfeneyer* eint halbe ſchůſſel voll / 
gruͤn Ephew eine Hand voll / Pferſig Gummi oder 
Kirſchhartz 3. dot / ſtoß dieſes alles miteinander / biß es 
gleich einer Salben wird. Zu Nacht aber / wenn du 
wilt ſchlaffen gehen / ſo ſchmiere dich damit an dẽ orth 


da du kein Haar hahen wilt / waſche es deß Morgens 


wider mit Brunnen waſſer ab / ſo fallen fie auß / vnnd 
wachſen nit mehr daſelbſt. we 
Item / nimb ongelefchren Kalck 8.$orhy Auripig- 


mentum, Rümthich/ana ꝛ. dot / ſtoß alles zu Pulver / 


koche es in einem Topff mit Brunnenwaſſer / ruͤhre es 


ohn vnterlaß mit einem Stecklein. Darnach nim e⸗ 


wider vom Fewerhinweg / miſche ein wenig Rebena⸗ 
ſchen darvnter / ſchmiere damit den harechten Ort / ſo 
falten fie bald auß / hernach waſche es wider mit Kley⸗ 


exnwaſſer. 


Item / feuchte den orth offt mit Ackerwurt / das iſt | 
selben Gilgen ſafft / ſo vertreibts das Haar. es 
en te; 
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tem / reibe die ſtatt mit Ameyſeneyer / da kein Haar 
chſen ſoll fo fellet es weg / vnd waͤchſt nit mehr. 
Jiem / ſtreich das ort mit Schlehnſafft / es machts 
vnd glat. 
Item / beſtreich die ſtatt da das Haar abgeſchoren 
mie Blut von einer Fledermauß / darnach ſol kein 
ar mehr wachſen. 

Item / nim Birckenlaub / breñe es zu Pulver / vnd 
iche eine Lauge darauß / vnnd mo du dich darmit 
miereſt / da waͤchſt kein Haar. 
Die Wurtzel Curcuma * geſtoſſen vnd angeſtri⸗ 
en / macht die Haar auß fallen. | 

"* Curcuma Diofcoridi Cyperus Indicus,Gallig 
rramerita. Iſt einer Saffranfarben wurtzel geflals 
ie ein Ingberzehe / waͤchſt in India / bitter am Ge⸗ 
hmack / vnd wenn man ſie kaͤwet / ferbt ſie wie Saff⸗ 
ın Behelt jhren Namen in den Apotecken.) 


Item / Haar auß den Augbrawen 
een. * 
Nim Bocks oder Geyſengall (aber Bocksgall iſt 
eſſer) ſchmiere damit die Augbrawen / fo fellt es weg. 
Ex capillis Mulieris menſtruatæ ſub fimo loca· 
is, ſiunt ſerpentes. Hent. Corn. Agrip.de occult. 
hil.lib. i. cʒ q. 27 | 
Man wil ſagen / weñ ein junger Geſel oder Mann 
inen Krang auff den Kopff fener/welchen ein Jung. 
raw auffgeſatzt / vnd damals jhr Menſtrum gehabt / 
obekoͤmpt derſelbige cine Blatten. | — 


VDas 


a Magie naturalis » 
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Ein gut Gedaͤchtnuß zu mache = 


Iltu meiſterliche vnd gute Sinne * 
nen / ſo nim zum erften Loͤffel vol Weir 
3. Loͤffel vol Baumoͤl / 4. Loͤffel voll R⸗ 
tenwaſſer / 4. koͤffel voll Winterblumen 






waſſer / vnnd nimb gute Laugen / miſche — 


— 
= ne 
x 


* 


durch einander / bade dich damit alle Monat eins / vñ 


hue das ein gantzes Jahr / ſo behelteſtu alles mach 


hoͤreſt vnd lieſſeſt. 

Item / nimb zum erſten Laugen mir Kauten nge 
macht / vnd waſche dein Haͤupt damit /darnadh.nin 
4 Löffel vol Rofenwafler/3.£öffel vol Baumoͤl⸗/ 







‚Handvoll Salbeyı 3 Loͤffel voll Polsyentwaffer © > 






mifche es vnter ein an der / vnd waſche dein Haͤupt da 
mit / ſo kanſtu dein Thun außrichten / vnnd wenn di 
nr 18 Bluch außlefen/ fo kanſtu ale 
alten 132 
Ara Wein Baumslianaz ‚1öffelvol)a. 
1öffe voll Poley oder Rautenwaſſer / das thue durch 
einander / vñ waſche dein Haͤupt damit alle — 


ſo behelteſtu alles was du lieſſeſt oder hoͤreſt. 


Ein anders zum Studien.“ —* 

Nim gute augen / ynd waſche dein Haͤupt 
nd das gerhanhaftıfonimb 4.Iöffel volRoſen, 
wahl er/2.Iöffel vol Salbeyenwafferza.töffelvoldpe, 
leyen ſafft / vnd menge das zuſammen / vnnd beftreich 
dein Haͤupt damit / das macht ein a iß 
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stm ſtudiren / daß du behelteſt was du hoͤreſt. 
Iltem / nim eine Gall von einem Rebhun /*ſchmie⸗ 
re damit die ſchlaͤffe wol / alle Monat einmal / ſo vber⸗ 
kommeſtu ein faſt gut Gedaͤchtnuß. 
> *Perdix oua aliena furatur, & fouendo exchu- 
cludit, at fraus illà eſt ſine fid@u,quia pulliexcluf 
vocem veræ matris audientes, naturæ inſtinctu ſe⸗ 
quuntut illam. 
2... 8 ſchreibet Johannes Schramm in fafciculo 
' Biltoriarum fol.6o. daß ein Roͤmiſcher Pfaff auf 
* feiner eygnen Ader Blur getrucken / vnnd bald dar⸗ 
ff ſchreiben vnd leſen vergefleny in andern ſachen 
aber fein Gedaͤchtnuß vnverruckt behalten. 
Aeer aber vber ein Jahr am ſelben orth / vnnd zu 
ſelbe zeit abermals deſſelben Bluts getruncken / 
hater von ſtund an wider jo wol leſen vnnd ſer 
koͤnn⸗ 















Tier 
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Das Siebende Capitel. 
= d a Einen trawrigen Menſchen froͤ⸗ 


— lich zu machen. 
er „ Eicher beſchwert iſt am Gebluͤt / daß exalle 
Meit trawrig iſt / der eſſe das Kraut Gorr 
ſchnabel / mit Poley vnnd Rauten and 
puͤlvert / vnd eſſe das mit Brod / das ärcfe 
en Pa ‚loan, Tolat,Vochenb, 
argaritha Dar 











— 
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Das Achte Capitel. 
Dargegen emen Pelancholiſch zu 
| 


1 Öhannes ee is dzmo: 
numlib, 3. cap. 18. daß Plinius vnnd Eddardus 

ſchreiben / en vrfi'deuoratum, ingigniti- 

maginationes quafi in vrfum tranfinutarus fi. 

Wenn einer Beerenhirn einfrift/fo gererher daruͤber 
in folche Phantaſey vnd ſtarcke imagination, daß er 

fich beduͤncken laffe/ gleich als wer er sum Beeren 

worden / vnd ſagt / daß folches durch ein Exempel ofı 

fenbar ſey worden / dergeſtallt: 


— von einem Spanniſchen 
delmann. | 

| n einem Hiſpaniſchen Ei 
mann‘ 1 zu freffen gegeben, darauff 12 
fol im GchölgerBerge vnnd Wildenuß herumb ge⸗ 
lauffen/ond habe nicht anders gemeynet / auß einge⸗ 
bildeter Phantaſey oder imagination, et ſey ein Beet. 
Er meldet aber and) hernach im folgenden 19. Ca⸗ 
pitel/wiezuvorlib.2. ‚cap.22.daf von foldyer Melan⸗ 
choley der Teuffel niche weit (eye. Humori melan⸗ 
cholico, vti matetiæ fuis ludibriis confentanceg 
bh Jusfeinfinvarlibentiffime: Vnnd wie 
A agt/* Caputmelancholicum eft balneum. 
Deboli. We em Melancholifcher Kopff iſt da 
. will der Teufel fein Spiel vnnd Bad drinnen ha⸗ | 
ben. Dicitur i quismenfurauerithominemmor-. | 
tuum⸗ 
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tuum,cum fune primo à cubito ad malotem di- 
gitum, dginde ab humero ad eundem digitum, 
& poftea ä capite vſque ad pedes , faciendo ter 
omnes iftas menfürationes ‚ fi alius quifpiam 
poftea cum fun 


s.fmili modo menture- 
zur, ferun nn rOWTari & infortunari, 
ac cadete in calamitatem & triftitiam, Henric. 


Corn. Agrip.de occult,Philofoph.lib.1.cap.sı. 


Einen Menſchen ſtarrendt zu 
madıen. 
Es iſt ein Fiſch im Meer Torpedo genañt / wenn 
jemand denfelben anrührer/derfeibe erſtarret als hald / 
auch wenn jemand mit einem ſtecken jhn antaſtet / ſo 
gehet die krafft vom ſtecken an den Menſchen / daß 
jhine die Hand darvon ſtarrent wird. Adamus Lo- 


nicer. | 
rn dieweilichallhie dep 
a sedencke/fo habeich nitonterlalen koͤñen / 


nihmein groß mercklich Wunderwerck anhero zu 
ſetzen / welches MichaelHoringius Zittau. H. & Me- 
dicinæ ſtudioſus, in feinem Epitome Chronico- 
zum Carinrhiz, auß dem Theophrafto Paracel(o 
befchreibt mit diefen Worten: 

Wie denn Keyfer Friderich der Groffe auf an⸗ 
are: Sreundfchaffe (verſtehe ver Hertzogen in 

endren) zu einem Gedaͤchtnuß in Hertzogthumb 













Cärndten ein Stifft gebauwet / das geheiffen wir 


in Ingingen im Buſterthal. Vnd darmit ich euch 
es Wunderwercks vnterrichte / hat derſelbige Bar⸗ 

barofla des Groß / den Stifft Ingingen mit etlichen 
— Bildern 


i 
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Bildern gezieret in Stein gehawen/auffmancherfeyl 
geſtalt / onter welchen Bildernein Bild gehamen iſt 
worden/in geſtalt eines Moͤnchs / mit einem geguͤrtel⸗ 
ten Guͤrtel / vnnd bloſſen Kopff / wie die Muͤnche pfle⸗ 


gen / vnd ober deſſelben Haͤupt / ugen Buchſta⸗ 
ben auff dieſe weiſe: Maeſchrieben. 
Welches wol etliches theils vom Wetter / vnnd Alter 


nicht leichtlich erkenntlich / man ſehe es denn wol an / 

was ſolches für ein præſagium geweſen / mag ein je⸗ 
der bey jhm wolermeflen,Hadtenus Horingiüs. 

Saft ein gleichmeffiges Wunderwerck befchreiber 

M. Abrah. Saurin feinem Theatro Vrbium, in be, 

ſchreibung der Statt Tolet, einer Start Hifpanix: 

mit diſen worten:Es ift fi hoch zu verwundern / dag 

der Rodericus Toletanus Archiepiſcopus ſchreibt 

von einem Schloſſe / ſo vorzeiten zu Tolet geweſen 


iſt. Wahrenſers HERRN 700.daRodericus 
d p en / regierte / war zu Tolet ein 
Paãſlſaſt / v oͤnigen zeiten her — 


ſchloſſen / vnnd mit vielen Eyſern Grändeln vnn 
Schloſſen verriegelt. Diß hat der König Rodericus 
entgegen aller Spanier wollen eroͤffnen / darmit er 
einmal wuͤſte was darinnen were / denn er verhoffte 
einen gewaltigen Schatz davon zu bekommen. Nach 
dem ers aber eroͤffnet / hat er allein einen Kaſten ver⸗ 
ſchloſſen gefunden / darinnen ein gemahltes Tuch/⸗ 
darauff gemahlte Männer mit dateiniſcher ſchrifft 
| fes Innhalts war: Wenn dieſer Pallaſt eroͤffnet / 
ie Riegel vnd Schloͤſſer deſſelbigen zerbrochen wer⸗ 
den / alsdenn ſoll mans gewiß darfuͤr halten / daß diß 
Volck ſo allhier abgemahlet / Hiſpanien ma 


Aula 











pr 
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einnehmen werden. Es waren aber Mohren und 
Arabische Männer mit Kriegsruͤſtunge gewapnet. 
AS Aber diß der vorbenandte König geſehen / ift er 
ejeinem Adel gar verflürgeonnd verjagt worden, 
1Dhar das alte Pallaft/gleich es zuvor. gemefen, wi⸗ 
EDerriegelt nd Näghlieilendaffen. 

— aldiſt hieratiff erfolge im Jahre vnſers NER 
BER 717.nach anzeigung Taraphe, oder gleich Va⸗ 
zis: Bund LMarineus Siculus ſchreibt im Jahr 
Er 714.daß die Araber und Saracenen nach ge⸗ 









& er Schlacht / fo 3; Tage ohne vnterlaß geweh, 


Koͤnig Rodericum vmbbracht / den Hifpas 
jen Adel vertilget / vnnd alſo das gantze Land mit 


Her Salt bekommen haben. 

Denmachim ar 7r5. auff dem Palm Sonntag 
| Haben fie auchdurch Lift und Beyſtand der Juͤden / 
' Bieieherzliche und gewaltige Start Tolerbefommen. 
Donmeldyer Gewalt vnd Tyranney Alphonſus der 










‚Halon tbider gepflanner und erbamer hat / im Jar nach 

Ehrifti Seburt 1093. gleich wie das Vaferisex codi- 
ce⸗ Ichobadenfi vnnd andern fehralten Büchern 
ameiger/ Biß her Saur. 


=: “ Das Neundte Tapitel, | 
* Nachts zu ſehen wie am Tage 













Pr, DRPER 


JB) 7 dem Bluteiner Fledermauß beftreicht/ ſo 
ISFR fol man deß Nachts fo wol ſehen als am 
age Obs aber war ſey / kan ich nie wiſſen / 
— D denn 


Wige errettet / gefreyet / me cheRe⸗ 


ee An will ſagen / wenn man die Augen mie 3 





fi 


« don — man alles dat 
fan 
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denn ichs noch nicht ver ſucht / aber gleichmolfchrenen 
Alb. Magn. * de mirab,müdi hifce veıbis:$ivis we 
dere rem ſubmerſam & profundam i in nod-s® 1 
non occulterurtibiplufquäin die, & legas libre Ss 
denoctenigra.Vnge faciem cum farguine vefper 
tilionis,& erit quoddico. Suetonius jchreibt /da 
der Keyſer Tyberius bey Nacht im finftern = ne 
Kane harfehen können. 

Jem / Michae l Neander in ae Phyfica före I 


Na’ gt 


— — man nach oll / 
daß man zu Nacht ohne Siecht (hreiben/obee = | 
ander Sefchäffte verrichten fan. :, 1.2 

Es fchreiber der hocherfahrne Herr Gabriel Falles 
pius Med.D.in feinem Kunſtbuch lib. 5 diirch Hies 
temiam Martium Med, D.auß welfdher Spr A | 
in deutſche Sprache verfertigt / vnnd zu Augipurg 
durch Michael Mangern Anno 1597: in 3. gedruck 
alſo: Nim von den — ſo bey der Nacht len uch an 


ein Kofi 15, 3 lang / —— im Z 
ſetzs an ein finftern Orth / ſo F einen ſolchen (dem 
es: te 


ſcheinbarer — * als am Tage, je 


—* 
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man Soltkaͤſer diſtillirt im Alembic, vnnd das Ge 


ſchirr mit dieſem Waſſer befeuchtet. 


Daß ein Cryſtal leuchte deß Nachis 


wie ein Liecht. 


So nimb 2. Cryſtall / die in der mitten hol ſeyn / 
vnd alſo proportionirt / daß ſie zuſammen gehen / fuͤlle 
die hoͤlen auß mit denen Kaͤferlein ſo bey der Nacht 
ſcheinen / vnd mir faulen Weydenholtz / das auch bey 
der Nacht ſchimmert / leyms zuſammen mit gepüls 
verten Maſtix / alſo: 
eege das Pulver in den einen’ und mache alsbald 
den andern warm / vnd wirffs auch darein / ſo ſeyn ſie 
geleymetr / dieſer Cryſtall wird fo gleiſſend nd ſchoͤn / 
daß ſich maͤnniglich daruͤber verwundert. 


ES Das Zehende Capitel. 
Daß einem wunderbarliche Dinge 


im Traum erſcheinen. 

Im Wiedehopffen Blut / ſchmiere darmit 
die Pulßader / die Schlaͤffe vnd Stirn / vnd 

Xocege dich ſchlaffen / ſo wirſtu im Schlaffe 
„0 underliche Dinge ſehen. Deßaleichen 
n auch Nachtſchatten / oder Alramnfrauezu Mache 
‚geilen / oder das Kraut (herba apollinaris) macht 
Faß ſchoͤne vnd liebliche Dinge su Nacht im Schlaff 
ſen Alex.Ped de ſecretis part.2. 


Di Ale 
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den ſelben deß Morgens nuͤchtern / fo wirftunittrun.. - 
cken. Vnd wenn du truncken biſt / ſo trincke denſelben 
Safft / du wirſt wider nüchtern. er 
Ilem / jß deß Morgens nüchtern das Marek 

- Schweinen Fleiſches. | 
Item / kein groſſer Trincker mag truncken werden, 
der von Ephew / oder Je laͤnger je lieber einen Krantz 

auff dem Haͤupt hat. 


Daß ein Menſch nicht bald truncken 
Wwerde / wenn er ſchon einen gantzen Tag Wein 
trincken muͤſte. 


So eſſe er eine viertel Stunde zuvor drey Pferſig⸗ 
kern / darnach trincke er ein wenig Baumoͤl / oder füß 
Mandeloͤl. Thut jhme aber das Haͤupt darvon wehe / 
ſo trincke er ein wenig Kohlſafft mit Zucker vermen⸗ 


get. 
Item / nimb ſafft von weiſſen Röhl; Granatoͤpffel ⸗ 
fafftana 4. Lot / Eſſig 2. Lot / koche es mireinanderıma, 
che darauß einen Syrup / gib den Saͤuffer 2. dot da⸗ 
von zu trincken / ehe er anhebt zu trincken / ſo wird er 
nicht truncken. | 
Ircem / ein Amerhift am Halfe getragen / dienet 
auch darvor. — * — | 
- Sem Schwalben zu Pulver gebraũt / mit Wein 
vnd Myrrhen zuvorn getruncken. 
Item / PferſigLaubſafft ein Becher voll nuͤchtern 
getruncken / verhuͤtet davor. | 
Item / brauche Oleumfulphuris. 
Oder nim roth Kohlſameñ / zerxeibe jhn / vnd geuß 
einen Loͤffel voll bitter Mandeloͤl — es nn 
— | d ij vn 
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vnd trincks alfo hinein. Das Oel ſchwimmet oben im 
agen / vnd helt die Vapores oder Duͤnſte vff / daß 
fie nicht hinauff in den Kopff ſteigen / vnnd truncken 
machen koͤnnen. Dieſes hut auch Magiſterium per- 
larum, wenn man deſſen ein wenig irincket / wenn 
man truncken iſt / ſo ſchiechts die Vapores die ſonſten 
hinauff in den Kopff ſteigen / alle unter ſich / vnd weh⸗ 
ret der Trunckenheit. 

Item nim Saffran trincke den ſelben / wer auch et, 
nen Kranz davon träge, wird nit truncken. Barchol. 
Anglicus ſchreibt lib. 16.capı3f daß das Fdelgeftein 
Dionylius genannt / vor die Trunckenheir gut feyn 
fol. Diß ſchreibt er auch von Wermnt / lib.17. ‚cap, 12, 
Wenn man nüchtern Wermut Bier irincket 

tem / vom Æthice, oder Adlerſtein lib. 16 . cap. 
fol auch Myrrhenblůte / Myrrhen under, 
feuchte Raute gut dafuͤr feyn. 
Etſliche trincken fruͤe nuͤchtern Milch! ober Waſ⸗ 
ſer / ein zrunck oder drey. 

Wer von Wein / oder ſonſt truncken geweſen / vñ 
ihme des andern Tages ſehr wehe davon iſt / daß ihm 
ng eine Ohnmacht zu geht / der trindfe nur arme 

ein. 

Oder trincke / ehe er zuvor zu Bette gehet / einen 
guten trunck friſch Brunwaſſer. Weñ auch ein trun⸗ 
ckener Menſch des Abents che deñ er zu Bette gehet / 
Quutienbrodt iſſet / fonderlich da Cubeben / Fenchel / 
Anyß / vnd andere Sachen inne ſeyn / die den Mage 
ſchlieſſen / fo ſchleuſt ſich der Magen’ vnd thut einem 

ſolgendes Tages das Haͤupt nicht wehe. 

Das bee temedium wider die Trunckenheit iſt / 
wenn 
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Senn ſich einer brechen fan denn diß bringet alles 
t zige vnd boͤſes außm Magen. Wer ſich aber nicht 
| br hen fanyder trinck nur Kofent / oder kalt Wafler/ 
v * Be nur der Magen leyden wil / denn dieſe eint⸗ 
‚gelimdern deß Weins Hirigkeit / vnnd hindern dig 
ölligfet/ darnach ſoll man ſich in Bette legen / 
wol außfchlaffenunnd das hinder ſtellige inm Magen 
di a deß Schlaffswärme vollend verkochen vnnd 















J * liche wollen den Trunck außlauſſen odet auß⸗ 
* tliche haltens fuͤr ein gut Recept / wenn man 
Dep folgenden Tages wider anfeht zu freffen vnnd zu 
An ſen vnd ſagen: Man muß Hundeshaardarauff 
bir % n/ io heyle es widerumb / richten aber damu we⸗ 


= Eid trincken deß ie Brandtewein / 
vr d wollen darmit die cruditates ventriculi weg 
ringen / aber ein eingemachter Ingber were beſ⸗ 
‚Denn ein Spiritus entzuͤndet den andern / 
‚wen En zu Seumer — ſo macht 


—— Kickers bleibe im Magen allein’ 
md Herrichter darinnen was er — hat. 


ij der 


se  Magiznaturalis 
der effe ein gue Waſſerfuͤpplein / oder ein Suͤpplein 
von geringem oder dünnen Bier gemacht, 
Wer nit bald oder leichtlich truncken werden will / 
der eſſe nit viel vnter dem trincken / denn das Eſſen im 
Magen helt die außtheilung deß Trancks auff / daß 
das Gettaͤnck nit bald zur Blaſen kommen / vnd ſei⸗ 
nen außgang haben kan. | 
Fuüͤrs ander / fomußerauchimanfang nit fo gie, 
rig ſeyn auff den Trunck / vnd an gehling ein Glaß o⸗ 
der etliche in ſich gieſſen / wie etliche pflegen denn geh⸗ 
lin ge ſpruͤnge ſeyn nit gut / vnd werden andern jagt / 
der muß ſelber mit lauffen / vnnd wer bald vber einen 
hauffen in ſich geuſt / der fuͤllet bald den Leib vnnd das 
Haͤupt / vnd muß darnach deſto zeitlicher außſpan⸗· 
nen. 
Fuͤrs dritte / ſ, muß man nie mancherley Serräns 
cke durcheinander in ſich gieſſen bald Wein / bald 
Bier / denn diß macht leichtlich truncken. Es ſey denn 
daß ein Tranck den andern temperirte / linderte / oder 
meſſigte. Als wenn man ſtarcke hitzige Wein trincket / 
ſo mag man wol bißweilen einen guten Trunck kuͤ⸗ 
iend Bier / zur leſchung deß Weins mit vndertrin⸗ 
cken / ſonderlich zu letzt / venn es zum Abzuge gehet. 

Es ſoll aber mit dieſen Kuͤnſten den vollen Saͤu⸗ 
wen / die ſich deß ſauffens taͤglich befleiſſigen / nichts 

gedienet ſeyn Sondern guten frommen Leu⸗ 

ten / die bißweilen mit einem Reyen⸗ 
truͤncklein beſchlichen wer, 
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Das 12. Capitel. 


Ir muͤſſen auch ferrner ein wenig von der 

böfen Welt tuͤcke vnnd griffe ſagen / wie fie 
biß weilen einen andern truncken machen 
wollen / Nicht aber der Meynung / daß 

man das boͤſe thun / oder demſelbigen folgen / ſondern 


daß man ſich dafür hüten / vnd das boͤſe meyden foll, 


Daß einer bald truncken werde 
nn. ohne fchaden, ' 
Nimb Paradiß holtz / lege es in Wein / gib einem 
davon zu trincken. | 
- Dover nimb Alraunmurgel/ foche fie in Waſſer / 
mifche eseinem unter den Wein / ſo wirder bald trun⸗ 
fen. 

Oder thue Holunderwaffer in Wein. Diß thun 
bißweilen auch vorneme Leute den Bauren on Fuhr⸗ 
knechten / vnd Kutzſchern / in jren Hochzeiten / daß ſie 
deſto ehe geloſen / vnnd zu Bette bringen / denn man 
ſchlaͤfft ſehr darnach / doch muß man deß Holunder⸗ 
waſſers nicht zuviel nehmen / oder drein thun / ſonſten 
iſts dem Menſchen ſchaͤdlich. 

Item / weñ man in eine Tonne Bier ein halb Noͤſ. 
ſel Brandtenwein geuſt / vnd leſt es damit gaͤhten / ſo 
machts auch bald truncken. 
Der nim Ruͤbenſamen / ſtoß ihn klein / thue jn in 
Wein / man wird davon truncken. 
Sder nimb Korn Sem.ftaphifagr. zuͤndts in det 
Scuben an / ſo wirſtnu Wunder erfahren. 


Do» Einen 
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Einen trunckenen Menſchen bald 
wider nuͤchtern zu machen. 


Die vollen Zapffen werden widerumb nüchtern, 
wenn ſie viel Eſſig auff den Wein ſauffen / oder ge⸗ 
backene Kuͤchlein mit Honig eſſen. | 
Odar trinck 2, Loth Bethonienwaſſer / deß Mor, 

gens nuͤchtern. Ra | 

Oder trinck Waſſer mit Eifig. — 

Oder lege ein naß Tuch auff die Scham. 

Por Alters hat man die vollen Leute mır Oel vnd 

Saltz zu ſalben pflegen / vnnd iſt fuͤr eine ſonderliche 

Artzeney gehalten worden die Trunckenheit damit zu | 

vertreiben, Daher diß fprichwort Ariftophonis Ne- 
bulis. Sale perunctus hic iuuabitur. 

Solch Sprichwort gebraucht man hernach / ſo ef, 
ner Alters oder voͤllerey halben vber den Berg ſchwa⸗ 
get/ darmit man höflich zu verſtehen gab / als ſchwer⸗ 
mete ein ſolcher / vnd wuͤſte nicht wagerredere. 

Die weil ich etwas von der Trunck enheit geſchrie⸗ 
ben / wil ich diefen ſchimpfflichen vnd ernſten Fall an⸗ 
her ſetzen / welchen M. Abr. Saur in feinem Theatro 
Vrbiũ in beſchreibunge Friedbergs in der Wetteraw 
alſo beſchreibt; Es wolt ein trunckener Schmiede, 
knecht von einer Zeche heimgehen / weil aber ſeines 
Meiſters Hauß ſchon verſchloſſen / gienge er eine wei⸗ 
le auff der Gaſſen herumb / legs ſich endilich auff ein 
Brunngeſtell / vnd entſchlieff / wil ſich dermal eins im 
ſchlaff vmbwenden / fellt hinabin den Brunnen / daß 
jdme das Waſſer ober dem Kopff sufanen ſchlaͤgt / 

wird darvon munter / vnnd ergreifft im ſchrecken die 

— Maynt 
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Mawr mit den Händen / ruffet lang vergeblich vmtz 
Huͤlffe / dieweil die Leute eben im erſten Schlaff wah⸗ 
ren / biß endlich der Waͤchter das Geſchrey gehoͤret / 
aber nicht anders gemeynet / denn es wehre Fewers, 
noeh fuͤrhanden / vnd angefangen zu blaſen / vnnd die 
Buͤrgerſchafft auff zuwecken / welche eylendts den 
Brunnen zugelauffen vnnd Waſſer geſchoͤpfft / das 
vermeynte Feuwr darmit zu leſchen / im ſchoͤpffen er⸗ 
wiſcht der Schmiedeknecht das Brunnen ſeyl / vnnd 
helt ſich fo ſtarck daran / daß er ſchier dem Schöpffer/ 
der von jhme nichts gewuſt / ſampt dem Seyl zu ſich 
in den Brunnen gezogen hette / ſchreyet je hefftiger 
vmb huͤlffe / gibt ſich zu erkennen / wird mit groſſer 
muͤhe vnd verwunderung herauß gezogen / vnd beym 
Lben erhalten / nach deme er drey Stunden in dea 
Brunnen geſtecket / vnd wol gebadet hatte. 


Diele Hiſtoria iſt kurtzlich in ſol⸗ 
7 genden Verſen verfaſſt. 
Ecquis habet putei Deus aut Deagurgite:clara, 
Ncon ſine diuino Numine turget aqua. J 
Nam qua labentes ſuſtentat dextera?mergi, 
Nec finit ‚haud.alius quam Dews ipfe reor. 
Setibi mancipiumfabridebere fatetur, 
Vitam quem puteus reddidit incolumem. 3 
Tres tremulis horas vixit tremebundus in vndis, 
: Atg,hauftrotardam [enfitopem ſuperum. 
- Nunguid inhumanistanto difcrimmerebw, 
 » Prafidis,pinitquimoriturwert. 
M.IohannesPalchenius Rectos 
Scholz Fridbergen&s F, 
* — Do 


I. 8 


rieche / wenn jhn einer getruncken hat. 

Nimb Violwurtzel in den Mund / zerkaͤwe ſie mit 
den Zaͤnen / ſo reucht man den Wein nit von dir / du 
haſt getruncken wie viel du wilſt. 


Daß einer keinen Wein mehr 
trincke. 


—— * ſein wiſſen zu trincken deß ſaffts der | 
auß den Reben treufft wenn man fie geſchnitten hat / 
ſo vergehet jhm der luſt Wein zu trincken. 
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Daß man den Wein von einem ich 


Item / ertraͤnck einen Ahl in Wein / vnnd gibjhme 
deſſelben Weins zu rrincken / fo trinckt er ſeine Tas 
keinen Wein mehr · 

Irtem / oua noctuæ elixata, vnd den jungen Kin, 
dern zut Speiſe gegeben / macht daß ſie jhr lebenlang 
keinen Wein trincken / Philoftracus i in vita Apol- 
lonii. | 

Item / Spuma quæ inuenitur:circa teſticulos 
cerui,velequivel alini fatigati, admifcearur cum 
vino,&illud vinum deturin potione, abhorrebit 

vinum per menſem. Alb. Magn. de mirab. mundi. 

Man ſchreibt daß ein Brunn in Arcadia ſeyn ſol / 
welcher Clitorius genannt wird / wer denfelben trin⸗ 
cket / der ſoll einen ——— Wein bekom⸗ 
men.DaherOuid.lib.ıs.Metamorph. 

Clitorioguicung, fitim de fonte leuabit: 

Vina ſugit. gaudetq meris — vndis, 


Das 
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Das 13. Capitel. | 


— Jeſes Capitel / wie man den Leuthen wun⸗ 
S dararliche Monſtroſiſche Haͤupier / durch 
V ſonderliche hierzu zugerichte Lampen / vnd 
wie ſolche Ioan. Bapt. Port. Albert. Magn. 
vnd an dere beſchreiben / habe ich auß bewegenden vr⸗ 
ſachen / nicht deutſch geben wollen / vnd mag ein jeder 
von dieſen (ſo wol von andern ſo als vnwmuͤglich zu 
ſeyn geachtet / vnnd gleichwol von den.Phylicis bes 
ſchrieben werden) halten was er will / ſintemal es kein 
Artickel deß Glaubens / ich laſſe ſie wie ich ſie fand / ſo 
habe ich fie weder gelobt noch geſchand / vnd ſteht auff 
der Probyfo wollen fie auch als worandere Alchymis 
ſtiſche Künft/gar ein ſcharpffes nachdencken haben / 
wie ſolches der Alchhmiſt lohan. Brafeefcus in dem 
Dialogo, deſſen Colloquenten ſeyn Rayfdundus. 
Lullius, vnnd Demogorgon beſagt / in dem eralfo 
ſchreibt: Non parum erras, ſi perſuaſum habes, phi- 
lofophorum ſcripta, ex nuda litera intelligenda 
eſſe: no enim clarius & apertiusloguuntur, 
tanto plus obfcuritatishabent eotum ſcriptay &e. 





ie ‚Vrhominesvideantur ‚fine capitibus. 3 
Accipe ſpolium ferpentis, & auripigmentum, 
& picem græcam, reuponticum, & ceram noua- 
rum apum, & ſanguinem aſini, & tere omnia, & 
mitte in rudi olla plena de aqua, & facias bullire 
ad lentum ignem, & poſtea dimitte frigeſcere, & 
faciascereum, & omnis qui illumihabitur eo, vi- 
debitur fine capite. ö | 


Yı 


Magiznaturalis N 
Vrhominesvideantur quorumlibet animaliuns 
R emitahsere. 
Accipe fulphur vivum &lithargyrium, & ifti: 
fimul puluenilatıs, fparge in lampade oleo plena. 
habeantq́; candelam de cera virginea, quæ ſi per- 
. mıxta cum feceilliusanimalis, cuius caput vis, vt 
videatut habere tenens candelam accenam de 
lampadis igne,& da bibere vinum cum validimo- 
nia. &illiquiinde potabunt, videbuht fehabere 
caput animalis. = Fee ., 
Vt homines videantur habere vultum canis. 
— adipem de aure canis, vnge ex eo pa- 
rum de bombycino, ponein — noua de vi- 
ridi virro, & pone lucernam inter homines, & cer- 
nunt vultum cani. 
Sivis vt caput hominis caput aſini videatur. 
Tolle de tegmine aſelli & vnge hominem in ca- 
pite. | = 


Vt homines videantur haberetriacapita. 
Accipe de pilisafinimortui, & fac funieulum, 
& ficca, & ſume medullam de ofle principalis dex- 
tri humeri, & mıfce cum virga virginea, & line fu. 
niculum & pone füper liminaria domus; Ingredi- 
entes domumitriacapita habebunt, hiqui in do- 
mofunt,intrantibusafinividebuntur, 
Vrequina velafınina videantur adſtantium capitaâ. 
Eauoabfcinde caput veläfinononmoıtuo,ne 
langüida fir virtus, eiusdemq́; capacitatisfitilem 
fabricato ollam oleo plenam, fuig; pingueding, 
| u vilu- 
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vt ſuper emineat: Os operculato, tenaciq́; mu- 
mias luto ignem fubdelentum, vt plane bulliens 
tribus ſeructur diebus oleum, elixatag; caro in o- 
leum cutrat, vt nudæ ſpectentur'oſſa, pila tundito 
puluiſq; oleo permilceatur, quibus adſtantium 
capita perungentur. Similiter in lampadibus ſtu- 
zu funiculiinmedio ftatuantur; nee prope, nee 


onge, vt res poltular, & monftruofo fpedtabe- 
ris vultu. 


Vt humana videantur animalium capita. 

Ex humano capite recenter obtruncato ele- 
&um oleum,animalibusfaciemhominisinducit, 
fic varüsanimalium capitibus, monftrofiora red- 
des cotpora,filisaccenfisliciis illuftretur domus, 
quod fido elaudi pectori, nam vti arcanaaban- 
tiquiscelabantus,necita faciliter ex eorum erui- 
tur didtis, Alitertamen docet Anaxilaus fec irri- 
te:Equorum virusdcoitu accipitur, nouifg; lam- 
padibus ellychniis accenfum kominum capita, 
equina viſui monſtrificè repræſentat: Deafinis ic 

uog;pröditur. Sicillud quodapriam vocantin 
hibus cum fubant. Acceptum enim &accenfum 
idem præſtat. Sıcanimalium reliquorum auricu- 
laribus.accenlıs (ordibus. Siillug perutes, quod _ 
dicemüs {perma, eoq́; ſpectatorum facies perun- 
xeris ;, corundem animalium confpicies capita, 
is We 

Vtadſtantes ‚fine capitibus videantur. 

Auripigmentum fubtiliflimerritum noua olla 

ex oleo linas ebullire, nec ab re fuetit ſi ſulphur 


immiſceas, 
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immifceas,operculo olleimpofito, necroceus e 
uolet vapor,id nouaincendas lucerna, &adftan- 
tes fine capitibus & manibus videbuntur,.oculos 
digitis comptimendo, dum candela accendirur, 
idg; paulifpervidgbisvrfteripoterit. . 

Vtomnes videanturinformaelephantum & equorume 

magnorum;quiindomofunt. : 
‚Accipe fpeciem que diciturAlchagengi,& con: 


tere, & conficeipfam cum aliquantulo pinguedi- 


nis delphini, & fac ex eo grana ficutcitri, Deinde 


‚ {uffumigaex eis ſuper ignem ftercoris vaccæ quæ 


mulgetur, & non fir indomolocus ex quo egre- 


dicurfumus nili porta, & fit larga fübterra dein- 


tus. Nam omnes qui ſunt inmanfione videbun- 
tur „quali ipfi ſunt homines magni in formis e- 
guorum,elephantum, — 
Vt homines videantur in quacung forma 
Wr : poluers. 0 00. 
Accipeoculosbubonis,oculospifeis qui dici- 
tut libinidis; & oculospifcis qui dicitut affüres, & 


fel — Contrita ergo ca manibus commi- 
ſcendo:Et pone ea in vaſe vitreo. Cum ergo viso- 


petarieum,accipe adipem cuiufcung; vis beftiz, 
quod fiat hoc in forma eius, liquefac eam/ & per- 


nuſce cum illa medicina & inunge cum eo lici- 


nium quodeungue vis,deinde accende ipſum in 
medio ædis:Videbuntut enim hominesin forma 
illius beſtiæ, cuius pinguedinem accepiſti. 
Vt homines apparcant informa Angelorum. 
Accipe oculos piſcis, & oculos filoe, id eſt fran- 


gentis 
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gentis oſſa, & contrita eos manibus maceando, & 
pone eos in vaſe vitreo ſeptem diebus, deinde po- 
nein eis aliquid de oleo, & illumina cum eo in 
lampadeviridi,& pone ipſum coram hominibus 
quifuntin ede:lptıenim videbunt fe in forma an- 
gelorumexigneaccenfo. ' 


Vt homines apparcant in forınafada, & terrentur in vi- 
sem homines & faciunt ipfum fingentes 
dæmonem. 

Accipe pilos ex cauda canis nigti, in quo non 
fit Abedo, & aliquid ex pinguedineeius, liquefac 
pinguedınem. Deinde accipe pannum exfequia- 
rum,& fac deinde licinium : Deinde line ipfum 
cum eo quod feciſti, & illumina ipfum in lampa⸗ 
de viridi cum oleo ſambucino, & accende ipſum 
in domo, & non fitibi licinium præter ipſum, & 
videbis mirabile. F — 

Vt homines videantur ſe inuicem ſicut imagines 
& lapides. 

Accipe zimat & tere bene, & accipe pannum 
funeris,&2madefacipfum cum pinguedine pilcis, 
autcum oleo ſeſamino puro,pone ipfum in lam- 
pade viridi,& pone fuper ipfum ex illo medicami«. 
necontritorem paruam,& firmirabile. 


Pt bomines videant [e inuicem omnes infirmosex vehe- 
mentia inſi rmitantis, & extenuationis. 
Si accepetis pilos aſturis, fiet inde licinium, & 
quando accenditur, erit quod dico. > 
E vr. 
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Vt homines appareant nigrarum facierum. 
Accipelampadem nigram & funde fuperipfam 
‚oleum fambucinum velargentum viuum, & fun- 
dein illo oleo velargento vinoex fangume phle- 
botomantium, & pone in illo fanguine ambuci- 
num velargentum viuum, Velponeinoleoanti- 
monium puluerifatum, &accendas, 
Das 14. Capitel. 
| . Aquafaciemdenigrans. 

Pe callofo herbidoque putamine: illo 
"A quodguliocam dicunt, & gallis chymiftarum 
organisclariflimaeliciaruraqua, qua ſi facies vel 
manusmaduerint,nigrefcunt paulatim, vt Æthio- 
es videantur. | | a 

Quodfiabicere & priftinzalbedini reftituere 
vis: Acerum lemonis fuccum & colophoniam | 
extillabis, talifg; lotura-nigrum illud abıciz & | 
propulſat. — 


Ein anders / einen ſo ſchwartz als ei⸗ 


nen Mohren zu machen. 


Mimb Salpeter / Salmiax, Roͤmiſchen Vicriol 
vnd den Ruß fo vmb die Pfannen klebt / ana, diſtilliri⸗ 
mit einander / beſtreich einem das Angeſicht damit / ſo 
wird er fo ſchwartz wie ein Mohr / vnd gehet nimmer ⸗ 
mehr abe. 
Oder nim Roͤmiſchen Vitriol vnd Gallus ſo vie 

du wilt / ſtoß ein jedes beſonder zu Pulver / ruͤhrs ons 

. tereinander/brenne es auß / wenn du die Haut / wo 3 
4 
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vilt darnir beftreichft/fo wirds ſchwartz / vnd gehet nie 
abe / nimb aber das ander Waſſer ſo herauß koͤmpt. 


Oder nim 2.Pfund Aſchen von Eichenholtz / ſetze | 


ein ſcharffeLaugen an / lege gepülverten fülberfchaum 
darein / laß den halben theil einſieden / durchſeyge es / 
faͤrbe damit die Haut vnd andere dinge. 


Daß die ſchwarge Farbe wider 


Nimb —ER—— Waſſer nimpts 
wider hinwea. 

Oder diſtillir Roͤmiſchen Virriol/ waſche dich da⸗ 
mit wo du ſchwartz biſt. 


Eine andere ſchwartze Farbe. 


Nimb Oltruſen / Kolen von Rebenholtz / Oepffel⸗ 
ſchalen / zerſtoß miteinander / vermiſchs vntereinan⸗ 
der gleich wie ein Cofect / beruͤhrſtu das Angeſicht nur 
ein wenig darmit / ſo wirds vber die maſſe ſchwartz / 
vnd gehet nit abe / du reibeſt dich denn mit Agreſt und 
Sean, Gabr. Fallop.lib.ʒ. 


Das 15. Capitel. 


Eine ſchoͤne Prob oder Kunſtſtuͤcklein 


für die Balbierer/ob ein Bruch der Haͤuptwun⸗ 
den / da die Hirnſchal entzwey / hinein oder 
herauß gehe. 


Olches ſolſtu alſo — Wenn der Par 
tient einen Vnwillen har / der Schmerg 


klein die Augen vol Waſſers krummes 
Geſichts / vnſtaͤth / vnnd ons F 


Vnd 
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Vnd durch diß Experiment: Nimb einen zwyfa chen 
Faden / gib ihm dem Verwundten in den Mund / daß 
er mit den Zaͤnen drein beiſſen mag / nimb du jhyn mit 
einer Hand am andern Orth / vnnd wenn du jhn ac 
ſtraͤckt haſt / alsdenn fo ſchnurre daran mir den Naͤ⸗ 
geln / daß es fchnurret vnnd ranſchet wie ein Trum⸗ 
ſcheid / vnd das offt / mag er folches leyden / foift jhme 
die Hirnſchal nit entzwey / mag er aber ſolch rauſchen 
nicht leyden / vnnd thut jhm ſehr wehe / ſo iſt ihme die 
Hirn ſchal entʒzwey. 


Ein ander Zeichen. u 


Nimb ein leichtes Stecflein von Weydenholtz / 
ſchlage darmit auff die Hirnſchal / vnnd horche oben 
darauff / thonet es hell / ſo iſt die Hirnſchal gantz / lau⸗ 
tet es aber duͤnn / wie eine zerbrochene Glocke / ſo iſi ſie 
entzwey: Vnnd verlaß dich nicht auff die andere Zei⸗ 
chen / als Eſſen / Trincken vnnd Schlaffen / denn ſie 
ſind betrieglich. 


Wundſalbe / welche Iohan. Baptiſta 
Portä8.Magiznat.öraöyxero ua ſeu vnguentum ar- 
marium, die Waffenſalbe in Griechiſcher vnd Latei⸗ 
niſcher Sprache nennet / vnd ſpricht / daß ſe 
dem Keyſer Maximiliano J. von N 
dem Paracelſo gegeben 
| worden. 

. Vſneæ fine muſci concretiex caluaria acrei 
derelictaadipishumani,ana vnc. 2. Mumiæ, ſan- 
guinis humani vne. 5. olei liniterebinthinz, bol. 
Am. vnc, 1. ſtoß alles klein mache es zut ——— 

vn 
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vnd behalts in einem langen engen vnnd wol verbun. 


A Ze 


denen Geſaͤß. Wenn nun einer verwundet worden) 
wenn er gleich etliche Meylen von dir iſt / ſo nimb das 


Wafen / darmit der Schade gethan worden / oder in 


4 — | om 


mangel deſſen / fo trucke ein Holz inden Schateny 
daß es vom Blurein dem Schaden oder Wunden 


naß wird, ſchmiere denn das Wafen oder Holtz / S. 
artem. Denn ohne das iſts gefaͤhrlich / vnd legs an ei⸗ 
nen orth / daß es nicht zu heiß vnnd nicht zu kalt liege / 


waſche den Schaden alle Morgen mit deinem eygen 
Vrin / vnd binde jhn zu. 


Emne andere wunderbarliche Wa⸗ 
fenfalbe, | | 


ra rm Eberfchmalg/ je älter je beiler / Beeren⸗ 
fmalg/oyenfhmalg onndzerlaß auff einem lin⸗ 
den Fewr / vnd geuß kalt Waſſer drauff / ſo ſinckt das 
Sat u boden / vnd das Feiſt bleibt oben. Nimb Re⸗ 
genwuͤrm in Moß außpurgirt / ſetze ſie in einen Bach, 
ofen/brenne fie zu Pulver/ vnd nimb deſſen ein Eyer⸗ 


ſchal voll / vnd fo viel rothen Sandel / der ſchoͤn pul⸗ 
veriſirt ſey / Amethiſt uLoth / Bonenmehl einer Haſel. 
nuß groß / Moß von einem todten Haͤupt einer Erbes 


groß / vnd mache alſo ein Vnguent. 

Wenn nu einer geſtochen / gehawen / oder geſchla⸗ 
gen wird / ſo nim dieſe Salbe / vnd ſalbe die Wehr o⸗ 
der das Wafen / damit einer geſchlagen worden / auß⸗ 
warts damit / den Schaden darfffiuniche binden. 

Nimb ein reines Tuͤchlein / binde den Schaden 
darm zu / vnnd halte jhn rein / hebe das Wafen auff / 


dueeten einen heimlichen Orth / en prmee· 


iij wie 


| yo Magiz naturalis 
wie eine Wunden /onnd fegees an einen Orth / nicht 
gu warm noch zu kalt / ſo heylt der Schaden, von ibm 


elbſt. 

' Wiltn wiſſen / wie fich der Patient helt / ſo ſchaw die 

Wehr an / hat ſie rothe flecklein / fo helt er ſich nicht. 

Wiltu jm wehe machen / ſo thue die Wehr in ein Ro 

richt. Wiltu jm wol machen / ſo zeuch die Wehr durch 
ein friſch Fewr / mache ſie laulech / vnd nit zu heiß. Alı 

ſo heylt einer wenn er vber 20. Meilwegs vber Land 

iſt / wenn einer nur die Wafen bey jhm träge. Wiltu 

daß er bald heyl werde / ſo ſchmiere das Wafen alle 

Tage zweymal. Wiltu aber daß er nit bald heyl wer⸗ 

de / ſo ſchmiere es ſelten. | 


Eine Prob / ob ein Menſch wenn er ga 
ſtochen / geſchoſſen / oder ſonſten verwundet iſt / 
lebendig bleibe oder nicht. 

So nimb das ienige / damit er beſchedigt / oder dar⸗ 
mit der Schade auffs new gegruͤndet iſt / menge deß 
Pulvers von Sandel vnd Blutſtein / ana, vnterein⸗ 
ander / lege das jenige darein / darmit der Schade ge⸗ 
ſchehen / vber das Fewr / laß es warm werden / daß du 
eine Hand darauff erleyden kanſt / vnnd ſtrewe dieſes 
Pulvers darauff / ſchwitzt das Wafen Blut / fo ſtirbt 
der Verwundte / iſt es aber nicht gefaͤhrlich / fo bleibt 
Pa trucken daranff / wie du es anffgeftrewer | 
haſt. * 


Wiltu ſehen ob einer geſund ſey zu ma⸗ 


chhen an einer Wunden oder geſund möge werden. 


Sonim Glett s. Loth / Galmeyſtein 1. Lot / Maſtix 
— — olybani. 
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olybzni, Myrrhen / ana anderthalb q. Eſſig vnnd 
Baumoͤl ana einer Eyerſchal voll / vnd ſeud eg vnter⸗ 
einander / vnd mache ein Pflaſter drauß / vnd lege es 
auff den Schaden einen Tag / deß andern Tags ſoltu 
Das Pflaſter beſehen / iſts vnten weiß / fo wird der 
Krancke geneſen / iſts aber in der erſten Farbe / fo ſie⸗ 
hets im zweiffel daß sr geneſe. 


Ein anders. 


Nimb den Safft von klein Maͤußoͤhrlein oder 
Heydniſch Wundkraut / gib jhme denfelben zur trin⸗ 
cken / bricht er jhn oben wider von ſich / fo ſtirbt er / be⸗ 
helt er jhn aber bey ſich / ſo verwindet ers. 

Oder nimb Rautenſafft / ſtecke ihn in die Naſen / 
nieſt er darvon / ſo koͤmpt ex wider auff / we nicht fo 
ſtirbt er. 


Einem ein Glied ohne ſchmertzen 


abzunehmen. 


5 Wafche dich mit Schierling oder Würerichsfaffe 
‚wo du wilt / wirſtu hernachmals mir eine Meſſer drein 
ſchneidẽ / ſo ſchmertzt dichs nit / welchs ein groß wun. 

der / vnd im fall der Noth ein nuͤzlich Ding ift-Fallop. 

Homo vivens &prope cadaver hominis occiſi 
tranfiens,etiam non ſentiendo illud, adhuc terro- 
ze concutitur. Malleus Malef.part.s.queft.2. 

Ein Wunderwerck iſts / welches maͤnniglich be⸗ 
wuſt / daß der todte Leichnam anfeht zu bluten / wenn 
ſein Todſchlaͤger gegenwertig iſt / vnnd jhn anruͤhret. 

Dajer ſchreibt — — 

iiij in 
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in ſeiner Practica vnd Proceß Peinlichs Gerichte; 
fol.17.daer von Indicũs zur Tortur vnd ſcharpffen 
Fragen handelt / alſo: Wo der Ermordete m gegen, 
wart deren die deß Todtes beruͤchtiget ſeyn / hut t/ fo 
iſts ein groſſe anzeigung vnd vermutung deß Mortgj 
vnd der Richter mag denſelben mit der ſchaͤrpffe fuͤr⸗ 
nehmen / vnd darauff peinlich fragen laſſen. 

Der Scribent Angelus tit. de homicidio ſagt / 
daß der Artzt Tondeus von diſem wunderlichen blu⸗ 
ten der ermordeten Coͤrper einen beſonderen Tractat 


geſchrieben / darinnen er znugſame Vrſachen anzei⸗ 
get / warumb es Gott der HERR alſo verordnet, das | 


mit die Mordthat offenbar vnd geſtrafft werde. 
Andere aber ſchreiben / daß den Proben per ſtilla⸗ 


tionem ſanguinis nicht zu trawen fey/alsD.Ichan, | 
Gerh.in centuria quæſtionum politicarum, deca- 


de 6. num. 9. reſpondente Elia Kron Auſttiaco, 
ſcilicet * — ——— 

Anprobatiohomicidu ſtillatio ſanguini 
R.Quando homicida ad cadauer deducitur, fa 
fanguisex vulneribus ſtillat, inſurgit indiciũ cre= 
dibile, & proximum illum fuiſſe homicidam, Me- 
noch.lib.2.dearbit.iud.9 9,cent.3.cal.297.Quod 
& Scribonius in phyfiolog, vberius confirmat,8g 
Romz idem ee obferuari Menochllibr. r, 
prz{umpt:q.89.n.128.teftatur,pro indicio ad tor- 
turam acceptari ſtatuit Bodin.lib. 2. demonum c, 
3. p. 2. n 66. Verum enimuero probanda magis il- 
lo.ı.m fententia, qui probationem homicidii id 
eſſe negant,quippe cülndicium ee 
| omez 
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“Gomez var.te[.tom,3.cap.13.n,15.Eft enim partim 
zemotumabeffecto, partim etiam occultum, nec 
caufam habet cognitam,Godelman.lib.3.deSagis 
c.5.Fieri poteft vt ſanguis quiin venis delituit, agi- 
tato corpore, & venarum oris referatis erumpat. 
Lem.de.occult.natur.mirac.cap.7.Szpe quog; de- 
prehenfüm.cadauera nihil fignafle,etiam prefen- 
te interfectore vero,& rurfus promanafle prefen- 
te dilectiſſimo: Sic cuidam amicz fux adſidenti 
fanguis exupit. Libau, in tradt.propr. hac quæſt. 
edit. | 
“ ‚Fieri infuper poteſt, vr diabolico aftu cadauer 
inducatur Ed fanguinis profluuium, vrnoceatin- 
nocenti. Tortura quoque magni preiudicii efty 
quamg; morsaliquando comirarifoler. Marfil.in 
pradt.cıiim, Ergo in re dubiabenignioreminter- 
une fequinon minusiuftius, quä turius, 
andtiusg; eft,hoc cafu nocẽtem abfoluere, quam 
infontem condemnare,l.ea que, f.deR.Ll,abfentem, 
Saga. . Ä 
Das 16. Capitel. 


Vt furdw Lyreaudiat ſonum. 


Is vel manibus aures obde ritd,ne ſonum au- 

V dias, runc capulum lyræ, vel cytharæ mordi- 
cus præhendito, pulſet eam alter & concinnum in 
cerebro dabit ſonum, & fortaſſe ſuauiorem. Nec 
ſolum capulum dentibus captans, fed longiſſi- 
mam haftam, quæ lyram tangat, & per eam clare 
auditur ſonus, diciq́; poterit nõ auditus ſenſu, ſed 
guftu percipere. Baptift. Porta Mag.nat,lib.2.c.2;. 

| | €» Ds 
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zen * wa) 


men die Augen auß / laß fiealfo blind wider ins WB 
ſer ſpringen Diefe Augen / wann man ſie mit Fie 
















Dası7.Capitd, 7° 
Daßeiner drey Tagelang vor 43 


Imb Haſengall / gib ficeinem in Wein zu 
trincken /fo enefchläffe er bald/ vnnd - du 


figin den Mund. Bi.’ 
Oder nim Milch von einer Sara! vnnd lege ie 
auffden Schlaf. — 
Oder nim die Gall von einem Aal / vetmiſche ein 
ein tranck / gibs einem zu trincken / fo ſchlaͤfft er in d 
36. Stunden / gib jhme Roſenwaſſer zu re ß 
wacht er wider auff- ® 


Daß einer dargegennicht fchlaffe 5 
So trage eine Fledermauß heimlichbepdir,. 7 
Oder fange Froͤſche ehe die Sonne auffgeheriftich 


von einer Nachtigallen in einer Hirſchhaut anhã 
vertreibet es den Schlaff / vnd macht Bere 

ent 

Albertus Magnus fchreibt de fecretis lib.2. Reh 

einer weiſſe Gilgen ſamblet wenn die Sonne im 
wen iſt / vnd mit ſafft von Sorbern vermiſ —— 
nach eine zeitlang in Miſt legt / ſo ſollen Wuͤrm 
auß werden / von welchẽ / ſo ein Pulver gemacht seitb/ 
vnnd vmb eines Halß / oder feine Kleider gelege/ ſo 
ſchlaffe er nimmer / moͤge auch nicht ſchlafen/ 9— 
ſo lange ers wider von ſich leget. 


Heint, Corn. — ſchreibt wo 
El cap.ı6. 
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<ap.26. Wer eins Raben oder Fledermauß Syern vber 
Sich traͤgt / der wird nicht ſchlaffen biß fo lange ers wi⸗ 
der von ſich legt. 

WVnd weil auch etliche Leute im Schlaff wunder, 
bartiche Sachen verrichten / welches auch wol einem 
wachenden vnmuͤglich zu thun / ſo habe ich nit vnter⸗ 
laſſen moͤgen / zwo merckliche Hiſtorien / fo lacobus 
Horft der Artzeney Doctor vnd Profeflor zu Helm⸗ 
ſtatt beſchreibet mit dieſen Worten: 


Die erſte Hiſtoria. | 
Wiſſet jhr / daß in diefer Gegendt einer / welches 
in der Kirchenh. gedacht iſt / den 24. Martii, Anno 93! 
ein Nachtwanderer geweſen ſey / welcher / als er auß 
dem Betite auffgeſtanden / die Treppen herunder ge⸗ 
ſtiegen / vñ einen weiten Weg durch den Hof gangen / 
darnach in die Küchen kommen / vnd in den Brun⸗ 
nen geſtiegen / hat die Hände vnd Fuͤſſe hart vnd feſt 
eingeſetzt / vnd iſt auch gar nacket geweſen biß vff das 
Hembd / iſt doch nicht ins Waſſer kommen / außge⸗ 
naonmmen / das erden Saum am Hembd ein wenig 
eingeneret. Vnd als derfelbe erwachet / vielleicht we⸗ 
gen deß falten Waſſers / ſchreyet er· O mein Bein / 
Helffet mir. Die andern im Haufe/als ſie die Stimme 
hoͤren / ſuchen jhn / vnd finden n / daß er ſich in Brun - 
nen mit Händen vnnd Fuͤſſen anhelt / feren jhm die 
Leyter mit dem Liecht hinein. Dieweil er aber auff die. 
fe weiſe nicht koͤnnen herauß kommen / jaſſen fie jhme 
den Eymer hinunder / ſo ſteigt er mit dem rechten Fuß 
hinein / vnnd mit der rechten Hand helt er die Fee 
en / vnnd haben ihn alfo herauß gebracht / welches 
| —— gluͤcklich 
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gluͤcklich zugangen / aber er iſt ſehr erfroren geweſen 


iſt gar verſtummet. Wie er nun nad) eingenommk 


ner Artzeney wider zu ſich ſelbſt kommen / hat er berich 
tet / er habe es gleich als in einem Traum geſehen / daß 
er gewandert / Er habe auch ein Fewer vber ſich geſe⸗ 


hen / das were vber dem Waſſer geweſen / da auch das 


Hembde am Saum war naß worden / ſind doch alle 
feine Glieder trucken / fein gantzer Leib ſtarr vnnd kalt 
geweſen / iſt weder gantz noch mit einem Glied ing 
Waſſer kommen / nur allein ein ſtuͤck an Mh 
iſt naß worden / entweder im Eymer alser nein getre 
ten / oder als er die Wand im Brunn geklertert / vnnd 
biß vffs Waſſer kommen / er iſt aber von der Kälte deß 
Waſſers auffgewachet. 
Die ander Hiſtoria. 

. Dreyjunge Edelleut auffm Schloſſe Bernſtein / 
leibliche Brüder / ſchlaffen in einer Kammer bey ein⸗ 
ander / vnter welchen der eine nacket im Schlaff auff⸗ 
ſtehet / allein das Hembd mit ſich nimpt / ſtillſchwei⸗ 

nd zum Fenſter gehet / erwiſcht den Strick an der 
—8 ſteiget oben in Giebel / finder ein Neſt darin 
nen jnnge Agleſter / daſſelbe zerbricht er / vnnd wickelt 
die Jungen ins Hembd / ſteigt wider hervnder / gehet 
herumb / vnnd legt ſich zu Bette / die jungen Agleſter 
mit dem Hembd verbirget er im Bette / vnd legt ſich 
wider nider. Wie er deß Morgens auffwachet / redet 
er mit ſeinen Bruͤdern / weiß nichts darvon / außge⸗ 
nommen daß er ſich erinnert / daß jhme gleich alſo ge⸗ 
traͤumet habe / vnnd ſaget diß zu ſeinen Bruͤdern / ich 
will euch einen wunderlichen Traum erzehlen: Es 

eo, | mir 






— — — 


®. 
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mir gerräumer als were ich auf dem Bette auffge⸗ 
ftanden:vndin Giebel geſtiegen / vnnd hette ein Neſt 
voll junge Agleſter zerriſſen / die Jungen hette ich auch 
mit mir genomen.Die andern lachen jn auß: Nichts 

deſto weniger ſtehet er nach dieſem vnnd andern Ge⸗ 
ſpraͤchen auff / vnd ſucht im Bette das Hemb / darin⸗ 
nen fin det er die jungen Agleſtern eingewickelt / vnnd 
noch lebendia: Sie gehen alle hin zum Thurn / vnnd 


fi as Neſt zerbrochen. 
| ———— iſt hiervon / daß ſie der Sa⸗ 
chan der achts im Schlaffe hin vnnd wider fuͤhre / 
vnd helts für Teuffelswerck. Tiſchteden fol. 273. 
| . Dasıs. Capitel. 


Fewr außſpeyen ohne fchaden. 
Iwb geſtoſſene und wol gebeutelte Weyden⸗ 
Pkolen / vnnd friſche Baumwolle / mache ein 
RBallen / wickels wol in diß Pulver / nehe es 
geringsweiſe herumb fleiſſig zu / ſchneide ein 
wenig an der einen ſeiten darvon / vnd lege ein wenig 
Fewr drein / nimbs darnach fein gemachſam in den 
Mund / beruͤhrs auffs leyſeſte mir den Zaͤnen / vnnd 
halt den Ballen ſtarck / vnd blaſe / ſo wird dir ein groß 


Feuwr auß dem Munde ohne einige Gefahr gehen. 
Fallop.lib.ʒ. 


Daß ein Menſch gan fewrig ſcheine 
von der Scheitel biß auff die Solen / vnd 
jhme nicht ſchade. 


ins weiß Ibiſch zerſtoß mis Eyecklar / von 
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ſalbe das Glied wo du wilt / laß trucken werden / fr ei s ' 


geſtoſſen Schwefel drauff / zuͤndts an/fobrenners 
einigen nachtheil deß Glieds / vnnd beſtreichſt du die 
Hand damit / ſo kanſtu das Fewr angreiffen ohn eini⸗ 
ge empfindnuͤß. 


Oder nim Schwefel / Operment / genein Baum⸗ 


‚Sl machs an mie eine Salbe / darmit beſtreich das 


Haar / Barth oder Kleyder / oder was anders / zuͤndes 






an / ſo machts ein groß Fewr / vnnd thut do 
ſchaden. 
Oder nimb Naterwurtz / Pappelſafft / 


ruͤhrs vntereinander / damit ſalbe Haͤnde / Fuͤſſe / vm 


Kleyder / vnnd ſtrewe geſtoſſen lebendigen Schwefel 


drauff / zuͤndts an / ſo wirds ſtarck brennen / vnd lc / 


ſchaden / ldem lib.eodem. 
Das i9. Capitel. 


* 
— “ 


Daß ſich einer bey Nacht vnd an ein⸗ 


ſamen Orthen nicht fuͤrchte. 
8Im Waſſer / das von Menſchen Blut di⸗ 
ſullirt iſt / beſtreich dein Angeſicht damit / ſo 
JG 





wirſtu fo beherge/ daß du dich nit entſetzeſt / 
du ſeyeſt allein wo es ſeyn moͤge / bey Tago⸗ 
der Er der Nacht. 
Das 20.Capitel. | 
Zeichenaneinem Kran cken / Le⸗ 
bens oder Sterbens. 


—— Neſſeln wenn fie grün ſeyn / vnd thu 
— in deß Krancken En RT bkeiben fie 
gruͤn / 
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gruͤn / ſo iſts ein Zeichen, daß er wider geſund wird 

Nee: fie aber dürz vnd faul / ſo wird er nicht 
gefund,. 

Oder lege einen Schmaragd einem Menſchen ſo 
Die ſchwere Kranckheit hat / vffs Hertz / ſtirbt er dar, 
von / ſo ſpringt er auff ſtuͤcken / ſtirbt er aber nit / ſo zer⸗ 
ſpringet er nit. Probatum an einer Fuͤrſtin. | 

Dover nim Spec / ondreibe damit deß Krancken 
Fuß ſolen / vnd wirff den Speck fuͤr einen Hund / friſt 
j URN iſts ein zeichen daß er wider geſund 

wo nicht / ſo ſtirbt er. 

Oder nimb Weyrauch / vnd ſeude ihn/ vnnd gibs 
dem Krancken zu trincken / bleibts bey jhm / ſo bleibt er 

leben / wo nicht / ſo ſtirbt er. 

Oder nimb ein bißlein Brodts / vnd ſtreichs dem 
Krancken an die Stirn / gibs einem Hund zu eſſen / 
jſſets der Hund / ſo bleibt er beym Leben / wo nicht / ſo 
ſtirbeter. 

Oder nimb Weibermilch / die einen Knaben ſeu⸗ 
get / vnd ſeinen Harn / vnd miſche es vntereinander / 
laͤufft die Milch zuſammen / fo wird er geſund wo - 

nicht / ſo ſtirbt er. 

Oder zehle die Tage von anfang feiner Kranckheit / 
vnd nimb eine Wurtzel eines Krauts / welches fo viel 
Bletter hat / ſo viel derſelben Tage ſind / vnd henge jm 
dieſelbe an / iſt die Kranckheit heylſam / ſo wird der 
Krancke luſtig und frewdig ſeyn / wo aber nit / fo wird 
er ſich bekuͤmmern.Anthon.Mizald. 

Item, verbenam ſi quis apud ſe gerit, &alloqui- 
tur ægrotum: quomodo vales, ſi reſpondet male, 


obiet. F 
Oder 







so ' Magiznaturalis 
Oder nimbden Edelgeſtein Chryſolit / binde FE 
mit einem leynen Tuch auff den Pulß vff der bloſſe 
Haut / ſoll er geneſen / ſo wendet ſich der Stein vmb. 
lItem, ſi ticinus auellatur ex aure leua canis, cui 
noninfitalius quam niger color, in augurio virz 
vim magnam obtinet, nam fi æger refponder ei 
ui inrulerit ä pedibus ftanti interrogantid; de 
morbo, certa eft fpes vitæ, moriturus verofi ni- 
hilrefpondeat.Henr.Corn, Agrip. de oceul. phil. 
lib.1.cap.42.videinfra lib.4.cap.16. "2, 


Eune andere Prob / ob eine inficirte 
J Perſon an der Peſt ſterben ſoll. 
Boli Armenifubuilif.triti Zj.vinialbiodori- 
feriZij.agq,rofarum vn.ij. mifce fiarhauftus, Die, 
fen Tranck gib dem / der mir der Peflileng vberfallen 
onndbchaffter iſt warm zu trincken / behelt er jhn bey 
ſich / ſo iſts ein gute Hoffnung der beſſerung / gibt er jn 
aber durchs vndawen wider / fo ſtehet es ſehr gefaͤhr⸗ 
Ich vmb jhn / denn es iſt eine anzeigung daß die Na⸗ 
urdurch die Gifft gar zu ſehr geſchwaͤcht iſt / vnd daß 
dargegen die Gifft ſtarck vnd maͤchtig ſey. 
Hver gib der infieirten Perſon geftoffen Krebsau⸗ 
gen 1.q.in warmen Eſſig ein / behelt ers bey ſich / ſo iſt 
durch GOttes Huͤlffe beſſerung vorhanden / gibt ers 
aber durch Erbrechen wider von ſich / ſo iſts ein gewiß 
geichendaß das Hertz toͤdlich vergifftet ſey. | 
Oder nim dep Sieden Harn in ein ſauber Glaß / 
vnd nimb ein troͤpfflein Weibermilch / die einen Anas 
ben ſaͤugt / thue das in den Harn / vnnd habe achtung 
drauff / wo es hin ſincket. Schwimmer die Milch ern 
auff / 
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auff / ſo koͤmpt der Krancke gar bald vnnd geſchwind 
wider auff / bleibt es in der muten ſchweben / 10 wird 
der Krancke zwar wider geſund / wird ſich aber eine 
gute weil verziehen / ehe jhn die Seuche gar verlaſſen 
wird. Sinckts aber zu boden / foftirber der Krancke 
jnnerhalb 8. Tagen. Ioh. Charetan.in ſeiner und, 
artzeney / fol. 12. 


Ein anders / ob einer der mit der Peſt | 
verhafft / auffkomme oder nicht. | 


Nimb ein Stück von Weitzenbrod / lege dba 
Nacıt ins Krancken Harnı deß fünffrigeh Mora 
gens brichs auff / iftsinmwendig ſchwartz / ſo ſtehet diei 
Sache wol / vndiſt eine anzeigung / daß die Natur die 
Gifft außtreibet / wo aber nicht / ſo iſt das gegenfpieh 
zu vrtheilen. | 


Wenn einer feine Artzeney einnemen 
— gleichwol nicht —— ge — 
laaſſen werde. 


Sonim ein Haufbackäbrop/mittelmeffiger gräffer 
geuß datein cin halb Nöffel Malvaſier / vermiſchs 
mit koͤſtlichem Aqua virz, oder an ſtatt deß Malva⸗ 
ſiers nim ſtareken Wein vnnd Brandtenwein / lege 
den Kranckenin ein Bett / vñ in ein rein leynen Tuch 
auff den Bauch / vnd das Brod oben drauff / daß das 
Loch mitten alıff ven Nabel komme / vnnd laß jhn fo 
ſchwitzen 4. oder 6. ſtunden / den ſchweiß truͤckne wol 
abe mit einem warmen Tuͤchlein / vnnd laß jhn in die 
waͤrme gehen / vnd nirin die Lufft / dieſes Brod zeucht 
auen Gifft zu ſich / * derwegen vergraben werden. 

F Item / 


8 Madiæ naturalis 


Item / Mirabile daß die Gifft in 


eine Blaſe ziehe. 


"Kim r. Loth Tyriacfs/ı.Sot Knobloch) 2. ot war 
. men Schmweinsforh / ſtoß es durcheinander / mache 
ein Pflaſter drauß / koͤmpt einem die Peſt oberhalb deß 
Leibes / ſo lege jhm das Pflaſter auff pen rechten Dau⸗ 
men / iſt es aber onterhalb deß Guͤrtels / ſo lege es auff 
die groſſe Zaͤhe / vnd ſonſt an kein ander orth / wenns 
gleich an der lincken ſeyten vfffuͤhre. Diſes zeucht eine 
groſſe Blaſe auff / die ſtich auff / ſo laͤufft die Gut her⸗ 
auß / vñ ſol dem Menſchen geholffen werden. D. An⸗ 
dreas Starck in feinem Bericht von der Peſte 
Die heſtis wird von Paracelfo auff Rey art 
befchrieben/nemblichen. 
Peftis Ignea,Aquea, Adtea,Terrea: 

Peftis Ignea,ift die mit grojfer Hitze vnnd groffem 
Brennen, mit aufffahren groffer Beulen hinder den 
Ohren / aufffehret / vnd feinen Durſt bringet / darwi⸗ 
der lobet er den Zucker / Knobloch und Zwiebel. 

Peſtis Aquea, die mit groſſem Durſt / wenigẽ / har⸗ 
ten vnd kurtzen ſchlaff / vnd Zeichen in beyden ſchlich⸗ 
ten koͤmpt. So fol man drauff legen vnd auffbinden 
für der Sonnen vffgang / Froͤſche / Schnecken / Ant⸗ 
voͤgel / Hechte / Schleyen / Ahle, vñ alles was ſich deß 
Baflers nehret. 

Peftis Adtca, diemit Beulen vnter den Bchfens 
end mit ſchwerem feichen on drücken vmb die Bruſt / 
groſſe Haͤnptwehe onnd Aberwig. So fol man auf, 
wendig zur außziehung der Gifft vberbinden und ap⸗ 
puctren / —— zuvor in rohen Eſſig Bach 
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weicht / Item Sperling / Amfel / Huner / Pfawen / 
Vhrhanenfleiß / Krahen vnd Raben. 

Peſtis Terrea,die mit ſchwerem Schlaff / ohne er⸗ 
ſchemung der Beulen vnd Zeichen / es ſey wo es wolle 
am Leib / koͤmpt. So ſoll man von den Thieren brau⸗ 
chen / ſo ſich am meiſten deß Waſſers enthalten / als 
Maulwoͤrffe / Fuchsfleiſch Wolff und Katzenfleiſch / 
Tachsfleiſch / Murmerthier vnnd Natter Schmaltz. 
Tom,4. | Ä 

Dean fol die Peſt je ehe je beffer fliehen / vnnd fich 
weit darvon machen, vnnd langſam wider fommeny 
nach den alten Verßlein: — 

Hei tria tabiſicam pellunt aduerbia peſtem 

Mox, longe, tarde cede, recede, redi. 
Weich bald /fleuch weit, kehr langſam wider / 
Wiltu ſeyn frey von Gifft vnd Fieber. 


Phtiſis lethalis ſignum. 


Phtiſis fi putum carbonibus iniectum fœteat, 
& capillorum defluuium arg; diarthæa accedat, 
; Suvaladys (mortifera) eft. Caſp. Peucer.D. de diuin, 
; gener. ar > A 
 ZBornembftee Zeichen der Schwind⸗ 
ee ſucht. EM 
Ein eyreriger Außwurff / der etwas mit Blut ger 
färbet iſt / vnd wo der auff eine Glut geworffen wirdy 
hat er ein faſt argen Geruch / gereth ex denn auff ein 
Waſſer / ſo fellt er zn boden / ec Beſihe weiterChriffoph. 
Wi parg2.22. 


J 


SER — Su. Em 
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Ein ſchoͤne Kunſt / wenn ein Kauf 

keine Argeney einnehmen fan. 
-  Sonimbeben die Artzeney die ereinnehmen fol, 
mache mit Meel an / vñ formire Küglein drauß / gibs 
einer Hennen zu eſſen / wuͤrge ſie abe / vnd gib jhme da⸗ 
von zu eſſen / ſo wirckt es gleich o viel als die Eee 
feibft-FallopJib.r. 

| Das 21. Copitel 

GR-ES.J 3 


Von den ſieben | 


ein Menſch darinnen Franck wird. 
Sonntag: ® 
Ar, Elcher Menſch ameinem Sonntagin eine 
| N $Rranaber fellet / ſo der 9. Tag koͤmpt / daß 
es ſich nicht gebeſſert har / fo ſtirbt er / wird 
es aber beſſer zwiſchen den Bi / ß | 


— leben. 
Montag. 


Welcher Menſch deß Monsags kranck wird ſol 
er lebendig bleiben / ſo wird er deß neundten Tages ges 
ſund / iſts aber Sache daß er 14. Lage — — 
hr ſit denerngewiß darinnen. 
Dienſtag. 

Wahe wenſ h an einẽ Dienſtag in —— 
feit fellet / vnd wird am drirten Tage nit geſund / vnd 
bleibet liegen biß auff den Kae oder ſieben den Tag / 
ſo Rt gr sn: 

Ä Diet 


— — mt 


=. 
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Ä Wittwochen. 

Welcher Menfch an einem Mittwochen kranck 
wird / iſt es ſache daß er am 7. Tage eine gute weile 
ſchlaͤffet / vnnd daß ſich ſein Siechtagen deß andern 
folgenden Tages darnach beſſert / ſo wird er am drit⸗ 
ten Tage geſund / ſo ferrn es ſich aber nicht beſſert / ſo 
ſtirbt er am. ale darnach. 


Droaonnerſtag. 
Wbelcher Menfch am Donnerſtage kranck wird, 
beſſert ſichs am 9. Tage nich / ſo ſtirbt er gewißlich· 
| Ä Freytag. 
Welcher Menſch deß Freytags kranck wird / dent 
wird in ſieben oder acht Tagen beſſer / iſt es ſache daß 


er laͤnger darnach nider ligt / vnd nach den Tagen ſich 


nicht beſſert / ſo ſtirbt er in den 16. Tagen / iſts ſache daß 
es ſich deß 8.0der 9. Tages beſſert/ fo wird cr deß zı, 


Ä Zagesgefund. 


Sonnaben d. 

Welcher Menſch deß Sonnabends kranck wird / 
verlaͤngert ſich feine Kranckheit biß auff den 6. Tag / 
ſo ſtirbet er am dritten Tage darnach / wird es aber am 
dritten Tage beſſer / vnd daß er deß Abends vnd Mor⸗ 
gens wol ſchlaͤffet / vnnd weiter keine Kranckheit ver, 


nimmet / ſo wird er am 13. Tage geſund. Vide Leuin. 


Lemn. de occult, naturæ miracul. lib. 2, cap. 32. 


F ij Das 


ae Magix naturalis 
| Das 22. Capitel. 
Lepram, Malatzey vnd Auſſatz an 


einem Menſchen zu erkennen. 


S ſchreibt Michael Bapſt auß dem Arnol- 
| do Villanouano, vnnd dem groffen Meeifter 
ON Alexandro,daß das Gebluͤte fomaneinem 
Menſchen per phleboaromiam, auß dẽ Ar, 
men left/die ana habe / wenn man ein wenig 
gepülvert Bley drein wirfft / ſo ſchwimmet das Bley 
empor / vngeachtet / daß es eine ſchwere Materia ift / 
wenn das Gebluͤt friſch / geſund vnd rein iſt / & econ⸗ 
tra. Daher nehme Johann von Gerßdorff / ſonſten 
Schielhans genaũt / weyland Wundargızu Straf, 
burg dieſes zeichen / ob eni Menſch warhafftig Auſſo⸗ 
tzig ſey oder nicht / Er wirfft in ſein Blut gepuͤlvert 
Bley / fellet daſſelbe zu boden / fo helt ers für ein gem ß 
Zeichen der Malatzey vnd Auſſatzes / oder aber daß er 
den ſelben bald bekommen werde. 

Es ſoll auch dieſes eine anzeigung deß Auſſatzes 
ſeyn / wenn man eines Leptoſi Blut nimpt / vnd au, 
‚von Eſſig oder Lauge daruͤber geuſt / fo ſoll der Eſſig o⸗ 
‚ber Lauge auff dem Blut anfahen zu ſieden. | 
Jrem / das auſſaͤtzige Gebluͤt hat die. eygenſchafft / 
wie obgedachter Berfdorff.cap.ı. deß 3. Tractats ſei⸗ 
nes Feldbnchs ſchreibt / wenn mans auß der Ader in 
ein friſches vnd reines Waſſer ſpringen leſſet / ſo ver⸗ 
miſchet es ſich nit mit dem Waſſer / ſondern ſchwebet 
entweder oben empor / oder gerinnet im Waſſer / vnnd 

faͤllet zu boden / als die ſchwachen kleinen Egeln 
Item / 
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Item nimb ein friſch Ey / vnnd thue es in ein Ge⸗ 


ſchirr / vnd laß einem daruͤber zur Ader / denn nim das 
Ey vnd brich es auff / hat es eine geſtalt / als were es v⸗ 
ber ainem Feuwr geſotten / foift der Menſch Maltzig 
vnnd Auſſaͤtzig / hat es aber ſeine gewoͤhnliche geſtalt / 
wie ein rohes Eh / ſo iſt der Menſch rein. 

Es iſt auch dieſes von deß Menſchen Gebluͤt zu 
mercken / daß es die Errte darfuͤr halten / daß der 
Menſch / werner geſund vnd wol diſponirt iſt / in ſei⸗ 
nem Leib in die 25. Pfund Bluts habe / inmaſſen ſol⸗ 
ches Amatus Luſitanus centuria ı. cura. Medic. in 


fcholis curationis centeſimæ auß dem Arabiſchen 


Artzte Auicenna bezeuget. Vñ in cent.5. curat.cent. 

ſchreibt er / daß einem Edelmann / ſo ein viertaͤgiges 

Sieber gehabt / 22. pfund Bluts auß der Naſen gefloſ⸗ 

fen ſey / wie er denn auch deß orths anzeiget / daß der 

Fuͤrſtin Dianæ Eſtenſi gleichfals auch 22. Pfund 
Bluts auß der Naſen gefloſſen. 


Prob / wenn ein vnſinniger Hund ei⸗ 
nen gebiſſen / * ob die Wunde ſchaͤdlich 
| vnd giftig. oo 
Nim ein bißlein Brodts / tuncke es in die Wunde / 
gib es einer Hennen zu eſſen / jſſet fie es vnd ſtirbet / ſo iſt 
die Wunde ſchaͤdlich vnd gifftig / das ſoll dir ein Zei⸗ 
chen ſeyn / daß du die Wunde nicht confolidireft/ ſon⸗ 
dern zum wenigſten 40. Tage offen behalteſt. 
“ *Qui morfüs à canerabido inrabiem incidit, 
apparent in vrina ciusfigurz canım, Henr.Corn.A- 


grip.de Pbil.occult. lib. I,6ap.65- 


S ii Proba 


w wre 2 
ve 


> “ 
« — — 
EN 
TE A er A 


Ada 


* ANETTE 


88 Magix naturalis u 


Proba der Kur der fallenden 
® Sucht. 
Wenn man nimpt A fœtida, Geyẽ— oder Ziegen⸗ 
hoͤrner ana ein halb q.thue es zuſammen / vnud lege es 
auff eine Glut / vnnd laſſe einen fo die Epilepham ge⸗ 
habt / druͤber riechen / bat er ſolchen Gebrechen der 
ſchweren Kranckheit nicht mehr / vnd iſt recht curitt 
worden / ſo ſchadet jhm ſolcher Geruch nicht / wo er a⸗ 
ber nicht recht curirt iſt / vnd die Scuche noch an ſich 
hat / ſo fellt er alsbald. 


| Das 23. Kapitel, | | 
Wenn einem Menſchen biß auff den 


Todt mit Gifft vergeben wehre / wie i me 
zu helffen. 
Imb eine Kroͤte / reiß ſie auff / nimb Die Le⸗ 
bern von jhr / denn eine jegliche Kroͤthe hat 
zwo Seberny lege fie alle beyde auff einen A⸗ 
meyſen hauffen / welche die Ameyſen am 
meiſten hekriechen / die nimm / denn ſie iſt die beſte / has 
cke fie klein / vnd gib ſie dem Krancken heimlich in ei⸗ 
ner Suppen zu eſſen / daß ers nit weiß / ſo wird er wi⸗ 
der geſund. | 
Inm Gegentheil aber kan ich nicht vnterlaſſen / erli⸗ 
cher Menſchen widerwertige Naturen vnd Eygen⸗ 
ſchafften zu erzehlen / daß denſelbigen durchauß kein 
Gifft geſchadet. Es ſchreibt Galenus lib. 3.de natura 
ſimplicium, vnd ſtimmet mit jhme Ariſtoteles, Pli- 
nius, Auerrhoes, Auicenna, vnd andere mehr / daß 
der 
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der König auß India unter einem fchein deß Der, 
trags end Friedens /dem Alexandro Magnocinevs 


berauß ſchoͤne Indianiſche Jungſrauwzugeſchickt / 
welche von Jugend auff vnter andern auch allerley 
gifftige Dinge / vnnd ſonderlich das giffttge Kraut 
Napellum ohn allen ſchaden jrer geſundheit hat pfle⸗ 
gen zu eſſen in meynunge / wenn der König mit ihr 
würde zu ſchaffen haben / fo folteer durch jhren giffti⸗ 
gen Athem vnd anhandıen infich vnd vergifftet wer⸗ 
den / welches auch aefcheh en wehre / wenns nicht fein 
Præceptor der Ariſtoteles gem crekt / vnd feinen Herrn 
trewlich gewarnet hette. Denn ſo bald ſie der Koͤnig 
von ſich gethan / vnnd feinen Hof Junckern vberant⸗ 
wortet / find ale die jenigen ploͤtzlich ge ſtorben / ſo bey 
jhr gelegen. 
Deß gleichen fchre: bet auch obgedachter Galenus, 
Daß ein alt Weib zur Athen geweſen / welche ohn allen 
ſchew vnd ſchaden die Gijſt Cicuram in beib genem⸗ 
men. 
So ſchreibt man auch von dem Kinige Mythri⸗ 
date, daß er taͤglichen gar ein wenig Gifft in eſſen vnd 


trincken gebraucht / auff daß er alſo der Gifft gewoh⸗ 


nen moͤchte / darmit jhme ſeine Feinde nicht vergeben 
koͤndten / derowegen denn Marcialis von jhm * Aa 
ſchrieben: 
rofvit poto M ekridatee fapem veneno 
Toxica ne poſſent ſæua nocerefibi. 


"Hier, Card.fchreibt lib.8: c. 40. daß er ein Mägdı 


lein von 3. Jahren geſehen / welches ohn allen ſchaden 
allerley Spinnen mit groſſer luſt geſreſſen/ end dar⸗ 
von gar fett worden. 
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Neander gedenckt in feiner Phyficafol.186.d 


dẽ Athenogora Acchino auch fen Gifft gefchade 


wennervon einem Scorpion oder gifftigen Ranch 
geſtochen worden’ fohars jhme nicht gefchader / hai 
auch feinen Schmergen derwegen gefühler. 

Den Pfyllis(feyn Voͤlcker in Africa wonend) ſcha⸗ 
der auch fein Gifft. Deßgleichen auch dẽ Marfis(po- 
puli Italiæ inter Pelignos & Samnites) wie Luca- 


nus lib.d. ſchreibt / wenn auch andere Leuthe vergifftei 


ſeyn / ſo koͤnnen ſie dieſelbe darvon erledigen / wenn ſie 
nur die vergiffte Perſon mit jren Haͤnden angreiffen 


Deßgleichen eſſen auch die Trogloditæ (po- 


puli in finibus Africæ vltra Æthiopiam, qui velo- 
ciores equis ſunt, & in cauernis —— ohn al⸗ 
len ſchaden vnd verletzunge jrer geſundheit die gifftig 
ſten Schlangen. In maſſen auch den Voͤlckern in 
Hellefponto * ſo man Oſohiages nennet / durchauß 
keine vergiffte Speiſe oder gifftiges Getraͤncke (cha: 
det / vnnd dieſe koͤnnen auch andere Leuth durch jhr 
bloſſes anruͤhren von der eingenommenen Gifft erle 
digen. 

Mare Helleſpontum, quod eſt a Tenedo In- 
ſula vſque ad Propontidem ſatis anguſtum, no- 
men habet ab Helle filia Athamantis regis The- 


. barum & Nepbeles, quæ cum Phryxo fratre ſuo 


nouercales inſidias fugiens, arietem aurei velle- 
sisafcenderuntvt veherenturin Colchon, Cum 
zutem veniffent fupra mare iuxtaBizantium,Hel- 
le territa deiecit & ſubmerſa eſt. Elucid. Herm.Tor- 
zent, vide Mythologiam Natalis Comitis libro ſexto. 


cap.ↄ. 2 
Ä Schaft. 
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Schaft. Franck ſchreibt im 3. Theil feines Welt, 

huchs von Aſia / daß der Suldanin der gewaltigen 
Volckreichen Handelsſtatt Cambaia nechſt bey dem 
Fluß indo gegen Mittag vnter dem Krebs Circul ge⸗ 
egen / ohne allen ſi chaden Gifft friſt: Denn alſo lauten 
{une Wort: Der Suldan zu Camba’a helt taͤglich 
bey 49 00. Frawen / vnd ſchlaͤfft alle Racht bey einer / 
deß Morgends finder man ſie tod ligen das Hembd 
ſo er den Tag angetragen / wird vff den andern Mor⸗ 
gen / gleich wie auch die. andern Kleider weg gethan / 
vnd von keinem mehr angezogen / alle Morgen legt er 
ein new Kleyd an / iſſet auch alle Morgen Gifft / dar⸗ 
von ſtirbet wen er anhauchet / derowegen wenn er je⸗ 
mand toͤdten will / dem ſpeyet er vnter die Augen / ſo 
ſtirbt er alsbald. 

D. Caſparus Peucerus gedenckt in feinem Com- 
ment.deprac.gen.dinin.erhicher Leute die er O phioge- 
nes nennet / in der Inſul Cyper wohnende/ den ſollen 
auch die Schlangen durchauß feinen ſchaden thun / 
vnd ſpricht daß auß jhrem Geſchlecht der Legat oder 
Gefandre Exagon geweſen / welchen der Roͤmiſche 
Rath in ein Faß voller Schlangen hat werffen laſ⸗ 
ſen / zu erfahren / ob es dann mit der Eygenſchafft die⸗ 
ſes Volcks alſo bewand / da hat man geſehen / daß jm 
kein Leyd von den Schlangen widerfahren: Ja dieſe 
gifftige Wuͤrme haben ſich gar freundlich zu jhme ge⸗ 
fellet vnd ihn mit jhren Zungen gelecket. 

Wber dieſer Eygenſchafft deß Menſchen iſt ſich 
hoch zu verwundern / alldieweil ſonſten von Natur 
wifſchen dieſen gifftigen Wuͤrmen vnnd Menſchen / 
eins ewigbleibende Feindſchafft iſt. Ja die Erde) © 

onfer 
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vnſer aller Mutter iſt / hat einen ſolchen abſchew 
den Schlangen / wenn fie einen Menſchen beſchaͤ dig 
oder geſtochen haben / nicht laͤnger bey ſich hauſet / de 
gifftige Wurm muß wider ſterben. 


Das 24. Capitel. 
Eine Sihtange anzugreiffen ohne 


chaden. 
9 ‚ff Fri ge Sn ſchreibt in feiner Kunſttam⸗ 
— — Wer die Haͤnde mit Safft von Verbena 
wi und Salbey falber / der hebe Schlangen ohn 
allen fchaden auff? - 


Daß ſie jhren Gifft verleſt. 


_ Zerrsiberoße Hanfftoͤrner / vnd wirff fi cafe eine 
Schlangerfoverteft ſie jhren Gifft. 


Daß eine Schlange vor dir ſtirbt. 


Nimb einen Haſelſtecken der eines Jahre alt if 
vnd mache damit vmb ſie einen Kreiß / ſo muß ſie im 
Kreiſe ſterben / vnd alle Schlangen lanffen von dir / 
wenn du fie bey dir traͤgſt. 


Eine Kammer voller Schlangen 
ſehen. 


Sdlas eine Schlangen zu tod / thue ficin einen 
newen Topff / mit newem Wachs vber das Fewr / ko⸗ 
che ſie biß fie ein dorret / darnach mit dem ſelbẽ Wachs 
mache eine Kertze oder Liecht / vnd zu Nacht zuͤndte es 
in einer Kammer an / ſo ſcheinet ſie voller Schlan⸗ 









gen. 
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en. Alexan. Pedemont. de ſecretis part. 2.fol.240. 
Serpens quidem, ſi femel calamo percutiatur, 
noritur. Sin vero iterum percutiatur, cöfırmatur, 
3rumalitempore infirmior efficitur, & à ſoricibus 
incitur. Igitutr ante hyemem circa ſe colligit ſege- 
es, vt illæ Abi eſcam præbeat. ei te 
Anguisferpensinaquis degens,quando fenue- 
rit, perdit adſpectum, & fi voluerit redire ad iu- 
uenturem,ieiunat 40. diebus; vt laxetur pellis e- 
ius,Et ſi anguſtum foramen inquirit, vt dum niti- 
turexare,inde pellem ſenectutis dimittat. 
Coluber qui vmbrasnemortincolit. Coluber 
adbibendum veniens,in aqua venenum deponit, 
ne cum venenüm aqua concretum occidat. 
Nudum hominem timet, veftitum perfequi- 
tur. Caputtamen ſuum celat, vbi ſcit eſſe mortenr 
Wenn man eine Schlange zerſchneidet in etliche 
theil / vnnd putrificirt dieſelbigen wie fichs gehoͤret / 
in einem Miſt / fo wird auß jedem theil wider eine 
Schlange. — 
Wenn man das Marck / ſo in eines Menſchen 
Ruͤck grad gefunden putrificirt / ſo wird eine Schlan⸗ 
ge drauß / wie Alianusfchreibt/ vnd Plinius. Daher 
es denn koͤmpt / daß in den Graͤbern der Menſchen / 
Schlangen vnd andere Wuͤrmer gefunden werden / 
wenn das Marck verſaulet. go re 


An tongregandumferpentes; 


Accipe ferpehtem in aliquo vafe-multis fora- 
minibus, perforato incluſum & accende ignem: 
de 
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de ftipulis incircuitu, ftatim ferpens fibilabit, a 
gliusclamorem omnesconcurrunt, 

Nota quod fi coxeris ynum ferpentem vel ver 
mem,de mafla illius vermis detur alicui comede- 
sc,intelliget,quando canunt. Albert.Magn.de rirtut. 
Mundi. — il 


 Das2s.Capitel, 


Scorpionen ohne ſchaden an⸗ 
| zugreiffen. 
Chmiere deine Hände mit Rettichſafft / fo 
kanſtu fie ohne ſchaden angreiffen. Deß glei 
chen alle andere gifftige Thier. Beſihe Plati 
nam lib. io.cap.7. Item Alex.Pedemont.defecre- 
tis part. ꝛ. | ; nr” 
Scorpionen zu generiren. 
Wenn man Baſilienkraut mit den Steinen zer, | 
reibet / vnd hernach putrificirt / ſo werden Scorpionen 
drauß. EL 
Item / weñ maneinem Krebfe die Beine abbticht / 
vnd denn putrificirt / gibt er auch, einen Scorpion; wie 
Quidius ſpricht: | — 
Concaua littoreo ſi domus brachiacancro) 
Catera ſupponas terræ de parte ſepulta, 
Scorpius exibit. caudaq minabitur vca. 


Scorpionen zu vertreiben. 


MNimb Wiedehopffen Federn / zuͤnde ſie an / bereu⸗ 
qhere damit den Ort da fi wohnen / ſo kom̃en ſie weg 
| F Es 
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Das 26. Capitel. 


vohn eines Giffts vber einem Ti⸗ 
e / in Eſſen / Trincken / vnd andern Sachen 
zu eroͤffnen. 


Eñtze einen Becher von Glockenſpeiſe oder 
Zien gemacht / auff den Tiſch / iſt Gifft fuͤr⸗ 
R handen / ſo veraͤndert er ſich von flundan 
in mancherley Farben vnd Linien / vnnd je 
du jhn anſieheſt / je mehr er fich veraͤndert / als⸗ 
uͤte dich / daß du weder jſſeſt noch trinckeſt vberm 
n Tiſch. Gabr. Fallop. liba. 
lomon Schvveiggerus Pfarzher zu Nuͤrnberg 
nfer lieben Frauwen / in feinem Reyſebuch lib. 2. 
. 4: von Gebraͤuchen vnd Gelegenheit der Statt 
nſtantinopel ſchreibt / daß der Tuͤrckiſche Suldan 
ß brocellana Befchir: eſſen ſoll / haben die art / fo 
Id eine Gifft drein koͤmpt / ſo zerſpringen ſie von ein⸗ 
der / vnd werden von jhme alfo beſchrieben: Por- 
llana iſt ein Geſchirr / weiß / vnnd durchſcheinend / 
ch nicht wie ein Glaß / ſonder wie ein Alabaſter / et⸗ 
che ſeyn dunckel oder Schmeigergrüny dieſe Ge⸗ 
hir bringet man auß Perſia / daſelbſt fie auch zuge⸗ 
icht werden / vnnd mag kein Mann erleben / daß die 
Erde ſo weit zubereytet werde / daß er moͤge ein Gefaͤß 


rauß machen / ſondern es laſſe ihm ein Meiſter oder 


Haffner daran genuͤgen / daß er die Matery oder Ley⸗ 
men bey ſeinem Leben moͤge ſo weit bringen / daß ſein 
Nachkomm ein Gefäß oder Geſchirr moͤge darauß 
machen. Daher ſeyn dieſe Geſchirr fo DR 22 

| olde 
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Oder nimb den Edelgeſtein Chryſolit / binde ff 
mit einem leynen Tuch auff den Pulß vff der bloſſe 
Haut / ſoll er geneſen / ſo wendet ſich der Stein vmb. 
Item,firicinusauellaturexaureleua canis, cui 
non infitalius quam niger color, in au gutio virz 
vim magnam obtinet, nam fi zger refponder ei 
qui intulerit a pedibus ftanti interrögantig; de 
morbo, certa eft ſpes vitz, moriturus vero ſi ni- 
- hiltefpondeat.Henr.Corn, Agrip.de oceul. phil. 
2% lib.1.cap-42.videinfra lib.4.<2p.16. "4, & 
. » Eineandere Prob/ob eineinficirte 
| Derfonander Pefiflerbenfol.. 


Boli Armenifubtilif.triti Zj.vinialbiodori- 
feriZij.aq,rofarum vn.ij. miſce hat hauftus, Die, 


ſen Tranck gib dem / der mir der Peſtilentz vberfallen 


vnnd behafftet ift/ warm zu trincken / behelt er ihn bey 
ſich / ſo iſts ein gute hoffnung der beſſerung / gibt er jn 
aber durchs vndawen wider / fo ſtehet es ſehr gefaͤhr⸗ 
lich vmb jhn / denn es iſt eine anzeigung daß die Na⸗ 
mr durch die Gifft gar zu ſehr geſchwaͤcht iſt / vnd daß 
dargegen die Gifft ſtarck vnd maͤchtig ſey. | 
Dover gib der infteirten Perfon geftoffen Krebsau⸗ 
gen 1.q. in warnen Eſſig ein / behelt ers bey ſich / ſo iſt 
ducch GOttes Huͤlffe beſſerung vorhanden gibt erg 
aberdurch Erbrechen wider von ſich / ſo ifts ein gewiß 
zeichen / daß das Hertz tödlich vergiffrer fey. j 
Oder nim deß Siechen Harn in ein ſauber Glaß / 
vnd nimb ein troͤpfflein Weibermilch / die einen Kna⸗ 
ben ſaͤugt / thue das in den Harn / vnnd habe adırung 
drauff / wo es hin ſincket. Schwimmet die Milch oben 





auff / 


| 
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auff / ſo toͤmpt der Krancke gar bald vnnd geſchwind 
wider auff / bleibt es in der muten ſchweben / ſo wird 
der Krancke zwar wider geſund / wird ſich aber eine 
gute weil verziehen / ehe jhn die Seuche gar ven laſſen 
wird. Sinckts aber zu boden/ fo ſtubet der Krancke 
innerhalb8.Tagen,Ich.Chareran.ın feiner Wand, 
artzeney / fol. i12. 


Ein anders / ob einer der mit der* Peſt 


verhafft / aufftomme oder nicht. 

Nimb ein Stuͤck von Weitzenbrod / legs vber 
Nacht ins Krancken Harn / def kuͤnfftigen Mor⸗ 
gens hrichs auff / iſts mwendig ſchwart/ ſo ſtehet die 
Sache wol / vnd iſt eine anzeigun g / daß die Natur die 
Gifft außtreibet / wo aber nicht / fo iſt dag gegenſpiel 
zu vrtheilen. 


Wenn einer feine Artzeney einnemen 
kan / daß er gleichwol nicht Troſtloß ges 

laſſen werde. — * 

So nim ein Haußbackebrod / mittelmeſſiger groͤſſe / 
geuß darein ein halb Noͤſſel Malva ſier / vermiſchs 
mit koͤſtlichem Aqua virz, oder an ſtatt deß Malva⸗ 
iersnim ſtareken Wein vnnd Brandtenwein) lege 
en. Kranckenin ein Bett / vñ in ein rein lonnen Tuch 
zuff den Bauch / vnd das Brod oben drau ff / daß das 


loch mitten auff den Nabel komme, vnndlafiinfo 


chwitzen 4. oder 6 ſtunden / den ſchweiß truckne wol 
be mit einem warmen Tuͤchlein / vnnd laß jhn in die 
vaͤrme gehen / vnd nit in dies ufft / dieſes Brod zeucht 
an Gifft zu ſich / muß derwegen vergraben — 

tem / 
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Item / Mirabile daß die Gifft in 


eine Blaſe ziehe. 


Nim r. Loth Tyriacks / 1. Lot Knobloch / 2. Sotwarı 
. men Schmweinsforh / ſtoß es durcheinander / mache 
- ein Pflafter drauß / koͤmpt einem die Peſt oberhalb deß 
Leibes / fo lege ihm das Pflaſter auff den rechten Dau⸗ 
men / iſt es aber vnterhalb deß Guͤrtels / ſo lege es auff 
die groſſe Zaͤhe / vnd ſonſt an kein ander orth / wenns 
gleich an der lincken ſeyten vfffuͤhre. Diſes zeucht eine 
groſſe Blaſe auff / die ſtich auff / ſo laͤufft vie Guft her, 
auß / vñ ſol dem Menſchen geholffen werden. D. An⸗ 
dreas Starck in ſeinem Bericht von der Peſte. 
Die bheſtis wird von Paracelſo auff viererley art 
beſchrieben / nemblichen 
Peſtis Ignea, Aquea, Acrea, Terrea. 
Peſtis Ignca,ifl die mit groſſer Hitze vnnd groſſem 
brennen / mit aufffahren groſſer Beulen hinder den 
Ohren / aufffehret / vnd keinen Durſt bringet / darwi⸗ 
der lobet er den Zucker / Knobloch vnd Zwiebel. 
Peſtis Aquea, die mit groſſem Durſt / wenigẽ / har⸗ 
ten vnd kurtzen ſchlaff / vnd Zeichen in beyden ſchlich. 
ten koͤmpt. Ss fol man drauff legen vnd auffbin den 
für der Sonnen vffgang / Froͤſche / Schnecken, Ant⸗ 
voͤgel / Hechte / Schleyen / Ahle / vñ alles was ſich deß 
Waſſer⸗ nehret. | 
Peftis Adrea, die mit Beulen onrer den Vchſen⸗ 
end mit ſchwerem feichen on drücken vmb Die Bruſt / 
groffe Haͤnptwehe vnnd Aberwig. So follmanau, 
wendig zur außziehungder Gifft oberbinden vnd ap⸗ 
u pucclren/ Son ll! zuvor in rohen Eſſig .. 
| Y 
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weicht / Item Sperling / Amſel / Huͤner / Pfawen / 
Vhrhanenfleiß / Krahen vnd Raben. 

Peſtis Terrea,die mit ſchwerem Schlaff / ohne er⸗ 
ſchemung der Beulen vnd Zeichen / es ſey wo es wolle 
am Leib / koͤmpt. So ſoll man von den Thieren brau⸗ 
chen / ſo ſich am meiſten deß Waſſers enthalten / als 
Maulwoͤrffe / Fuchsfleiſch Wolff vnd Katzenfleiſch / 
Tachsfleiſch / Murmerthier vnnd Natter Schmaltz. 


om,4- . 

Man fol die Peſt je ehe je beffer fliehen / vnnd ſich 
wen darvon machen’ vnnd langſam wider kommen / 
nach den alten Verßlein: | a” 

Hac tria tabiſicam pellunt aduerbiapeflem | |" 

Mox,longe,tarde cede, recede, redi. 
Weich batdfleuch weit, kehr langſam wider, 
Wiltu ſeyn frey von Giffeond Fieber: 
Phtiſis lethalis ſignum. 

Phtiſis ſi ſutum carbonibus iniectum fœteat, 
& capillorum defluuium atq; diarthæa accedat, 
Savaladys (mortifera) eſt. Caſp. Peucer. D. de diuin, 
gener. DE 
Vornembſtes Zeichen der Schwinds 

ur ſucht. 

Ein eyreriger Außwurff / der etwas mir Blut ge⸗ 
faͤrbet iſt / vnd wo der auff eine Glut geworffen wird / 
hat er ein faſt argen Geruch / gereth er denn auff ein 

Waſſer / ſo fellt er zn boden / ꝛc Beſihe weiterchrifoph. 
Wir.part,2.5,22. 


dad, Ei 
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Ein fchöne Kunſt / wenn ein Menſch 
keine Artzeney einnehmen fan. 

So nimb eben die Artzeney die er einnehmen ſoll / 
machs mit Meel an / vñ formire Kuͤglein drauß / gibs 
einer Hennen zu eſſen / wuͤrge ſie abe / vnd gib jhme da⸗ 
von zu eſſen / ſo wirckt es gleich ſo viel als die Artzeney 
ſelbſt. —— 1. 

Das 21. Capitel 

GRI S, I 5, 


Bon den ficben Planeten Tagen / ſo 


ein Menſch darinnen kranck wird 


Sonntag. | 
Elcher Menſch aneinem Sonntagin eine 
ar Kranckheit fellet / ſo der. 9. Tag koͤmpt / daß 
es ſich nicht gebeſſert hat / ſo ſtirbt er / wird 
es aber beſſer zwiſchen den Ing # | 
— leben. 
Montagz. 

Welcher Menſch deß Momags krauck wird fon 
we lebendig bleiben, fo wird.er deß neundten Tages ges 
ſund / iſts aber Sache daß erı4. Tage —— — 
ſo ſe berergetui darinnen . ; 

enge 
Weache Pen baneine Dienſtag in Einer | 
heit feller / vnd wird am drirten Tagenit geſund / vnd 
bleibet liegen biß auff den ſechſten oder ſictben den Tag / 
ſo Bub gr gewiß 
FE . Mitt | 
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Wittwochen. 

Welcher Menſch an einem Mittwochen kranck 
wird / iſt es ſache daß er am 7. Tage eine gute weile 
ſchlaͤffet / vnnd daß ſich ſein Siechtagen deß andern 
folgenden Tages darnach beſſert / fo wirder am drit⸗ 
ten Tage geſund / foferen es ſich aber nicht beſſert / ſo 
ſtirbt er am 7. —— 


Donnerſtag. 
Welcher Menſch am Donnerſtage kranck wird / 
beſſert ſichs am 9. Tage nicht / ſo ſtirbt er gewißlich. 


Frehytag. 

Welcher Menſch deß Freytags kranck wird / de A 
wirdin fieben oder acht Tagen beſſer / ifi es face daß 
erfänger darnach nider ligt / vnd nach den Tagen ſich 
nicht beſſert / ſo ſtirbt er in den 16. Tagen / iſts ſache daß 
es ſich deß 8.0der 9. Tages beſſert/ fo wird cr deß ar. 
Tagesgefund. 

— 6 onnabend. 

Weicher Menſch deß Sonnabends kranck wird / 
verlaͤngert ſich feine Kranckheit biß auff den 6. Tag / 
foffirberer am drirten Tage darnach / wird es aber am 
dritten Tage beſſer / vnd daß er deß Abends vnd Mor, 
gens wol ſchlaͤffet / vnnd weiter feine Kranckheit vers 
nimmet / ſo wird er am 13. Tage geſund. Vide Leuin. 
Lemn,de occult,naturz miracul. lib. 2, cap. 32. 


SH. De 
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Das 22. Capitl. 
Lepram, Malatzey vnd Auſſatze an 


einem Menſchen zu erkennen. 


S ſchreibt Michael Bapſt auß dem A mol 
do Villanouano, vnnd dem groffen Meeifter 
RO Alexandro, daß dag Gebluͤte / fo man einem 
Menſchen per phleboatomiam, auß dẽ Ar⸗ 
men leſt / die — habe / wenn man ein wenig 
gepuͤlvert Bley drein wirfft / ſo ſchwimmet das Bley 
empor / vngeachtet / daß es eine ſchwere Materia ift / 
wenn das Gebluͤt friſch / geſund vnd rein iſt / & econ⸗ 
tra. Daher nehme Johann von Gerßdorff / ſonſten 


Schietlhans genaũt / weyland Wundargı zu Straß⸗ 


burg diefes zeichen / obeni Menſch warhafftig Anſſo⸗ 
tzig ſey oder nicht / Er wirfft in fein Blur gepuͤlvert 
Bley / fellet daſſelbe zu boden / fo belt ers für engem ß 
Zeichender Malagey vnd Auſſatzes / oder aber dap er 
denfelben bald bekeommen werde. 

Es ſoll auch dieſes eine anzeigung deß Auſſatzes | 
feyn wenn man eineg Leprofi Blut nimpt / vnd au⸗ 


‚ven Eſſig oder Lauge daruͤber geuſt / fo ſoll der Eſſig o⸗ 
‚der Lauge auff dem Blut anfahen zu ſieden. 


Item / das auſſaͤtzige Gebluͤt har die eygenſch afft / 
wie obgedachter Gerßdorff cap.ı. deß 3. Tractats ſei⸗ 
nes Feldbuchs ſchreibt / wenn mans auf der Ader in 
ein friſches vnd reines Waſſer ſpringen leſſet / ſo ver⸗ 
miſchet es ſich nit mit dem Waſſer / ſondern ſchwebet 


entweder oben empor / oder gerinnet im Waſſer / vnnd 


faͤllet zu boden / als die ſchwachen kleinen Egeln. 
 Beemy 
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Item / nimb ein friſch Ey / vnnd thue es in ein Ge⸗ 
ſchirr / vnd laß einem daruͤber zur Ader / denn nim das 
Ey vnd brich es auff / hat es eine geſtalt / als were es v⸗ 
ber gainem Feuwr geſotten / foift der Menſch Maltzig 
vnnd Auſſaͤtzig / hat es aber ſeine gewoͤhnliche geſtalt / 
wie ein rohes Eh / ſo iſt der Menſch rein. 
Es iſt auch dieſes von deß Menſchen Gebluͤt zu 
mercken / daß es die Errte darfuͤr halten / daß der 
Menſch / werner geſund vnd wol difponirtift/in ſei⸗ 
nem Leib in die 25. Pfund Bluts habe / inmaſſen fol, 
ches Amatus Luſitanus centuria ı. cura. Medic.in 
ſcholis curationis centeſimæ auß dem Arabiſchen 
Artzte Auicenna bezeuget. Vñ in cent.5. curat.cent. 
ſchreibt er / daß einem Edelmann / ſo ein viertaͤgiges 
Fieber gehabt / 22. pfund Bluts auß der Naſen gefloſ⸗ 
fen ſey / wie er denn auch deß orths anzeiget / daß der 
Fuͤrſtin Dianæ Eſtenſi gleichfals auch 22. Pfund 
Bluts auß der Naſen gefloſſen. 


Prob / wenn ein vnſinniger Hund ei⸗ 
nengebiffen/ *obdie Wunde ſchaͤdlich 
| vnd gifftig. | 
Sim ein bißlein Brodts / tuncke es in die Wunde / 
gib es einer Hennen zu eſſen / jſſet fie es vnd ſtirbet / ſo iſt 
die Wunde ſchaͤdlich vnd gifftig / das ſoll dir ein Zei⸗ 
chen ſeyn / daß du die Wunde nicht con folkdtreft fon, 
dern zum wenigften 40. Tage offen behaltefſt. 
Qui morſus à cane tabido in rabiem incidit, 
apparentin vrina cius figuræ canum. Henr.Corn.A- 
grip.de phil occuls.lib,1,cap.65. 


Si Prob 
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Proba der Cur der fallenden 
en J Sucht. | 
Wenn mannimpt Ala fotida, Geyẽ oder Ziegen 
hoͤrner ana ein halbg.thue es zuſammen / vnud lege es 
auff eine Glut / vnnd laſſe einen ſo die Epilepham ge⸗ 
habt / druͤber riechen / hat er ſolchen Gebrechen der 
ſchweren Kranckheit nicht mehr / vnd iſt recht curitt 
worden / ſo ſchadet jhm ſolcher Geruch nicht / wo er a⸗ 
ber nicht recht curirt ift/ / vnd die Seuche noch an ſich 
hat / ſo fellt er alsbald. u 


| Das 25. Capitel. | | 
Wenn einem Menſchen biß auff den 


Todt mit Gifft vergeben wehre / wie jhme 
zu helffen. 

Imb eine Kroͤte / reiß ſie auff / nimb die Le⸗ 

M bern von jhr / denn eine jegliche Kroͤthe hat 

zwo Lebern / lege fie alle beyde auff einen A, 

meyſen hauffen / welche die Ameyſen am 

meiſten bekriechen / die nimm / denn ſie iſt die beſte / has 

cke ſie klein / vnd gib ſie dem Krancken heimlich in ei⸗ 

ner Suppen zu eſſen / daß ers nit weiß / ſo wird er wi⸗ 
der geſund. 

Inm Gegentheil aber kan ich nicht onterlaflenverlis 
cher Menſchen widerwertige Naturen vnd Eygen ⸗ 
ſchafften zu erzehlen / daß denſelbigen durchauß kein 
Gifft geſchadet. Es ſchreibt Galenus lib. 3. de natura 
ſimplicium, vnd ſtimmet mit jhme Ariftoteles, Pli- 
nius, Auerrhoes, Auicenna, vnd andere mehr / daß 

ui | der 
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er Koͤnig auß India vnter sinem ſchein deß Ber, 
rags vnd Friedens / dem Alexandro Magnocinev, 
erauß ſchoͤne Indianiſche Jungſrauw zugeſchickt / 
velche von Jugend auff vnter andern auch allerley 
zifftige Dinge / vnnd ſonderlich das giffttge Krane 
Napellum ohn allen ſchaden jrer geſundheit hat pfle— 
gen zu eſſen / in meynunge / wenn der Koͤnig mit jhr 
wuͤrde zu ſchaffen haben / fo ſolte er durch jhren giffti⸗ 
gen Athem vnd anhandıen inſteint vnd vergifftet wer⸗ 
den / welches auch geſchehen wehre / wenns nicht ſein 
Preceptor der Artſtoteles gemerekt / vnd ſeinen Herrn 
trewlich gewarnerherte, Denn fo balt ſie der König 
von ſich gethan / vnnd feinen Hof Junckern vberant, 
wortet / find alle die jenigen plöglid) geſtorben / ſo bey 
jhr gelegen. 

Deß gleichen ſchrebet auch obgedachter Galenus, 
daß ein alt Weib zur Athen geweſen / welche ohn allen 
ſchew vnd ſchaden die Gifſt Cicutam in beib genem⸗ 
men. 

So ſchreibt man auch von dem Koͤnige Mythri- 
date, daß er taͤglichen gar ein wenig Gifft in eſſen vnd 
trincken gebraucht / auff daß er alſo der Gifft gewoh⸗ 
nen moͤchte / darmit jhme ſeine Feinde nicht vergeben 
koͤndten / derowegen denn Maruialis von jhm an ge⸗ 
ſchrieben: 

Brofecit poto Mthridates ſapè veneno 

. * Toxicanepoffent ſæua nocere ſibi. 

Hier, Card.fchreibt lib.8: c.40. daß er ein Mägdı 
‚fein von z. Jahren geſehen / welches ohn allen ſchaden 
allerley Spinnen mit groſſer luſt gefreſſen /vnd dar⸗ 
von gar fett worden. 

— — 


— 


harum & Nepheles, que cum Phryxo 
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Neander gedenckt in feiner Phyficafol.186.d 


dẽ Athenogora Archino auch kein Gifft geſchad 


wenn er von einem Scorpion oder gifftigen Kanck⸗ 
geſtochen worden / ſo hats jhme nicht geſchadet / h 
auch keinen Schmertzen derwegen gefuͤhlet. | 
Den Pfyllis(feyn Bölckerin Africa wonend)fchas 
der auch fein Gifft. Deßgleichen audh de Marfis(po- 
uli Italiæ inter Pelienos & Samnites) wie Luca- 
nusllib.8.fchreibt/svenn auch andere Leuthe ver gifftei 
ſeyn / ſo koͤnnen ſie dieſelbe darvon erledigen / wenn ſie 


nur die vergiffte Perſon mit jren Haͤnden angreiffen 


Deßgleichen eſſen auch die Trogloditæ (po- 
puli in finibus Africæ vltra Æthiopiam, qui velo- 
ciores equis ſunt, & in cauernis habirances) ohn al⸗ 
len ſchaden vnd verletzunge jrer geſundheit die gifftia; 
ſten Schlangen. In maſſen auch den Voͤlckern in 
Helleſponto* ſo man Oſohiages nennet / durchauß 
feine vergiffte Speiſe oder gifftiges Getraͤncke ſcha⸗ 
det / vnnd dieſe koͤnnen auch andere Leuth durch jhr 
bloſſes anruͤhren von der eingenommenen Gifft erle⸗ 
digen. | — 

Mare Helleſpontum, quod eſt 4 Tenedo In- 
ſula vſque ad Propontidem ſatis anguſtum, no- 
men habet ab Helle filia Athamantis regis The- 
— ſuo 
nouercales inſidias fugiens, arietem aurei velle- 
ris aſcenderunt vt veherentur in Colchon. Cum 


autem veniſſent ſupra mare iuxtaBizantium,Hel- 


le territa deiecit & ſubmerſa eſt. Elucid. Herm. Tor- 
rent. vide Mythologiam Natalis Comitis libro ſexto. 


rap 9 Fer 
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Sebaft. Franck ſchreibt im 3. Theil feines Welt⸗ 
uchs von Aſia / daß der Suldan in der gewaltigen 
Solckreichen Handelsſtatt Cambaia nechſt bey dem 
Sin indo gegen Mittag vnter dem Krebs Circul ge⸗ 
egeñ / ohne allen ſchaden Gifft friſt: Denn alſo lauten 
une Wort: Der Suldan zu Camba’a helttäglich 
bey 49 00. Frawen / vnd fchläfft alle Racht bey einer / 
deß Morgends finder man ſie tod ligen das Hembd 
ſo er den Tag angetragen / wird vff den andern Mor 
gen / gleich wie auch die. andern Kleider weg gethan / 
ond von feinem mehr angezogen / ale Morgen legt er 
ein new Kleyd an / iſſet auch alle Morgen Gifft / dar⸗ 
von ſtirbet wen er anhauchet / derowegen wenn er je⸗ 
mand toͤdten will / dem ſpeyet er vnter die Augen / ſo 
ſtirbt er als bald. 
D. Caſparus Peucerus gedenckt in feinem Com- 
ment.deprac.gen.dinin.echdher Leute die er Ophioge- 
nes nennet/in der Inſul Cyper wohnende / den follen » 
auch die Schlangen durchauß feinen ſchaden thun / 
vnd ſpricht daß auß jhrem Geſchlecht der Legat oder 
Geſandte Exagon geweſen / welchen der Roͤmiſche 
Rath in ein Faß voller Schlangen hat werffen laſ⸗ 
ſen / zu erfahren / ob es dann mit der Eygenſchafft dies. 
ſes Bolcfs alſo bewand / da hat man geſehen / daß jm 
kein Leyd von den Schlangen widerfahren: Ja dieſe 
gifftige Wuͤrme haben ſich gar freundlich zu jhme ge⸗ 
jellerondihn mit jhren Zungen gelecket. 
Wber dieſer Eygenfchafft deß Menſchen iſt ſich 
hoch zu verwundern / alldieweil ſonſten von Natur 
zwifchen dieſen giffugen Wuͤrmen vnnd Menſchen / 
ine ewigbleibende Feindſchafft iſt. Ja die Erde’ ni 
> one 
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vnſer aler Mutter iſt / hat einen ſolchen abſchew fi 
den Schlangen / wenn fie einen Menſchen beſchaͤdi 
oder geſtochen haben / nicht laͤnger bey ſich hauſet / di 
gifftige Wurm muß wider ſterben. 

Das ꝛ. Capitel. 
Eine Schlange anzugreiffen ohne 
— Ichaden. | 

9 Ndregs Geßner ſchreibt in ſeiiner Kunſtkam⸗ 
8 y; mer:Wer die Haͤnde mit Safft von Verbena 

W vnd Salbey ſalbet / der hebe Schlangen ohn 
allen ſchaden auff: ur 
Daß ſie jhren Gifft verleſt. 
Zerreibe rohe Hanfftoͤrner / vnd wirff ſie auff eine 


Schlange / ſo verleſt ſie jhren Gifft. 


Daß eine Schlange vor dir ſtirbt. 


Nimb einen Haſelſtecken der eines Jahrs alt iſt / 
vad mache damit vmb ſie einen Kreiß / ſo muß ſie im 
Kreife ſterben / vnd alle Schlangen lauffen von dir / 
wenn du ſie bey dir traͤgſt. 


Eine Kammer voller Schlangen 
ſehen. | Ä 
Schlage eine Schlangen zu tod / thue ſie in einen 
newen Topff / mit newem Wachs vber das Fewr / ko⸗ 
che ſie biß fir ein dorret / darnach mit demſelbẽ Wachs 
mache eine Kertze oder Liecht / vnd zu Nacht zuͤndte es 
in einer Kammer an / fo ſcheinet ſie voller Schlan⸗ 


gen. 
4 
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n. Alexan. Pedemont. de ſecretis part. 2.fol.240. 
Serpens quidem, fifemel calamo percutiatur,, 
‚oritur.Sin vero iterum percutiatur, cöfırmatur, 
rumali tempore infirmior efhcitur,& &foricibus 
incitur.lgiturante byemem circa ſe colligir fege- 
s,vtillefıbiefcam præbeat. en 
Anguisferpensinaquis degens,quando fenue- 
it,perdir adipectum, & fi voluerir redire ad iu- 
ıenturem,ieiunat 40. diebus; vt laxerur pellis e- 
ius,Et fjanguftum foramen inquirit, vt dum niti- 
turexıre,inde pellem fenectutisdimittar. 
Coluberqui vmbras nemorüincolit. Coluber 
adbibendum yeniens,in aqua venenum deponit, 
ne cum venenum aqua concretum occidat. 
Nudum hominem timer, veftitum perfequi- 
tur. Caputtamen fuum celat, vbifcitefle mortem 
ſuam. 


Wenn man eine Schlange zerſchneidet in etliche 


theil / vnnd putrificirt dieſelbigen wie fichs gehoͤret / 
in einem Miſt / fo wird anf jedem theil wider eine 
Schlange. ER: 
Wenn man das Marck / fo in eines Menfchen 
Ruͤck grad gefunden / putrificirt / ſo wird eine Schlan⸗ 
ge drauß / wie Zlianusfchreibt/ und Plinius. Daher 
es denn koͤmpt / daß in den Graͤbern der Menſchen / 
Schlangen vnd andere Wuͤrmer gefunden werden / 
wenn das Marck verfaulet. 


An tongregandum ſerpentes. 


Accipe ſerpentem in aliquo vaſe multis fora- 
minibus, porforato incluſum & accende ignem 
de 


—— 
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Das ꝛs. Capitel. 
Argwohn eines Giffts vber einem Ti⸗ 


ſche / in Eſſen / Trincken / vnd andern Sachen 
2 uun eroͤffnen. 


Etze einen Becher von Glockenſpeiſe oder 
Zien gemacht / auff den Tiſch / iſt Gifft fürs 
handen / ſo veraͤndert er ſich von ſtund an 
in mancherley Farben vnd Linien / vnnd je 
mehr du ihn anſieheſt / je mehr er ſich veraͤndert / als⸗ 
den huͤte dich / daß du weder jſſeſt noch trinckeſt vberm 
felben Tifch,Gabr.Fahop.liba.. SET 
Salomon Schvveiggerus Pfarihert zu Nuͤrnberg 
guonfer lichen Frauwen / in feinem Reyſebuch ib, 2. 
cap. 4. von Gebraͤuchen und Öelegenheit der State 
Conftantinopel fchreibt/daß der Türcfifche Suldan 
auß Procellana Gefchirz eſſen fol haben die art / fo 
bald eine Gifft drein koͤmpt / ſo zerſpringen fie von ein, 
ander/ond werden von jhme alfo befchrieben : Por- 
cellana iffein Geſchirr / weiß / vnnd durchſcheinend / 
doch nicht wie ein Glaß / ſonder wie ein Alabaſter / et⸗ 
liche ſeyn dunckel oder Schweigergrün, dieſe Ge⸗ 
ſchirr bringer man auß Perſia / daſelbſt fie auch zuge⸗ 
richt werden / vnnd mag kein Mann erleben / daß die 
Erde ſo weit zubereytet werde / daß er moͤge ein Gefaͤß 
drauß machen / ſondern es laſſe jhm ein Meiſter oder 
Haffner daran genuͤgen / daß er die Matery oder Ley⸗ 
men bey ſeinem Leben moͤge ſo weit bringen / daß ſein 
Nachkomm ein Gefäß oder Geſchirr moͤge darauß 
machen. Daher ſeyn dieſe Geſchirr ſo thewt/ vrd 
— olde 
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Gaoolde gleich geacht / alſo daß ein Schuͤſſelein ech ! 
glroß als ein Salsbuůchslein / vmb ſieben oder ich 

Ducaten verkaufft wird. 


Das27.C apitel. 
"© man einen der ertruncken iſt / 


nicht finden kan. 


O nim ein Brod / wirffs in daſfelbe Waſſet / 

| ſo ſchwimmet ee alsbald dem todten Görper 

zu / vnnd ſtehet darob ſtraeks ſtill / Gabr. Fal- 

lop. lib. 3. fol. z389. feines Kunſtbuchs / zu 

Augſpurg bey Michael Mangern gedruckt / Anno 
1597. 


Daß ein todter Coͤrper nicht verweſe 
| weil die Welt ſteht. 


Nimb Terpentin 2. Pfund / lignum aloes oth / 
Maſtix / Meglein / Gallgan / Zinmetrinden / Ziwen / 
Mußkatnuͤß / Cubeben / Weyrauch / ana z. Lot Mei⸗ 
ſtetwurtzel/ Angeliea jedes r. Loth / Feygenſafft z. Lot / 
imwi Dragantum 4. coth / diſtilirs zum oleo per 

etortamſcoundum artem. So ein todter Coͤrper 
een ah wird / derſelbe verweſet nit / dieweil 
die Welt ſtehet / noch das Leinwat darmit er bekleidet 
iſt. Wiltu es nicht glaͤuben / ſo nimb ein friſchFleiſch / 
halt es in der Hand gegen das Fewr / vnnd waͤrme es 
wol / beſ chmierees;. oder 4. mal / daß ſich dieſer Bal⸗ 
ſam wol hinein ziehe / lege es denn hinweg / es faulet 
nicht / bleibet bey feinem guten Geruch / daß es vber 
oil Jahr mag geſſen werden. C.C.Lin —— * 
ulla 
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dulla diſtillatoria & Medica. Von Gummi vnnd 
Harztzen. | 
Sem wer lärhs von Roſenmarinwein trincket / 
deſſen Leib wird nad) feinem Todte nit erfaulen s-Fal- 
lop.lib.:. — — 

Es haben die Egyptier die verſtorbene Leiber auß⸗ 
geworffen und Balſamiret / vnd lange zeit vnverwe⸗ 
ſend erhalten / als man denn ſchreibt / daß dem Keys 
ſer Auguſto in Egypten deß Alexandri vnnd Ptolo⸗ 
mei Coͤrper gezeiget find wotden / welche vor erliche 
hundert Jahren geſtorben / darüber er ſich ſeht ver, 
wundert / daß fie alfo haben koͤnnen verwahret wer⸗ 
den / daß noch jhre Haͤute vnnd alle Glieder an ihnen 
geweſen. 

Man ſchreibt auch / wenn ein Menſch auff nach/ 
geſchriebener Tage einen geboren wird / vnnd herng 
ſtirbt / deſſen Leichnam nicht verfaulen ſoll / als .Au- 
gufti,26.Februarii,28,Martii, j 


| Das 28. Capitel. 2 
Wie man ohne Eyfen möge herauß 


bringen einen böfen Zahn. * 

 Rmoniacum gemifehjer mie Pilſenſafft / vnnd 
A fdymiere den boͤſen Zahn damit / fo fellet er ohne 

ſchmertzen herauß. oo. 
Oder nim Weisen oder Rockenmeel / miſche dar, 
ander Springwurtzelmilch / mache ein Teiglein dar, 
auß / thue es in den holen Zahn / laß ein weile drinnen / 
fo fellt er von jhm ſelbſt guß. Beſihe Anthon. Mizald. 


cent. 1.n. 63. 
8... *Es 
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© *&gfoll Aldronandus zu Bononien einenZahn! 
sum Gedaͤchtnuß vffgehoben haben / welcher ineinen 
Stein iſt verwandelt worden. gi | 
Item / daß einem Schtefifchen Knaben / eines at⸗ 
men Muͤllers Sohne / Chriſtoff Muͤller genannt / 
Anno i593.ein gantz güldener Zahn gewachſen / dar 
von beſiehe lacobum Horſtium, der Argenen Do- 
ctorem vnnd Profeflorem zu Helmſtatt / welchen er 
ſelbſten auff einem Probierſtem probirt / vnd obefna, 
tiirlicher weiſe herfuͤr kommen oder nicht / in einen 
Tractat / ſo er an Kayſ. May. vnd das ganze H. Roͤ 
miſche Reich geſchrieben / erklaaͤrt. 
Homo fi comedit lentes & mordet, non ſana 
tur morſus.Alb. Magn. de mirab. mundi. 
Münfterus ſchreibt / daß in der InſulCreta, ſolche 
gifftige Weiber ſeyn ſollen / fo eine nur einen kratzer o 
der beiſſet / ſo muß er def Todtes ſeyn. Behuͤte GOt⸗ 
fuͤr ſolchen boͤſen gifftigen Weibern / Gott lob / daß 
ſolcher in Deutſchland nit hat / ſonſten ſolten wol wi 
nig Maͤnner vor jhnen lebendig bleiben. 


— Das r9. Capitel. Be 
Daß einem ein Schlag nicht 
ſchade. 


Linius ſchreibt / lib.28.c. 4. daß wenn eihereinan, 
Jdern im Zorn geſchlagen / vnd gerewet jn / ſo ball 
der ſchlag geſchehen / ſo ſol er von ſtundan mittẽ in dic 
flache Hand ſpeyen / damit er geſchlagen hat / fo follt 
dem jenigen / der geſchlagen iſt worden / nicht ſcha 


den. 
| 2 D aß 
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Daß einer nicht Wund geſchlagen 


werden kan. 
Es ſchreibt Adamus Lonicerus in feinem Kräm 
terbuche / im fuͤnfften Theil/cap. 296. wer das Kraut 
Herbam victorialem, zu teutſch / Allermanharniſch / 
bey ſich träge) der ſoll nit Wund eſchlagen werden. 
Ich moͤchte es nicht drauff wagen / es koͤndte es einer 
—— 


Das z30.Capitel, 


De — ohne ſchaden in heiß zer⸗ 
laaſſen Bleythun. 


d Enn du die Haͤnde mit Pappeln oder Bin⸗ 
— — ſchmiereſt / magſtu ohne ſcha⸗ 
C den die Haͤnde oder Finger in heiß zergoſ⸗ 
ſen Bley ſtoſſen vnnd ruͤhren / doch ſolt du 
Dich nicht lange darinn ſaͤumen. Alex. Pedemont. de ſe 
cretis lib. 6. Leuin. Lemn. de occult. nat. mirab. lib. ı, 
cap. 
Def Kunſt will ich auch lieber gläuben als ver, 
ſuchen / wiewol einer Annoi594. auff dem Reichsta⸗ 
ge zu Regenſpurg geweſen welcher jhme hat zerlaſſen 
Bley auff die Hände * — vnd dieſelbe da⸗ 
mit gewaſchen. 


* Wunderliche art der uincken Hand. 


Man ſchreibt von der Eygenſchafft der lincken 
Hand / wenn man ein Storchsneſt auff ein Hauß o⸗ 
der — machen wolle / = die Stoͤrche darein 


ij dp en / 


ame * 
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hecken / vñ Junge außbruͤten ſollen / ſs muß das Neſt 
einer machen vnd zaunen der lincks iſt / ſonſten hecken 
die Stoͤrche nicht gerne drinnen. 

Wie man auch die Schlangen mit der lincken 

Hand leichtlich auß jhren Hoͤlen zeucht / ſchreibt Pli- 
nius lib. ꝛ d.cap.ʒ. 

Weiter ſchreibt jetztgemeldter Scribent ib. 13. cap 
14. von der lincken Hand vnd derſelben eygenſchafft / 
vnd ſetzet dieſe wunderliche Krafft decinere ftellio- 
nis, vnd fpricht : Wenn man ftein ein ſubtiles ſauber 
Tüchlein einfaffer/ond in die tiefe Hand nimmet / ſo 
ſtimulirs Venerem, fobald man ſie aber in die rechte 
Hand nimme! / ſo bringet fie gar das widerſpiel / was 
fie zuvor bekraͤfftiget vnd geſtaͤrcket hat / das ermaitet 
vnd ſchwaͤchet fie widerumb als bald. 

Dieſes / wañs manches junges Weib wuͤſte ſolte 
ſie wol jhrem alten vnd kalten Mann wuͤnſchen / daß 
Ihm die rechte Hand in der Jugend were abgehawen 
worden. 

Es gedenckt Conradus Geſnerus in ſeinem dent 
ſchen Thierbuch eines Fiſches / welchen er zu Latein 
Dracunculum si deutſch aber / den kleinen Meerdra⸗ 
chen nennet / iſt ein ſpecies aranei, vnnd ein vberauß 
ſchoͤner Fiſch / hat dieſe wunderliche Art an ſich / wenn 
man jn fahen will / vnd mir der rechten Hand angreif⸗ 
fet / ſo folget er nicht / ſperret und wehren ſich zum heff, 
tigſten / ſo man jn aber mit der lincken Hand angreif⸗ 
fet / ſo folget er / vnnd leſt ſich willig vnd gerne haſchen 
— Fiſchbuch fol a3. 

Ein 
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Ä ‚Ein gluͤend Eyſen ohne ſchaden in der 
Hand zu halten. 


Nim den Safft von Wunderbaum / ſchmiere diẽ 
Hand darmit / ſo fan dir nichts heiſſes ſchaden. Ders 
gleichen Tugend hat auch der Safft von Schierling 
oder Wuͤntzerling. 

Oder nim roth Operment / Jameniſchen Alaun / 
zerreibs / vermif bemit Haußwursfaffe vnd Ochſen⸗ 
gall / ſalbe die Hands damit / ſo kanſtu ein gluͤend Ey⸗ 
ſen ohne ſchaden anruͤhren. 

Oder ſchmiere die Fuͤſſe damit / ſo kanſiu auff glů— 
enden Kohlen ohne verlehung gehen. 

Oder ſchmiere die Hand mir Tyriack / ſo maaſt du 
Bew * ein heiß en ohne fchaden anrühren. 
Eallop,l bir 


| Das zı. Capitel. | 
Daß ein Weib ob dem Tiſche nicht 


ag oder fan Speife auß der Schüffel 
| nehmen. | 


Ymkkyin Sana end wenn man 
die Speife vfftraͤgt / lege diß Fraut heimlich 
vnter die Schuͤſſel / daß die Frame nit ſiehet / 


ſo kan ſie nicht darein greiffen / oder darauß 
din. Pedem — part. Pl 7. 


8 Das 
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Das 32. Capitel. 


En Admirabile den Reibern die 
Milch zu mehren. 


Je ———— getragen / 
bringet den Säugammenin 6. Stunden 
Cr vberfluͤſſige Milch / alſo daß man die emuß 
wider hinweg nehmen. | 
Den ungfrasven Xzu verhuͤten / daß 
ſie nicht groſſe Bruͤſte bekommen. 
Nimb das Kraut Wuͤnſcherling Cicura + ge⸗ 
nannt / zerſtoſſe es / miſche Eſſis darundet / vnd lege es | 
auff die Brüfte. 
* Ein wunderbarliches ven den Kleſler Jungfta⸗ | 
wen / den Nonnen / den Geiſtlichen Schweſtern weil 
ſichs aber in vnſer Murterfprache nie wol will reden 
iaſſen / damit nit etwan die Jugend dadurch geaͤrgert 
werden wil ichs auß andern in Lateiniſcher Sprache 
anhero ſetzen: Leonel. Fauentius ein hochberuͤhmter 
Medicus ſchreibt cap. 75. ſecundæ partis practicæ 
medicinalis,vbide fatyriafı ı &Xpriapifino virge ſcri- 
bit: Qui coitcum vel quando | 
talis motitur,remanert virga eius tenfa.Vndedici- | 
turin carmineapud vulgares: | 
: Qui hehe potitur,virga tendente moritur. | 
dicuta hminibus venenim,furnisnutrimentum. 
Oder nimb Galloͤpffel von Cypreſſenbaͤumen / 
Galloͤpffel von Eichenbaͤumen / Eyſenſpaͤn / Alaun 
mir Eſſig bereit / ana 1. Pfund / Rei fie/ end koche es 





alles 
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alles miteinander in Galloͤpffelwaſſer / nege einen 


Schwamm oder Tuͤchlein darein/ vnd lege es warm 
auff die Bruͤſte. 


Weiche vnd hangende Bruͤſt hart 


zu machen. 


Nim Lett / Eyerklar / vnze tige Galloͤpffel / Maſtix / 
Weyrauch / ana, ſtoſſe es, rund miſche darunder war⸗ 
men Eſſig / lege es auff die Bruͤſte /* eine Nacht lang / 
vnd da es von noͤthen / magſtu es widerumb zum an⸗ 
dern oder drittenmal aufflegen. 

* Man ſchreibet daß die Bruͤſte der Weiber / be, 
vorauß der Jungfrawen eine wunderbarliche Ver⸗ 
wandſchafft mit den Seydenwuͤrmen haben ſollen. 
Denn wenn man die Seydenwuͤrmer Eyer in ein 
Zindel oder ſubtil Seyden Tuͤchlein bindet / vnd die, 
ſelbe einer Jungfrauwen zwiſchen die Bruͤſte leget / 
daß ſie deß Orts eine weile erwaͤrmet werden / fo krie⸗ 
chen lebendige Seydenwuͤrm drauf. So follen auch 
etliche zwifchen ihren Brüften j junge Huͤner außge⸗ 
bruͤtet haben. 

Wie auch das Guͤrtel / das eine Jungfraw an jrem 
Leibe traͤgt / einem Pferde das nit ſtallen fanyheylfam 
iſt / vnnd den Stall befoͤr dert / befagt Alianuslib,ız. 
«ap. 18.fol.238.mir difen Worten: Retentam in equo 
vrinam laxari aiunt,& ftatim copiofe, reddi, ſeda- 
1ig; doloreit, fivirgo zona quaagicitur (oluta R- 
ciem eiusferiar: Wenn fie nur de d mit jhrem 

Suͤrtel forn auff den Kopff ſhlãgt. 
Wenn nun dies ein warhaffitges Experiment 
iht / ſo iſts gart fein en die Reuter vnnd Hofe 
| & ij leute 
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leute den Jungfrauwen fo geneigt ſeyn / weil ſie jhren 
Roſſen ſo geſchwind helffen koͤnnen. 

Wueaie auch die nuͤchtern Jungfrawen die Kroͤpffe 

benen fönnen/wird anderswo gemeldet. 

Im deutſchen Volgelbuch Geßnerifol.223. wird 
gedacht / daß die Sittiche gar muthig / frölich vnne 
guter dinge werden / fo bald ſie nur eine ſchoͤne Jungs 
fraw anſichtig werden / vnd ſtellen ſich mit Gebaͤrden 
auffs aller freundlichſte gegen ſie. 

Es ſchreibt Bonifacius ein Cardinal zu Rom / daß 
die Bruñen / ſo von groſſer Hitze auß getruͤcknet ſeyn / 
durch reiner Jungfrawen Geſang moͤgen wider ge⸗ 
bracht werden / ſonderlich wenn ſie bey dem vrſprung 
deß Brunnen mit Stimmen vnnd Inſtrumenten 
fa Reymen vnd en LEE NUDE Muficam 

aben. | 


Das 33. Capitel. 
Eine Schriffe zu machenauff def - 


Maenſchen Leib die nicht vergehen, 
Ehe in eine Badſtuben / onnd wenn du wol 
geſchwitzt haſt / fo ſchreib erſtlich auff einen 
Arm mit Dinten was du wilt / ſchneide dar. 
nach nach den Buchſtaben die Haut auff 
mit einer Flieten oder Schermeiſter / darnach reibe 
rue —* eine truckene Farbe / vnd laß es 
alſo ſtehen / ſo (chreiin ſich die Haut widerumb von ber 
Waͤrme / vnd bleibe die Sirsfftallegeir. 
Oder nim Scheidewaſſer end Canrharides, laß 
es 24.ſtunden ang re OntersfnanDe® vermiſcht / 
mit 


— — 
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nit die ſem ſchreib auff die bloffe Haut was dur wilt / 
ar einer reinen Feder / vnd laß es ſtehen / ſo entſprin⸗ 
zen alsbald kieme weiſſe Blaͤtterlein auff / an der Dr 
en / da du mit dem Waſſer geſchrieben / vnd bleibt als 
ceit. Alex. hedem.de ſecretis Vnnd ſchreibet / wenn die 
Tuͤrcken die Gefangene im Angeſicht zeichnẽ / ſchnei⸗ 
den fie mir einem Schermeſſer was fie wolleny vnd 
reıben Ruß darein/fo bleibes immer. Vnd een man 
88 vertreiben wil/foll man es wider miteinem Schers 
meſſer allenthalben anfffchneiden/ond das Blur hers 
auß laſſen / Bleyweiß oder Weigenmeel drein reiben / 
ſo ſollen die ſchwartzen Zeichen außgehen / vnd bleibt 
die Haut ſchoͤn vnd werß. Vide Ioh. Bapt. Port. Magnat. 
lib. ⁊. cãp i. Sea . 


Dass34. Capitel. 


Jungfrawſchafft zu erkennen. 
Jeweil ſichs dann auch offtmals begiby 
MNodaß man cher Braͤutigam an ſenem Hoch⸗ 
OD zeitlichen Ehrentage gedenckt in Engels 
land zu ſchiffen wie Michael Bapft ſchrei⸗ 
zet / wird aber vom Winde derfchlagen/ond fompr'd» 
ser zuverſicht in Holland. Aus will ich etliche Kun, 
tuͤcke anhero ſetzen wie man foldye Hollaͤnderinnen 
seobirenfol, | er 
Nimb Armoniacum, temperit es mit Brumen, 
vaſſer / gib es einer Jungfrawen zu trincken / vnd we 
ie feine Jungfraw iſt / thut ſie hald harnen. Alex, Pe- 
lemont.deſecret part. 2. | i 
Oder binde jhr Wolffskraut in den Krank / vnnd 
ER | e G ſetze 


Burzzelkrauts oder Klettenbletter machen, vñ durd 
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feseihrihn auff / daß ihr der Krantz forn an die Sch 

ruͤhret / bleibt er jhr auff dem Kopffe / ſo iſt ſie rein / 

nicht / meretrix eſt. Andreas Geßner in f einer Ku af 

kammer. ———— 

Oder nim die Gall von einem Haſen / vnd wirf tie 

in die Kanne / da fie auf trincken foll. | nr 
PD 






















Oder nim Wurgel von Ephew / brenne fie zu 
ver / vnd halts jhr für die Naſen / iſt fie vnrein / fo Ca 
fie den Harn nicht halten, 

Item / lohan. Bapt.Porta gedencft eines ——— 
barlichen Rauchs / den man von dem Samen deß 


einen Trichter indie Weibliche Scham laſſen ſoll / ſo 
Fan dieſelde Perfonsfo ihrer Ehren nicht fromm / den 
Harn nicht halten / iſt ſie aber jhrer Jungfrawſchafft 
vnverſehrt / ſo behelt fie den Harn. 

Item, vulua virginis (em pereft clauſa, fedmu- | 
hieris femperaperte ftat, ideo virgo altius J— 
quam mulier.Si visexperiri vtrũ lit carrupta,] 
ueısza fortiter Rores lilii crocei, qui funtinterfic 
res, & dacjcomedere deillo peuee: Sieh eapte 
pta ftatim min git. 

Item, fac eam iungere ſuper quandam herbam, 
quæ vulgo dicitur malua, ſi fir —* tunc eſt cor 
rupta. 

Velaccipe fructum lactucæ & ponca ante nares 
eius, ſi tũc eſt corrupta,ftatim mingit. ‚ämen.in, All 
Magn.de feret.mul,c.9.defignis corruptionis virgi 

Item. Hieronymus Mont.i in analcene yatı 
zume.45.D';cunturex narium epiftomügd Lie 

musScoro &indagi zigngee. 

nd 
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ftem,ex ceruice Edof.fuffitu lapidis gagatisPli- 

nius & lap.potu carabæ Alb. fufhtu lapati, & mi- 

&tionefupermaluam viridem, viralis apud quem 
efFaqua,que vixginitatem arguit. 

Si quis gagatis fruſtula cum aqua biberit, fi cars 
nis ſenſeris maculas extemplo emingit, neq; co- 
hbere vrinam poteſt. 

At ſi virgo biberit, non cogitur meiere, Monſt. 
Vxorum caſtitatem prodit magnes capiti mulie- 
tisdormientis ſuppolitus. Ellychnumarmonjaco 
illitum.Alb,Raf.Myrop, j I 


Das 35. Capitel. 
Prob / ob ein Wetb Fruchtbar ſey 


oder nicht. 


Imb ein wenig Hafer renne / (Coagulum 
%* leporis)jarade ſie m warmen Waſſer / gih 
PERS 5 der Frawen nuchtern in einẽ Waſſerba⸗ 
de zu trincken / vnd wenn ſie Grimmen oder 
Schmerzen im Leibe darvon empfindet / fo iſt fie 
Fruchtbar / wo nicht / ſo iſt ſe Vnfruchtbar. 


Zu erfahren wenn ein Weib vnfrucht⸗ 
bar iſt / ob der Mangel am Manne oder 
Weibe ſey. | 

Es fchreibet Albertus Magnus de ſecr. mul. man folk 
zweene Hafen nehmen, vnnd deß Mannes Harn in 
einen / vnnd deß Weibes Harn in den andern thun / 
vnnd in jeden Hafen ein wenig Weitzenkleyen legen / 
vnd biß an den 9, Tag verwart ſtehen laſſen / vñ Ra 
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der mangel am Manne iſt / ſo findeſt du etliche Wuͤr⸗ 
mer in feinem Hafen 8 cacabus debet ſupra poni, 
& inuenitur rana fœtida vel cantabra fœtida. So 
aber der mangel am Welbe iſt / fo finder man in jrem 
Hafen jhr Menſtrum. 
Item Chriſtopk. Wirk ſchreibet in feinem Artze⸗ 


neyhbuch / part.3.cap 3 fol.2o0o. Nim beyder Harnıyond | 


ſprenge es auff ein Lattichblat / welches am ſchnehe⸗ 
ſten trucknet / an dem iſt der mangel. 


darauff / laß 7. Tage ſtehen / wenn ſie anfahen zu key⸗ 


men / ſo iſt es fruchtbar / wo ſie aber faulen / vnfrucht 


bar. 
Item / es ſchreibt Plinius daß das ein Zeichen ſey 
der Fruchtbarkeit / wenn die Augenwinckel mit der 


Item/nim;. Weigenfärnu/r. Gerſtenkoͤrner /7. | 
Bonen / vnd thue es in ein reden Geſchirr / vnd harn 


Salbe von Saffran gefalbet werden / vnd der Spei- 


chel darnach ſchmecket / denn die Augen vnd Gehirn 


haben mit den fpermaticis poris eine groffe Gleich, | 


kkit. Wie hiervon Mizaldus fol.ızı.memor. bejeuger, 
Daher gefchichts auch / daß diejenigen’ fozüviel mit 
den Weibern zuſchaffen haben gemeiniglich blöde 
Geſichte oder dunckel Augen haben. 


Oder binde einen abgeſcheleten vnnd gereinigten 


Knoblochszehe an einen ſtarcken Faden dem Weibe 
an den Schenckel / darmit man jhn wider gewinnen 

kan / vnd ſtecke jht jhn in die Beermutter / wenn er deß 
folgenden Tages dem Weibe auß dem Munde reucht 

vnnd ſchmecket / ſo iſt ſie tiglichen zu gebehren / wie 

Hivpocrates bezeuget. Deß gleichen kan mans auch 

erfahren / wenn du Galbanum in Taffend bindeſt / 

vnd 


nn 
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ond ober Nacht in dem Gemaͤcht deß Weibes bleis 
ben leſt / vnnd dem Weibe den Kopff / welcher it vor 
ſauber vnd rein ſol gewaſchen ſeyn / mit einẽ Schleyer 
verbindeſt / ſchmeckt oder reucht deß Morgends der 
Kopff nachdem Galbano, fo iſt ſie zu gebaͤhren tuͤg⸗ 
lich vnd fruchtbar. Beſihe lohan Riolanum in ſua 
partic meth folaqt. Cauſas & curas ſterilitatis tam 

exparte viti, quam ex parte mulietis, vide Acnold. de 
Villanoua de ſter. tract. 2. 


Das 36. Capitel. 
Zu wiſſen ob eine Frawſchwanger 


ſey oder nicht. 

Im ein wenig Jungfraw Honig / gib es der 
Frawen mit wenig Brunnenwaſſer zu trin⸗ 
cken / vnd wann ſie nit ſchwanger iſt / bringt 

s hre Zoit / iſt ſie aber ſchwanger / ſo erzeigt 
— Zoit / iſt ſi aber ſchwanger / ſo erzeig 
Item/ nth.Miæald cent. CAphg4. ſchreibt / fie 
ſol jhren Harn in ein Kupffertoſſelgen chun / vnd eine 
Nehenadel vber Nacht drein thun / iſt fie. ſchwanger / 
ſo wird ſie voll rother Fleck lein / wo aber nicht / ſo wrd 
ſie entweder ſchwartz / roſtig / oder gruͤnlecht. 
Oder wenn du mit deinem Weib die Werck der 
Lebe gepflogen / fo greiff jhr an den Halß / iſt derſelbe 
ſehr warm / vnd der ander deib kalt / ſo hat ſie empfan⸗ 
gen wo aber ein alsichförmige waͤrme / ſo iſt es nichts. 


— 3 | 
Schwan 
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Schwangere Maͤgde zu er⸗ 


fennen. | 


Wiltu eine berüchtigte Dirne / fo eine Jungfraw 
ſeyn will / probiren ob fie Schwanger fey oder nicht/ 
ſo nimb Honigfeym’der außgetroften iſt ondan kei⸗ 
"ne Sonne kommen / vnnd kalt Waſſer / eines fo viel 
als das ander / laß warm werden / vnnd nicht ſieden / 
das gib der vermeynten Junpffer zu trincken / einen 

guten ſtarcken Trunck / auff den Abendwenn fie will 
fchlaffen gehen / aber daß ſie nit darauff eſſe oder trin⸗ 


cke / ſondern liegend vnd ſchlaffend bleibe / wird ſie ru⸗ 


he haben / kein wehe oder reiſſen im Bauch / ſo iſt ſie nit 
Schwanger / wo aber im gegentheil / ſoiſt fie gewiß 
vnd warhafftig Schwanger. — 

Item / ſetze die Dirne auff einen Nachtſtul / vnnd 
vmdlege fie gang wol / fege einen Hafen mit Kohlen 


vnter ſie / vñ wirff groſſe ſtuͤcke rothe Myrrhen drauff / 


machs alsbald zu/verftopffe ſie gar wol / daß der Ges 
ruch der Myrrhen nit zu jhr komme / vnd riechen kan / 
verbinde jr auch wol Maul vnd Naſen / laß ſie ſitzen / 


ond den Geſtanck wol in den Leib gehen / wird das 


Weib den Myrrhen ſchmecken / vnnd die bitterkeit im 


Maul befinden / ſo iſt ſſe nicht Schwanger / wird fie 


aber im Maul nichts ſchmecken von Myrrhen / vnd 
jhe der Mund vom Geſchmack rein bleiben / vnd doch 
ein groſſer Dampff vnter jhr iſt / ſo iſt fi warhafftig 
Schwanger. | 


Das 


I = ! Das Eiſe Zug, J 'm 
: Dasz7.Copitd. 
Daß ein Weib Schwanger werde. 


—J Eorgius Pictorius Villinganus der Medicin 
D.ſchreibet im 2. Capitel feines Buchs / daß von 
jhme Gynæ Conitis,das Frauwenzimmer intitulirt 
worden / daß der Artzt Kyrandus fuͤr rathſam erach⸗ 
te / daß ein Weib fo Schwanger begert zu werden / an 
hrem bloſſen Arme eines ſiebenjaͤhrigen Kindeszahn 

in Gold oder Silber gefaſt / tragen / vnnd fich freund, 

lich zu jhrem Ehemanne geſellen ſoll / ſo wird ſie leicht, 
lich von jhme beſamet vnd geſchwaͤngert. 

Atios ſchreibt / daß welches Weib dẽ 4. Tag nach 

"ihrer Keinigung ein halb Pfund Salrienfafft mit ei⸗ 
nenn wenig als trincket und bald darauff mirdem 

( eſich in die Eheliche Pflicht begibet / die werde 

iger. ohn allen zweiffel / ſagt dabey eine Hiſto⸗ 

‚rien: Es ſey in Egyptenland / in einer Inſul Copto 

ARE der geöfte cheil der Menſchen an. der Peſti⸗ 

ſentz geftörben/da haben die Weiber gemeldten Safft 

getru en / darvon ſie ſehr Fruchtbar worden / vnnd 
viel⸗ er widerumb gezeuget. 

— ſchreibt lib.ı2.cap. 27. Wenn man 
‚sen Sarnen vonder Mänmelmurgel einer vnfrucht⸗ 
„baren Frauwen an den lincken Arm bindet / fo werde 

ſie Fruchtbar. 

— dem AlbertoMagno: Nim —* 
vnd Eingeweyde vom Haſen / doͤrre ſie / vnd mas 
ſie zu Pulver / miſche es in Wein / vnnd gibs der 

R en zu trincken / vnd brauche die Werck der Sicht 

Se ü j ‚Mi 


—— 5 — * * 


—* ee — 


* 
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mie jhr / wenn fie ihre Zeit gehabt ſo wird fie ſchwan⸗ 


Zer zueinem Maͤgdlein / ſol es aber ein Knaͤblein ſeyn / 
fobramche fie die Teiticulos leporis, pund thue wie 
jetzt bericht. 

Oder ſeud Satiihin Waſſer / gib das einer Sram 
wen nuchtern zu trincken / ſie wird geſchickt zu empfa⸗ 
hen / ſchuͤtt fie abet den Tranck wider von ſich / ſo hat 


fieempfangen. 

Dpergibipritiderseitfodie Saͤw ramlen / Eber⸗ 
geylen zu eſen. — 
RItemaccipiat aliquis hepar parui porci & teſti- 
culos, & deſiccet, & etiam redigat in puluerem, & 
det in potum mafculo & mulieri, & maſculus fi 
tius impotens fuit ad generandum , generabit, 
& mulier quæ non potuit concipere tunc con- 
cipiet. | — — 
item, mulier accipiat Camphoram herbã pul- 
ueriſatam, & bibat eam cum vino & concipiat. 

Et ſiaccipiat vuluam leporis & pulueriſet cum 
melle liquido, & accipiat cot tauri, & illa pariter 
accipiant ebullitionem & ſic mulier acci piat in v- 
M ‚nafeprimana, ira quod vno tempore accipiat, & 
concipiet. ! | 

Item, mulier debet vti calidis & bonis cibariis, 
g deberquodammodo inebriari & bene fricari, 
ne.crura eleuata femen impe- 


& debet.cauere, 
diant, ita quod debet fe cito laboriapplicare ad 
rerinendum;&ftatim poflca dormitet, & ſine du- 


bio concipiet. | 
Oder gleich nachdem die Epeliche Beywohnung 
geſchehen / ſo fol dis Tran Bleyweiß nel! 
i | —* ch⸗ 


| 
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Weyrauch anar. Gr. vnnd in die Mutter thun. 

Item / Roſſzmilch getruncken iſt auch gut. 

Dder Haſenmagen oder Bockshoͤdlein / weim die 
Welber von jhrer Bloͤdigkeit geremiget / geſſen / hilfft 
faſt wol. Alex. eldlen. Br. ——— 

Si mulier non poteſt concipere, accipe cornu 
ceruinum, & miſceatur cum felle vaccino, teneat 
mulier ſuper ſe, coeat, & ſtatim concipiet. Albert. 
Magn. nn RE | | 

. Cum inaluo mulicerisgenitale femen receptum 
eft,fiper horas 7.2bfg; eitufione permanſerit, hæ- 
ſiſſe in vitam certum eſt. Henr.Corn.Agrip.de occult. 
phil lib. 2 ca. io. 


Daß eine Fraw ein Knaͤblein 
2 gebaͤhre. 

Maulier in actu matrimoniali erigat dextrũ erus 

vt ſperma viri in dextram partem cadat, & vir et=.- 

iam virgam illuc dirigat. 

Item.vt mas gignatur ſuadet Hippoc. ante con- 
greſſum, ſiniſtrum teſticulum ligari, ve totum ſe- 
men ad dextrum confluar, Partes enim dextræ 
ſunt robuſtiores finiftris, & dexcra fpermatica di- 
recto è vena caua fugit materiam feminis ſiniſtra 
ab emulgente, ſuadendum etiam, cum mulier ſe 


habere in vtero exiftimat, vt in dextrum latus 


corpus reclinet.atq; fi poteſt ita dormiat. Nam & 
in dextra vteri fieri mares veriſimile, adhærebit ſe- 
men huius lateris acetabulis, & ſuget de vena caua 
materiam, ex qua fœtum efformabit. Iohan. Riolan. 


part meth. benc medendifol.17 1, 
u Das 
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Das 38. Capitel. 
Vt mulier cum aliquo adulterare non poſit. 
1 Ncide de capilliseius, & puluerem illorum tibi 
alii ibi) ſuper feretrum ſparge, ante tamen vnge 
feretrum cummelle, & moxcoeascum muliere, 
&x cum volueris foluere, ex tuis capillis fac ſimi - 


liter; i 
Aliud. 
Si vis vt mulier non corrumpatur nec quærat 
viros. ae | 
Accipe priapum lupi &pilos palpebrardm eius, 
—— * ſub Ba * — illud 
totum, & da ei in potu ipſa neſciente, nullum a- 
Kumvolet,Etdixerun: (philofophi) quando mu- 
liernon vult virum ſuum, tuncaccipiat vireius a- 
-Jiquid de fepo hircorum mediorum inter parvos 
& magnos,& liniar cum co priapü ſaum & coear, 
ipfaenim amabit eum,neccoibtt poftea cum ali- 
quıbus. Alb.Magn.de virtut.mundi. . 
Dicitur quod fi mulier accipiat acum inficiar= 
que fimo, deinde inuoluat in luto quo cadauer 
“ humanum defoflum fuerit & ſecum portaueritin 
panniculo, qui fuerit in funere, non poterit vit 
quifpiam cum ea coire,quam diufecum habuerit. 
Henr.Corn, Agrip.de occult.philofoph.lib.1.cap.46. 


Das 


+ 
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Das . Capitel. a 
Wiltu wiſſen obein ſchwanger Weib. 


ein · Knaͤblein oder Maͤgdlemm trage. 


Im Eppich mit den Wurtzeln / vnd lege jrs 
auffs Haͤupt / daß ſie es nicht weiß / traͤgt ſie 
Knaͤblein / ſo nennet ſie ein Mannes Nam / 
& econtra, 

Item / wenn eine Frauw einen groffen Bauch ge⸗ 
winner auff der rechten ſeyten / vnnd die rechte Bruſt 
mehr Milch hat / denn die lincke / ſtaͤths rothfaͤrbig 
vnter dem Angeſicht / iſt ein gewiß Zeichen eines 
Knaͤbleins: So ſie aber ein Maͤgdlein tragt / iſt fie ges 
woͤhnlich bleichfarb vnter dem Angeſicht / vñ ſchwer⸗ 
muͤltg / die rechte Seyte deß Bauchs lang / die lincke 
kuglecht oder rund / die lincke Bruſt ſchwilt jhr / fo 
man Milch auff jhren Harn ſchuͤtt / ſo chwimmet ſie 
empor. 

*Das macht die wärme, denn die Knaͤblein find 
warmer Natur / die Maͤgdlein kalter Natur. Denn 
Die wärme vom Knaͤblein zeucht ſich nicht allein zur 
Mutter / ſondern macht auch die Bewegung eher. A⸗ 
die Maͤgdlein liegen in Mutterleib ſtill / denn die kaͤlte 
ſuchet ruhe / regen ſich kaum den dristen Monat nach 
der empfaͤngnuß. Wenns ein Knaͤblein iſt / ſo bewegt 
ſichs am erſten vff der rechten / wenns aber ein Maͤgd⸗ 
lein iſt / ſo bewegt ſichs vff der lincken ſeyten / die ſchwe⸗ 
cher iſt als die rechte ſeyte. 
Jlrem / ſo man ihre Milch / oder ein Blutstropffen 
auß der rechten Bruſt oder Seyten auff klar Brun⸗ 
Ri 2 nenwaſſer/ 


is Magiæ naturalis 
nenwaſſer / oder jren Harn thut / ſo es zu grunde fellet / 
ſo iſts ein Knaͤblein / wo es aber oben ſchwimmet / ein 
Maͤgdlein. || 
Item / wenn man Salgauffdie Wartze der Bruͤ⸗ 

fie ſtrewet / wenn es nicht zergehet / iſt ein Zeichen eines 

Knaͤbleins. ee 

Item / wenn ein Weib den rechtenFuß che bewegt 

oder fortſetzet / iſts ein Knaͤblein / d econtra. : 

Item / nimb das Pulver von den gebrandten 
Schnecken haͤuſern / wirffs in den Vrin der ſchwan⸗ 
gern Weiber / fellet es sn Boden / ſo traͤgt das Weib 

‚ein Sohn / ſchwimmet es aber empor / ſo traͤgt ſie ein 


Maͤgdlein. "FE . 

Item / nim die Milch von einer ſchwangern Frau⸗ 
wen / thue ſie auff einen Spiegel / laß fie an der Sons 
nen trucken werden / iſt ſie nit zerfloſſen / ſo traͤgt ſie ein 
Knaͤblein / iſt fie aber auff eine ſeyte gefloſſen / ſo traͤgt 
ſie ein Maͤgdlein. — 


Zuerkennen / ob ein Kind in Mutter⸗ 


leib geſund oder kranck ſey. 


Wenn der Frawen Bruͤſte viel Milch geben / iſts 
ein Zeichen / daß das Kind in Mutterleib ſchwach iſt / 
denn darvon ſich das Kind ernehren ſoll / gehet zu den 
Bruͤſten auß / zeigt an / daß dem Kind das aͤderlein 
entzucket / darvon jhme die Nahrung werden ſolte / o⸗ 
der iſt das Kind ſonſt kranck. F 

Wenn aber der Frauwen Bruͤſte hart / vnnd keine 
Milch von jhr gehet / bedeut / daß das Kind friſch und 
geſund iſt in Mutterleibe Alb. Magn. de natur.mul. 

Fluxus menſtrui vel ſanguinis ingrauida, eſt 
ſignum 


Aigauminfirnitatis embtyonis,por? a erde: 
Similiter grauida fi ınimisgrauetur ui,.& paui- 
da tur & diffida t,eftlig ignum zgritudinis sih 
er ne, | En virz,(iuenafeatur —— non.', 
Natoinfanie fi Br, SALZ a perlona fignum Sa- 


— habente ante nonum diem puer moti⸗ 





"penitusin breui. 







— 
lom onis abortitut citò Mich.Scot.de feret.nat.c.19, 
Serpens famine yterum gerenti occurrens, 
teumabortuvicier. Ioh ‚Bap.Port.Magn.nat.l.1.c9, 

Merus fehreibein feinem-Thierbuche fol.27.b, 
Wenn ein ſchwanger Weibeinen Biber vberfchreis 


Mann ſie vmb die Frucht. A fie 







—* Kg in Bein: 
‚fo tödteees die Geburt / ia wenn fiedas Kraut 
ſo koͤmpt ſie vmb die Frucht. Adam. Lonicer. 


Part.5.649:339. 


ſich ein Kind / das vnrecht zur 


J — wende / es [omeb 
u... ‚oderlebendig. 

Rim ein Elendsklawe / die zu re Ahter Zeit gef, 
Lid: ndeſie de Frawen vff den Leib / daß die ſpitze 
sen vnter ſich gewendet werden / vnnd gib jhr 
ben Mu d Eichenmiſpel / jedeseiner gu⸗ 
rbes groß in warnen Wein zu trincken / bitte 


” b die wuͤrckung. 5 0 2 
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— Das /0. Capitel. 
Zu erfahren wie viel ein Weib Kin» ⸗ 


der haben foll. 


. A VicennapndMichaelScotns ſchreiben / wenn 
ein Weib jhr erftes Kind auff die Welt gebichs 
ret / 10 foll man die Nabelſchnur an dem Orthe da 
ſie deß Kindes Leib anruͤhret / beſchauwen  ift fie das 
ſeibſt nicht runtzlecht oder knorrecht / ſo hat die Frauw 
kein Kind mehr / ſind aber runtzeln oder knoͤpffe dar⸗ 
an / ſo wird ſie hernach ſo viel Kinder geberen / als der 
Nabel runtzel oder knoͤpffe hat. 

In D. Eucharii Rhodionis Buch de partu ho- 
minis cap. io. werden auch dieſe præſagia ex vmbili- 
co infantis geſetzet: Be 

Wenn die runtzeln oder knoten weit von einander 
ſtehen / ſo werden die Kinder auch nicht fo geſchwind 
auff einan der folgen / ſondern die Fraw wird drey oder 
vier Jar / oder noch wol laͤnger harren / nach dem viel 
gedachte runtzeln weit voneinander ſtehen / che ſie mi 
der ſchwanger wird / ſtehen ſie aber nahe beyſammen / 
ſo wird ſie auch bald ſchwanger werden. 
Vnnd weiter ſchreibt mehrgedachter Scotus alfos 

Quæro quot mafculos fit quæq; mulier conce- 
prura,primo filiohocmodo nato, quia quot co- 
ronas capillorum habebit, vel habuerit in capitt, 
quadam fimilitudine, tot mafculos eft pariture, 

®  -Infecido verö partuvnacorona fignificat vnum 
“r  „Ppartum maſculum nullüm ante foeminain, vel | 

" neminemalteriusgeneris. —8 
Sigaum y 
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Signumgeminorüeftiftudin grauidaquoniam 
fiambo fueiint mafculi, ambz mamme crefeunt 
zqualiter, & muliereftmacra — & bene 
colorata. Et fi vnus eſt maſculus & altera eſt fœ- 
‚mina,dextramamillaeft duta, & mulier in facie 
illius partis eſt macra,& colorata, & in altera parte 
eſt pinguata aliquantulũ, & pallida, vel panicola- 
ta,veniter mulrütumefcit,&in dextro latere ſewꝑ 
‚fit motus,&fortis;in ſiniſtro verörarius,&debilis. 
Es ſchreiben auch erlicher daß man durch die pa, 
giriſche Kunſt / einen lebendigen Menfchen ex fper- 
‚mateviri, in einen verfchloflenen Eucurbit gethan / 
vnd in venrre equino gewiſſe Zeit erhalten / generi⸗ 
zen ond gebehren könne, | 
= Virnatus voce clamat oa, fœmina verö oe, 
quafı mafculus dicat,öAdam quare peccaftitQ uia 
pro tepatior.miferiam ınfinitam.Et feminadicat 
imfuo lamentabili cantu, ô Eua quare peccafti? 
Nam tuo peccato fum paflura miſerabilem vitam 
‚ inkocmundo.Scarus de ſecret, nat. cap. II. 


Das 41.Capitel, 
nn .- Vrapartwfatviginalisadftridio, 

«A Dmentiendam virginiratem balnea alumi- 
„2 nofa & adſtringentia opitulantnr,Item,pef- 
ſex ſucco fem,rumicisacidi &virentis.Vel ex gal- 

“ „lisin aqua maceratis dein ficcatis &lana exceptis. 
‚= "$emen oxylaparitritumin vteri finu imponi- 
tur,velgallaminacetomaceraram, & poftea fic- 

‚ eatam pulueratam fuper finum ablutum confper- 
ꝓitur fubinde.Hieron.Montumin Anafceue morb.c.4.4. 
| Rn 2 ti Ein 
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Ein anders / daß eine Fraw einer 


Jungfrawen gleich werde. 


Nimb vnzeitige Galloͤpfſel / Alumen ſciſſile ana 
fo viel gnugiſt / zerſtoß es mit rothem Wen, ınnd ge⸗ 
brauchs. 

Oder nim onseitige Galloͤpffel / Alchanne, Ky- 
locaflia,rorke Roſen / werfen Pfeffer / Kellershalß / 
ana ʒ⸗ oth / ſtoß es zu Pulver / branche es in die Mut⸗ 


ter zuvor mit warmen Wein gewaſchen / Alex. Pedem, 


lib. & de ſecretis. 


Das 42. Capitel. 
Con forta tiuum ad membrum virile. 


Jeſes will ich den alten Kaͤmpffern / ſo in bellis 
7 nodturnis. nicht wol fottiemmen tönnen/uv 
gefallen anhero ſetzen. 

MDas weiſſe von E yern / die wol gebraten ſeyn d/ 
frifche Burter / Stierhoden/ oder duͤrre Bibergeyl / 
Galgant / Satyrion, Hermodactili, Cardamomi, 
Satturey / Valeriana, Ingber / Marubi, Taubenge. 


hirn / Spagenhien/die ein wenig in Schaf oder Geiß⸗ 


milch gekocht feynyan.iij 3.Poracis Zj. nucis muſca- 
ti,piperistongi,anifi, Hirſchbrunſt / an. i ij drachma. 
Dieſes mit Waſſer oder Brandtenwem impaſtirt / 


darauß Pillulen gemacht / vñ der eines j.gran ſchwer 


eingenomwen / laß im Munde langſam zergehen / ſo 


wirſtu gewaltig vnd maͤchtig in der Arbeit vñ Streitt 


ſeyn ohne allen ſchaden die gantze Nacht. 


Es ſchreibt Iohan. Wittichiuslib.pref. Sanit. auf . 


dem Amstolußrangäı in.contaria (ecunda curatio- 


‚auın 


—— — — we 


num medicinal.daß man die Tefticulosgallorum 
in der Speiſe nuͤtzen fol. Dahet diefefacetifimahi- 
ſtoria:Es hat fich auffeine Zeit zugerragen daß eine 
Adeliche Sram von den Geylen der KHanen/fefichat 
se Caſtraunen oder Cappaunen laſſen / jiem Manne 
ein gut Gerichte mit Honig / Pfeffer / vnd ander koͤſt⸗ 
scher Wuͤrtze zum Abendmal zubereytet vnd auffge⸗ 
tragen / vnnd als es nun dem Haußwirt gar wol ge⸗ 
ſchmackt / vnd viel darvon geſſen / iſt ihme hernach in 
derſelben Nacht ein hefftige Begierde zu den Ehelis 
chen Wercken ankommen / alſo daß er darauff mit 
feinem Eheweibe die Wolluſt ſolange getrieben daß 
ſie deß Handels gar ſatt / vberdi iiſſig vnnd krafftloß 
worden / vñ dem Manne mit gewalt entriſſen / er aber 
ſey jhr nachgefolget (pruriente adhuc materia) vnd 
nachdem ſie ſich in eine Kammer ve rſteckt / ſey er in ei⸗ 
ne Kammer / darmnen drey Viehmaͤgde geweſen / 
kommen / vnnd dergleichen kurtzweil mit jh nen / biß ſie 
dels muͤde worden’ getrieben. 

Aufl den Morgen fen diefer lächerfiche Boß fuͤn 
feinen Artzt kommen / der habe jhme die irritamenta 
veneris ſtillen muͤſſen. Vnd iſt zwa fein vnglaͤubli⸗ 
che Hiſtoria / propter teſticu los gallorũ exemprog, 
optimi enim facci nutrimentum przbent. 


Alindfi Eguis vultfortiter veneris in caflrismißrare. 
„Talimuniatur cibo,præci Ir ° bulbis,omnes or 
| aim yenetem füimulant, Vnde Martialis: 
‚Cum ‚fit anus coniunx cum fint tibi mortua membra, 
 Nilaliudbulbis quam ſatur eſſe potos. 
| ——— item in hortulo: 


J H 3 Quag, 
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. —-Qued,virosacuunt,armantg,puels- =- } 
Iam Megaris veniant genitalia feminabulbi. 
Siceruca large ſumta, cicer, cœpæ, paftinaca, a- 
nifum, — m, pinearum vncum nuclei, in- 
terhos Satyrion,large mouet femen,& fortius ve- 
nereainreobftat, & mulieribus libido, acrius ex» 
eitatur,venetisg; vrticz funt. Sig; nobiseflecher- | 
baillaqu Indus adtulerat (cuius meminit Theo- 
horaftus) ve non folum edentibus fedtangenti- 
ka genitalibus adeo visincrefcere, vr vale- 
rent quoties coire vellent, & qui ea vſi fuerane 
duodscies perfeciſſent, illum autem ad feptuage- 
fimum coitum perueniffe affırmar, ve tandem 
ttatim eſſet ſpermatis emiflio, & infanguinem 
eueniret. il ARE 
Si quis autem certando vellermulierisfemen 
mouere,coliglandem, mofä,& vulgo dicti zibe» 
ti, caftorei cubebarum & oleibenafpergineirtir 
gato,velhorum vnum: Coeyntesenim large mo⸗ 
‚went, — 

Vterq; autem fie delectabitut longum piper, 
iretrum, galanga contundantur, pulueris puſil- 
I cum melle conficiantur, £09; vrantus, lohqn 
Bapt,Porta.Mag.nat.lib.2.0ap.16.° NE 

Das 43,Capikel, ; 
Vthomo ſenper eunuchus ſit. 
A Ccipeex vermiculo qui in æſtate lucet, & qa 
| . Keibibere. Alb.Magn.demirab.mundi. 2 
Alind vt homo nunquam coitum Appetat. 
Conlſidera locum vbi viinam mittag in Zi | 
—— ern 
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dem locum ac nouum intende, quam diu ibi ac. 


remanet, nunquam coitum facit. 


Gilbertus Anglicus ſchreibt / wenn einer Saur⸗ 
ampffer ſamen bey ſich träaͤgt welchen ein Knab / fo 
noch kein Weib erkannt / geſamblet / fo kan er feinen 
maͤnñlichen Samen zu keiner zeit von ſich laſſen / vnd 
iſt derwegen nüglichen zugebrauch für die pollution. 


Das 4. Capitel. 


Wenn ein Junger Geſell Buleriſcher 


I 


pfindeſt / wirſtu widerumb ledig, 


weiſe bezaubert / oder mit vnordenilicher Siebe ge⸗ 
gen einem Weibsbilde entzuͤndet wete. 
Ichael Bapſt ſchreibt in feinem gifftjagen⸗ 
den Haußbuche / als auch in ſeinem Ara 


* neh / Kunſt, vnd Wunderbuch: Muſtu eine 


Twider demen Willen lieben oder nachlauf⸗ 
fen ſo zeuch ein new par Schuh an / gehe eine Meile 


geſchwind darinnen / daß dir die Fuͤſſe ſchwitzen / dar⸗ 


nach zeuch den rechten Schuch auß / vnd geuß Bier 
oder Wein darein / vnd thue darauß einen Trunck / fo 


wirſtu jhr von ſtund an gram. 


Ein anders / wenn ein Mansbild von 
einem boͤſen Weibe were verzaubert worden. 
Es ſchreibet Alexius Pedemontanus in ſeinem 


Kunſtbuche fol. 435. 8c 436. Nimb den Koch oder 
Dreck von derſelben Frawen / welche dir etwas ange⸗ 


than / oder deine Mannheit genommen hat / lege jhn 
in deinen rechten Schuch / vnd ſo du ben Geruch em⸗ 


Ode 
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Oder nim eine Federkiel / oder einelere Haſelnuß / 


thue darein Queckfilber / vermache das Loch wol mit 
Wachs / lege es vnter das Haͤuptkuͤſſen / oder vnter 
die Thuͤrſchwelle / ſo wird dir geholffen. 


Oder ſchmiere den ganzen Leib min Rabengallen | 


vnd Seſaminoͤl / ſo wirſtu erloͤſt 


Oder nim einen Zahn von einẽ todten Menſchen / 


od beräuchere dich darmit / fo wird dir gewiß geholfs 


fen. Befiche hiervon D.Per.HifpanumVlyxbonen- 


fem * den hochberuͤhmbten Philofophumin ſeinem 
Thefauro pa uperum cap.vlf. 

* Papa fuit Johannes 22.natione Lufitanus, pa- 
tria Vlyzbonenfi,luliano patre natus,profeflione 
“ Medicus,antea PerrusPortugalis dictus, & Tufcu- 
lanue -- fcopus fuit. 


Ein anders/für bezauberte Liebe 


vnd Impotentiam. 


ESs ſr hreibt Oſwald Gabelhoͤver / der Medĩcin D. 
vnd Hof⸗Medicus zu Stuttgarten in ſeinem Artze, 
neybuch / Anne 1595. zu Eyßleben durch Wilhelm 
Weſſel in 4. gedruckt / dieſe folgende Recept wider die 


Zauberey. 
Soman einem em ichezu eſſen ge⸗ 


Nin Kanten oder — / vnd hetmifcher 


oder Weinranfenanar.gondeinquintliatnrtack/ 


zerhache die Bletter/ miſche es alles vnter dẽ Tyriack  ; 


laß in einer Sur belbraten nnd gibs hm denn alles 


miteinander. 
— 
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. Contra impotentiam * & incantationes. 
Nimsb Blbergeyl / Hirſchbrunſt ‚langen Pfeffer / 
ana 2. coth / Satyrionis, Palmæ Chriſti, Calmuß / A⸗ 
ron / Galgant / Neſſelſamen / Borrago, Betonien ana 
1. doth / ſtoß jedes beſonder gar klein darnach miſche 
es vntereinander / vnnd wenn du es brauchen wilt / ſo 
nim Morgens vnd Abende allwegen 1.q. in warmen 
Wein / mirabiliter irritat & excitat torpentes, et- 
iamexmaleficiotals. 
xWird in Rechten impotentiaaccidentalis oc- 
culta genannt/ Melch. Kling. tract. de matrim.fol. ı8. 
Quiibidem ſicuti & fol.pr&cedenti, de manifefta 
accidentaliimporentia agit, & per aliquot diftin- 
&ionesillasimpotentias declarar. Etquando hec 
. Impotentia occulta przceflit matrimonium, hoc 
eftquod quis per maleficium fadtusfit impotens, 
priufquam duxerit vxorem, tunc per triennium 
debent ſimul cohabitare, & carnalicopulz ſtude- 
re. Autben. ſed hodie C. de reyud. quæ eſt defumpta ex No- 
uell. ↄ 2.0. 6. Laudabilem, de frig.& nialt. 


Ad idem, wenns einem genom⸗ 
men iſt worden. 


Nimb von einer Frauwen die Milch eines guten 
Becherlein voll / trincks auß fo wird das verlohren 
Recht widerkommen. 

Oder grabe Wegwartwurtzel vor auffgang ber 
Sonnen / hengs an Halß / vnd jß alle Morgen vnnd 


“Abend ein wenig darvon 
u Wenn 


/ 
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Wenn einem feine Mannheit ge⸗ 


ü noramen wird, 
Soo loll er im einen Weinberg gehen / 8 ſey Wins 
ter oder Sommer / vnnd ſol ein weiſſen Rebſtock auß 
der Erden ziehen / vnnd ſol das Waſſer in die Grube 
abſchlagen / vnd ſol den Stock in ein flieſſend Waſſer 
werffen / daß er hinweg flieſe. 
Mannheit wider bringen. 
Nimb Hirſchbrunſt / Mußkatnuͤß / gantzen Saff 
ran / langen Pfeffer / ana ı, qu. oder einer Mußkat 
ſchwer / ſeuds in ein viertel Weins wie harte Eyer / 
das trinck Morgens nuͤchtern warn 2. Stundt vor 
Eſſens. 


Fuͤr bezauberung von Vnholden 


Pd Impotentiam. 


Nigm roth Bucken 2. Hand vol / doͤrre es wol / daß 


ſie ſich zwiſchen den Haͤnden zerreiben leſt / ſtoß noch 
kleiner in einem Moͤrſer / vnd nimb ein Maß weiſſen 
Weins / geuß davon an das Pulver / vnnd ruͤhrs wol 


im Moͤrſer / treibs durch ein Tuch wie ein Wandels 


milch / das thue biß du das maß Wein gar verbrau⸗ 
cheſt / denn thue in das maß Wein 2 Loth guter Nat⸗ 


rerrourg / vñ muß eben das kaͤmmelein wie das Kaant 


geſtanden iſt / darauff / vnd die Wurtzel gantz ſeyn / zer⸗ 


ſchneids / thue es in eine Kannen / geuß obgeſchriebe⸗ 
nen Wein darein / laß in einem Keſſel vol Waſſers 


‚einhalb viertel einſie den / wuͤrge denn drey Turteliau⸗ 
en (die weiſſen werẽ faſt die beſten ) laß fie indie. Kan⸗ 
2 nen 


| 


| 


DasErfe Buch. 127 
nen zu dem Wein gar wol verbluten / wenn der Wein 
auvor erkuͤhlet iſt / ruͤrs vntereinander / laß vber Nacht 
ſtehen: Morgens ſeyge es durch ein Tuͤchlein / daß das 
gerunnen Blut darvon komme / darvon gib jhme 
Morgens einen guten groſſen Trunck nüchtern 
warm / laß jhn drey Stunden darauff faſten vnnd 
ſchwitzen / wenn ers kan. Deßgleichen thue zu Nacht 
auch / vnd beharre damit ſo lange der Tranck wehret / 
wenn ers mit dem ſchwitzen vermag. Man ſoll jhm 
auch ſtaͤts ein Tüchlein in gelb Beilwaſſer genehr / 
daß die gantze Stirn von einem zum andern / vnd biß 
auff die Augbrawen bedecken moͤge / vberlegen Weng 
trucken wird / ſo netzet mans wider / aufgenommen 
wenn er ſchlaͤfft. 


Wenn einem Liebe darauß Leyd koͤm⸗ 


met / zu eſſen wird gegeben. 


Nimb Fenchelwurtz / roth Bucken / roch Neſſel⸗ 
wurtz / ana i. doth / zerſchneide eg zu kleinen ſtuͤcklein/ 
ſeud es in eim viertel gutẽ weiſſen Wein / der doch nur 
ſuͤſſe ſey / aß den vierdten rheil einſieden / laß al ſo zuge⸗ 
deckt aneinander erkalten / biß mans trincken kan vor 
Hit / ſo gib jihme ein warmen Trunck / vnd gleich ober 
ein viertel Stunde den andern Trunck / der fol auch 
warm ſeyn / vnd laß jn darauff niderligen und ſchwi⸗ 
gen / es wird jhn ein groſſet froſt ankommen vnnd ein 
zittern / vnd wird faſt anheben zu toben vnnd wuͤten / 
das ſoll man nicht achten / es muß alſo ſeyn / vnnd fol 
- Hnnichranfflaffen/noch ſich auffdecken laſſen. So 

er wol verſchwitzt / ſoll man jhn auffheben / vnd etwas 
warmes vmbſchlagen / vnnd in ein ander — 
——— ette 
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Bette legen / biß es beſſer wird / daß er auffſtehen mag / 
ſo gibt man jhm ein gelindes Breylein zu eſſen / vnnd 
ſchabe jm eines Pfennings ſchwer Einhorn zu einem 
truͤncklein Wein’ vnd halt jhn mit eſſen vnd trincken 
Kindbetteriſch und warm. Hacten. Gabelhouer. 


Ein anders. 


Andreas Geßner in ſeiner Kunſtkammer ſchreibt / 
wenn einer die Ehelichen Werck nit treiben kan / alſo: 
en du findeſt einen Steig vber einen Zaun / wo die 
Pfloͤcke Eychen ſind / ſo nin ein Pflock / zeuch ihn her⸗ 

auß / vnd laß deinen Harn darem / darnach fo ſtecke 
das oͤberſt zu vnterſt in das Loch wider. 

Oder gehe vnd zeuch einen Eichen Weinpfal auß / 
vnd laß deinen Harn darein / vnd kehre auch das vn⸗ 

terſt zu oͤberſt / fruͤe vor der Sonnen auffgang. 

Albert. Magn de virtut.mundi: Si quæ mulier te li- 
gauit maleficiis ad amorem fuum, & vis illud dif- 
ſoluere:Accipe camiſiam ſuam & per capitium e- 
ius minge foras, & per manicam eius dextram, & 
non éurabis de ea. . 

Item, Anth. Mizald.cent. 9; memorab.aph.9. Liga, 
tum â quiopiam malefico fanare creditur, picus 
auiscomefta. En 

Man will auch ſagen / wenn einer alfo verfnüpffer 
ſey / ſo ſoll derſelbe fruͤ Morgens fir der Sonnen vff⸗ 

gang ſeinen Harn durch einen Erbzaun laſſen / fo fol 
jhme alsdenn auch geholffen werden, 

Oder ein Braͤutigam neme ſeinen Trawring / vnd 

laſſe ſein Waſſer dadurch / drey Tage nach einander / 
wenn er will zu Bette gehen. — 
u 5 Bın | 


— 
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Wenn einer fonft mit feinem Weib nit 
un ſchaffen haben fan. 


. Sonim Ringelbtumen/fend fie wol/ thue Honig 
darzu / vnd trinck darvon. 


Das 45. Capitel. 
Wider der Hexen Geſchoß / als wenn 


fie einen Menſchen verſehren oder kruͤmmen / mir 
dem / daß ſie jhm Aſchen / Haar / Faden / Saͤwbuͤt⸗ 
ſten / Fiſchgraͤten / vnnd dergleichen mehr viel ſelzam 
Dinge in ein Fuß / oder ſonſten in Leib hinein 
zaubern / ohne eroͤffnung der Haut. 


Arwider ſchreibt der hochberuͤhmbte vnnd 
wunderbarliche Philoſoph. Philip. Theo 
phraſt.Paracelſ lib.philof.occulr. 
Eichenlaub / Chelidonia, Azoth, 
pulveriſirte Corallen / vnd ſo die ein jedes nach rechter 
ordnung wider das centrum wird gebunden /in 24. 
Stunden zeuchts ein jede hinein gefchoffene Mare 
riam herauß / daß mans darbey liegen finder. 


Wie man die Deren end Zauberin, 

| | nen erkennen fol. 

Soolches beſchreibt mehrgedachter Paracelluslib. 
philofoph.de[agis & carum operibus tradt.g.cap, 1.0nd ſe⸗ 
get 12. Renn,oder Merckzeichen /ondfpriche : Bon 
erkennen der Hexyen iſt jetzt das noͤtigſte / nach dem ihr 
Sewalt iſt angezeigt iſt worden / alſo daß man wiſſe 
ſie zu erkennen / von Jugend auff / im same 

te 
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tel Alter / welcher Mir] der Hexen Aſcendenten / vnd 
ſich jhme faͤllig gemacht hat. 


Nu aber ſind das die Zeichen / ſo fie fi ch bonMaͤn⸗ 


nern werffen / vnd jhrer nit achten /der Bulerey Des \ 


neris vergeſſen / darnach die Tage / Sambſtag / Frey⸗ 


tag / Donnerſtag / ſonderlich veneriren. Darnach daß 
ſie die Manne verlieren / wollen actum venereum 
nicht halten. Darnach daß ſie Zeichen tragen / krum⸗ 
me Naſen / alle jhre Kind muͤffen geboren gezeichnet 
werden / mit krummen Gliedern / Naſen. 
Davon koͤm̃ts / daß wir ons huͤten ſollen vor denen 
die die Natur gezeichnet hat / das iſt / vor denen die von 
den Seiftern| aſcen denten Igezeichnet werden / denn 
ſie ſollen nichts. Die Natur aber zeichnet niemandts 
alſo / es ſey denn ein Mißgeraͤth / iſt nicht — 
Mann fliehen. 
2. Feyertag eben obſerviren. 
3. Gezeichnet an jhnen ſelbſt. 
. Gezeichnete Kinder. 
s.Ceremonien gebrauchen. 
| £. Verborgen / allen ſeyn Mann nicht ſehen 
7. Kuͤnſtlern nachfragen. 
3. An ſich hengen Zauberin / vnnd lienen darzu r 
der Geiſt treiber. | 
'9.Rein Mann anfehen. 


10. Selten fochen/ Harn / ie / mchewaſchen | 


das Steifch. 
1. Hinderfichin Kirchen vmbkehren. 
12. Wol liegen / allein fich verfperren. 
Das ſind die Haͤuptzeichen die die Hexen an jnen 
haben / ſo ſie der Geiſt Aldendev⸗ vberwunden hat / 
vnd 


— — 
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vnd wil ſie zu Meiftern machen. HadtenusParacelf; 
Mir wırd gefagt/daß man in Deñemarck die Vn⸗ 

holden auffs Waſſer ſetzen ſoll / vnd ſollen nit vnter⸗ 
ſincken koͤnnen / ſie ſtellen ſich auch wie ſie wollen. 
Darwider ſchreibt D. lohan. Gerh. in cent. quæſtio- 
nenipoliticarum decad. 6.num. i0. reſpondente Elia 
KBRON Auſtriaco.ſcilicet. 


Vtrum fagarım per aquam frigidam probatio licita. 

" R.Varia& prefertim fexgenera fu£re tentatio- 
num, quibusinnocentiaaccufarorum pro bata & 
tentata fuit, referente Iohan. - Georg, Gedelm. defagis 
Iib.3.ca9 5. * 

‚Primutn fuit per flammam, quo genere olim 
tentatus fuit Hieron. Sauanorola philofophusin- 
ſignis,. Monachus Dominicanus Florentinus. Phi- 
ip. Comin.lib. 8 hifl.Gall c.19. 

Secundum peritidicium crucis duello fc.quod 
ad exemplum Daniclis excogitatum 1,52m.16. 

‘ Tertium perfortes. ' 

Quatrum per Domini corpüs,de quo loh. Tri- 
tem.in Chron.c.15.& Gregor. Turonenl. lib. 10. cap. 8. 

Quintum per ferrum candens de quo Cam.ı. 
medit. hifl.18.Crantz lib.4.0ap.26. 

Sextum & vltimum per aquam calidam & ki- 

idam : Vbi ſuſpectus aquæ calidæ immittebatur, 
ß inſons illæſus, ſi {ons aduſtus fuit. Iohan. Auent. lib. 
4. in annalib. Boior. 
Velvenefica(veneficarum eniin hoc vltimum 
ropriiſſimum fuit) ligatis pedibus, & manibus 
Kumini leuiterim pohtz, ſi lubmerf inſons, ſi ſu- 
1 2 pet 
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er natauit {ons fuit habita. Hæc explorationurg 
generg amnia cum Diabolico inſtinctu ſunt ex- 
cogitara, & ad diuinz potentiæ tentamenta ver- 
gant, (Nonenim efthominum poreftas, conditio 
arg; auchoritas, vefuoarbicratu facramenralia cö- 
fituant,Camp:2.c.18.)Ideo rectè de iure prohibi- 
ta.c.confuluifli.2.g.s. & præſertim vltimum ſuſtulit 
Imp. Lotharius in Iur. Lombart. lb. 2. 54. Scribo- 


— 


nius tamen vltimam hanc tentationis formam lu- 


dicibus & Rebuspublicis ſuadere conatur fol. 115. 


phyſiolog. Motus iis rationibus: Quod newpè aqua 


repugnat ſagis, eum illa abuſæ ſint in facro Baptif- 
mate, Deinde quod Diabolus quieas obſibet, fie 
| gie leuis, & proinde etiamillasleuesreddar: 


'andem exemplo probat. fol. 130. referente & re- 


futante Gedelm.d.lib.3..5.an.zı.adfin. 

Nostamien quıbus Religio magis, quam eiuf- 
modi vanitates, curz efle debet, cum cöommuni 
Icrorvm Medicorum & Philofophorum opi- 


nione. Gadelm.d.loc.n.32.contratium fentiemus . 


Hocenimprobationis genus Diaboli inuida ex- 
cogitatum: Peridem Deus tentatur: Et multi in- 
nocentes condemnantur. alciat in comp iudic. proceſ 
Deniel Venat.in annal. Pontif. lib. x. tit. 35. 


* : Das 46.Capitel. 


Hieher wil ich einen Extract und etli⸗ 
che Quæſtiones auß dem MalleoMaich- - 
carum de Malcficis fegen: | 
als erſtlich: 
| ze. Cur 
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| Cur malefica non ditentur. F 
V"T juxta complacentiam demonis,in contu- 
meliam creatoris,quantum poflibileeft, pro 
viliffimo precio emantur. Et fecundo neindiui- 
tiisnorenzur.Torm.ı.part.quef.18, 


Cur venereus actus facilius maleficiatur. 

Ratio eſt, quod plus permittit Deus * hune 
actum, per quem primum peccatum diffunditur, 
quam fuper alios adtushumanos. Tom. tod. part. 2. 
quefl.1. 

Cur in venerei magismaleficantur yiri,guam | 
feine. 


Quia taleimpedimentum fit interdum per ob- 
ftrufionem vafıs veleriam permorum localem re+ 
primendo rigorem membri,quz potius & facilius 
In viris contingere poflunr, ideö plures viri male- 
ficiantur, quam mulieres, * 

Poſſet etiam quis dicere, quod ideo, quia plures 
mulieres ſuperſtitioſe ſunt, quam viri, & potius al- 
licere cupiumt viios quam mulieres. 

Vel etiam in deſpectum hoc faciunt mulieris 
coniundtz, vt vtrobiq; faciant occaſionem adul- 
terandi, dum vir alios cognoſctere poteſt, & non 
propriam, & hmiliter, vxor etiam alios habebat 


quætere amaroıes.part.1.4.8. 

Luomodo Diabolus vim generatiuam impediat. 

- Dicendum, quod Diabolus impedit generati- 

tiam vim non impedimento intrinfeco, ladendo 

Örganum;fed extrinfeccimpediendo vſum. 
Ä 3 Vnde 


? 
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Vnde quia eft impedimentum artificiale, non 
naturale,ideöpoteftimpediread vnä, quod non 
adalios:Veltollendo excitationem concupifcen- 
tizad illam, & von aduerfusaliam & hoc per vir- 
tutem propriam vel herbam, vel lapidem, vel per 


aliquam naruram occultam, 
‚Quomodo frigiditas naturea maleſcio dignoſiatur. 
Si quæritur, quomodo poteſt diſcerni, quod ex 
maleficio contigerit? R. Quando vitga nullate- 
nus mouetur, & nunquam potuit cognoſcere, & 
hoceſt ſignum frigiditatis. Sed quando mouerur 
& erigitur,perficereautem non poreft, eſt ſignum 


 malehicii.part.2.quafl.8.Nota fecundum canonum 


fandtiones,quod quicunque, propter vindictæ lie 
bidinem explendam, vel propter odium aliquid 
fecerit viro'vel mulieri proprer quod non pofler 
generare, vel concipere reputaturhomicida. ex- 
'trade homicid.. Et nota quod communiter loqui- 
tur canon de amatoribus feculi, qui ſuis ama- 
fiis per pocula ne confufionem incurrant, talia 
procurant. Vel etiam per certasherbas narura ir 
nimium infrigidantesabfque auxiliodemonum. 
Vnde pœnitentes ſicut homicidæ puniendi. parsy 
& quaſt. cad. ER | 


Cur Sathan.adexfecranda ſua maleſicia [acratos 


feſtos dies eligat. 


Primò vt ſic maleſici non ſolũ perfidi perapoſa- 
fiam & fide, verum etiam ſacrilegi vitium incurrät, 
In quibus ipfı dgmones vt ipfe. creatorampliugof- 
fendarur,&granius in proprüsanimabusmalehice 
condemnemur. $ecun- 
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Secunda cauſa quod cum Deus ſie grauius of- 
fenditur eis maiorem poteſtatem, ſæuiendi in ho- 
mines,& puniendi illos,fiue in rebus, fiue in cor- 
poribusetiaminnoxiosrelinquant, n- 

Tertia canfa vt maiori opportunitate plures 
ruere faciant, prfertim iuueneulas, quz feftiuis 
diebus ocio,curiofitaribus,dumampliusinfiftunt 
eöfaciliusa malefcis vetulis feducancur, 

Poreft & addi quarta caufa, ve fic faciliusho- 
mines feducant, qui dum fic confiderant quod 
talia d Deo facratioribus temporibus fieri per- 
mitruutur, non zftimet illa tam grauia effe bar 
hillistemporibus nequirent facere, part. 2. quafl.ı.. 
dap.4. J — 
Violentia vel beneuolentia vincuntur malefi- 
cæ, cap.7. 

Cur circa ſerpentes magis vis maleßcorum verſetur. 

In ſerpentibus magis oſtenditur virtus malch- 
corurmyvt dicitur, quã inanimalibus, quia per ſer- 
pentem Diabolus tanquam per ſuum inſtrumen- 
tum muliesem tentauit. par.ı.quafl.7. 


Quomodo maleſicæ animalia interfimant, 


Supermodumautem quoanimalia & iumenta 
— — dicere oportet, quod ſicut 
homines, ita & iumenta vel tactu & viſu, vel viſu 
tantum, vel vbi ſubter limen oſtii ipſius ftabuli,vel 
vbi ſolent adaquari maleficium aliquod feu in- 
ſtrumentum maleficiireponunt. \ 
Sic enim & iftz in Rauensberg incineratz 
femper ad inftantiam Dæmonum vbi meliores 
et Be ya, ca 
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) equi,autpinguiora erantiumenta maleficiare ha- 


bebant, Et dum interrogatz fuiflent, per quem 


‚modumitäliaeflicerent ? Refpondit vnanomine 
Agnes, quod ſubter limen oſtii ipſius ftabuli cer- 


täsres occultarent. Etinterrogatz cuiufmodires:. 


Retpondir:Diterfarum fpecierum animalium of 
1a, Et vlterius in cuiusnomine hoc facerent, inter⸗ 
rogata refpondir in nomine Diaboli& omnium 
aliorum Diabolorum 00.7 0008 

"Sed&alteranomine Anna, quæ dum vniex ci- 
uibus ſucceſſione vigintittesequos maleficiafler, 


quiavedtorerar, Vlimarim dum vicelimü quar= 


tum emifler &ad iam extiemam paupertarem de- 
ueniſſet, vector ftansin oftio ftabuli, dixit ad ma- 
leficiam, quæ in oftiofuxdomus ftabar: Ecceiam 
emiequum, promitto Deo fi equus ille moritur; 


quod ego manibus meis proprüs te interficiam. . 


Sicq; tcrrita malefica, &quum fibi intactum reli- 
quit. Dumautem capra & interrogata fuiſſet, per 
gucm modum talia cffegiffet : Relpondit, fenila- 
liad nıfı foueam fecifle, qua facta Diabolus certas 

res impoſuiſſet ibiignotas. Qua exrecolligitur, 
quod tantummodo aut manum vel vifum appo- 
niere habent : Et hoc vt quoquo modo malefica 
tooperetur, Alias enim Diabolo feuiendıin crea- 
turas facultas nö permitceretur, vbimaleficanon 
 tonclirreret,vtpriustadtum eſt, & hoc contingit 
propter uiaiören offenfüm diuinz maieltatis.$e- 
piſſimè cciam à paftoribus vifuin, quod certaani- 
‚malte in caimpis, dümtres aut quatuor faltus in 
alrem fecifient, ſubitò in terram collapf interic- 
Ä runt 


— —— 
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runt.Et hocvtig; d&zmonumad inftantiam male 
ficarum virtute.part.2.9.1.0.14. 

Wie deß Teuffels Werckzeuge die Zauberern vnd 
Zaͤuberinnen die Leute bezaubern daß ſie deß Todtes 
feyn muͤſſen / voller Wartzen werden / daß man ſtuͤcke 

von jhnen ſchneidet / 2. oder 3. Faͤuſte groß jhnen die 
Fuͤſſe vnnd alle Glieder abſterben / augenblicklichen 
die drey natuͤrlichen Geiſter deß Bluts / Nerven vnd 
Adern verſtopfft / Contraet vnnd lahm werden / vnnd 
andere Schaͤden jhn zufuͤgen / vnd was man darwi⸗ 
der gebrauchen ſoll / darvon beſihe das 10. ır. 12.13. 
vnd 14. Capittel der Practicfen der fuͤrnembſten Se, 
creten deß Eolen vnd Hochgelarten Herrn Bartho⸗ 
lomzi Earrichters / der Rem. Kayf May. Herrn 
Maximiliani Il. weyland $eibMedici, oder Hof, 
Dodoris, def andern Buchs / vor vrfprung vnnd 
grund der alten Schäden vnnd euſſerlichen Gebre⸗ 
chen deß Seibes, " 

“ Sebaftianus Münfterusfchreibt in feiner Cofmo-- 
graphialib.4.daß die Voͤlcker in Sappenlande fich fo 
gewaltig der Zanbereh gebrauchen follen / daß ſie ein 
Schiff im Meer / wenn es in feinem.lauff ift / mit jrer 
Zauberey ſiellen moͤgen / daß es fein Wind mehr trei⸗ 
ben mag. - 

Darwider iſt ein einige Artzeney / darob die Geiſter / 
bie da⸗ Schiff halten / fliehen, und krafftloß werden / 
oder ſich dermaſſen ſtellen / als moͤchtẽ ſie das Schiſſ 
nicht länger haiten / vnd iſt nemlich Jungfrawenkot / 
damit man das Schiff auptwendig/ vud etliche Hoͤl⸗ 
ner mwendig f chmieret. 


Is Ds 
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Das 47.Capitel. 


Daß deß Menſchen Brinricche 

wie Veilgen. 

CAR Emm einer liquatam terebinthini reſi⸗ 
nam enhinder ſchluckt / ſo reuchet die Bin⸗ 
ckel ſo lieblich wie die Veilgen Problema- 

ta lohan Bodini durch Domian, Sifferr, 
verdeutſcht. J 





Das 48. Capitel. 
Vtaliquis ſtatim pedere incipiat. 
81 excipiantur pili aſini, qui ſunt iuxta priapum 


eius, & dentur alicui in potu triti cum vino 


cuiuis, incipit ſtatim pedere. J 

Similiter ſi quis accipiat oua formicarum, & 
conterit ea, & proiecerit inaquam, & dederit eam 
in potu cuiuis,ftatim non ceſſat pedere. Alb.Magn. 
de virtut.mundi. 

Item / nim Mardertreck / vnd vor 2.Pfennig Zus 
eker / menge es durcheinander / gibs einem zu eſſen / fo 
wird er huͤbſche Boſſen anrichten. — 

Item / Sem ſtaphiſagr. in eine Kanne gethan / vnd 
ein in davon zu trincken gegebẽ / wird auch was huͤb⸗ 

ſches in feinen Hoſen finden. vide lib.3.cap.7. 

Cur vẽtris rugitus audiatur, vide Phyſiologiam 


1 


D.Rud.Goclenii Probl, iy.de crep. vent. 
Ein wunderbarliche art zur Confti- 
pation vnd verſtopffung deß Leibes. 

Dieſelbe beſchreibet D.Ich.Langius auß dẽ The- 


@ura pauperum «.18.91f: aim 
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Nim eines todten Menſchen Arm oder Schien, 
Bein, fülle daffelbe mir deß verſtopfften Menſchen for 
oder dreck / welchen dur curiren wilt / vñ verwache mit 
Wachs / oder verbinde es vffs allerfleiffiafe m vinffs in 
ein heiß Waſſer / ſo wirſtu wunderbarliche wuͤrckupg 
ſehen / denn fo lange dieſes Todienken um Waſſer (ie 
gen bleibet / ſo lange wird auch der Patient ſeine na⸗ 
tuͤrliche fedes haben / oder ſtulfertig ſeyn / ſo bald dues 
aber wider herauſſer nummeſt / ſo wird er wider — 
pirt vnd verſtopfft. 


Das 44. Capitel. | 
Da alle Floͤhe im ganken Haufe - 


| ancınen fommen. 
6 Albe jhn mit Eſelsmilch / fo wirds gefche 


N ahen. 

SS Si vis quod in ſtrata hominis apparent 

pediculi ſcatutientes, vt homo non pof; 

fir dormiore, tunc proiice in le&tum eius pondus 
vnciz vniusvelmediz alkakengi. Alb.Magn.de vir- 
tutib.mundi. 

Welcher von dem Oel etwas in Leib nimpt / in wel⸗ 
hm ein Stellio erfoffen iſt / der wird voller geufe/ke 
fagt Alianusbb.deanimalibus cap.19.fol.192. 

Wer viel Caſtanien rohe iffer / der gewinner viel 

Feufe am Leibe vnd in Kleidern. 

Wer aber dargegen taͤglichen von Prod ge⸗ 

Bindung bsfömpr keine uf. 
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Das 50. Capitel. 
Zu wandern / daß man nicht 


muͤde wird. 


Im zu die Beyfuß oder Eyſenkraut 8. Tage 
vor/oder 8. Tage nach Barrholomzigegrar | 


ben / ſo wirſtu nicht muͤde Andreas Geßnet 
in ſeiner Kunſtkammer. 
Item / nim Bertram, Pfeffer / ana cin halb oth / 1. 
4.Euphorbium 3. gran. | 
Item / Biefenz.gran, Ambra, weiß Gilgenoͤl / o- 
leum de euphorbio, Wachs ana fo vil annaiflimas 
che darauß eine Salbe / ſchmiere dich aufwendig da⸗ 
mie, Esift auch gut / daß man 4. Pfefferkoͤrnleim / o⸗ 
der Negleim / oder Zimmet im Munde habe. Alex.Po- 
dem.de ſecret. lib. G. 
Ietem / es ſchreibt Adamus Lonicerus weyland 
Meãdicus ordinarius vnnd Phyſicus zu Franckfurt 


am Mayn / auß den Dioſcoride in feinem Kraͤnter· 


buch part. 4cap. 29. 


7 


Wer Aſpengerten in der Hand traͤgt / daß derke 


ne Muͤdigkeit am gehen oder abreiben der Haͤnde / u 
der an Fuͤſſen empfinde. Wird vielleicht beſſer ſeyn / 
wenn das Saubin die Schuh gelegt wird. 


Das t. Capitel. 

Eben vorhergehenden Kunſtuͤcken / fo 
der Menſch mit ſeinem Coͤrper / in vnd auſ⸗ 
ſer demſelben wunderlich gu Werck richten 
kan / kan id) allhier der wunderbarlichen 





| 


Eygen⸗ 
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Eygenſchafften und Wunderwercken erlicher Mens 
ſchen zugedencken / nicht vmbgang haben. 
EGs ſchreibet Michael Bapſt Pfarrherꝛ zu Dos 
horn / auß dem wolgebornen Herrn Sigiſmundo / 
Freyherrn zu Heberſtein / dag in der euſſerſten Graͤn⸗ 
tzen deß Moſchkowiters am Waſſer Obi ein Laͤndlein 
liege / wird Lucumoryſe genannt / in welchem alle 
Jar die Leute den ꝛ5. deß Wintermonats ſterben / vnd 
auff den 24. Aprilis wider lebendig werden. 


Salomon Schweigger ſchreibt in ſenem Reyſe. 


buche / in beſchreibung Bethlehems / lib. z. cap. z5. daß 
bey Bethlehem ein Doͤrfflein liege / das heiſſe Bethe⸗ 
zil / daſelbſt fol fein Araber wohnen koͤnnen / ſondern 
muß in wenig Tagen ſterben. . 

Neander gedenckt in feiner Phyfica fol. 86. def 
Demoplionitis; weldjer an deß Alexandri Magni 
Hof ein Tifchdecker geweſen / vnd fagt/daß er eine fols 
che wunnderliche Eygenſchafft an ſich gehabt wenn 
erander Sonnen aeftanden/ oder in einer warmen 
Badſtuben geweſen / fo hat ihn gefroren / ifteraber: 
im Schatten geftanden oder geſeſſen / ſo iſt ihme heiß 

geweſen. | | 

Agrippa feget / lib. 2. cap.ʒ. daß ein Knabe oder 
Mannebildin der Ordnunge der Geburt der ficbens 
de / fuͤr welchem 6. Knaͤblein oder Bruͤder vor jhm ges 
boten / vnd kein Maͤgdlein darzwiſchen kommen / die⸗ 
ſe wunderliche vnnd heylſame Krafft an ſich haben 
ſoll / daß er die Scrophulas vnnd Kroͤpffe heylen kan / 
wenn er dieſelbigen nur mit ſeinem bloſſen Finger be⸗ 
ruͤhret Welches de numero feptenario mol zu mer⸗ 
cken. Darbey dieſes von dem Anno Kal oder 
chma⸗ 
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elimacterico zu erjnnern / daß alemaldas 7. Ja 
pflegt dem Menſchen veraͤnderung mitzubringen, / 
vnd iſt jihme an Geſundheit vnd an feinem Leben ges 
faͤhrlich / fuͤrnemblich ven Mannsperſonen. N 
Man muß von anfangdeß Alters eines Menſchen 
7. Jar zehlen / vnd vom 7. Jar jmmer wider auff das 
7. Jahr / vnd ſeiner Geſundheit als denn wol in acht 
nehmen / vnd ſich vielmeht zum ſterben denn zum le⸗ 
ben allhier ſchicken. Daher hoffet man auch / weñ ein 
newlich geboren Kind den 7. Tag vberlebet / daß ee nt 
wol laͤnger leben werde / denn man helts darfür / daß 
am. Tage mehr Krafft vnd Leben gegeben werde. 
Bon der 7. Zahl iſt ſonſt viel geſchrieben / darvon 
die Gelehrten wol wiſſen / den Welbern ſol das 5. ar 
am gefaͤhrlichſten ſeyn. — 
So kan man auch dieſes für ein natuͤrlich Wum 
derwerck anziehẽ / wie D. Iohannes Langius ſchreibt /⸗ 
daß man in OeſterreichZwillinge geſehen hat / welche 
eine ſolche Eygenſchafft an ſich gehabt / daß wenn ſie 


init einer ſeyten jhres Leibes eine Thuͤr beruͤhrt / oder 


daran aeſtoſſen haben / ſo ſind als bald alle Rieg und 


Schloſſe auffgeſprungen / vnnd hat ſich die Thuͤr ge⸗ 


oͤffnet. | | — — 
N legen finder man auch Leuthe / welche vor 
etlichen Dingen cınen folchen abſcheuw tragen daß 
fie dieſelbigen nicht haben anfehen doͤrffen. Als eiliche 
Leuthe koͤnnen feine Katzen anfehen / vielweniger die⸗ 
ſelbigen vmb ſich leyden vnnd ob ſie ſie gleich nicht ſe⸗ 
hen / ſo ſpuͤren ſie dieſelbigen doch / auß anleytung der 
Natur. | ER: 
- Bruyerinus Gallus ſchreibet in feinem ſchoͤnen 
| | Volumine 


* 
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Volu mine de re cibaria, daß Iohannesä Querce. 
to , Königs Francifci I, in Franckreich / geheimer 
Math onnd Secrerarius, feinen Apffel hat anfeheny 
vielweniger diefelbigen riechen fönnen, Hat man 
jhm aber das Dbft fo nahe bracht / daß er deffelbigen 
Geruch empfangen / ſo iſt ime von ſtund an das Blut 
mit groſſen Wehtagen deß Haͤupts auß der Naſen 
geſprungen. — 

So ſchreibt Amat. Luſitanus, daß ein Dominica- 
ner oder Prediger Moͤnch zu Venedig die Roſen ne 
ger ſehen noch riechen koͤnnen / ſobald er der Roſen ge⸗ 
ruch empfangen / oder aber eine von ferrne geſehen / ſo 
iſt er von ſtund an in eine Onmacht zur Erden geſun⸗ 
cken / daß man jn für tod halten müffenm Derowegen 
ihme auch die Medici gerathen / daß er ſich zur zeit der 
Roſenbluͤt daheim hat gehaltẽ. Obgemeldter Bruye⸗ 

rinus ſchreibt auch / daß er einen gekannt / der keinen 
Hauß han oder Caphan hat anſehen koͤnnen. Item / 
er ſetzet lab.i.cap. 24. vor angemeldtesV ohuminis,daf 
er einen Bawren gekeñet / der hat mit groſſer beſchwe⸗ 
rung das jenige angeſehen / was die Menſchen zu eſ⸗ 
ſen pflegen / daher er denn kein Brod / kein Fleiſch / 
Butter / Kaͤſe / Zugemuͤſe / oder dergleichen geſſen / 
ſondern allein Eyer / derowegen iſt er auch muſtela, 
das iſt / ein Wieſel genannt worden. | 
Marcellus Donatus Montuanusgedencft in lib. 
de radice Mechiocana,daß eince vortrefflichen Graffen 
Sohn keine Eyer hat eſſen doͤeffen / deñ fo bald er von 
tinem Ey etwas geſſen / feind jhme die Sippen darvon 
geſchwollen / das gantze Angeſicht iſt jhme voller 
ſchwartzer vnd Purpurfarbener Mackel oder Flecken 
FE worden / 
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worden / als herteer das ärgfte Gifft geſſen. Da doch 
ſonſten die Eyer maͤnniglichen geſund / vnnd zur nur 
trition dienſtlich ſeyn. | | | 
Weiie ich denn ſelbſten einen Waldgefpan vom 
Dürtnger Walde gefehen / welcher anf feinem Zin⸗ 
nen Gefäß hat weder eſſen noch trincken fönnen-den 
jhme / wie er mich berichret/der geruch deß Zinß gang 
vnd gar zu wider were. | — 
Es iſt auch dieſes nicht fuͤr der geringſten Wun⸗ 
derwerck eines zu achten / wie der fürtreifliche weitbe⸗ 
wanderte / vnd vieler Sprachenfündtae Philofoph. 
Leonhardus Thurnheufer, in der Vorrede feines 
Onomattici fchreibt / daß fo viel tauſend Menſchen 
verhanden,rpnddoch unter denfelben allen’ ja fchier 
nimmermehr zween einander in alen Dingen / der 
form vund geftale halben / ja vielweniger an 
Sinn vnd Willen / einander gleich 
gefunden werden, 


Endedeheren Bude, | 
— ———— 


"MAGIE 


MAGIE NA- 
»TVRALIS 
u Dder 
Kunfibuchs Under Theil, 


Sarinnen begriffen und ge⸗ 
handelt wird/ was man nemblich mit 
andern Creaturen / als zamen vnnd wilden Thieren/ 
Voͤgeln / Fiſchen / Vnzieffern / ſo auſff Erden gehen / 
ktie chen / in der Lufft ſchweben oder fliegen / vnnd im 
Wuaſſer jr Sehen vnd Weſen haben / ſuͤr Kunſt⸗ 
ſtucke vnnd Wunderwerck verrichten / 
vnd zu wege bringen kan. 


Wir wollen aber in dieſem Buch vonden fen 
den / ſo den Menſchen am nüglıchffenmik 
ſind / den anfang machen. 
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Wiltu daß einem Mutter Pferde 


sufomme, 


re Dnimbein Sclichen/dars 
EIG) innen ein junger Haſe gelegen / henge 
DRS es auff / laß es dürre werden/defleiben 
N: 5) "mb auff anderthalb welche Nuͤß 
2 groß vngefehrlich / fein klein zerſchnit⸗ 
zen / thue ein wentg Lein ſamen darzu / thue es vn⸗ 
| | | ter 
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ger ein wenig Hafer / laß das Mutterpferde reyten / 
daß es ein wenig erwarme / doch gib ſolches jme zuvor 
zu eſſen / ehe du ins Feld reyteſt / vnd laß fie darauff be⸗ 
ſpringen / ſo toͤmpts zu ohn allen zweiffel. 


| Wiltu aber / daß ſie einen Hengſt oder 
| | Surrfühentage. 7 0° 


So laß fie befpringen 3. Tage nach dem Newen / 
vnd laß ſie z. Tage naͤher dem Vollmon auffhoͤren / ſo 
tragt ſie einen Hengſfgt. 
| Dagegenaberlap fie befpringen 3. Tage neher dem 
WVollmon / vnd laß fies. Tage nach dem dewen auff⸗ 
hoͤren / ſo traͤgt ſie ein Stuttfuͤllen. 


Daß ein Wilden Pferd ein Fuͤllen 
empfahe / was Farbe man haben will. | 
Es fchreibet M.Iohannes Colerus in feiner Hip- 
potrophia cap.7,. Wenn man der Wilden zur seit der 
Empfaͤngnuß eine Sarbe was man für eine haben 
wilsfirdas Angeſicht henget / ſo fönne man Roffe be 
kommen wie man fie haben wolle. Daher haben auch 
die Roſſztaͤuſcher den glauben / wenn cin Weibsbild 
darzu komme / daß es ein Schacke werden ſoll. 


Wilt du aber ſonſt wiſſen / ob ein rg, 


gend Mutter Pferd einen Hengſt oder 
EEruttfuͤllen trage. 





Sog achtung drauff wenn ſichs miderlegt / 
ſichs auf bie ihcke Seite / ſo traͤgts einen Hengftz 
‚aberaniff die redire / ſo tragts ein Sentefil 
auch von allen andern Thieren. 
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Das ⸗. Capitel. | 
— Gaul nit wil angebun⸗ 


den bleiben. 


Leich wie man vnter den Menſchen wunder 

barliche ſeltzame Koͤpffe findet / wie jetztge⸗ 

dachter Colerus ferrner fchreibe/cap. 49. As 

ſo findet man auch bißweilen Gaͤule / die nie 
wollen angebunden bleiben / ſondern beiſſen vnd reiſ⸗ 
ſen den Ziegel enzwey / vnnd machen ſich widerumb 
loß / wenn man ſie gleich mie Ketten bindet: Aber bes 
ſchmiere jhnen nur den Zügel mit SERIEN 
fo laſſen ſie es bleiben. 


Wenn ſich ein Pferd nicht will be⸗ 

ſchlagen laſſen. 

Michael Bapſt Pfarꝛrherr zu Mohorn / ſchreibet 
auß demMizaldo,daß man jme einen kleinen rnnden 
Kiſſelſtein ins Ohr ſtoſſen ſoll / vnd mit der Hand das 
Dhr begreiffen und suhalten ſo ſoll esftehen,. Noch 
gedültiger aber folles werden, wenn man jm in beyde 
Ohren Steinlein legt. | 


Das 3. Capitel. 


Wie man einem weiſſen Dferdeeinen 
Ben Stern an die Stirn bren⸗ 
E nen ſoll. 


ai ein jrrdenen Topff / koche denfelben wol 
in Waſſer / ond ftoß jn darnach gar klein zu 
Feel sim Moͤrſel / das nim darnach / vñ 

Kuij binde 
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binde es dem Pferde auff die Stirn ein Tag vnnd 
Naacht / in wenig Tagen werden die weiffen Haarn 


außfallen / vnd ſchwartze wider wachſen. Iabella Cor- 
tef.de ſecret. lib.ʒ. cap. &y. | 


Daß einem Pferde die ſchwartzen 
Haar außfallen / vnd an deffen ſtatt weiſſe 
wachſen. 
Siede einen Maulwurff 3. Tage in einen Topff 
voller Waſſer / oder aber / ſo lang biß er gar zerfalle / mit 
dieſem Waſſer / oder vielmehr mit der Fettigkeit / ſo o⸗ 
ben auff dem Waſſer ſchwimmet / beſalbe das Orth 
damit / das du weiß haben wilt. u 
Oder machealfs:Siede den Maulwurff in gefal, 
tzenem Waſſer oder Laugen / biß er eingeforten iſt / als 
dann thue ander Waſſer oder Laugen daruͤber / vnnd 
laß es auffſieden / vnd beſtreich darnach denſelben ort 
mit dieſem Waſſer. 


Ein anders / ein ſchwartz Roſſz weiß 
u zu machen. x | 
Gabriel Fallopius ſchreibt in feinem Kunſtbuche 
Bb.z. Man foll Huͤnerdreck nehmen’ dem Roſſz ober 
die Stirn binden/oder ober einen andern Orth vnd 
ein Nacht darob ſtehen laſſen / ſo finde man deß Mor, 
gens einen weiſſen Kopff. | 
Cardanus fchreibt/ daß die Wurgel von dem wil⸗ 
den Cucumere(afinino Cusumere) fampt Salni, 
Ye die ſchwartze Haut der Pferdein eine weiſſe vers. 
ndert. | " 


Einen 
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Einem weillen Dferde ein ſchwartz 


Ohr von einem ſchwartzen Pferde 
an zuſetzen. 

Es aehe AdamusLonicerusin feinem Kram 
terbuch im s. Theil Icap.39.fol.ıy2. daß die Balſam⸗ 
aͤvffel in Oel gebeift/eine ſolche Krafft zu heylen haben 
ſollen / daß ſie auch abgehawene Glieder zuſammen 
hefften / daß man möge einem weiſſen Pferde ein Ohr 
abſchneiden / vnd jhme ein Ohr von einem in 
pferde damitanfegen. 


Das 4.Capitel. 
Daß ſich ein bad nicht vber⸗ 


ſau ffe. 


Im eine Schlangen zungen / die da lebendig 
auß einer Schlangen geriſſen / flechte fie in 
eine Geiſſel / ſo lange du dieſelbe im Waſſer 
A bber dem Pferde ſchweben leſt / fo vberſaͤufft 
ichs nicht / vnd hette es in z. Tagen nicht geſoffen. 
Oder ſtecke jme im reyten ein Holunder Zweiglein 
uff den Kopff / ſo vberſaͤufft ſichs nichti in der Hitze. 


Das 5. Capitel. 
Wie man machen ſol / daß die Fliegen 


im heiſſen Sommer den beſchaͤdigten Roſſen 
von den offenen Schaͤden bleiben. 
5 Eſtreich jhm die Schaͤden nur mit Krauſe⸗ 
muͤntze / ſo fleuget feine Sliegedariu, - 
Wil man machen Ba die ara 
aen 


10. Magiznaturalis  ; 
gen Muͤcken / vnd dergleichen Vnzieffer mehr’ auff 
die Pferde vnd ander Vieh ſitzen / ſo ſchmiere ſie im 
Sommer mit dem Safft von Kuͤrbsblettern / wie 
Cardanus meldet. 

Der beſtreich das Vieh mit Oel / darinnen Leber 


gekocht ſeyn. 


Jrem / nim Odermennig mie Oſterlucia geſotten / 
vnd damit die Pferde beſtrichen. 


Dae «. Capitel. 
Daßein Pferd nicht leichtlich 


muͤde werde. 


Enn man eim Pferde die groſſen Woſffe⸗ 
6 aͤhne an den Halß haͤn get / ſo lauffts wol / 

Sendwud nicht bald müde. 

Hierbeymußich den Fuhrleuchen vnnd 
Geſpanen ein Geheimnuß der Natur offenbaren/ 
welches Nicolaus Agerius beym Hieron. Bocken in 
feinem Kraͤuterbuch part. 2. cap. 44. alſo befchreiber: 
Welchen Thiern Oepffel zu führen oder zu tragen off, 
geladen werden / die werden gemeiniglich muͤde vnnd 
krafftloß / daß ſie foͤrders nicht kemmen koͤnnen / niche 
ſo faſt von der Buͤrden / als von dem kraͤfftigen Ge⸗ 
ruch / denen komme mit Brod wider su Hülffe. 


| Das 7. Copitel. * 
Ein Kunſiſtuͤcklein willich den Reu⸗ 


tern vnd Ackerleuten zu gefallen anhero ſetzen / welche 
Pferde haben / ſo ſich gern im Waſſer niderle⸗ 
gen / jhnen daſſelbe zuvertreiben. 


gan 
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Hagſtu einen ſolchen vntrewen Hund / ſo nim einen 
newen oder alten Topff / vnd wenn du jhn ins Waſſer 
reyteſt / vnd er ſich niderlegen wil fo ſchmeiß ihm den 
Topff auff dem Scheddel entzwey / daß die Scherben 
vmb jhn zerſpringen / ſo legt er ſich fein Lebenlang nis 
wider im Waſſer nider. 


— Das 8.Capitel. 
Betrug der Rofiztäufcher. 


„NthoniusMizaldus zeuget auß dẽ Rhafe und 
Alberto Magnoan/daß die Hufeyſen / welche 
von einem Richt / oder Henckerſchwerd gemacht wor ⸗ 
den / geſchwinde vnnd hurtige Pferd machen ſollen. 
Vnnd wenn auß ſolchen Mannſchlaͤchtigen Eyſen 
die Gebiß oder Mundſtuͤcke an die Zaͤume macht / fo 
werden die vnbendigen / hartmaͤulichten / kollerte vnd 
tobende Gaͤule gutes Zaumes / vnd bendig gemacht, 
tem es laſſen ihnen die Roffsräufcher auß den 
Ketten am Galgen / an welchen ein Dieb gehangen / 
Raͤder oder Stern in die Sporn machen / vnd damit 
koͤnnen ſie die ſtaͤtigen Pferde / vnd die jenigen / ſo den 
ſchlaffenden Koller haben / leichtlich von ſtatten bhrin⸗ 
gen / vnd flüchtig machen, | 
Oder aberlaffen inen ein Glied entz wey hawen / vñ 
feilen daſſelb ſpitzig / vnd darmit ſtechen ſie das Pferd 
im reyten vff den Kampff / ſo vermoͤgen ſie nit länger: 
zu ſtehen / ſie muͤſſen von arten sehen. Es muß aber 
das Raͤdlein kalt / ohne Fewer gemacht werden / daß 
mans allein mit einem Hamer breit quetſcher vnnd 
ſlaͤget / vnd als denn / wie ſichs gebuͤrer / ſellet Ihr vil 
K ij haltens 
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haltens auch daifur wenn ſie von einer ſet (hen Ken 
ten oder von einem Richtſchwerd / cin Zuacrrıng 
machen / vnd daſſelbige gleicher geflaleau.t atiohatd 
zuſammen biegen / oder an einem Freytage zuiſcen 
11.01d12. Vhren im Mittage fehmieden laſſen / vnd 
an Fingern tragen / ſo ſollen fie an jrer Handıkierur 3 

end Gewerbe / auff dem Spiel / vnd ſonſten durcbanß 
gut Gluͤck haben. Mich, Bapft Roch!. Pfarrherr 
zu Mohorn / in feinem Artzeney · Kunſt. vnnd Wun⸗ 
derbuch / art.ꝛ. Anno 160 4 zu Eyßleben Burg — 
bum $ Baubiſch gedruckt. 


Das ⸗. Capitel. 


Erlicher Pfer de wunderbarliche 
Eygenſchafft. 

Ettgedachter Michael Bapſt ſch reibt 1 | 

3.7 Zuerin ſeinem angezogenen Buch im i. theil 





een ale: Zuletzt muß ich auch hie vermel⸗ 
den/ daß dig Roſſe oder Pferde/ ſo im Mertzen gefal⸗ 
len / die menftruofas mulieres nicht vmb ſich leyden 
koͤpnen / wenn fie deren eines anſichtig werden, lauf ⸗ 
ven ſie herzu vnd zerreiſſens / weñ ſie es erlangen koͤnd⸗ 
ten. So bald aber ein ſolch Weib ein ſtuͤck von jhrem 
Hembdeſe chneidet / vnd daſſelb dem Pferde fürmwirfft/ 
faſſen ſie es ins Maul / vnd laſſen das Weib mit ſrie⸗ 
den. Darmit aber ein Weibsbild / wann es alſo vmb 
fie bewandt / nit etwa vnverſehens von einem ſolchen 
Roſſe beſchaͤdigt werde / ſo rathen etliche / daß das 
Weib ſrů / wenn es außgehet / ein wenig Pfadern⸗ — 
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indie Schuhe lege / ſo iſts ficher. Deßgleichen fol auch 
dienſtlich ſeyn / daß ſie bey ſich tragen eiliche Halwmen 
oder Stengel von Habern / den ſie am aller aAſin m 
Sommer haben fcheffen ſchen. 

Equus non concumbit cum matre. Eft hiſtoria 
apud £l:anum, quod quidam equus eſt admiſſus 
ad equam matrem propter generoſitatem, iſt eine 
föftliche gute art geweſen / darvon man gern hette 
mehr gezogen / &eftadmiflus velato matris dapite. 
Is poſtquam agnouit mairem ſuam eflc, cum qua 

| corerat,precipitaui fe defaxo. 

Equoshisnitu alacıiore & ferociore fremitu, 
victoriam ominari prelia iniruris,etiam nunc mi- 
litibus perfuafum eſt. Cafbar. Peuc.D,comment. diyin, 
de augur. & aruſp. 

Pilus ex cauda equiin aquam proiectus vitam 
concipit,& tranfitin vermem pernitiofum. Henr. 
Corn.Agri.deocc.Philof.hb. 1.cap.36, Ex equo geno- 
rantur veſpæ & cr>brones; 

Ouidius. Preffus humo bellator equus crabronis origo eũ. 


Daß ein Pferd ploͤtzlich niderfalle / 


als ob es tod were. 


Eine Schlangensunge in Jungftauw Wache 
¶ Stopffwachs fonften genannt) verwickelt / vnnd in 
das lincke Ohr eines jeden Pferdes gelegt / macht daſ⸗ 
ſelb als tod ſich auff die Erd nider legen: Wenn aber 
ſolche Zunge widerumb wird außgenommen / ſo wird 
das Pferd nicht allein auffgewecket / ſondern auch 
viel hurtiger vnd froͤuicher / als es zuvor geweſen. Mi- 
RER ory7. 

KH Einem. 


a - Magiz naturalis 3} 
Einem Pferde das vbrige Schreyen 
. 0, Vertreiben. 
Iſt ein Pferd ober die maſſe fchreyechtig / fo binde 


auff feinen Kopff einen loͤcherten Stein fo wird. es 


jhm vergehen, — 
Ein Pferd welches die Ohren hinter ſich wirfft / iſt 
gemeiniglich taub / vnd welches in verſamblunge der 
andern nimmer ſchreyet / das iſt ſtum. Simon.Cardin, 

Je tieffer ein Pferd die Naſen ins Waſſer henget 
wenn es ſaͤufft / je hurtiger es iſt. Mizaldus. 
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2 Sſchreibet Henricus Kornmannusdemi- 


raculis mortuorum, daß etliche jhre Pferde/ 
Hunde / Hirſche vnd Voͤgel / ſo jhnen lieb ge⸗ 


weſen / mit fonderlicher Pomp vnnd Pracht | 


wenn ſie geſtorben / haben begraben / vnd jhnen zu Eh⸗ 
ren etliche Seulen vnd Epitaphia auffgerichtet / vnd 
erſtlich part. 404p. 145. | BR 
De Chriffophore Bathore V’ainoda Tranfylnania. 
Mirum,eodem die,quo ChriftophorusBatho- 
ri, Vaiuoda & Dominus Tranfyluanix extindus 
eft,equusStephaniregis Poloniz,eius fratrisexa- 
nimis.cöcidit,ob idg; monumentum ei eredium, 
Vilnæ, in Lituania,cum hac infcriptione: 
Regisequus Stephani forma greſſusq; ſuperbut, 
Et curſu velox prope Vilna conditur arcem. 
Qui moriens regis fratrempræſagit eße 
Sublatum viuisdocuit quod ſama ſiquuta, 
Huic ſtatua erecta eſt, monumentun ieſ quinn 
Item, 


oh 


| 
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"Item, pant.7.cap.14. De caballis,canibus,ceruo,; 
columba,volucribusfepultura ornatis, 
. Quodnon compertum; quäta pompa Cimon 
Athenienlisfepelieritin proprio fepulcro vicino 
equos ſuos, quibus cum trina vice in ludis olym- 
picisvictoreuaferar. | 

Magnus ifte Alexander fepeliuitfamofum fu- 
um caballumBucephalum,altiori & maioripom- 

quäquo doloreeum mori viderat, & ex amore 
ıllum ædificauit in India ad flumen Idafpen, vbi 
moıtuusconciderat;vrbem nomine eius infigni- 
tam,Bucephaliam!: 

‚Ulud & de Augufto Czfare, Antonino, Vero, 
Nerone Caligula, Adriano, Commodo, & quam 
multisalüslegitur.  — , | 

Quanto impenfo columnarum de Porphyrite 
tumulauit Polliacus, dile&tiffimum faum canem 
ornandocumepitaphio.e | 

 LuciusPhilofophus magno honore fepelire fe- 
it mortuum fuum pauonem. 

Quanto cum concurfu applaufit pop. Rom. in 
funere corui,quiomnes fenatores & parritios ad 
vnum nominatimappellare folebar. 
- Quisnefcit quanto impenfofepelieritMarsrex 
-Zgypti colambam fuam nunciam, ita edoctam, 
vt hinc inde ſub alis literas portaret. 


NarratDiodorus de quodam,quiinfolafepul- i 


tura diuerforum animalium aliquot vieibus im- 
‚penderit centumtalenta; - - 
Perfi & Parthi & Agrigentini,pro vniuerfli «ö- 
ſueto modo fepeliuerunt fuos Caballos, & n 
o 
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loſſi ſuos canes, teſte Rhodiginoi inantiq.le.s$.e. 
13. Statius Pocta: 
Gemit inter bella peremtum 
Parthus equum fidofg, canesfleuere Moloßi 
Et volucreshabuereregum ceruusg, Maronis. _ 
Stroza afılius, | 
Suosde more Moloffa verufo. 
Condit terra canes cineres nec ledit apertos. | 
Romeinhortis Cardinalis Vıbini videreefte-' 
pitaphium canis. ’ i 
Quod potui pofui tibi fida catella fepulcrum 
Digna u celımunere quam tuümuli 
Item | 
Candentie lapide hæc tibi conuenit vornafuifli 
Cundidatoto pilo,candidatota fıde: 
Si cœlum vtquondam canibus patet,haud tuaterras 
Incendet, fedver flellaperenne dabit. 
Tit& catellzblandis. 
"Antonius Theobaldzus. 
Exftar & Bononiz.in villa faburbana epita- 
hium canis, Ä 
\ Latrara ladri à gli amanti — 
meſſeri & a madonna piacqui. 
Latine. 
“Eurem allatraui,parcenstaciturnus amanti 
Sicplacus Dominis,ficplacui Domina. 
Vide Nath.Chytr«.in delitiis itiner in Polgni- : 
cis Vilnæ Lituania, Roma, Bonon. Hadtenus 
Kormmanzius. Er . 
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Das iꝛ. Capitel. | 


- Daß ein Eſel nicht ſchreyet. 


nt jhm einen Steinauff den Schmang, fo 
Dſchreyet er nicht. Alb. Magn. Mical. 


Ein Eſelin ſo viel Jar vnfruchtbar zu 
2 machen / als man will. — 
Gedachter Mizaldus ſchreibt / daß die Eſelin fa 
viel Jahr vnſruchtbar bleiben / ſo viel Gerſtenkoͤrner 
ſie geſſen haben / welche in die Monatsreinigunge der 
Weiber geweichet oder eingetauchet geweſen ſeyn. 


Das i2, Capitel. 
Von Kuͤhen 
Zuwiſſen / ob eine Kuhe ein Oechs⸗ 


lein oder Mutterkaͤlblein trage. 


Ib achtung wenn der Ochſe von der Ruhe 
ſteiget / fellt er auff die rechte ſeyten / fo träge 
die Knh ein Oechlein / fellt er aber auff die 
lincke ſeyten / fo wird die Kuhe ein Muͤtter⸗ 

lein tragen. 


Wiltu aber daß eine Kuh ein Stier⸗ 
lein oder Muͤtterlei trage. 
Wenn du dem Ochſen den lincken teſticulum sur. 
zeit deß ſteigens verbindeſt / fo zeucht er Stiercheny 
wo aber den rechten / alsdenn Muͤtterlein / Conſt. lib, 
47.69.6, Boterus cin Italieniſcher Coßnographus 
| | ſchreibt / 


18° _ Magie naturalis 


2, (nei daß in Corifta tine fonderbareare Dchfen 


. haben ſoll / der Fer nimmermeht gefehenfondern als 
Dil allzeit weich bleiber. | 
Boues eotum olfadtantes ‚led; lambentes con- 
tra pilum,tempeftatem nunciant. Caſß. Peuc. lib. di- 
uinat.derelig.phyfiol.gener. | 
° Taurus quantumg; ferox mitefeit alligarus ad | 
ficum.Idem. | 
Ex vitulo &boue generantur apes. NHenr Cornel. 
Agrip.deoce.phil.lib.s,cap.36. 
* In Falifco omnis aqua potata candidos boues 
Alban gedenckt def Auicennz der da ſagt / es 
ſecey ein gang Kalb auß den Wolcken gefallen, 
Daß ein Erfiingeinegute Melck⸗ 
werd 3 
Mir wird geſagt / — man jhme die helffte von 
einer Olruppen Leber in emer Süden u Eſſen gibt / 
ar eine gute Melden) werden. Steht uff der 


"Du dir ein‘ Rind nachfolge/ wo 


Alb. — lib. 2: Dan ſol das 
Krout Tau a an / die mit den weiſſen Bluͤmlein / 
an eines Rinde Halß hengen / ſ folgt es einem nach 
super hin will. 
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Zu machen / daß eine Kuh nit in ihren 
Stall gehe / man peitſche oder ſchmeiſſe fie 
| auch wie man will. 


Andreas Geßner fchreibtin feiner Kunſtkammet / 
man ſoll eine Wolffsleber braten mit Kuͤhmilch / vnd 
die Thuͤr am Stall darmit reiben / fo fol man feine 
Kuh hinein bringen koͤnnen / es werde denn wider ab⸗ 
gewaſchen. | 


Daß dieRröten den Kühen dieMich 


| nicht außſaugen. 
Nim Wagenſchmer in ein Schirblein / vnnd ſetze 
es in den Stall / ſo koͤmpt dir feine Kroͤte hinein: Iſt 
aber eine oder andere mehr darinn / ſo wandern ſie wi⸗ 


— — fie koͤnnens nicht riechen. M.Iohan. 
Coler. — 


Das 13. Capitel. 


Betriegerey etlicher Steifcher / wen 

| fie Viehe käuffen wollen. 2 
Jer muß ich einen behenden Griff vnnd Bes 
trug etlicher Fleiſcher anzeigẽ / damit man ſich 
He vor inen hüten kan / wenn diefelbe etwa einen 
£ fetten Ochſen / Rind / eder fonften cin Niehe 
| m wollen / vnnd fie daſſelbige befichtigen onnd 
eilſchen / vnnd jhnen jrrgend zu theuwer gebotten 
wird / ſo haben etliche Wolffskoch bey ſich / ſtreichen 
denſelbigen heimlich dem Rinde ans Maut ſo helts 
den Kopff ſtaͤs vff die Erde / vnd friſt nichts / ſo * 
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. big man es wider abmäfcher alsdenn fagen fie es ſey 
kranck. Oder drucken demfelben heimlich ein pfriem 
michen hinder einem Ohr in die Haut’ fo helts den 
Kopffimmer auffeine Seiten aledenn muß es tre⸗ 
ſent feyn, Bekommens hernach von den cinfältigen 


Leuten offt vmb halb Geld. Darumb mag ſich ein je⸗ 


der fuͤt betrug huͤten vnd fuͤrſehen. 
zu Das 14. Capitel. 
Wenn das Vieh bezaubert iſt. 
M Ioh. Colerus ſchreibt in ſeiner Viehzucht 
elib, I1. ca). 39. von den Zauberinnen oder 
Heren / welche er Bilweiſen nenner/ alfo: Bilweiſen 
pflegt man hier in der Marck zu nennen / die Leute die 
einem fein Dich bezaubern / daß es gar bloͤde vnd ver, 
zagt wird / verdorret vnnd feine Milch gibt Frumme 
lahme Kälber hat oder ſonſten verdirbt oder vmb⸗ 
rommet / bißweilen gefchichrs auch / daß man feine 
Butter machen kan / fondern machreine Marerien/ 
wie eine kaͤſichte Materien pflegt su ſeyn / die man gar 
lang ziehen vnd denen fan:Pidelib.1.cap.27.m extracto 


maleſicarum. | 
Arsch gieffen ſie offtmals dem Viehe etwas / oder 


| begrabenihnen jhr Teuffelswerck vnter die Schnee 


len der Staͤlle / wenn ein Viehe daruͤber geht / ſo ver⸗ 
quimmet vnnd ſtirbet es. Nun will man wol ſagen / 
man ſoll an ſolche Dinge nicht glauben/ mie ich felber 
von ſolchen Teuffelsweſen nıcht viel halte, fo findet 
mans doch offt im Werck und inder That / daß gleich 
wol ſolch ding alſo geſchicht / vnnd der Teuffel iſt offt⸗ 

— mals 


— 
[ 
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mals ſtarck in den Kindern deß Vnglaubens / dar, 
vmb ſol ein Haußwirt mit ſeinen Kindern / ſo wol 
auch mit ſeinem gantzen Haußgeſind fleiſſig beten / 
daß fie vnd jhr Viehe vnd Nahrung / Gott der Here 
vor deß Teuffels Liſt / vnd boͤſen ſchaͤdlichen Tuͤcken 
gnaͤdigſt behuͤten vnd bewahren wolle. 

Darnach vors ander / ſo ſol man auch anderer Leu⸗ 
fe guten Rath bißweilen in ſolchen Sachen mitneh⸗ 
men / wenn derſelbe nit wider Gott / vnd ſein heiliges 
Wort iſt. Den es kan auch wol bißweilen ein Menſch 
dein andern mit natuͤrlichen dingen Schaden zufüs 
gen / welchen man mir natürlichen dingen widerumb 
begegnen / vnd Miderfiandehun fan. 

Mizäldus meldet im vierdten Centenario aphorif. 
66. was einer thun ſol / daß weder die Menſchen noch 
das Viehe in einem Hauſe bezaubert werden koͤnnen / 
vnd ſpricht: Dioſcorides vnd Plinius ſchreiben / daß 
die z. Kraͤuter Alyſſus, welches Waltmeiſter von etli⸗ 
chen genennet: S. Johannis Kraut / vnd das Kraut 
Moly in den Haͤuſern vffgehengt / die Menſchen vnd 
das Viehe von der Hexen end Zänberungen bewah⸗ 
ren ſollen / nicht anders/denn wie die Wolffskoͤpffe / ſo 
an die Thore gehenget werden. | 

Dieſes iſt der warheit nit faft onchnlichidenn was 
das erfie Kraut als Alyflum anlangt / darvon wil ich 
mit Mizaldo vnd andern Author.bus nie diſputirn / 
obs Waldmeifter oder Speckgilgen ſey / auch nit von 
feiner Krafft vnnd Wuͤrckung / weil mir diß Krauts 
wuͤrckung vnbekannt. Aber S. Johannis Kraut/ 
das man ſonſt perforatam hypericon vnnd fugam 
dæmonum nennet / wird ſonſt von den ee 

in 
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bin end her fehr geruͤhmet / daß es dem Teufel vnnd 
ſeinem Werck cin trefflich widerwertig Ding ſeyn 


oll. 

So ſchreibt Homerus vom Kraut daß man in 
Cappadocia vnnd Galatia, foin Aſia minoti ligt / 
Moly nennet / von den vnſern aber ruta ſy lueſtris ge⸗ 
nennet wird / daß Vliſſes von Mercurio daſſelbige 
Kraut empfangen / vnd ſeine Geſellen dardurch von 
Circes Bezauberunge errettet habe. Etliche nehmen 
Torant / Gartheil / Creutz Rauten / rothen Knobloch / 
bindens zuſammen / vñ begrabens vnter die Schwel, 
le / daruͤber das Viehe gehen muß / vnd waſchen das 
Gefäß mit ſtoltzen Heinrich / fo fol der Mitch auch 
nichts schaden fönnenverlichen nehmen Epte/ Beer⸗ 
wurtzel vnnd Widerthon / backen dieft dinge alleing 
Brod / vnd geben deß Morgens den Kuͤhen ein ſtuͤck⸗ 
lein zu eſſen fo ſollen ſie die Bihlweiſen nicht berau⸗ 
ben. Item Lebſtoͤckel iſt den Kuͤhen allezeit ſehr gut 
zur Milch / wenn mans jhnen im Graſe wol gebruͤtet 
mit eingibt / oder ins Brod baͤcket. Item Quendel / 
Knobloch ins Brod gebacken / vnnd deß Morgens 
ein Schnitt zwo oder drey / darnach deß Viehes viel 
iſt / von dem Brod geſchnitten / end auffeiner ſeyten 
wol mit Saltz / vnnd auff der andern mir Aſchen ge⸗ 
rieben / vnd darnach wol gebaͤet / vnd alſo dem Viehe 
jedem ein Bißlein vorgegeben / ſol auch gut fuͤr die be⸗ 
raubung der Milch ſehg. | | 
Soontſten fehreiben die Medici,menn ein Vieh be⸗ 

aubert/oder von giftigen Thieren gebiffen wird/ fo 
en man jhme die Stengel von der Bugloffa oder 
OchſenZungen mit zu eſſen geben, Ich habe an 

ee wo 
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wol aefehen / daß die Seuche auff S. Walburgs A⸗ 
bendt jhre Kühe mir Meterkraut (allhier heiſſens die 
Weiber Königin) gewaſchen haben, vnd gefagt/dag 
ihnen als denn die Bihlweiſen die Milch nicht neh⸗ 
men koͤnnen. — 

Sie haben aber das Meterkraut in Vrin gekocht / 
vnnd darnach mir demſelbigen die Kühe gewaſchen. 
Die gemeine Bauwrſchafft helt trefflich vielvon ©. 
Johannis Kraut / oder perforata, fo wol auch von 
einem Kräutlein welches fie Widerthon heiffenz - 
daß ſie vor Zanberen gut feyn follen. Sie ſchneiden 
fieden Kuͤhen ins Eſſen / vnnd hengen oder verftes 
een fie in den Stall / oder ‚begraben fie vnter die 
Schmwellen:. — 

gi aber Widerthon ein Eleın ſchmal Kraͤut⸗ 
lein das nur einen Stengel hat / vnnd ſihet faſt das 
Kraͤutlein dem Moß im Walde ehnlich / alleine daß 
es eine lange dünne Wurtzel hat die da zwey oder 
dreymal laͤnger denn das Kraut iſt / vnnd waͤchſt in 
Luhen vnnd bruͤchichen oͤrthern. Deſſen tragen die 
Kräuterweiber jährlichen rel ein / vnnd verkaͤuffens 

darnach den Haußwirten das Jar durch / oben hate 
eine viereckichte laͤnglichte Bluͤte / mit einem laͤnglich⸗ 
ten Haͤutlein vmbgeben. Sonſten heiſt mans Calli- 
trichom, pollitrichummaureum, adiantü aureum, 
capillarisaurea, von den ſchoͤnen guͤldenen kleinen 
Haͤrlein Hactenus Colerus. 
Man ſagt auch / wenn man einen Krang ven he- 
deraterreſtri macht / fo ſollen ihnen die Hexen die 
Milch auch nicht nehmen koͤnnen. 


Ss ij Das 


164 | Magix naturalis 
Das 15. Capitel. 
Zauberiſche Butter zu erken⸗ 
| nen. 


rn fagtı daß folche geſtolene Butter ſtin⸗ 

Icke / vnd falle zu Boden im Eſſen / vnd daß 

V ſolche Zauberin’ wenn man jnen darnach 
wider eine ſchalckheit wil thun / vom Teuf⸗ 
fel weydlich vexirt vñ geplagt ſollen werden / weñ man 
jhre geſtolene Butter vnd Kaͤſe auff gluͤende Kohlen 
fchuͤtte / fo ſollen ſie dermaſſen vom Teuffel fo hefftig 
wider geplagt werden / da ſie kommen muͤſſen / onden 
was borgen/oder wol vmb Gottes willen bitten / ſie nit 
laͤnger noch weiter zu quelen. 
Die DorffPfarrherren vnd Schulmeiſter haben 
vorzeiten jre Kunſt gewuſt / vnd ſie wol geplagt: Aber 
D.Pommers Kunft iſt die beſte / daß man fie mit 
Dreck plagt / vnd den offt ruͤret in der Milch / fo ſtinckt 
jhr ding alles: Deñ als ſeinen Kuͤhen die Milch auch 
geftoten ward / ſtreifft er flugs feine Hoſen ab / vnnd 
brocferdem Teuffel einen Waͤchter in einen Aſch vol⸗ 
fer Milch / vnd ruͤhrets vmb / vnd ſagt: Nun free Tuͤ⸗ 
fel. Darauff ward ihme die Milch nit mehr entzogen. 
Lutb. im Deutſchen Tom ı.fol.zı8.0. 

Wie man die Zauberinnen ſonſten erkennen ſoll / 

beſihe droben lib.ucap. 4) 


Das 
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Das 16. Capitel. 


Ein Vans Boſſe zu machen daß 


eine Tram feine Butter machen fan. 


| Enn man ein ſtůcklein Zucker in dan Ram 
oder Milch thut / ſo kan man feine Butter 
machen wegen der ſubtilitet deß Zuckers / 
die leſt die Milch wicht zuſammen rinnen / 
noch zu Butter werden. Problem. Bodini durch A- 
dam Siuertum Lindauienſverdeutſcht. 
Balſambletter in ſuͤſſe Milch gelegt / leſt ſie nicht 
gerinnen. 


Das 17. Capitel. 


Wie man die Keller vnd Kammer hal⸗ 
ten ſoll / da man die Milch innen hat / daß ſich 
dieſelbe nicht verwandele. 


Im Myrrhen / Weyrauch / Wermut / Jo⸗ 
hanniskraut oder Feldhopffen / Dorant / die 
mittelſte Borcke von der Euirth ana, zuſtoß 
alles / vnd beraͤuchere die Rammer oder den 
Keller / darinn man die Milch haben will / alle 3.Tag 
einmal / deßgleichen im Stalle, da das Bich innen 
ſteht / ſo kan fich Eein boͤſe Wurm darinnen erhalten. 
Mean fan auch dem Viehe oder der Dil ch keine Buͤ⸗ 
berey thun. 
Auch ſol man im Stalle / da das Viehe innen iM 
allezeit S. Johannis Kraut oder Feldhopffen / Sie, 
bengezeit / Dorant / Widerthon / Knobloch / Toften o⸗ 
der Wolgemuth haben; vnnd dieſes alles in ein 
V Buͤnd⸗ 
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Bouͤndlein thun / vnd nit allein im Stall beym Vie 
he / ſondern auch im Keller / oder in der Kammer bey 
der Milch haben / ſo kan jihme durch GOttes Gegen 

vnd gnaͤdige Huͤlffe kene Zauberey widerfahren. 
Mañ ſoll auch die Toͤpffe vnnd das Gefaͤß / darin⸗ 
nen man die Milch haben vnnd halten will / auß wen⸗ 
dia zu rings vmbher mit Knobloch beſtreichen oder 
reiben / damit die Milch vor dem Bngesicffer bewah ⸗ 
ret bleibe. Colerus. 


— Das 18. Capitel. 
Wie man die Kaͤſe vor den Wuͤrmen 


bewahren kan. 


A! rcolus Theophr. Paracelfus lib. 3. denarura 
rerum in fine ſchreibt / man ſol zu den Kaͤſen das 
Kraut Hypericon,oder Perforatam (man nennets 
auch ©: Johannts Kraut)legen / denn dag habe eine 
wunderbarliche Krafft / die Kaͤſe vor allen Wuͤrmen 
zu bewahren / wann mans alſo neben oder auff die 
Kaͤſe leget / daß ſie dieſelbige nur anruͤhret / ſo ſol fein 
Wurm darinnen wachſen / da aber allbereits Wuͤr⸗ 
mer darinnen gewachſen wehren / vnnd wohneten / ſo 
muͤſſen ſie doch alle ſterben vnd herauß fallen. 
Oder man lege Birckenlaub / oder einen newen 
Beſen auff die Kaͤſe. Birckenſafft in Milch gethan / 
daß feine Maden in Kaͤſen wachſen / fo darauß ge 

macht werden, * 
Item Arunbletter auff die auß werffende Kaͤſe ge⸗ 
legt· fo muͤſſen die Maden weichen. | 
Es iſt zu mercken daß ein guter Kaͤſe ſechsſerley 
F 4 art 
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art an ſi ſich haben ſol / nemlich daß er nicht viel Augen 
habe / nicht zu ſehr geſaltzen ſey / nit haͤricht / nit zu alt / 
nit zu hart am ſchnitt / nit ſtinckend / wie ſolches in fol⸗ 
genden Werſen vnd Reimen begriffen: 

Non Argus, Largus, non Magdalena Mathaflen, 

Non Abacuc, Lacarus, Caſeus iſte vom. 


Zu Deutſch: * 
Ale Kaͤß mit vielen Augen, 
Hart geſaltzn / vnd ſich mit Saat laſſn beſchawn / 
Auch die zu alt vnd am Schnitt zu hart / 
Oder ſonſt faul riechen auiff der Gart / 
Gemelte Kaͤſe ſeind krancken Leuthen / 
All vngeſund / ſollen die meydn. 


Dasıg.Lapite. 
Milch zuprobiren/ ob Wafler 


- drinnen ſey. 
mb Bingen, ſtoſſe ſie in die machzeuchs 
wider herauß / vnd laß ein Tropffen äuffein 
Nagel fallen / zerfleuſt derſelbe als bald / ſo iſt 
Waſſer drinnen / bleibt er aber rund wie ein 
Koͤrnlein ſtehen / ſo iſt die Milch rein vnnd vnver⸗ 
felſcht. Conſtant. lib. 18.cap. 4 Day die im mer 


en; 
Keine Milch auff Fiſch / 
| Sendern ein — 


| tem 

Milch auff — Gifft ſeyn / 

Aber auff Miſch den Wein / | 
‚Kan wol ein Artzney — | j 
4 Plimus 


* EEE ERBE ge Ran uw 
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Plinius {chreibtlib.2.c.102.daß inPonto ein Fluß 
Aſtaces genannt / etwa zum Jar außlauffe / vnd daß 
die Schafe deß Endes / ſo derſelben Weyde geleben / 
ſchwartze Milch geben / darron ſich die Leuthe ſpeiſen 
vnd nehren. | 


Das 20. Capitel. 


Don Schafen, 


Daß ein vnbendiger Stier oder Wie⸗ 
der (Aries) geduͤltig vnd bendig werde. 
DP Dein Stier / oder Wieder vnbendig vnd ons 
muͤtz were / vnnd mit den Hoͤrnern gewaltig 
X vmb ſich ſtieſſe / fo bohre jhin nur ein Loch zw 
nechſt dem Ohre durch die Hoͤrner / ſo ſoll 
jhme die wilde fluͤſſige Art hald wider vergehen. Co- 
lerus. 
Ein Wieder ligt ein halb Jar vff einer ſeyten / vnd 
das ander auff der andern. Adam. Lonic. 
Semina raſura arietis naſcuntur aſparagi. Henr. 
Corn. Agrippa de occul.phil.lib.1,cap.32. 


Daß die Schafe den Wiedern gern 
nachgehen, 

Verſtopffe den Schafen die Dhren mie Wol⸗/ ſ 
folgen ſie den Wiedern gerne nach auff die Weyde. 
Conf.lib.13.cap.4. 

Ein Wieder fo eine ſchwartze Zunge hat / gebierer 
ſchwartze Schafe / wenn fie aber weiffe firiemlein hat / 
ſo iſt ſie beſſer / ein Wieder ſo dunckel oder ſchwartz / der 
Dh nimmer "eilt Laͤmmer. Colum. 

Junge 
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unge Schafe, wenn fie vor der seit läuffig wers 
dien / ſo bedeuts kuͤnfftige Peſtilentz. Adamus Lonie. 


An einem Tragenden Schaf zu er⸗ 
kennen / was es fuͤr ein Lamb an Farben in 
Mutterleibe trage. 


Thue dem Schafe das Maulauffriftime die Zun⸗ 
ge ſchwartz / fo wird das Laͤmlein auch ſchwartz / iſt fie 
weiß / ſo wird eg weiß / iſt ſie bund / ſo wird das Laͤmlein 
auch bund.Conftant.lib.18.cap.6. 


Eine Prob /zu erkennen ob die Scha⸗ 
(frifch oder faul find. 

Samle im Herbſt rlenlaub / vnd gibs den Scha⸗ 
fen im lanuario zu freſſen / welch Schaf es ſ— 
iſt friſch / welchs aber nicht / das iſt faul. 

Oder ſiehe jhnen in die Augen / haben ſie rote, 
dern drinnen/fo feyn fie friſch / find fie aber bleich wie 
Vnſchlit / ſo feyn fie faul. 

Oder neme fie oben vff dem Ruͤcken bey der Wolle / 
halten ſie die Haut feſt an fich/fo ſeyn ſie friſch / laſſen 
fie ſie aber leichtlich gehen / ſo ſeyn ſie faul. 


Von einem ſonderlichen Bubenſtuͤcke 
etlicher Schaͤfer. 

M. Iohannes Colerus ſchreibt in feiner Viehe⸗ 
uchtcap.ı3. daß jhme ein guter Freund zu Wolaw in 
der Schlefien geſagt / daß er einmal durch Oeſterreich 

gewandert / als er ein Geſell gewefen da here er im 
Herbſt geſehen / daß ein Schäfer immer ein Ham mel 
nach dem andern nidergeworffen / die Wolle von der 
| v ſeyten 
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feyten ein wenig weggefchnitten/ac pellem modicu- 
lum cultello aperuerat, & poftea per illud fora- 
men pinguedinem, den Talch oder das Vnſchlit 
extraxerat rotundo &oblongoligno, quod alias 
ein Roͤllichen vocamus,longitudine duorum digi- 
torum,damit hat ers jhme herauß gerreher/ & addi- 
dit illud foramen intrabiennıum eurari, aut fana- 
rinon poffe,cx illo igitur figno poterant patresfa- 


“ miliasdolum ill@m, feu furtum potius animad- 


ucrtere.Sapientifatis. 


Wie man an den Fellen / wenn fieder 
Schäfer bringet / erkennen ſoll / ob dag Schaf geſtor⸗ 
ben oder geſchlachtet ſey / vnnd wie man ſpuͤren 
| fan ond mercfen foyob mir den jungen - 
gämmern berrieglich gehan⸗ 
| delt werde. BZ 
” (m fehe bald darnach / ob es inwendig auch 


X — viel roihe Adern hat] hats dieſelbige / ſo iſts 
EM geſchlacht / iſts aber bleich und weiß / ſo iſts 
geſtorben. — — 
Dann ſonſt die Schäfer manch Schaf freſſen / 
vnnd ſprechen darnach / es ſey geſtorben / deme kan 
man durch dieſes vorkommen. 
So pflegen fie auch mit den Laͤmmern groſſen bes 


trug zu gebrauchen / vnnd befindet ſich offt daß die 
Schäfer von jhren wenigen Schafen mehriebendige 


Laͤmmer haben / denn die Herrn von vielen, 
Es geſchicht aber ſolcher Betrug auff dieſe weiſe: 


Wenn jhnen jhre Laͤmmer ſterben / oder ſonſten nicht 


eügtich ſeyn / nehmen ſie der Herren aͤmmet an der⸗ 


hiben 
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felben ſtatt / fen alsdenn es ſeyen der Herren Laͤm⸗ 
mer fehrer geftorbenalsijhre. Weil aper das Schaf 
die art anfich hat / daß es fein freimbd Lamb gern ans 
nimpt / fhreibtColerus,daß er von einẽ alten Schaf 
meifter gehoͤret / daß fie/ wen jnen ein Lamb ſlirbt / das 
Fell nehmen / vnd beſtreichen deß Herrn daͤmer eines / 
welches fie haben wollen / mir dem Sell, weil es blutig 
vnd noch naß iſt / heite auch gefehen/ daß etliche das 
Fell von einem todten Lamme einem guten der Herrn 
Laͤmmer vmb die Leibe binden / vnnd ſetzens zu jhren 
Schafen allein / lieſſens eine Nacht bey jnen / ſo rieche 
das Schaf das Fell an / vnd meynete es ſey fein Lam̃ / 
vnd nehme es alſo an / vnd ſeugets. 

Etliche laſſen zween Hunde / auff jeglicher ſeyten 
einen zu dem Lamme geheny wenn es das Schaf ſie⸗ 


— * 


ſeugets. 


Wie man an den Fellen / darmit die 
nn Schafe berechner/ erfennen kan / ob die 
Dhrenmal ben deß Schafes Sehen gemacht / 
oder in das bloſſe Schnur geſchnit· 
ten ſeyn. 

Das ſol man daran erkennen / wenn der Schnite 
vnd Zeichen oben an den Ohren rauch mie Haaren 
vmbwachſen / vnd miteiner alten dicken Haut bedeckg ' 
iſt / ſo iſts bey dep Schafes gehen eingefchnirten, Wo 
es aber oben auff dem Schnitt vnbeharten gder vmb⸗ 
wachſen / vnd bloß zuſammen geſchrumpffen iſt / ſo iſt 
gewißlich betrieglich damit gehandelt. | 

En es pflegen die Schäfer deß Herrn mu 
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und Schafe sur freffen oder ſonſten Fuverpartiren / 
vnd ſagen darnad) fie feyn geftorben: Dieweil fie aber 
mit den Fellen beweiſen muͤſſen memen ſie ein Fell dag 
von jhren lang geſtorbenen Schafen iſt / vnnd ſchnei⸗ 
den deß Herrn Merckzeichen drein / vermeynen / man 
ſoll jhnen nicht achtung darauff geben. 

Daß einem die Schafe allzeit friſch vnnd geſund 
bleiben / vnd nicht leichtlich kranck werden / ſo beſiehe 
hiervon weiter Colerum lib. 12.0ap. 40. & 41. 


Das zi. Capitel. 


Von Boͤcken vnd Ziegen. | 


Wie man einen jornigen Doc wi⸗ 
| der zufrieden ſtellen fol. | 
Treich jhme nur feinen Bart / fo wirder wis 
der gut Freund / wie Plinius meldet, 
Cornelius Agrippa ſchreibt lb. 1. occultæ 
philoſophia, wenn man das Boͤcken Vnſchlit 
zerleſt / vnd damit auff einen Stein ſchreibt / vnd dar, 
nach denſelbigen Stein in einen Eſſig legt / fo ſollen 
ſich die Buchſtaben erhoͤhen / als wenn ſie eingelegt 
weren. 


Daß eine Ziege viel Milch 
gebe. 
Gib jhr Saltz vor der Geburt zu eſſen / Adamus 


Lonicer. 
| :Das 
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Das ꝛ2. Capitel. 


WVon Schweinen. 
Ein Schwein ſo zahm zu machen / daß 


es einem naͤchlaͤuffet. 
P Linius ſchreibt lib.ʒo. Man ſoll jhme im Geſpuͤ⸗ 
licht das Gehirn von einem Raben geben / oder 
ſolchs jme ſonſt zu freſſen geben, ſo laͤuffts deme nach 
der es jhme gegeben hat. 
Item / lecinore muris dato porco in fico ſequi 
dantem id animal ferunt. 
ch habe von einem gehoͤrt / wenn man einem 
Säweine,fo einer zum erften bekoͤmmet / drey Biſſen 
Brods kaͤwet vnnd zu freſſen gibt / ſo ſoll es einem al⸗ 
lenthalben nachgehen. 


Zu erkennen wie dicken Speck ein 
Schwein hat. 


In Welſchland ſollen die Schlächter, wenn fie 
ein Schwein kaͤuffen / vnnd erkennen wollen, wie di⸗ 
g Speck es hat / das Schwein mir einem Pfrie⸗ 
men oben vff den Ruͤcken ſtechen / welchs dẽ Schwei⸗ 
ne nicht wehe thut / denn durch den Speck fühlereg 
nichts, Wenn man aber mit de Pfriemen das Fleiſch 
beruͤhret / ſo fühlets den ſtich bald / vnnd heber an zu 
ſchreyen / darnach kan man das maß deß Specks 
leichtlich haben. 
Ein Schwein kan ſo feiſt werden / daß es ſich ſelber 
nicht tragen kan / vnd es ſchreibt Petrus de Creſcen- 
tiis 
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tiis lib.9.cap.77.auf dem Varrone,daß inLufitania, 
dasıft Portugal ein Schwein geſchlachtet worden / 
welchs 565. Pfund gewogen / von der Schwarten biß 
zu jhrem Nuckgrad/iftein Schuch drey F Finger breit 
gemeſſen worden. Item daß Varro in Arcadia ein 
Schwein geſehen habe / groͤſſer deñ eine groſſe Kuhe / 
vnd daß es vor Feiſtigkeit nicht hat koͤnnen vffſtehen / 
daß auch die Maͤn ſe von ihm gefreſſen / vnd Jungen 
in jhm gehecket / vnd niemals gefuͤhlet hat. | 
Susg, magis cœno gaudet quam fonte fereno. 

Esiftauch den Bauwren das Schweinenfleiſch 
Wiltprer/effens vil lieber gefotten und gebraten denn 
alle Hüner. Daher fagen ſie / wenn ein Schwein Fe⸗ 
dern hette / vnd koͤndte vber ein Zaun fliegen/ «8 Dane 
troͤffe ale Voͤgel vnd Feder Vieh. 


Das 23. Capitel. 
Von Hunden. 


On Treuw der Hunde ſchreibt D. Sebaſt. 

Brand in ſeinen Beyſpielen vnd Lehren al⸗ 

ſo mit dieſen Worten: Biel Hunde haben 

gemeiniglich alleſampt jhre Herren lieb / vñd 

ffir ihr Heyl ſtreiten fie hefftig. Dennın Egypten hat 

ein Hund mir dem Bellen feines Herrn Todſchlä— 

ger verrarhen/ vnnd angezeigt / als er jhn vnter dem 

WVolck erfanntharte, - Ä 

Der Hund deß Königs Lyfimachi fprang in dag 

Fewr / da deß Herrn Coͤrper verbrandt war / vnd iſt in 
dem Fewer verzehret worden. 

Gatamantum den — haben zwey hundert 

Hunde 
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Hunde auß dem Elende geführer vnnd widerbracht / 
geſccitten wider die Feinde. 

Die Colophoni vnnd Caſtabalenſes, als fie die 
Hunde in den Krieg fuͤhreten / lerneten / vnd richteten 
ſie die erſten ſpitzen mit jhnen zu. 

Als Appius lunius, vñ Publius Vicinius Raths- 
herren vnnd Burgermeiſter waren / folget ein Hund 
feinem vervrtheilten Herrn nach biß in den Keicker / 
da der nit mocht abgetrieben werden / hat er mit heu⸗ 
len nachgefolgt dem ertoͤdten Herrn / vnnd da anf 
DBarmpersigkeirdeß Roͤmiſchen Volcks jme erlätr 
bet ward / ſpeiſe zu geben / trug er die ſpeiſe zu deß tod⸗ 
sen Herrn Mund. Zu letzt ward der Coͤrper in die Ty⸗ 
ber geworffen / da ſchwamme der Hund darzu / vnnd 
vnterſtund jhn zu halten. Auß dem ſcuͤcke mag man 
tlaͤrlich lernen vnnd erfahren / daß auch ven allerver⸗ 
worffneſten Geſchlechten der Thier / GOtt der aller⸗ 
beſt geben hat Band der Tre und Liebe / vnd hat das 
wollen offenbaren zu vberwinden vnnd zu verwerffen 
den Mißglauben der vnglaͤubigen Menſchen / die da 
zerbrechen dag Geluͤbde der Natur / vnd halten nicht 
allein den Menſchen keinen Glauben / ſondern auch 
vnter jhnen ſelbſten ſtreiten ſie vnd kriegen / vnnd ma⸗ 
chen Zwytracht / vnd richten viel böfer liſl zu. 


Vuter jungen Huͤndlein das beſte 
zu erwehlen, 


Das befteiung Huͤndlein ift/ das zu füge fieher 
vnd das die Mutter erſt in Mund nimpt / vnnd for 
traͤget in ein ander Neſt. 

Daß 
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Daß ein Hund gerne bey dir bleibe. 


Nim ein ſtuͤcklein Brodts vnd legs vnter die Ach⸗ 
ſeln / daß es an dem orthe wol beſchwitzet werde / vnnd 
gibs dem Hunde zu eſſen / Cardanus. 

Oder ſpeye jhm offt in den Mund. 


Daß ein Hund mit dir lauffe wo | 


du hin wilt. | 


Nimb die matricem einer Huͤndin / wenn fie ge⸗ 
ſchnitten worden / vnnd laß einen Hund daran rie⸗ 
chen. Item / wenn du es bey dir traͤgſt / ſo beiſt did) fein 

und. 

Man will fagen / wenn man einem Hunde einer‘ 
Raser Hertz zu freffen gibe/ fo fol er einem folgen wo 
er hin will. 

Oder nim der Netzlein eines / darinnen die Huͤnd⸗ 
lein in Murterlerbs liegen / binde es in ein Tuͤchlein / 


vnd laß den Hund daran riechen. 
Daß einen kein Hund anbillet. 


Albertus Magnus ſagt / wer einen Haſenfuß am 
rechten Arm gebunden hat / oder wer einem lebendi⸗ 
gen ſchwartzen Hunde cin Aug außreiſſet / vnnd ein 
Wolffs Hertz darzu thn / vnd beydes bey ſich träger. 

Oder wer ein ſtuͤck von der Haut eines groſſen 
Meerhundes Canis Carcharii bey ſich trägt/der ver⸗ 
jaget damit alle Hunde. 

Sextus Platonicus ſagt / wer ein Hundes Here 
bey ſich traͤgt / den lauffe auch kein Hundan. 

Es ſchreibt Andreas Geßner in ſeiner Kunſtkam. 

mer: 
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mer:Wenn man Beyfußkraut vnd Eyſenkraut bey 
ſich nimpt / ſo werde man nicht muͤde / vnd beiſſe einen 


auch kein Hund oder Nater / man muß ſie graben 


wenn die Sonne ſteht im Zeichen der Jungfrawen / 


8. Tage vor Bartholomæi / oder 8. Tage hernach. 


Mizaldus ſchreibt Cenr.1.2>h.80.wenneinerinder 


linefen Qandein Hundes Hertz / darinn in die mitte 


zugleich ein Hundeszahn geſtackt / traͤget / ſo muͤſſen 
alle Hunde in feiner gegenwart verſtummen / zuvor, 


auß / wenn es beydes von einem ſchwartzen Hunde iſt. 
Item / man ſoll das Kraut Serpentinam mit der 


Wurtzel bey ſich tragen / fo ſoll einen fein Hund an⸗ 
bellen. | > 


Alle Hunde in eineni Dorffe an ei⸗ 

2... nemorthegufammen zubringen. 
Nim das Kraut Hundeszunge mit einemFroſch⸗ 
Perg vnd ihrer matrice, an einen ort gelegt / wo man 
hin will’ fo verſamblen ſich daſelbſt die Hunde def 
Dorffs. Vnd ſo du daſſelbe haſt vnter deinen groſſen 
Zehen / ſo erſtummen alle Hunde. Vñ ſo du dag ver, 
geſagte Kraut hengſt an den Halß eines Hundes / 
alſo / daß ers nicht mag anruͤhren mit dem Maul fo 
laͤufft er ſtaͤhhs geringsweiß vmb wie ein Rad / biß er 
niderfellet auff die Erden / als were er todt. Albert. 
Magn. | | 
‚ Latratuscanum eiulantium gemitusimitantes 
diri femper fuere ominis. .Caf.Pexc.D.incomment. 

diuin.de augur.Varuf. ge 
Decanumlatratumortisprafagio. 

Compertũ eſt & canes nodturno latıatu mor- 
M tem 


—ñ— 





X se 
' 378 ° Magisæ vaturalis | 
tem prefagire:Exempla videre eſt apudFincelium, 
interalia & anno 1 553. aliquot feptimanis ante 
ſtragem ĩllam Saxonicam ingens turba canam in 
. Myfnia,congregata fuit,ingentcs ftrepitusexcita- 
wit,latratibus filuasarua locos &e.impleuit.' Henr. 
Kornman.de mirac:mortuorump.4.0.15 6. 


Es fchreibt M. Petrus Albinusin feiner Meißni⸗ 
ſchen BergCronickenrir.9.fol.85.daß man in Polen 
zu Bochna etlich hundert Klaffter tieff im Salgberg; 
werge m den tieffſten Schaͤchten Hunde bellen / Ha⸗ 
nen frehen/ond anderer Thieren Stimme hören fot/ 
welchesman für eine vngluͤckhaffte Anzeigung helt / 
denn gemeiniglich ein Vbel erfolgen ſol. 
Daß die Hunde nicht thoͤricht 

U werden. er 

Plinius ſchreibt wenn man einem Hunde ein we⸗ 
nig Weibermilch zu trincken gibt / fo ſoll er die zeit ſei⸗ 

nes Sehens nichtehöricht werden. | 

Cardanus fchreibt / daß die Hunde / wenn fie ein 
Kaxzenfell gefunden / ſich ober demfelben welgen/ond 
offtmals das weltzen widerholen / ihun auch daſſelbe 
an dem Orte da eine Katze begraben ift. Denn ſie tie⸗ 
chen gerne an die geſtorbene / welche fie bey jrem geben 
gehaſt haben. 


Das 24. Capitel. 
Sh habe nicht vnterlaſſen koͤnnen / die wun⸗ 
derbarliche Art vnd Eygenſchafft deß Cy- 
a nocephali oder Hundeskopffs / iſt in Sa 
ſchlecht der Affen in Lybien vnd Mohren⸗ 
land 


—— 
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Band wohnende / zu beſchreiben / vnd ein ſonderlich Ca⸗ 
pitel davon anhero zu ſetzen: Von dieſem Thier ſchrei⸗ 
ben Alianus;Strabo,Orus,ond andere meht / daß es 
einebefondere Anmuthunge vnd Siebe trage gegen die 
Jungfrawen vnd Weibesbilder / mit jhnen zu hand, 
thierenond zu ſchaffen habe / daß es gar gelehrig ſey / 
daß es leſen vnd ſchreiben / vnd auff alletley Seyten _ 
ſpiel vnd Inſtrumenten lernen ſoll / daher dieſes Thier 
dem Abgort Mercurio,alseinem Gott der Geſchwin⸗ 
digkeit vnnd Kuͤnſte zugeeygnet / geweyhet / vnnd ver⸗ 
wiedmet geweſen. 

Wenn die Egypter in jhren Hieröglyphicis einen 
gelehtten Mann habennambafftig machen wollenz 
fohaben ſie jhm einen ſolchen Hundesfopff zugeeyg⸗ 
net / vnnd weil ſie ſonderlich in vielen Sachen dieſes 
Thiers / in jhrer gemahleten oder gebildeten heiligen 
Syprach gebrancht / als ſollen derſelben etliche nam⸗ 
hafftig gemacht werden. 

Wenn ſie das un oder die Zeit haben 
anzeigen wollen / in welcher Tag vnd Nacht gleich iſt / 
ſo haben ſie einen Cynocephalam oder Hundskopff 

gemable. 

Denn wenn Tag ondNacht gleich ſeyn / ſo bruntzt 
ei deB Tags vnd Nachts 24.Malyvadeben ſo vielmal 
ſchreyet er auch / vnd gib? alſo eine anzeigung der ſtun⸗ 
den, Vnd weil dieſer Affe alle ſtunden aleich netzet o⸗ 
der bruntzet / als machen ſie einen ſolchen Hu skopff 
auffihte Clepfydras vnd Waſſet Vhren. 

Fiem / wenn ſie einen guten Schwim̃er vndWaſ⸗ 
\fereretser: haben wollen maͤnniglichen befandt inas 
gen/ ſo haben fie ihm an fein Hauß / oder enter fein 
I Mi Bild⸗ 


a, ut Een. 
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Brildnuß ein ſolch Thier gemahlt / wo auch ſein Bild⸗ 
nuß ſteht / da wird man erinnert / daß der Vmblauff 
deß Himmels 72. Staffeln habe / vnnd ſolches dar⸗ 
umb / daß dieſes Thier gleicherweiß ſo vielmal abneh⸗ 
men muß / ehe es gar ſtirbt. Denn es ſtirbt nicht wie 
andere / auff einmal / fonder alle Tage ſtirbt ein Glied 
an jhm / welches manalfo abloͤſet vnd vergraͤbet / vnd 
dieſes treibt es 72. Tag / wollen ſie deß Mondes abend 
zunehmen in vielgedachten jren Hieroglyphici is an⸗ 
zeigen / ſo mahlen ſie jhn abermal in gantz irauwriger 
geftalle fein Haͤupt auff die Erden hangende / nimpt 
er zu / ſo fegen fie ihme ein Kron auff fein Haͤupt / vnd 
machen jhn alſo / daß er re Hände hinnauff gehn 
Himmel hebet / denn im abnehmen deß Mons richtet 
das Maͤnnlein ſein Haͤuptlein nicht auff / henget den 
Ruͤſſel ſtaͤts gegen der Erden / ſiehet niemands an / 
ſriſſet nichts / ſo bald aber der Mon RO NDAHPE (6 
if es rötlich vnd guter dinge, 


Das ꝛ5. Capitel. 
Von Katzen. | 
Daß die Katzen daheim bleiben / vnd | 


nicht viel vmbher laufen, 


Je Kaben werden leichter daheim behalten 
wenn man jhnen die Ohren verfchneider/ | 
denn fie mögen Das Waſſer oder Megens | 
. tropfen nicht leyden / fo jhnen in dig offene’! 
Dhren einfallen, Albertus, 
‚Wenn man je auch beydes Männkin vñ Weihe, j 
lein 
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fen verfehneiden leſſet / fo lauffen fie weniger anf den 
Haͤuſern / werden ſaͤnffter / vnd dicken Leibes / fonder, 
lich die Maͤnmein / Mizaldus. 

Wenn man auch jhnen die Haare neben dem 
Maute abſchneidet / jo verliehren fie jhre Künpeit, 
Sichaben and eine fibarpffe Zungen einer Feylen 

leich / welche mit dem lecken die Haut einee Mein 
ben verzehret / end wenn fie mit jhrum * Speichel biß 
zu dem Gebluͤte kom men / machen ſie einen wuͤtendt. 


Plinius. 


Manfchreibt/ daß die Kaßen nad) dem Schein 
deß Mons(von welchem ſich ale Gewachſe vnd nas 


_ türliche Coͤrper deß mehrentheils erhalten) jre Augen 


pflegen zuverwandeln / denn wenn der Mon zunimpt/ 
ſo weitert ſich auch jhr Augapffel / wenn er aber ab⸗ 
nimpt / ſo wird derſelbe kleiner. Alſo leuchtet ein Katze 
im finſtern nicht anders als der Mon / vnnd welches 
Das groͤſte ift,fieiff and dem Mon / welcher alle ding 
fruchtbar vnd lebendig macher/in deme gleich / daß fig 


viel Junge gebiehret / Marcellus Vigilius. Nichts iſt 


ihnen ſchaͤdlicher denn das Wuſſer / daß / wo ſie dar⸗ 
ein geſtoſſen / vnnd gleich ſich zn truͤcknen verhindert 
werden / ſo ſterben ſie offtmals. Albertus. 

Denn die euſſerliche Jeuchtigkeit widerſtehet jhrer 
Natur / deß halben ſehen ſie ſich fuͤr / daß ſie auch die 
Fuͤſſe nicht naß machen. Daher das Sprichwort ia 


nen Drfpruma: 


\ 


\ 


‚ Cattusamat pifces,fed aquas intrare recuſat. 
- Dasiıft/ 
Die Ras wol iffer Fiſche gern’ 
al her 
Mi Wenn 


| 182 2 | Magiz naturalis | 
Wenn man einer Katzen ein Schweinsblaſe / dar 


innen Erbſen / an den Schwang! bindet / fo ſihet man 


als denn feine kurtzweil. 


Eines hette ich bald ver geſſen / welchs 
mir jetzo gleich einfaͤllet / ein Kin bh Katzen Paßbort 
Anhiro: iu ſetzen / damit eine Katze / foinjhrer Jugend 
von einem Orth abgeholet / ale fie ſich hernach ziem⸗ 
lich gehalten! wider abgefertiget worden / ſo ſie 

"am Halfe / in zweyen Bretlein einge⸗ 
faſſet / mit ſich getragen. 
— Domini Heintʒei Murileg 
* Catonis G. 
Wber wiſſen will woher ich ſey / 
Der kan mein Paßbortlefen frey / 
Zu G.meine Mutter war / 
Men Barter kandt ich nicht ſo gar. 
Ich hat noch mehr Geſchwiſtern dort / 
Von den blß her ich nichts gehort / 
Die eben da gefallen ſeyn / 
Es wahren huͤbſche Kaͤtzelein. J 
Was mich belangt / hab ich durchgangn 
Biel frembder Orth / vnd Maͤuß gefangn/ 
Vnd geb mich auß fuͤr eine Kaz / 
Ergreiff die Maͤuß mit meiner Datz / 
Damſt fpielich nach meiner art / | 
Vnd faß ſie wol in meinen Dart. 
Wer — hat der geb ſich an / 
Ich moͤcht jetzt wolein Herren han / 
Ich dien ihm fuͤr die Maͤuſe wol / 
Wnd hett er glech all Winckel voll 


— 


Fein ich auch die Milch wol nn 
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Doch ſag ich auch darneben diß / | 

Ich bin auffs Naſchen auch gewiß / 
Klein Huͤner / Milch / vndj junge Taubn / 

Friſch Kaͤſe ich zu mir klawe / 
Sa ſehe auch mit allem fleiß / 

Was in den Toͤpffen ſey fuͤr Speiß / 
Darauß nehm ich nur meinenrbeil/ 

Vnd damit in ein Winckel eyl. 
Wemziß gefellt / dem dien ich gern / 

Ich hette gern ein ſolchen Seren. 
Bey dem ich jetzt geweſen bin / 

Darff ich nicht wider kommen hin. 
oe mein Abſchied gemacht / 

ab widr mein Willen gute Nacht / 

In einem Sack wurdich getragn / 

Muſt alſo Leib vnd Leben wagn / 
Weil ich mich nicht kundt vmbgeſehn / 

Weiß ich nicht wie mir iſt geſchehn. 
Wohin ich jmmer kommen bin / 

Daß ich noch leb / iſt mein gewinn. 
Ich dacht ich muͤſt ins Waſſer ſpringn / 

Man thet mir ſchon zum Bade klingn / 
So iſt mirs doch vielbaß gerathn / 

Vielleicht verſuch ich frembde Bratn. 
Sch ſag abr zu bey meiner Datz / 

So wahr ich bin ein fromme Katz / 
Daß ich mich will verhalten baß / 

Vnd meinen Schwanz nicht machen naß / 
Was auffgehabn vnd wol verwahrt / 

Das fſol nicht kommn für meinen Bart. 


iiij Darzu 


— 
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Darzu ich garnicht fommen kan. 
Diß iſt in einer ſumm mein Weſn / 
Wie du biß hieher haſt geleſn. 
Halt mir nur diß alſo zu gut / 
So nehm ich wider meinen Muth / 
Vnd diene dir nach meinet att / 
Su du nur fromm / vnd niet fo harr. 
H,G.P,C. F, 


Das 26. Capitc 
Von Remicken Suche, 


—— ein Fuchs / quaſi volupes, à volubili⸗ 
tate pedum, denn er gegerücht gerade n / [org 
den liſtig und berrigatich. 

*pulpescum ferpente amice depit, 


Suhl ſe an einen gewiſſen Orihzu 


bringen. 


Zeuch einer Katzen das Fell abe / beſtreiche fie mis 
Honig / vnd brate fie beym Fewer / vnnd beſprenge fie 
mit Pulver von jungen Froͤſchen / welche man allhier 
Krotkeulen neñet / zu Pulver gebrandt / binde ſie dar⸗ 
nach an einen Strick / ſchleiffe ſie dir nach vff ver Er⸗ 
den biß m den ort/da du die Fuͤchſe haben wilt: So 
fo gen fir alsdenn diefer Spuͤr jmmer alfo nach / vnd 
werden darnach gar leichtlich gefangen. 

Oder ſchmiere die Solen an den Schuhen mit 
fettem Schweinenfleiſch⸗ etwan einer ſpannenlang / 
dag zuvor vber dem Fewer geroͤſtet worden / vnd wirff 
darneben / da du gegangen / kleine ſtuͤcklein von ch 

nie 
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ner gebraten Schweinsleber / mit Honig beffricheny 


vnd fchleppe hernach eine todte Katze wie jetzo gemeld / 


wirff auch hin vnd wider ſtuͤcklein von einem Buͤck⸗ 
linge / welchen die Fuͤchſe fleiſſig nach ſpuͤten. 

Item / mache Kuͤchlein von klein zerſtoſſen Glaß / 
vnd zerhackten Fleiſche / lege ſie hin. 


Wie man ſie hernach vmbbrin⸗ 
gen ſoll. 


Arnoldus de Villanoua, ein fuͤrtrefflicher Philo- 
ſophus vnd Medicus ſchreibt / venn man das Kraut 


Marcillum in Speck Indere ondfrefcherfofäneman 


damit Woͤiffe vnd Fütfe vmbbringen / die Curlaͤn⸗ 
der brauchen das Kraut Thora. Etliche nemen auch 
hierzu das Kraut Conſiliginem oder wilde Benedi⸗ 
ctenwurtzel / welche beyden Equicolis vnnd Marfıs 
waͤchſt / da jego die Örafffchafft Tragliacoza vnnd 
Alba, der Vrfiner vnd Collumneſer Herrſchafften 
ſeyn. a 


Einanders, 


Recipenucesyinaccas,dag ſeyn vuarum ſarmẽ- 
ta, in quibus acini fuerunt, Treſter oder Trauben⸗ 


koͤrner / Arſenicum vnnd Colloquinta, ana, Puls 


verifire ſie / menge es alles vntereinander / vnnd tlme 
das Pulver drunder / mache kleine Kuͤchlein wie klet⸗ 
ne Schulkuͤchlein / nimb darnach Pferdemiſt / vnnd 


ſchuͤtte etltche haͤufflein zimlich weit von einander / da 


du dich deß Fuchſes vermutheſt / alsdenn brate eine 
Kaztze beym Fewer / vnnd lege die Kuͤchlein bey den 
Wiſt / vnd ſchleiffe die Katze von einem haͤufflein zum 

—— My andern / 


J 
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andern / ſo koͤmpt der Reinicke auff die ſpůr / friffer er 
nur ein Kuͤchlein / ſo bleibet er bald dabey liegen. Das 
kan man auch zu fahung aller ander Thier brauchen / 
die blind geboren find. Bon bittern Mandeln ſterben 
auch Fuͤchſe vnd Katzen. 
Die gebratene Katze davon oben geſagt / kan man 
lange brauchen / wird nur wider geſenget Man muß 
aber die Fuchsbaͤlge bald verkaͤuffen denn die Haar 
fallen ihnen auß/ wenn fie nicht flugs in die, Beiſſe 
fommen, z 
Es haben auch die Züchfeim Sommer gemeinigs 
lich alopeciam,die Fuchs ſucht / daß ihnen die Haar 
außfallen/ derowegen fie zur felben Zeit nicht wol zu 
fangen. B 
Item / woman die pudenda einer Füchfin hin. 
ſtreicht / da finden fich die Fuͤchſe batd hin / vnnd find, 
darnach wol zu fangen ond zu beffmmen. Colerus. 
NHierbey kan ich auch vnvermeldet nit laffen/ daß 
man in Brafilien der nemen Welt / wie lohannes Bo- 
terusein Italieniſcher Colmographus fehreibt ein 
wunderbarlich fehr faules Thier finven ſoll / welches 
die Portugalefer mie rechtem Nahmen pigritiam 
nennen. Diefegift fo groß als ein Fuchs / hewegt ſich 
aber ſo langſam / daß wenn es auff einen Baum / deſ⸗ 
gen Bletter ſie eſſen / ſteigen will / es gewißlich 2. Tage 
haben muß / daß es nicht ruhet / ehe es darauff koͤmpt / 
id ſo viel Tage ehe es herunder koͤmpt. Dieſes Thier 
dienet vor die hurtigen Jaͤger / die gerne im 
Winter hinter dem Ofen liegen / 
ond die Beine in die hoͤhe 
tehren. — 
— Das 


| 
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Das 27. Capitel. 


Von den Haſen. 


Yes quafileuipes, ein Haſe / daß er auff den 
A Süffenteichtond ſchnell iſ. 


Daß ſich die Haſen an einen Ort 


verſamblen. | 


M.lohannes Coleras fchreibtanß dem Alberta 
Magno alfe: Nim Hermodadtylen,Realgar, Zeita 
loſen vnd Bilſenkraut / miſche es vntereinan der / ihue 
das Dlut von einem jungen Hafen darzu / vnnd ver, 
nehe es miteinander in einen Haſenbalck / ſo verfamb. 
len ſich die Hafen alle miteinander darzu / ſo vmb den⸗ 
ſelben Orth ſeenn. 

Erliche nehmen nur den ſafft von Bilſenkraut mit 


eines jungen Haſenblut vermiſchet / vnnd in ein Has 


ſenfell genehet / vnd vergrabens gar ſeicht in die Erde. 
Plinius ſchreibt lib. 11. cap.7. daß an dem Berge Bri⸗ 
letto in Artisa einjeder Haſe zwo Lebern haben fol, 

| Das 28. Capitel. 


Vom Wolffe. 


ai tr en 


! 
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audies,filentibus fonotisomnibus & obmutefee. 

re ea faciet. Ex vrſi vel lupi corio confectum, & 
“ pulf tum longe,equosabigit & fugat. Et fi exo- | 
mnibus coruin inteftinis chorde in lyris tendan- | 
tur, ob ſtrepent, nec temperamentum vnquam ef- 
ficient.Iohan Bapt. Portun mag nat. lib. . cap. 12. 

Em jeglich Thieriweld ches ur eines Wolffes war, 
men Harn harnet / das empfaͤhet nimmermehr. Deß 
Wolffes Hertz gedoͤrret vnnd behalten / wird welrie⸗ 
chend. Adam.Lonicer. in feinem He:bario,part. ; 
fel. 27+ 


Wie mans machen ſol/ daß einem kein 
Wolff in feinen Hof komme. u u 


Iohannes lacobus Weckerus ſchreibt auß dem 
Rhaſe vnd Alberto Magno, wenn man in Wo ffs⸗ 
ſchwantz in einem Forwerge oder Meyethof vergra⸗ 
be / ſo doͤrffe ſich fein Wolff hinein wagen / vnnd wo 
derſelbe in einem Hauſe auff gehangen wird / da das, 
me feine Stiegen hin. 


Daß einem kein Wolff ſchaden 


thun koͤnne. 


Wegen der Wandersleute wird dieſes am meiſten 
geſetzet / die Winter vnd Sommerszeit durch Waͤlde 
vnd Wuͤſteneyen reyſen muͤſſen. 

Man ſchreibt / wenn man deß Wolffes Fußſtapf⸗ 
fen ehe denn den Wolff ſelbſt erſihet / ſo koͤnne er einem 
nicht ſchaden. Hinwiderumb aber fo der Wolff je⸗ 
mand zuvor vnd ehe erſicht / ſo iſts gefährlich: Es we⸗ 
re denn / daß derſelbige Ras damals den 

: thei 


— 


— 
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thell deß Schwantzes vom Wolffe bey ſich truͤge fo 
were er auch ſicher / we Sextus Platonicus im 8. Cac 
pitel deß erſten theils meldet. | 
Es fuͤrchten fich die Wölffe fehr vor den Gethoͤne 
vnd klingen der Schwerter /ondanderer Wehren vñ 
Wafen/ wenn man die auff einander ſchlaͤgt. Im 
Winter ſollen die Wandersleuthe allezeir Fewer bey 
ſich tragen wenn tieffer Schnee iſt / vnnd zum wenig, 
ſten zween Kiſſelſteine / vnd die ſelbe im euſſerſten Not⸗ 
fall hart zuſammen ſchlagen / daß ſie Fewer von ſich 
geben / ſo weichet der Wolff. 

Ein Eyſenſtein oder Kiſſelſtein mir einem Fewr⸗ 
eyſen das thuts auch. Wenn einer ein Stecken oder 
ein Hoſenband / oder ein Guͤrtel / oder ein Taſche / oder 
dergleichen nach ſich ſchleppet / ſo hut ihm der Woilff 
nichts. — 

Eines Wolffs recht Aug in den rechten Ermel ge⸗ 
bunden / ſo mag jhme kein ſchade geſchehen. 

Dioſcorides ſchreibt / wer ein Zweig vom Baum 
Agno caſto in der Hand habe / der ſeye ſicher vor den 
Woͤlffen. 


Wie man vil Woͤlffe zuſammen brin⸗ 
gen’ vnd vbrr einen hauffen tod ſchla⸗ 

gen ſoll. 

Nlimb der kleinen Fiſchlein im Meer / die nennet 
man Blemmos vnnd Woͤlfflein / zerſtoß ſie in einem 
Moͤrſel / mache ein Fewr an dem ort da ſich die Woͤlf⸗ 
fe halten / vnnd am allermeiſt wenn der Wind weht / 
darnach nimb ein theil von den zerſtoſſenen Fiſchen / 
vnd lege ſie auff dis Glut / nim darnach den ſafft von 

den 
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den Fiſchen und Sambfleifch / welches auch zerſtoſſen 
iſt / miſch es wol vntereinander / vñ legs zu den Fiſchen 
vff die Glut / vnd gehe davon. Wenn denn der geruch 
von dem Fewer vffgeht / ſo verſamblen ſich alle Woͤlf⸗ 
fe die in derſelben Gegent ſeyn / weñ ſie denn von dem⸗ 
ſelben Fleiſch freſſen / ſo machet ſie daſſelbe / vnnd der 
geſtanck vom Fewer ſo truncken / daß fie niderfallen / 
als ſchlieffen ſie / ſo kan man ſie hernach ſeines gefal⸗ 


lens toͤdten. Beſihe droben 29. Capitel. 


Doßeinemfein Wolff in Stall zu 
— dem Viehe koͤmpt. 
Albettus ſchreibt / weñ man einen Wolffsſchwant 
vber die Krippe der Kuͤhe oder ander Viehes henget / 
ſo ſol kein Wolff dazu kommen / es ſey denn / daß man 
den Schwanz wider hinweg nehme. ee 


Das 25. Capitel. 


H Leich bey dieſem muß ich auch der wunder; 
barlichen Krafft vnnd Eygenſchafft deß 
Grabthiers oder Vielfraß (Hyenæ) geden⸗ 
cken / wie davon Gefnerus in feinem Thier⸗ 

buche vnd andere mehr ſchreiben. — 

UNyenaiſt ein Thier in Aphrica geboren / vnd mey⸗ 
nen erliche/es habe beyderley Naturen / ein Jahr ein 
Maͤnnlein / das ander Jar ein Weiblein / wiewol ſol⸗ 
ches Ariſtoteles verneinet / ſein Halß vnnd Schopff 
ſtehet hart an dem Ruͤckgrad / alſo / daß es ſich nicht 
biegen oder kehren mag / es wende denn den gangen 
Leib vmb. Es nimbt Menfchtiche Rede onnd Wort 
an fich / hinter der Hirten Staͤlle / vnnd lernet _ 


l 
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bey feinem Rahmen ruffen? vnnd zerreiſts hernach. 
Wenn daffelbe gejaget wird / ſo wendet es fich gemel⸗ 
niglich auff die rechte Seyte / befleiſſiget fr) / daß es 
betrette die Fußtritte deß Jaͤgers / welcher darvon 
taub / vnmuͤtig / vnbeweglichen vnd kranck wird / denn 
in ſeinem rechten Fuſſe hat es ſo eine ſtarcke Krafft 
zu entſchlaffen / daß es auch die Menſchen / ſo es ſon⸗ 
ſten ſchlaffen find / dermaſſen entſchlaͤffe / daß ſie ohne 
Empfindligkeit liegen bleiben / vnnd von jhme gefreſ⸗ 
fen werden. Welche Hunde fo fie vielleicht feinem 
ſchatten im {jagen nachfolgen und finden/fönnen fie 
nicht mehr bellen / vnd verliehren jhre Stimme/ennd 
welchs Thier es dreymal erſicht vñ vmbgehet / daſſelbe 
mag ſich hinfuͤrder nicht mehr regen noch bewegen. 
Es kehret die Graͤber vmb / vnd ſuchet der begrabenen 
Coͤrper / es iſt beſſer das Maͤnnlein zu fahen / denn 
dem Weiblein iſt liſtiger betrug angebohren / daß ſie 
dem Jaͤger entweichen. Ste haben viel aͤnderung in 
den Augen / vnd verkehren ſie wie ſie wollen. In jrem 
Augapffel wird ein Stein gefunden Hyen genannt / 
von deme ſagt man / daß er die Macht vnd Krafft ha⸗ 
be / vnter welches Menſchen Zunge er geleget werde / 
daß derſelbige weiſſage / vnnd kuͤnfftige Dinge ver⸗ 
fündig. 


“2 Dasz5o.Capitel, ee 
Bor einem Waden Schwein ſicher 
| zu ſeyn. au 


' @ D henge einer Krebsſcheren anden Halß / ſagt 
u Democritus beym Conttantino lib.rg.c.ı 4- 


Es 
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Es Haben diewilde Schweine die Art vnd Natur 
an ſich / wenn ſich jhr zwey mireinander hawen oder 
beiſſen / vnd koͤmpt vngefehr ein Woiff darzu / ſo wer⸗ 
den eines / vnnd lauffen einmuͤtig dem Wolffe 


| Do dir die wilden Thiere auch ſon⸗ 
j ften feinen fchaden thun. 

Nim Loͤwenſchmaltz / ſchmiere damit den ganzen 
Leib / ſo magſt du ſicherlich gehen wo du hin wilt / ohn 
allen ſchaden der wilden Thiete. Denn fo bald ſie das 
riechen / fliehen ſie hinweg. Derowegen ſo dir ein 
Wolff oder Beer begegnet / ſo fliehe nicht / auff daß er 
das Schmalt rieche. Aex. Pedem. de ſecret part. 2. ſol. 


38.0; 9. 
Leonis pellis — animaliam pelles ab- 


fumit &erodit. 
Einen Leoparten oder Panterthter 
zuverjagen. 
D.Conradus Geſner, deßgleichen auch D.C. Fos 


rerus im Thierbuche ſchreiben / daß der Leopart / Pan⸗ 


therthier oder Leopart / vngeachtet / daß er cin grim mi⸗ 
ges Thier ſey / dennoch gantz vnd gar feig werde / vnd 
von ſtundan die Flucht gebe / ſo bald er nur eines tod⸗ 
en Menſchen Kopff / oder Hirnſcheddel / erſehe oder 
gewahr werde / innmajlen ſolches u Eſculapius 
bezeugt. 


3 


Das 
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Das zı. Capitel. 


Von Hirſchen. 


Eruus quafigeruus,g inc mutata quod ma- 
gnacornuagerat, Daßer ſchoͤne groſſe Hör 
ner vnd Zincken hat. | - 


Daß einem die Hirſche biß in die 
j Neztze nachfolgen. | 
Sange in der Hirſchbrunſt eine Huͤndin / ſchneide 
jhr die pudenda abe / beftreich die Schuh darmit / 
ſo reuchts der Hirſch / vnnd folgt dir nach wo du hin⸗ 


geheſt. — 

Es ſchreibt Barthol, Anglicus lib.ı 6.cap.16. vom 
lippario lapide, wer den hat vnnd drein ſihet / zu dem 
koͤmpt alles Wild / vnd ſihet jhn an. 

So ſchreiben ſonſt die Naturkuͤndiger vom Ame⸗ 
thyſten / daß wenn den die Jaͤger vnd Weydeleute bey 
ſich tragen / fo ſollen ſie zu Jagt vnnd zum Streitt 
gut Gluͤck haben. Wer ſich in einer Hirſchhaut wel⸗ 
ger/ der fuͤrchtet ſich für feiner Schlangen / ſpricht 
Alculapius. 

Wbo ein Hirſch eine Schlange vermercker / fofaft 
er fein Maul voll Waſſer / ſchuͤtts ing Joch / zeucht 
darnach die Schlange mit ſeinem Athem herauß / 
vnd tritt ſie mit ſeinen Fuͤſſen zu tod. Daher der Poet 

Matt. * 
| Ceruinus gelidum torquet fic halitus anguem. 


—8 letzte vnnd hinderſte Theil deß Hirſchens iſt 
gifftig. 
Ko. FR Welcher 
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Welcher mie einer Hündin Vnſchlitt oder Blut 
beſtrichen wird / der wird deſſelben Tages nit von den 
Schlangen beruͤhrte.. 

Axiſtoteles vnd Plinius ſchreiben / daß ein Hirſch 
ſein linckes Geweyhe verberge ſol / als etwas koͤſtlichs. 

Es ſol ein jeglicher Hirſch beym Berge Briletto in 
Attica vier Miltze haben / als Plinius ſchreibt lb. ır. 
cap. 7. 


Ein gut Jagerſtuͤck / daß ſich vilWilt⸗ 


pret an einem Orth verſamble. 


Nim Campffer / Hirſchwurtzel / iebſtoͤckelwurzel / 


Bircken Aſchen / einen vngenuͤtzten gebrandten Zie⸗ 
gel / die Affterbuͤrden von einer tragenden Wilden / al⸗ 
les gedoͤrret vnnd klein geſtoſſen / welgere es in Erbes⸗ 
meel / mache feine Kaͤßlein oder Knoͤtlein drauß / vnd 
lege ſie an den orth da das Wild ſeinen Gang hat / ſo 
bald es dieſer Kuͤchlein eines genenft/ fo bleibt es da. 


Im fall es aber gleich weglieffe / fo koͤmpts doch wis. 


der / vnd bringt ander Wildpret mit ſich. 


Wie man in gemein alles Wild leicht | 


lich fangen vnd beräuben Fan. 


„. Bibihnen die Speife Tıthimallum, Rauuncu- 


Jum,Aconitum, Cicutam,Dothycinum oder Ma- 


nicum, Solanum ‚Hyofcianum,papauerCornicu- 


latum,pharicon,taxum, arborem thapſiam, toxi- 
cum,mandragoram,ephemarin, fyluektem,vera- 
erum album, vnd dergleichen. 


Bon andern Jaͤgerskuͤnſten mehr / beſſehe Cole: 


rum lib.i 4.cap. 41. 


Einem 


| 
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Einem einen Weydemann geben. 
Si ſtomachum cerui cremaueris vel aſſaueris, 
adiungasq́; de pannis menſtruoſis fuflitus,eo bali- 


ſtas nihil proficere ad venationem dicitur. Henr. 
Corn.Arip.de ocephil,l.1.0.42. 


Das 32. Capitel. | 
Bon Affen: 2 


S Imius& Simiaein Affe/ icdidtaquod fima fit; 
«DJ ideftnaribus deprefla vel quali mima,hoc ef 
imitatrix.Martiail. 

Callidus emiſſas eludere ſimius haſtas. 


Einen Affen furchtſam machen. 
Lege gerings vmb jhn herumb Schnecken / ſo in 
ihren Haͤuſern liegen / fo weiß er für Furcht nicht zu 
bleiben, vnnd thut gar klaͤglich. Mizaldus, cent. 2. 
aph,23: ; me 
Oder halte jm ein ſtuͤck rohe Fleiſch vor. Es fchreis 
ber der fürtreftliche Philofophus Theophraftus Pa- 
racelfus lib. phil, de arte prafaga. Daß ein Affe dei 
Pulß viel beifer greiffen fol als ein Menſch / onnd 
wenn erden Tode vermerckt / ſo ſoll er fich in die Naſe 
gen, 
—— ſimiæ cordis prohibet pulſum, & auda- 
ciam, quæin corde relidet adauget. Ican. Bapt. Port, 
Aag. nat. lib. I.cap.i c. 
Johannes Rudolff Raͤbmann ſchreibt in ſeinem 
Poetiſchen Geſpraͤche von Bergen vnd Bergleuten 
; | N 2 Jar. 
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part.2.fol.328.daf die Sentein India am Berg Cau- 
cafo, den langen Pfeffer durch die Affen auff diefe 
wunderbarliche weife abnemen laſſen / vnnd find dig 


ſeine Wort: 


Die Pfefferbum an Früchten reich’ 25 


Vnd vnſerem Reckhelder gleichy 


achfeninhöchften Schropifen fein’ 
- Bad da ken Menſch kan kommen hin. 


So wohnet da der Affen Schar/ 


Won welchen koͤmpt der Pfeffer hahr / 


Die davon haben jhren Preiß / 

Den ſie famblen auff dieſe weiß / 
Zum Berg die Indianer gand / 

Die Pfefferbäum fo vnderſt ſtand 
Leſen ſie ab / tchun d' Frucht an dErd / 


ſſens liegen als wers nichts werth/ 


So ſind d' Affen zring vmb fie ſtohn / 
Auß ihren Hoͤlen ſehen ſchon / 
In hohen Felſen in der Flu / 
” Schawen fleiſſig den Sachen zu / 
Bald d'Indianer weichen fort / | 
- Bund kehren widerumb an ihr Orth / 
Vnd d' Affen niemands fehen nicht/ 
Gar bald fieda dag Wunder ſticht / 
Vnd bricht da ab die gantze Schar / 
In Bergen Pfefferbaͤum vmbhar / 
Werffens in Thal / leſen d Fruͤcht ab / 
Vnd laſſens liegen als ein Gaab / 
Vom langen Pfeffet ſolches verſtand / 


Glibt Caucalas dem gantzen Land. 


en 


/ i u 
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Wenn der Mon abnimpe/ fo werden die Affen 

crawrig / wenn er aber vol iſt / ſo werden fie froͤlich. 


Das 33. Capitel. 

>, Jeweil ich im vorigen Capitel etwas von 
Affen geſchrieben / habe ich nit vntetlaſſen 
& Eönnendep Wunderthiers Sphingis, Af⸗ 
fengeſchlechts / zu gedencken / vnnd darvon 

ein ſonderlich Capitel anhero zu ſetzen. 
D.Sebaftianus Brand ſchreibt darvon in ſeinem 
Beyſpiel vnnd Lehren alſo: Sphinx iſt ein Wunder⸗ 
thier in Morenland / auß der Affen Geſchlechte / mit 
braunen Haaren / vnd zweyen Dutten an der Bruſt / 
vnd zeucht ſich auff deß Menſchen geſtallt. Die Poe⸗ 
ten ſagen daß es ein Jungfrawen geſtallt habe / Vo⸗ 
gelfedern vnd Loͤwen fuͤſſe. Als aber zu tode geſchla⸗ 
gen ward Laius der Thebaner Koͤnig von ſeinem 
Sohne Oedipo * ſaget Diodorus Siculus, daß zu 
derfelben zeit gehn Thebas kom men ſey / dag dreyfoͤr⸗ 
mige Thier Sphinx / vnd habe ein Raͤtzel vffgegeben / 
weicher das nicht riethe oder auffloͤſete der muͤſte ver⸗ 
derben / da er fich deſſen vnterſtund zu thun / vnd nicht 
koͤndte / darumb ſind jhr viel vmb der ſchweren zweif⸗ 
felhafftigen Sachen willen vinbkommen. Wer aber 
das riethe / der muſte der Koͤnigin locaſtæ beyliegen / 
vnnd das Reich der Thebaner für fein Lohn baben. 
Niemand als Oedipus allein kendte das errathen / 
das war alſo: Weldes Thier zweyfuͤſftg / dreyfuͤſſig / 

vnd vierfuͤſſig wuͤrde.* 
*Wie auch Aſclepiades geſchtieben: 
ae terris: —— vox hu⸗e 


3 # 
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Atg, tripes, mutat vocem folum,omniacampi - 

Inter qua [erpunt, qua cœlo, & fluctibus errant. 

Ast vbicontendit pedibus iam pluribus, illi 
-Deficiunt vires & lentisroboranerus. 

: Item Aufonius, 

‚Qui bipes, & quad upes foret, & tripes omnia ſolus. 

Da nun die andern zweiffelten / vnd nicht wuſten | 
ſagte Oedipus, es were ein Menſch / darumb / daß er 
in der Jugend vff vier Fuͤſſen mit den Haͤnden einher 
kroͤche / vnd wenn er alt vnd ſtarck wird / gieng er auff 
zweyen Fuͤſſen / vnnd im Alter mit dreyen / denn den 
Stab brauchte er fuͤr den dritten Fuß. 

Spyphinyx ward alſo nach feiner meynung vberwun, 
den / vnd fiel ſich zu todte von einer Statt herab. 

Vnnd Oedipus nahm locaſtam zu einer Hauß⸗ 
fraw / vnd wuſte nit daß es feine Muͤtter wat / vnd v⸗ 
berkam alſo der Thebaner Reich. Daher iſt entſprun⸗ 
gen das Sprichwort / ich bin Dauus,nicht Oedipus, ' 
vnd Plautas ſpricht / Fuͤrwar zu dieſer deiner Rede iſt 
Oedipus noth zu brauchen / der das RägelSphingis 
auffloͤſete vnd erriethe. 

— — filius Laıregis Thebani & Iocaftz, 
quo nondum nato pater Apollinem confuluit,, 
qui refpondit, eum & filio nafcituro necandum, | 
quareLaus infantem mox vt natus fuit,paftori ne- 
candum dedit.Paftor autem puerum perforatis il- 
lius pedibus & tranfmiflo vimine,fufpendirad ar- 
borem. SedPhorbas paftor Polibii regis Corin- 
thiorum inuẽtum puerumadreginam {uam por; 
tauit, que liberos non habens,eum pro filio edu- | 
c auit, &ã pedum tumore nominauit Oedipo dem. 


wi 
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quicum adoleuifler orta inter Phocenfes feditio- 
ne,pätre nelcius occidit.Deinde cum Sphinx mö- 
ftrum ftans in colleapud Thebas, znigmatranfe- 
untibusproponerer,ac foluere nefcientegoccide- 
ret, ſtatutũ fuit;vtquifquisSphingos znigma fol- 
ueret, locaſtę nuptiis&regno Thebano potiretur. 
Tunc Oedipus Sphinga deuicit, & regnũ Theba- 
num accipiens, etiam matrem neſcius duxit vxo- 
rem, & ex ea genuit Polynicem &Ereoclem filios, 
qui poſtea de regno certantes, mutuis perierunt 
vulneribus. Tandem Oedipus cum cognouiſſet 
quod occidiſſet patrem, & matrem duxiſſet, ocu- 
los fiıbieruit, Quem Antigone filia ducebat, & fe 
occidere volentem)cuftodiebat. Hermannus Tor- 
rentinus. 


Das 34. Capitel. 
Von Wieſeln. 


MVſtela vel muſtella eine Wieſel / quafi lon- 
gior mus:m ures perfequitur & ferpentes, 


Wieſeln alle zuſammen zubringen/ 
— die in der Nahe find. 


Nim die Hal von einer welfchen Stein Heydey / 
Stellio genannt/ond vermifche die mie Waſſer / und 
alſo geuß oder fere es an einen gewiſſen ort deß Hau⸗ 
fes/fo finden ſich die Wiefeln darzu. 


Wieſeln zuvertreiben. 


Sege oder henge einen Wolffeskopff an. den Orth 
— ON 4 
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da fie ſeyn / ſo lauffen fie allevon dem Orth hinweg. 
- Alfo verjagt fie auch der Geruch von einer ver, 
brandten Ragen/ wie Cardanus meldet lib.J. cap. 32. 
dererum yariet. 

Wer ſie toͤdten wil/ der menge Salarmoniac vnnd 

Meel durcheinander / vnnd mache einen Teyg / vnnd 
werffs jhnen hin / wenn ſie das eſſen / ſo ſterben fie., 


Das 35. Capitel. 


Von Naulwoͤꝛrffen. 


T Alpa ein Maulworff /animalcaprum oculis, 
muri ſimile, vnde Virgilius: 
Aut oculis capti fodere cubilia iulæ. 


Alte Maulwoͤrſfe zuſammen zu 
| Ä bringen, J— 
Albertus Magnus ſchreibt in feinen vier kleinen 

Büchern de ſecretis ib. 4.de virtur.animal. daß man . 
einen lebendigen Mautworff/und lebendigen Schwe⸗ 
fel / in einen Hafen thun fol / der angezuͤndet iſt / fo 

ſollen ſich alle andere Maulwoͤrffe daſelbſt verſamb⸗ 
len. ———— 


Maulwoͤrffe ſo den Wieſen ſchaͤdlich 
ſeyn / zuvertreiben. | 
Grabe ein tieff Loch in die Erde / fere einensieffen 

geglaͤſerten Topff hinein / der vnten weit / vnd oben en⸗ 

geiſt / vnd wirff einen todten Krebs in den Topff / weñ 
er din ſtinckendẽ Krebs reucht / ſo kreucht er hernach / 
fellen in den Topff / fan alsdenn nicht wider herauß 

| fommen/ 


— — 
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kommen / vnnd wird alſo gefangen vnnd gehangen / 
Conſtant. lib. 13.cap. 7. 

Plinius ſchreibt lib. 30. cap. 3. ſi quis cor talpæ re- 
cens palpitansq́; deuorauerit, diuinationis & re- 
sum efliciendarum euentus promittunt. 


Das 36. Capitel. 
Von Schlangen. 


Aqqguis, Hydrus, Serpens, Coluber, ein Schlange, 

Anguis & Hydrus = in aqua degit, ferpens 

quiinterraferpir,Coluber qui vmbras nemorum 
incolit. 

_ Anguis.quando fenuerit,perdit adſpectum, & 

fivolueritredireadiuuentutem, ieiunat 40. die- 
bus vt laxeturpelliseius,& fi anguftum foramen 
inquirit, vt dum nititur exire, inde pellem fene- 
ctutis dimittat, | 
Serpensquidem, fifemel calamo percutiatur, 
confirmatur,Brumalitempore infirmior cfhcitur 
& à ſoricibus vincitur, Igitur ante hyemem circa 
ſe colligit ſegetes, vt illæ ſibi eſcam pr=beant. Lu- 
can.lib.6.Humanog; cadit ſerpens afflata veneno. 

Coluberad bibendum veniens, inaqua vene- 
num deponit, ne eum venenum aqua concretum 
occidat. Nudum hominem timet, veſtitum perfe- 
quitur, Caput tamen ſuum celat, vbi ſcit eſſe mor- 
tem fuam,F.Ambr.Calep,Bergem. 

- Wenn maneine Schlange serfchneider in etliche 
theil / vnd putrificirt dieſelbe wie ſichs gehörerin einem 
Wiſt / ſo wird auß jedem sheils wider eine Schlange. 

er No. Wenn 


— — 
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ennman das Marc, ſo in eines Menfchen 
Ruͤckgrad gefunden/putrificiretifo wird ein Schlam 
ge darauß / wie Ælianus ſchreibt / vnd Plinius. Daher 
es denn koͤmpt / daß in den Graͤbern der Menſchen / 
Schlangen vnd andere Wuͤrmer gefunden werden / 
wenn das Marck verfaulet. 


Eine Schlange anzugreifen ohne 
ſch chad en. 
Andreas Geßner ſchreibt in feiner Kunſtkammer:. 


Wer die Haͤnde mit Safft von Verbena vnd Sal 


bey ſalbet / der hebe Schlangen on allen ſchaden auff. 
Daß eine Schlange vor dir ſtirbt. 


Nim einen Haſelſtecken / der eines Jars alt iſt / vñ 
mache damit vmb ſie einen Kreiß / ſo muß ſie im Kreis 
ſe ſterben / vnd alle Schlangen lauffen von dir/ fopnn 
du ſie bey dit wägefl, 


Daßeine Schlange Ihren Gifft 


verleſt 


Zerreibe Hanfftoͤrner a vnd wirfffieauffeine ' 


Schlange / ſo verleſt ſie jhren Gifft. 
Eine Kammer voller Schlangen 


ſehen. 

Schlage einen Schlangesused, ie ieingien 
jtensen Topff mit newen Wachs vber das Fewer / biß 
ſie eindorret / mache darnach mit demſelben Wachs 
eine Kertze oder Liecht / vñ zu Nacht zuͤnde es an in ei⸗ 
ner Kam̃egx / ſo ſchone ſie a rn Ped. 


— fegretis, 





Das Ander Buch, 203 
Scehlangen vnd Kroͤten zuver⸗ 


treiben. 


Nim Stickwurtz/ legs ins Fewer / brats gleich als 
ein Ruͤbe / ſchneids zu fiücfen fo leſts von jhm ein 
Dampff oder Geruch / welche Schlange oder Kroͤte 
den Rauch reucht / ſtirbt zur Hand darvon. 

Oder wo vergiffte Thier ſeyn / die bleiben nicht da. 
Dieſer Rauch iſt dem Menſchen nit gut / er eſſe denn 
zuvor Rauten. 

Ad congregandum ferventes. 


Accipe ferpentem in aliquo vafe multis fora- 
mminibus —* rato incluſum ‚Kaccendeignem de 
fipulisin circuiru,ftatim ſerpẽs ſibilabit, ad cuius 
clamorem omnes concurrunt. 

Nota quod ſi coxerisynum ſerpentem velvers 
mem,de mafla illius vermisdetur alicui comede- | 
ie ‚intelliget quando canunt. Alb, Magn. de virthtib, 
mundi in ſine. 


Das 37. Capitel 
Von Scorpionen. 
ER ohnefchaden anzu⸗ 


greiffen. 
„ Ehrniere deine Hände mit Kesiäfafft * 
kanſtu ſi fie ohne ſchaden angreiffen. 
Deßgleichen alle andere gifftige Tier, 
‚Befiche Platonemib.1o.cap.7. Item Alex; 
Ped. de ſecret. part. 2. 
— Seorpienen 
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Scorpionen zu generiren. 
Wenn man Baſilienkraut mir den Steinen zu 

reibt / vnd hernach putrificiret / ſe werden Scorpionen 
drauß. | | 
Item / weñ man einem Krebfe die Beine abbricht / 
vnd den putrificiret / gibt er auch einen Scorpion / wie 
Ouidius ſpricht: 

Concaua littoreo fi demas brachia cancro 

Catera ſupponas terra,departe[epulta 

Scorpius exibit, caudaq minabitur vnca. 


Scorpionen zuvertreiben. 


Nlinmb Wiedehopffen Federn / zuͤnde ſie an berem 
chere damit den ort da fie wohnen / ſo lommen fie weg. 
Alex.Pedem, 


Miraldus ſchreibtcent.r n.2. daß einem Italiener | 


auß ſtaͤtem Geruch deß Baſilienkrauts ein Scor⸗ 


pion im Gehirn gewachſen / darvon er groffefchmen 
zen gehabt / vnd endtlich deß Todts druͤber ſeyn muͤß 


ſen. 
= Das 38.Capitel. 
Von Ameyſen. 


Tormicaà ferendis micis, darumb daß fie trew⸗ 
lich jre Victualien den Sommer durch Tag vnd 

Nacht zu jeder Zeit deß Monden eintragen / ohne im 

newen Monden / denn da koͤnnen ſie nicht ſehen. 


Die⸗ 





4 
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Dieſelbe zu vertreiben. | 


Sim Schwefel, Doſten / vnd Wolgemuth / vnnd 
ſtrewe ſie auff die Loͤcher / darinnen ſie wohnen / fo ſol⸗ 
len fie ſich wegmachen. 

Item / nim Schneckenhaͤußlein / verbrenne ſie mit 
ſtyrax oder ſtorax, vñ mache ein Pulver drauß / ſtreu⸗ 
we es in jhre Loͤcher. 

Item / nim Fagðonen / oder Oeltruͤſen / zerſtoß die / 
vnd ſchmiere fie vmb die Beume / ſo ſchaden jme keine 
Ameyſen. 

Ale koͤnnen fie auch nicht leyden / darumb wenn 
fie zum Honige kommen / ſo ſtreuwe nur Aſchen vmb 
das Honig / ſo werden ſie dir wol davon bleiben. 

Sie fuͤrchten ſich auch trefflich ding fuͤr der Fle⸗ 
dermaͤuß Hertz. 

Wenn man einen Fluͤgel von einer Fledermauß 
in jht Neſt legt / ſo oͤmpt keine herauß ans Liecht. Legt 
man ein Hertz einer Fledermauß hinein / ſo lauffen ſi ſie 
gat davon. 

Deß Wiedehopffen / vnd einer Nachteulen Hertz 
koͤnnen ſie eben ſo wenig leyden. | 

Weiffe Kreyde iſt auch ihr Feind. 

Wolgemuth on Zwiebeln pnrereinander Flein ge⸗ 
ft — auff die Ameyß hauffen geſtrewet / vertrei⸗ 
bet ſie ĩe auch 


Ameyſen Eyer ſamblen. 


Stelle eine hoͤltzerne Schuͤſſel oder Napff in ein 
Ameyſenhauffen / vnd bedecke ſie mit Laub / ſo tragen 
ſie ihre Eyer alle darein / denn nimb dis Schuͤſſel 
au 
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auß / thue das Saubdarvon) vnnd fchlage mir einem 
Ruͤtlein an die Schuͤſſel / ſo weichen die Ameyſen / 
vnd laſſen die — | 


Dae 5.Capitel. 
Bon Floͤhen. 
Floͤhe zu fangen. 


Floͤhe / ſo in dem Bette ſeyn / an das Tuch 
kommen. 
Raute mit Waffe gelacht, vnd die Gemach dar⸗ 
mis beſprengt / toͤdtet die Floͤhe / daher dieſer Verß: 
Cocta facit ruta de pulicibus loca tuta. 


Alle Floͤhe an einem Srehzufar 
men zu bringen. 

Mache vnter dem Bette eine Grube oder doch / fůl 
fees auß mie Geyßblut / Beerenblut / Boͤcken Vn⸗ 
ſchlit / oder Igelsſchmaltz / ſo eſgnchene ſich daſ⸗ elbſt 
alle Floͤhe / vnd ſterben. 


Daß nimmermehr kein Floch in ein 
Hauß komme. 


Henge Holttaferlein / ſot bey der Nacht gleiſſen / im 
Haufe auff / ſo koͤmpt fein Floch drein Gabr, Fallo- 
pius lib.ʒ. ſeines Kunſtbuchs. 


Imb ein weiß sollen Tisch / befireichgit ini 
Eſelsmilch / legs in dag Bett / ſo werden alle 


Koenig & 
rd 


Ein Floch ſo der in zwey theil getheilt / wird er wider | 
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Erdofloͤhe von den Kraͤutern zu⸗ 


vertreiben. 


See weiſſen Senffſamen vnter die Kraͤuter 

Oder ſtrewe Ruß auß einem Schortnſtein hin 

vondwider. 

Oder nim Haußwurtzel / ierſtoſſe ſie in einem Mir, 
felmegeden Samen in den Safft / vnnd ſee jhn her⸗ 

nach auß. 

Man ſchreibt / man ſol das Kraut / welchs die Ge⸗ 
laͤrten Botryn, oder artemiſiam turcicam nennen / 
äti deutſch Traubenkraut / deſſelben Krauts Samen 
ſoll man mit andern Garten drůchten ſeen / ſo ſollen 
fie weg bleiben. 

Duͤnge den Acker oder die Boͤthe mie Aſchen / fo 
bleiben die Erdfloͤhe vnd andere Würme wol weg. 

Item / Taubenmiſt vnd Ziegenmiſt / kan man aber 
die nit haben/fonchtne man nur alten =) der zum 
wenigſten eines Jahrs alt iſt. 


Das 46. Capitel. 
Von Laͤuſen. 
Lauſe zuvertreiben / in den Haaren 
vnd in Kleidern. 
Im Queckſilber in die Hand / thue nuͤchtern 
Speichel darzu / reibs durcheinander / vnnd 
reibe darnach auch einen gebraten oder fau⸗ 


len Apffel drein / miſche es wol vntereinan⸗ 
der / vnd RE: Q | 
Das 
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Das Haͤupt mit Alaunwaſſer oder Fiſchbruͤhe / 
darinn man Fiſche geſotten / gewaſchen / toͤdtet die 
Laͤuſe vnnd Niß / vnd iſt gut wider das Jucken vnnd 
Grind. | | 
Item / wer Säufein Kleidern hat / der nehe ein Tod⸗ 
tenbein ins Kleid / ſo bleibt keine Lauß bey jhme. 

Jrem / Campffer / ſo kommen die Laͤuſe and) weg / 
vnd iſt auch ſonſten / wie etliche wollen / fuͤr Zauberey 
surf, - 9 
Irtem / ſtreich ein wenig Ziebeth in die Kleyder / fo 
weichen ale Laͤuſe hinweg / iſt auch gut fürdie Mot⸗ 
ten in Kleydern. Dieſes ſind gute Recept fuͤr arme 
Landtsknecht / Schuͤler vnnd Bettler / Beſiehe hier⸗ 
von weiter M. Iohan. Coler, in feiner Oecon. lib.8. 


64.4.4. | 
Das 41. Capitel. 


Bon Bänfen. 


Jeweil ich big anhero in diefem Buche von 
ahmen Biche  Wildprer/ und Vnzieffern 
A, zehandelt/ fo teil ich fehen was ich nun von 
geflügelten / / zahmen vnnd wild/munderbar | 
lichs finden kan / vñ erſtlich an der albern / jedoch nuͤtz⸗ 
lichen Haußganß den anfang machen. | 
Anter,eine®anß/anatando habetnomen.An- 
fereftinteraues vigilantiflimus, nodturnas excu- 
‚biascelebrar, Vigilias enim fuas cantusadfiduita- 


teteftatur, 
Wie 
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Wie man einen Gent oder Ganſer 
vor eine Ganß erkennen ſoll / ſonderlich 

wenn ſie jung ſeyn. J 

Ein Ganſer / Maſculus, hat hoͤher Beine als eine 

Ganß. Item / wenn man jhn beym Kopff ergreifft / ſo 

ſchreyet er / das hut eine Ganß nicht, 


Daß eine Ganß nit mehr ſchreyet. 
Stecke jhr nur Erbſen in die Ohren / ſo wird ſie 
taub / vnd ſchreyet nicht mehr. Dienet fuͤr die Gaͤnſe⸗ 
Diebe. | | 
Ein Aas wilde Gaͤnſe zufangen. 
Nimb Nieſſewurtzel / oder ſemen cicutæ mir dep 
Wurtzel / lege es Tag vnd Nacht in Waſſer mir Has 
ber oder Korn / oder anders / ſo die Voͤgel freſſen / zu 
weichen / darnach koche es alles miteinander / biß daß 
die Koͤrner das Waſſer wol in ſich geſoffen / darnach 
lege es an einen ort / da die Voͤgel pflegen zu ſeyn / deñ 
wenn ſie es eſſen / entſchlaffen ſie / als wenn ſie voll 
Weins wehren / alſo / daß man ſie mit den Haͤnden 
fahen kan. | 
Mit dieſer Kunſt kan man auch andere Voͤgel / 
die mit groſſen Schaaren fliegen / fahen. Item / man 
mag auch wol die Koͤrner in Schwefel kochen / ſo ſter 
ben ſie alle / wenn ſie davon eſſen. Wiltu aber daß ſie 
nicht ſterben fo gib ihnen von ſtundan Baumoͤl zu 
trincken / ſo kommen ſie wider auff. Alex.Pedem.defe- 
cret. part. ꝛ. 
Bey dieſem fan ich auch vnmemorirt nie laſſen / 
| DD’. wie 
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wiewol es laͤcherlich vnnd ſeltzam ſcheinet / vnnd kein 

Bagw—r glaͤubet / daß Bänfeanffden Bäumen wach 

ſen / wie davon Münſterus in feiner Coſmographia, 

Cardanus lib.7. Gaudentius Merula lib. 3.memora- 

bilium ca». 43. ee — 
lohannes Boterusvon Schottland vñ Irrland / 


vnd andere ſchreiben / nemlich / in Schottland findet 


man Baͤume am Waſſer / die brin gẽ laubichte knoͤpf⸗ 
fe / vnnd wenn eg zeit iſt daß ſie herab fallen / vnd kom⸗ 
men ins Waſſer / ſo werden lebendige Voͤgel drauß / 
die man Baumgaͤnſe neñet. Man findet jr Gewaͤchs 
auch in der Inſel Pomonia, nicht weit von Schört 
land acgen Mitternacht im Meer gelegen. - 
Welcher Baumgaͤnſe oder Enden M,Iohannes 
Colerus erliche zu Berlin gefehen/fo von dannen her⸗ 
auf gebracht feyn follen/ mie er darvon in feiner Oe- 
conomialib.13.00>.33.{chreibt, EL 


Das 42. Capitel. 


* 
Nas Græcè wirla,a natando nomen habet. 


AHat auch ein grobvndaͤwlich Fleiſch / wie die 
Schwanen vnd Gaͤnſe / davon auch Martialis ſagt: 
Tota tibi ponatur anas ſed pectore tantum. 
Et ceruice [apit,caterareddecoguo. 


Caroanatina voccm.clatificat,coitum auget& 


| fperma generat. 
- Exanatetofta,donecin puluerem teratur, illo 
inaquam proiedto,generantur ran, Si autemin 


- paftillo cocta & perfruftaincilain loco humido, 


& üb- 
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& fubterraneo dimittatur, generantur bufönes, 
Henr.Corn.Agrip.deoccult.philof.lib. 1, cap,36. Ioh. Bapt. 
Port.Mag.lıb.2.ca9.24. | 


Wie man Enbenn vnd Voͤgel fan⸗ 
gen ſoll. gi 
Nim Tormentil/ond fenddiein guren Wein/dar 


nach {end Korn oder Gerften auch darinn / vñ wirffs 
anff den Vogelherd / vnnd wenns die Voͤgel freſſen / 
werden ſie gantz truncken vnnd taub darvon / daß ſie 
nicht mehr fliegen koͤnnen alsdenn fan man fie mie 
den Händen fangen/ vnnd iſt am beſten wenn tiefer 
Schnee iſt. Gregorius Mangolt in feinem Fiſch⸗ 
büchleinva.2, ee. 
Item / nim Gerſten / ſtrewe ſie an den Orth da die 
Voͤgel jhre Wohnung haben / vnnd koͤrne ſie damit / 
darnach nimb Gerſtenmeel vnd Ochſengall / Bilſen⸗ 
ſamen / mache ein Muͤßlein darauß / thue es auff ein 
Bretlein / vnnd wenn es die Voͤgel fteffen/fo werden 
ſie ſo ſchwer / daß ſie nicht fliegen koͤnnen. 
Item / nimb Weitzen oder Gerſten / weiche fie in 
Weinhefen vnd Wuͤnſchel 7 vo wirffs jh⸗ 
nen vor. * 
Obſeruatum eſt, pauones adſiduo ſuo ad tecta 
& circiter volatu, & ad rauim vſq; clamore præſa- 
gium morboniæ notare. Graſſante autem peſte 
penitusreticefeere, Henr,Kornman.de miraculis mor- 


tuorump.c. iy 2. 





Di Das 


Pre Magiz naturalis 
Das 43. Capitel, 


VonPfawen. 


Auus&PauoeinPfaw.- 
Tradunt hancauem nongloriofam folum: 
(ed maliuolam,Laudato expandit colores,aduer- 


ſo maxime ſole.Amat columbas,fimum fuumre- 


ſorbet, inuidẽs hominum vtilitati. Caro eius diu- 
tiſſimè incorrupta feruatur. 
Wenn ein Pfaw vermerckt / dag man Gifft bu 
reytet / darmit man einem Menſchen ſchaden will / ſo 
gehet er an denſelben Orth / ſtrecket feine Flügel auf 
fchreyet vnd kratzet die Gifft auß dem Geſchirr / oder 
graͤbts auch auf der Erden / wenn mans darinnen 
verborgen hat. #: 
Paracelfus fchreibtib.phil.dearteprafaga, daß ein 
Pfawe der da su ongebührlichen oder vngewoͤnlichen 
Zeiten fchreyer/ein Sterben/ oder den Todt in feiner 
 MWohnnnge/oder da er iſt / anzeigt. 
Ein Pfaw hat ein Engeliſch Gewand / einen Die 


biſchen Gang / vnd Teuffeliſchen Geſang / ein Bit 
der Ketzer m. 

Angelus in penna,pede latro,vocegehenna, | 
Doßeine Pfawin weilleiunge 
Pfawen bringe. | 

M.Iohannes Colerus fchreibt in feiner Oecono- 
mia lib. 13.cap. 15. daß man der briitenden Pfaͤwir 
nur ein weiß Tuch vor das Angeſicht hengen ſoll / da⸗ 
ſie daſſelbe vnter dem bruͤten allezeit anſehe / fo wi 
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ſie lunge weiſſe Pfawen. Welches er su Franckfurt 
an der Oder practicirt. | 


Das 44. Capitel. 
WVon Huͤnern. 
Wie man neuwe Huͤner behal⸗ 


ten ſoll. 


3 Enneiner newe Huͤner kaͤufft / vnd dieſe be⸗ 

halten will / ſo waſche er jhnen nur die Fuͤſſe 

> mit reinem Waſſer / vnd ſetzeihnen hernach 
daſſelbe vor / vñ laſſe ſie es trincken / ſo kaom· 

men ſie jhme nicht weg / ſondern bleiben jhim wol. Er 
muß ſie aber einen Tag oder zween in einem Gemach 
jnnen halten / vnd darnach gegen Abend herauß auff 
den Hof gehen laſſen. 


Daß die Huͤner viel Eyer legen. 


Gib jnen Haſenlorbern oder Haſendreck fein klein 
zerrieben / vnd in naſſe Kleyen geſtrewet / vnd vnter ger 
menget / laß ſie es alſo eſſen / ſo legen ſie twol / gibſtu es 
jhnen 2. oder z. mal / ſo legen fie fichgutod. 

Glibeiner jungen Hennen / wenn ſie anfahen will 
zu legen / eine halbe Olruppen Leber / ſo wirds eine 
gute Leg Hennẽ / Gibſtu es jhr gang’ ſo legt fie ſich is 
todte. | 


" Sonften aber/menn man das ſemen rutæ capra· 
rise,der Geyßrauten nimbr/ vnnd daffelbige den His 
nern zueffen gibt / folegen fie viel vnd groffe Eyer. E⸗ 
ben ſolches wuͤrcket auch der Kreſſen Samen * 

| O ij Kıufi 
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Kruſch vnd Wein vermengt / vnnd den Huͤnern zu 
eſſen gegeben. 

Sppiſet man fie mit Hanfftoͤrner vnnd Neſſelſa⸗ | 
men / ſo legen ſie den gantzen Winter. Wenn aber fon 
ſten die Huͤner neigen wollen, fo gib ihnen ſchwar⸗ 
gen wolriecyenden Coriander / (nigella,) foheben fie 
anzulegen. Hiergegen aber machen die Kernevon 
Weintrauben / die Bohnen / vnd die Huͤſſen von Bo⸗ 
nen / die Huͤner ynfruchtbar / daß ſie nicht wol legen 

vnd bruͤten· 


Wieman junge Huͤnlein ohne Brůt⸗ 


henne außbruͤten koͤnne. 


. Nimb Tauben oder Huͤnermiſt / ſtoß jhn / vnd ma⸗ 
che jhn durch ein Beutel oder Sieb / vergrabe darinn 
die Eyer an einen warmen Ort / daß ſie nit an einan⸗ 
der rühren:Tege drunder vnd vmb Hunerfedern / thue 
es alle 24. Stunden einmal. Darnach vber 20. Ta⸗ 
ge / wenn ſie anfahen su bicken / vnnd in den Schalen. 
fchrenen/ond nit können vollend durchbicken / ſo thue 
jhnen die Schalen fein gemach auff / vnnd ſetze eine 
Henne darauff. 

Oder vergrabe die Eyer in warmen Mif / thue sie 

6. Tage friſchen warmen Miſt darzu / damit er nicht 

faul werde / ſondern allezeit gleiche Waͤrme habe / keh⸗ 

reſi eofft vmb / biß fi eaußfchleiften / Alex Red.defecre= 

zilib, 9. Johannes Helffreich in feinem Reyſebuch 
ſchreibt in Beſchreibunge der Starr Alcayr in Cr 
gypten / daß die Einwohner der Statt eine ſonder⸗ 

Iıche Kunſt mirdem Huͤnerbruͤten koͤnnen / vnd ſind 

— feine Wort : In * Statt findet man ſehr viel 

Huͤnch 
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KHüner/aber fie fönnen mir dem Außbrüren.eine for, 
Berliche Kunſt / nemblich / am Endeder Statt / an ei· 
nem ſondern Orth / da ſeind etliche viel Ofen / auff die 
Form wie die Backoͤfen / gleichfalls von doͤchern / vnd 
oben rund gemacht / die ſer ſeind allezeit zehen / mehr os 
der weniger / in einer Ordnunge feſt an einander ge⸗ 
fest / daß alſo durchauß ein Loch geht / darmit die 
Waͤrme auß einem in den andern kommen mag / 
vnnd ſeind dieſe Ofen alſo zwyſach / ſie legen on Eyer / 
derer viel hundert / erſtlichen in das vnterfach deß DO» 
fens / denn ſolche weit vnnd groß ſeyn / ſchuͤren ein 
Fewer vmb die Eyer her von Camels Koth / warten 
ſolcher gantz fleiſſig Tag vnd Nacht / darmit jhnen an 
ſubtiler Hitze nichts mangele / vnnd wenn ſie nun 3.0 
der 4 Tage darinnen gelegen ſind / nehmen fie ſolche 
Eyer wider herauß / beſehen fie bey einem diecht / werf⸗ 
fen die / welche ſie vor boͤſe achten / hinweg / die andern 
legen ſie hinauff in das Oberfach / warten jhr gleich⸗ 
falls mit Fewer vnd ſubtiler Hitz / damit jh nen nichts 
mangele / biß ſie zur seit außfommen/weldien ſie denn 
mit außklopffen der Schalen außhelffen / daß ſie alſo 
zunoff termal viel tauſend Huͤner auff einmal aufs 
nehmen / vnd dieſelben verkauffen den alten Weibern 
vnd andern Leuthen / die ſie nachmals auffziehen vnd 
ferzner verkaͤuffen. So aber die menge der jungen 
Klchlein fo groftoeiche fich oftmals zutraͤgt / vnnd 
derſelben fo viel anß kommen / daß fie ſolche nicht alle 
zehlen moͤgen / verkaͤuffen ſie dieſelbẽ vber einem hauf⸗ 
fen vngezehlt vmb ein gering Geld / wenn aber derſel⸗ 
bigen wenig vorhanden / zehlen fie ſolche auß / welches 
doch ſelten geſchicht. 

Ru | D üiij Ob 


** 
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Obwol dieſes ein vnerhoͤrt Ding / auch lächerlich 
vnd vnglaͤublich ſcheinet / weil ich aber ſolches mit Au⸗ 
gen geſehen / muß ich dem / wie billich / glauben geben. 
So gedenckt ſolches Huͤnerbruͤtens auch Ariſtote- 
les lib.6.cap.2.in hiſtoris animalium, da er ſchreibt: In 
- eubituauium fœtum excludi nature ratio eſt, non 
tamen ita ſolum oua aperiuntur, ſed etiam ſponte 
in terra, vt in Ægypto obruto fimo puliciem pro- 
creant,Hadtenus Helffreich. EN 

Man fchreibt daß erliche Jungfrauwen zwiſchen 
jren Brüften junge Huͤner auß gebruͤtet haben follen. 


Daß man den Huͤnern durch Zauber 
rey die Eyernichenehmen fan. 

Raͤume nur die Neſter auß / vnnd lege ander new 
Stroh drein / man merckts aber daran / wenn ſie be⸗ 
zaubert ſeyn / wenn fie vil Geſchreys machen mit jrem 
Gexen / vnd man doch wenig Eyer findet. Oder koͤn⸗ 


nen doch ſonſten die Eyer nicht von ſich bringen fon 


dern lauffen vmbher / vnd aͤngſtigen ſich. 


Daß eine Henne mancherley Huͤner 


außbruͤt mit vielen Farben. 


Mahle die Eyer mir vielen Farben / vnd mancher, 
ley / wie du ſie haben wilſt / vñ ſchmiere ſie mit Baum⸗ 
oͤl/ laß fie trucken werden / vnd lege ſie vnter die Hen⸗ 
ne. Andreas Geßner. | 


Daß eine Henne junge Huͤnlein auß⸗ 
bruͤte / die —— arbe ver⸗ 
ander 
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Lege jhr Eyer vnter / die vff den grünen Donners, 
148 geleget worden / ſo werden Huͤnlein drauß / welche 
alle Jar jhre Farben ändern, Ob zwar dieſes vielleicht 
fuͤr ein Aberglauben gehalten werden wolte / ſo gibts 
die Erfahrung doch viel anders. Es bleiben auch ſol⸗ 
che Eyer ein gantzes Jahr friſch vnd gut / vnd ſchadet 
ihnen kein Froſt. 

Die Eyer / auß welchẽ Haͤhne werden ſollen / traͤgt 
die Henne auff der rechten ſeyten / auß welchen aber 
Huͤner / traͤgt ſie auff der lincken ſeyten. 

Wenn man friſche Eyer / im newen Monſchein 
gelegt / auffhebt / die bleiben werhafftig / nicht allein zur 
ſpeiſe / ſonder auch den Huͤnern vnter zulegen. Denn 
die im abnemenden Monſchein gelegt werden / dienen 
nit zur Zucht. E 

Gallinarum cantusnunquäexauditi,nilf@uan- 
do dirum aliqui eret. Cafb. Peuc. de dimnat. 
de auguriis & aruſpicina. We 

Nonplacet mihi domus,in qua gallina cantat.Sapientt 
ſati. | 

Es wollen mirdie Huͤner Voͤgte / vor die diß mein 
Buch anch vielleicht kommen moͤchte / guͤnſtig zu gut 
Halten / daß ich das Huͤnergeſchlecht / dem Hanenge⸗ 
ſchlecht vorgezogen / denn ich an den lieben Haußhan 
nit flugs gedacht / da ich doch billich feine reputation 
bey ſeinem Bart in acht genommen haben ſolte / weil 
es heiſt / barba facit virum. Vnd ſonderlich / dieweil 
er auch einen Warſager Geiſt hat. Vielleicht aber 
werde ichs darumb gethan haben / daß mir eine Hen⸗ 
ne ehe ein Ey legt als ein Han / weil ich auch gerne 
Eyer im Schmalg oder Butter eſſe / (andere auch) 

O v jedoch 
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jedoch einem erbarn Hahn hiermit nichts su nahege, 
red / proteſtando, denn one deſſelben zuthun / fan kei⸗ 
ne Henne das Hanen vnd Huͤnergeſchlecht vermeh⸗ 
ren vnd fortpflantziu .. 
Will derowegen ſeiner in allen Ehren auch geden. 
cken / vnd nicht wie deß Pilati im Credo;mwelcherjego 
feine Wohnunge har im Schweigerlande in einem 
See / nit weit von ducern / vnd daher der Pilatus See 
genannt wird / davon drunden lib z.cap. . ſondern wil 
feine Tugenden kuͤrtzlich vberlauffen: Vund er ſtlich 
wie ich fie bey fürnehmen Scribenten im Lateim be⸗ 
ſchrieben gefunden / vnd hernach wie er ſich Hanſeln 
ieſſet / wenn er vieleicht einen guten Rauſch hat / auff- 
gut Deutſch auch ein wenig meldung thun. Aber wir 
find alle Gebrechlich / wie jen QA kandt / da ſie 
DAUER Hoſen in deren! erdgyt vnnd vber ſich ge⸗ 
hengt / Als ihrifolches eine: die es mit einem 
verſehen / vnnd vor fie deßwegen verklagt 
wurd / vorgeworffen. Aber wir kommen zu weit vom 
Handel. Nun ad propoſitum. 
Gallus Gallinaceus ein Haußhan / inter aues ia- 
&antiflimus, alis ſe verberat, & feipfum feriens, 
reddit ſe aptiorem, lucem prænũciat primo ſtatim 
diluculo. Qua de cauſa & militeshunc cantorem 
amant:Nam in caſtris vice horarjii gnomonici eſt. 
Cum enim ſtatis notishoris;vigilrascommutare | 
gogütur, quo pafto nodtisinteruallä diferiminari 
‚offent,non video. Crepuſculo cubitum eunt;tri- 
wo ante nodtis ftatum-hori* cantanr,medio eiuf- 
dem vocem iterant, tribus itidem ab intempeſta 
nocge horis iterũ cantillant, (&hic cantusmaturi- 
Ri nus 
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Folgen zwen fchöne Ratzel von einem 


Haußhan vnd Wetterhane. 
1.Hieronymi Emſers. 


Ein Prophet zwier geboren ward / 
Roth war jhm fein Kron vnd —*— 
Nach Todt getaͤuffet ſicherlich / 
Vnd auffgehencket jaͤmmerlich / 
Zuletzt geworffen in das Fewr / 
Den armen Suͤndern zu ſtewr / 
Die durch fein Tod find ſorgen frey / 
Nun rath wer der Prophet doch ſey. 


Seifen Hahn den man braͤt vnd foche. 


2. Der Hahn auff der Kirche. | 


e Enigma Germanicum heroico Carmine con- 
feriptum à Claio Hertzb, 


- Ein Bogel hoch ſchwebet / 
Der nicht als andere lcher/ 
Nach keim Thier ſirebet / 
+ Sichin allen Binden erhebet / 
Vnd wenn die wuͤten / 
Muß er denn fleiſſiger huͤten / 
Waͤchſt in Fewersgluͤten / 
Darff nicht als andere bruͤten / 
Er zeuget nicht Jungen / 
Der nie ſein Tag gſungen / —— 
Wird doch gedrungen / u ofen 
Dat 
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Daß offt mit Schalke geflungen. 
Er braucht kein Eſſen / 
Wird von keinem Thier gefteſſen / 
Kanſt jhn nicht meſſen / 
Weil er dir ferrne geſeſſen. 
Gallus vt continenter & indefeſſo cantillet. 


Experimento autem ac quotidiano vſu com- 
——— eſt, agallochum, quod vulgo m. a- 
des vocatur, velfuffitum, vel naribus admorum 
mirifica eſſe viin corroborando cerebro, ac ſenſi- 
busexcitandis, adeo vt fi in pulueremredigarur 
admiktis aliquot cariophyllis,atque offe de corde 
cerui,eag; oleonigellecommifceantur, eas vires 
conferre cerebro ; Vt fi galli gallinacei vertex co 
oblinatur,cantillareaccrocire non definat. Leuin. 
Lemn.decomplexionib.lib.2.cap.4, | 


“ Gallus vt prorfus non canat. 


Surculo è ſatmentis collo ipſius addito. Iohan, 
Bapt. Port. Mag.nat.lib.1.cap.. 


Daß ein Habn u Nachts nicht 


rehet. 


Wenn man einem Haußhane das foͤrderſte ſpitz⸗ 
lein von der Zungen abſchneidet / ſo krehet er deß 
Nachts nicht. Welches Bubenſtuͤck dermal eins cin 
Knecht gethan / darmit er nicht zu frühe har dörffen 
auffſtehen. 

Es foͤrcht ein Hun weder Schlangen noch Dra⸗ 
chen / noch dennoch erſchrickts nur vor dem ſchatten 
eines vberfliegenden Geyers oder Weyers aiſo / daß 

| es 


esfich von ſtundan verbirgt / vnd ein fichern Depp 
us 


cher. Darüberman fich zuverwundern. Miz 
cent.2.NHM.24- 


Daß ein Saphanbrüte und Hu, 
ner führe. 

Gefnerus fchreibt / wenn man einem Caphane 
Brod in ſtarcken Bein gemeicht/ zu freffen gibt / daß 
er darinn voll wird / vnd alsdenn an einen finſtern ort 
ſetzet / das Neſt mit einem Siebe bedecket / damit er nit 
davon kommen kan / wenn er nun wider zu ſich ſelber 
koͤmpt / vnd den Trunck verdaͤwet hat / ſo dencket der 
Mar nit anders / denn er habe die Eyer ſelber gelegt / 
vnd bruͤtet ſie vollend auß. 


Daß er aber hernach junge Huͤ⸗ 

ner fuͤhre. 

So muß man jhme die Federn vnten am Bau⸗ 
che außraͤuffen / jhm die bloſſe Haut wol mit Neſſeln 
reiben / die jungen Huͤnerlein zu jhm thun vnter ein 
Sieboder Korb ſo kriechen die jungen Huͤnlein vn⸗ 
ter jhn / das thut dem Herren gar ſanfft vnnd wol / ge⸗ 
winnet ſie lieb / vnd führer ſie wie eine Gluckhenne. 

Ein Caphan iſt lieblicher temperirter Complexion / 

guter Daͤwung vnnd Feuchtigkeit / daher jener ſagt: 
Ein Caphan 8. Monat alt / ich vor ein Keyſers Eſ⸗ 
ſen halt. 


Das 


u Magie natüralis 
Dac 45. Capitel. 


WBVon Tauben. 


Wie man Tauben gewehnen ſoll 
daß ſie bleiben. 


Imb Ofenleyhmen / ſonderlich aber 
9 der auß einem Backofen von der Blart 

oder Hauben iſt / klopffe ihn klein / mache jhn 
il mit Menfiben Harn an/fnere Wicken vnd 
Hanffiamen drein / vnd ſetze es in den Taubenfchlagr 
fo bleiben nicht allein die Tanben / ſondern es kommen 


auch andere mehr herzu geflogen / vnd wohnen gerne 


allda. Fi RR 
Oder nim Weibermilch fo ein Knaͤblein ſeugt thu⸗ 
ſie in ein Slaß / vnd hengs in das Taubenhaußf · 


Ein anders. 


Wie man ſeine Tauben nit allein alle 


behalten / ſondern es auch alfo machen ſoll / daß ande⸗ 
„re Tauben auch zu jhnen kommen / vnd bey 
jhnen bleiben. 


Nim Eberswurtzel / rothen Ofenleyhmen / Honig / 


Menſchen Harn vnnd Heringslacke machs zu emer 


malſa, vnd legs in den Taubenſchlag / daß ſie darvon 


eſſen. Etliche nehmen ein Hand voll Saltz / vnnd ein 


‚wenig Honig / vnd machens mir Waſſer zum Teyge. 
Elliche zerſchneiden auch die Eberswurtzel / thun Ey⸗ 


ſenkraut darzu. Item / Erbes vnd Honig / vnd laſſen 


die Tauben darvon eſſen. 


Oder 


| 





» 
f 
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Oder nim Heringslacke / Hanffſamen / Wicken / 
Erbes / gebrandten Leymen / Vrinam, Saltz / Bonen⸗ 
meel vnd Honig / dieſes alles miſche vntereinander in 
einer Pfannen / laß es wol ſieden / vnnd kalt werden / 
vñ mache ein Aas darauß / legs in das Taubenhauß / 
daß ſie dar von eſſen / diß ſoll ein gut ſtuͤck ſeyn denn 
welſche Taube davon jſſet / die fol wegen deß Geruchs 
alle andere Tauben mit ſich bringen / die zu jhr kom⸗ 
men vnd wenn einer nit mehr denn nur ein bar Tau⸗ 
ben hette / ſo fol er doch mir dem einigen bar die andern 
Allefangenfönnen. 
iem nimb Steinwurgel,füß Holtz / Eyſenhart / 
ana vor ein bar Dreyer in der Apotecken / fein klein zer⸗ 
ſtoſſen / menge es durcheinander / darnach ſeud eine 
Metze Hanffkoͤrner in Saltzwaſſer / oder Heringsla⸗ 
cken biß fie auffkeimen / lege Honig dran. 
Jie / nim gebrandten Leyhmen / klopffe jn klein / vn 
mengein and) vnter die vorige pulueres, vnd ſchuͤtte 
dieſelbe pulueres alle miteinanderin den Topff zu den 
Haunffkoͤrnern / ruͤhre es durcheinander / wirds zu di⸗ 
cke / ſo geuß ein wenig Heringslacke hernach / doch 
daß es nicht zu weich werde / ſetze es in den Tauben⸗ 
ſchlag / wirds zu hart) fo geuß wider ein wenig He 
ringslacke drauff. Erlichenemen Haſelwurtzel / Mei⸗ 
ſterwurtzel / ana ꝛ. dot gemein Saltz eine halbe Hand 
voll / miſche es mit Töpfferg oder Ofenerden / auch ge⸗ 
brandten Wein, vnnd machen einen Teyg darauß / 
vnd gebens den Tauben zu eſſen. 
Solerus ſchreibt/er habe einmal in eines gelehrten 
Mannes Buch diß Recept geſunden. 
Columbarum genus ſic loco adſueſcit. Re- 
N cipe 
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cipe archillam in clibano veteti,de infimo paui- 

mento aduftam, atg; in veteri putrida humana 
vrina mollificato, ficg; in columbario pro eſca 
apponito;tum.etiamalienigenzefto odote addu- 
cuntur. | | 

. Es fagen auch etliche / man fol ihnen die Flügel : 
mit Sampffer beftreichen/ etliche aber mit Spicken⸗ 
oͤl / etiiche mit Balſamoͤl oder-mir dem Schweiß ei 
nes ſtinckenden Bocks / oder fonfien einer wolriechen⸗ 
den Salben. ! j i 

Man ſagt / wenn man die Thuͤren / Fenſter vnd E⸗ 

cken / oder Winckel der Taubenhaͤuſer mit Balſamoͤl 
beſtreicht / ſo ſollen ſie leichtlich bleiben / vnd nicht weg 


jegen. — 
n Och man fie mie wolriechenden Salben ſchmie⸗ 
ret / fo bringen fie duch von auffen frembde mir ſich 
anheim: e | ne 
Weñ man auch denen fo außfliegen / Römifchen 
Kuͤmmel vorſchuͤttet / ſo behelt man ſie / vnnd bringen 
viel frembde mit ſich anheim. | 
Etliche machen einem Rauch im Tanbenhaufe 
mie Salbeyen vnd Weyrauch / wen ſie Tauben auß⸗ 
gelaſſen. SR 
Item / nimb Eberswurxzel / weiſſen Zitber Honig) 
Erbfen/ Heydekorn / miſche es untereinander, vnnd 
beſtreich das Bret deß Taubenſchlags im Fenſter da⸗ 
t 


Nim Kuͤmmichſamen vnd Linſen / erweiche es in 
Honigwaſſer / wirffs den Tauben vor zu eſſen. 
Oder henge einen Fledermaußkopff ins Tauben ⸗ 


auß. 
| | Gefnerus 
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Seſderus ſchreibt im Vogelbuche / wenn man in 
alle Fenſterlein etwas von einem Seilbande oder 
Strick henget / daran ein Menſch erwuͤrget iſt / ſo ver⸗ 
derben die Teen nicht / vnd verlaffen auch jhr Tau⸗ 

uß nicht 

eophraſtus Paracelſus ſpricht in libello detem⸗ 
— 2—— daß einer mit ſeiner eygnen mumia ma⸗ 
chen kan/ daß jhme Tauben / Huͤner / Pfawen / vnnd 
ander Gevoͤgel nicht wegkommen. 

Darumb haben auch etliche diß Recept: Men⸗ 
ſchenblut / thue gantze Erbſen drein / ruͤhre es eine vi 
se ſtunde woldurcheinander in einem jrrdenen Ges | 
ſchirr Darnach reich das Blut den Tauben mir den 
Haͤnden an / vnd wirff jhnen die Erbſen vor zu effen/ 
fo bleiben ſie im Schlage / vnd ſo bald fie außfliegen / 
blingen ſie andere frembde mit ſich anheim. Man’. 
mag jnen auch wol ein Gefraͤß von Menſchenharm 
machen wenn man Eberswurde/ Hanff ſamen Eos 
rian der / vnd Ofenlehm drein thut. 

Es ſagen auch etliche wenn man werfen Wegrich 
in den Schlag ſteckt / vnter das Dachroderonter den 
Schlag / ſo ſollen alle Tauben widerfomen/ die man 
außfliegen ſeſſet. 

Es berichtet mich ein Taubenvogt / daß diß ein 

warhafftig Experiment ſeyn ſoll / wenn die jungen 
Tauben n Schalen kriechen / fo ſoll man die 
Schalen nemen ſehe ſie auff die Erden kommen / vnd 
ins Taubenhauß / oder vnter die Neſter heimlich ver, 
machen / vnd wenn man die jungen Tauben hernach 
ußhfliegen lie e / ja wenn man ſie ſchon vber Feld ver⸗ 
andelie / auch wol ober etlich oeilen / ſo kaͤmẽ fi edoch 
xwiß wider, — P Etliche 


he » 
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Etliche machen auch eine ſolche Speiſe vñ Trand 
die Tauben zu behaltẽ / daß ſie noch mehr Tauben mit 
ſich bringen: Sie nehmen einen groſſen Topff / der da 
halte 8. Maß Waſſer / vnnd thun den Topff wol halt 
voll Weitzen vnd Gerſten vntereinander gemenget / 
daß der Topff halb voll werde / biß auff drey Finger 
breit / gieſſen klar Brunnenwaſſer darauff / daß es 
biß oben an den Topff reiche. Darnach nehmen ſte 
vor 2. Silbergroſchen Eherswurtzel / die da kraͤfftig / 
vnd inwendig fein gelb iſt / vnd wol reucht / nemen all⸗ 
wege 8. Wurgel auff einander gelegt / vnnd ſchneiden 


ſiie alſo achtfechtig auffs kleinſte als Hanffkoͤrner 


groß. Vnd wenn die obbemeldte Wurgeln ale klein 
zerſchnitten ſeyn / ſo thun fie dieſelbe in den obberuͤrten 
Topff vber ein gut Fewer / laſſen es eine gute Stundte 
vonnd noch laͤnger fein ſittlich einkochen / biß auff 3. 
quer Finger hreit / vnnd wenns wol gekocht hat / ſo laſ 
fen fie es erkalten / vnnd gieſſen das Soht ab / in ein 
andern Topff wol verwahret. Diß Soht vermi⸗ 
ſchen ſie darnach mit ein wenig Heringslacke / ſe⸗ 
tzens in ein Taubenſchlag / vnnd gebens den Tauben 
zu trincken. ——— F 
Den geſottenen Weitzen vnnd Gerſten breiten fir 
auff einen Boden auff ein Tiſchtuch / oder im Win⸗ 
ter auff einen warmen Kachelofen / doch daß es nicht 
zu heiß / vnnd hefftiglichen truͤckne: Wenns trucken 


worden / fo miſchen fie vnter dieſen Weisen einen 
hauffen Hanffkoͤrner / vnd ein wenig trucken Saltz / 


vnd vor ꝛ. Pfennige Semmel Kruhmen / datzu ein 
Hand voll Leyhmen von einer Wand vnnd chun es 
wider in einen reinen groſſen Topff zugedeckt / vnnd 
ei — | gebens 
> R | 
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gebens den Tauben auſſerhalb deß Taubenfchlags 
auffeinem Brete taͤglich / deß Morgens / vnd zu Mit⸗ 
rage zu eſſen 2.gure Hand voll / davon ſollen alle Tau⸗ 
ben/die davon eſſen / widerkommen / vnd vom Schla⸗ 
enicht bleiben koͤnnen / vnnd andere frembden mis 
ſich bringen. 

Es bekommen auch etliche auff dieſe weiſſe groſſe 
menge Tauben / die jhnen auch allzeit bleiben / vnd ſich 
nit weg ſehnen / erſtlich richten fieein Saltzwaſſer zu / 
darinn thun fie auch fo viel Vrinam eines Menſchen / 

ler Saltz waſſers iſt / vñ machen das Waſſer mit 
Sonia fein ſuͤß / doch alſo dag man eins mit dem an⸗ 
dern ſchmecken kan / thun Erbſen vnd Wicken drein / 
ſchneiden vnd ſtoſſen Eberswurtzel klein / vnd thun fie 
auch hinn Wenn nu alſo das Waſſer zugericht iſt / 
ſo nehmen fwalten Leyhm auß einem Backofen / der 
gar roth gebrandeiſt / zuſtoſſen denfelben gant Hein, 
chun jhn in das Waſſer / ſo mit den Koͤrnern vnd der 
Wur gel bereyt iſt / biß es wider wie ein ſtarcker Teyg 
wird / machen darnach Klumpen darvon / vnd legen 
ſie ins Taubenhauß. Sie behalten auch etwas von 
dieſem Waſſer / vnd beſtreichen die Tauben damit / die 
- fie außfliegen laſſen / wenn dieſe alsdenn zu andern 
rkommen /vnnd dieſelbe den Geſchmack oder Geruch 
inne werden / fliegen fiedem Geſchmacke nach / vnnd 
wenn fie von dem Teyge eſſen / ſo bleiben ſie / vnnd flie⸗ 
gen auß vnd ein 
Accipiter columbino generi hoſtis infeftus, 
hoc tuetut tinnunculus, cuius conſpectum, vo- 
cemque formidat accipitet, nec cas hoc later, 
quod ybicunque reſidet tinnunculus protectoris 
Baer P-2° ° äducia 
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fhiducia&loconon faceflunt. Ioan. Bapt. Porta Mag: 
nat.lib.1.cap.9. | Br 
„ Etfic columbztinnunculum amant, vtrefert 
Columella,fi quis tianunculi pullos in fi&ilibus- 
ollis defoderit & ftipäria opercula fuperpofuerit, 
&gyplo oblinita vafa,in columbarii quatuor an- 
ulis ſuſpendantur: auibus amorem loci conci- 
* quæ deſiderio captæ nunquam mutent ſe- 
dem, ſic poſt mortem amicum amant. Idem lib. 
eod.cap.12.. a | Be 0 
Wieman einem dargegendie Tauben 
weggemwehnenfate .: 
Wirff Eulenfedern / odereinen Kagenfuß/ oder 
Haſenfuß / oder Glaß inden Schlag/oderfaheeinem: 
eine Taube ab / vnd binde jhr 2. kleine Blaͤßlein voller 
Erbſen oben an die Fuͤſſe / oder zwey auffgeblaſene 
doͤrre Huͤnerkroͤpfflein mit Erbſen / oder ſchneide jhr 
eine Feder am Schwantz entzwey / doch daß die Kiele 
gan bleibe / thue ein wenig aſam fotidam drein / ver⸗ 
bindedie Kiele / vnd laß ſie alſo wider fliegen / ſo verja⸗ 
get ſie alle Tauben. | 
Oder nim ein Todrenbein / ſtecke es an das Hauß / 
daran die Tauben ſeyn / ſo bleibt keine Taube dran. 
Wo der Donner in ein Hauß / oder ander ort ein⸗ 
geſchlagen / da wohnet nimmermehr keine Taube. 


Tauben gruͤn vnd glaͤntzendt zu 
machen. 
Mir wird vor eine gantze Warheit geſagt / daß 

man Hechtsgallen nehmen / vnnd die Tauben Eyer 


damit 
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damit ſchmieren ſoll / vnnd ſie hernach laſſen auß⸗ 


bruͤten / ſo ſollen gruͤnglaͤntzendte Tauben darauß 
werden. 


Das 46. Capitel. 
Von Habichten. 


Ceipiter ein Habicht / quaſi auis — 
tor. 


Wenn ein Habicht bezaubert iſt. 


Nim den Schwamm von einem Moyrtenbaum / 
Weyrauch / Alphaltum, Stechpalmen / leas in ein 
Biegelfcherben/ond beraͤuchere einen jeden Raubvo⸗ 
gel damit / ſo man zum Weydewerck braucht. 

Oder mache das Kraut Hanenfuß / oder gelbe 
Geyßblumen zu Pulver / vnd gibs dem Vogel auff 
dem Fleiſch zu freſſen. 

EAÆlianus ſchreibt / daß ein Habichtsfuß nie anders 
Ss Geld an ſich zeucht / denn wie der Magnet das 
ſen. 

wunderbarliche Art / Krafft vñ Eygenſchafft 
deß Chameleontis mit dem Habicht / kan ich hie vn⸗ 
erzehlt nit laſſen / vnd ſchreibt D. Sebaſtian Brandt 
auß dem Plinio darvon alſo: Das Buch Democriti 
deß Edlen Philoſophi, ſagt Plinius im 28. Buch ſei⸗ 
ner natuͤrlichen Hiſtorien / daß er geleſen habe von der 
Krafft vnnd Natur deß Chameleontis, in welchem 
er ſetzet / daß der Habicht ein faſt ſchneller Vogel vom 

© Chameleonte;fo er auff der Erden kreucht / vnnd et⸗ 
\® wa vielleicht ober ihn Au gesogen werde? 
| von 


a 
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von etlicher feiner Krafft / vnd falle darnider auff das 
Erdreich / vnnd gebe ſich andern Voͤgeln willigli⸗ 
chen zu zerreiſſen. Dieſes vierfuͤſſiges Thier ſchreibt 
Plinius in ſeinem 3. Buche / daß man es in India 

nde. * | 
Defgleichen fpricht Solinus,daß es ein Angefiche 


habewie ein Egles / vnd ſtrack lange Beine / vnnd ein” 


gekruͤmten Schwantz / ſpitzige Nägel vnd Klawen / 
vnd gehet langſam einher / wie eine Schneck / vnd hat 


einen rauchen ſcharpffen Leib / mit einer ſchuppichten 


Haut, Allein diß Thier wird nimmermehr geſpeiſet / 
weder mit Eſſen noch mit Tranck / vnnd nicht anders 
denn von der Lufft. Es hat eine ſeltzame getheilte Far⸗ 
be / vnd iſt in einem Augenblick verkehrt. Folget nach 
allen Farben / ohn roth vnd weiß. Won welchem Thie⸗ 
re ſagt Quidius in den Büchern von der verkehrung: 
Auch das Thier daß geſpeiſet vnnd ernehret wird von 

inden vnd von der Lufft / vergleicht ſich alsbald al⸗ 
len Farben die es anruͤhht. 


Eine andere Beſchreibung deß 
Chamelecontis. — 
Es ſchreibt Herr Salomon Schweigger jetziger 
zeit Prediger der Kirchen zu vnſer lieben Frauwen in 
Nuͤrnberg / in ſeinem Itinerario lib. .cap. zy. daß er zu 
Bethlehem im gelobten Lande einen Chameleon- 
tem gefehen/ondbefchreibtihnalfo: Chameleon iſt 
ein Thigrlein von Haut ondanfehen wie ein Froſch / 
doch etwas höher vnnd laͤnger / hat gefpaltene Fuͤſſe 


wie eine Kuhe / es laͤufft gar ſchnell wie ein Eydexs / 
vnd veraͤndert ſeine Haut in allerley Farben / darauff 
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es ſitzet / als im Graſe iſt es fo gruͤn / daß mans nicht 
wol von der Farbe deß kan erkennen auß dem Gra⸗ 
ſe/ alſo auff welches Kleid man es ſetzet / nimbt es als⸗ 
hald dieſelbe Farbe an ſich von wegen der Natur deß 
Luſſis / denn eg nur von der dufft das Leben hat / alleine | 
die rothe und weıfle Farbe nimmer es nicht an Daher 
die Schmeichter diefem Thierlein vergliechen mer: 
den / daß fir ſich in alle wege, und ben einem jeden koͤn⸗ 
nen zuthun ſich einem andern gleich vnd aͤhnlich ſtel⸗ 
len / allein können ſie nicht Candidi, weiß / das iſt / ted⸗ 
lich vnnd auffrichtig ſeyn. Iſt derohalben ein groß 
mercklich Wunder an dieſem Thierlein / dergleichen 
vnter allen andern Thieren keines iſt / denn das Thier 
Tarantusin Scythia, daß auch allerley Farben an 
ſich nimpt. Item / daß es ohne Speiſe von der Lufft 

henthelt. Einen ſolchen Chameleontem hat ſein 

Geſell Adam von Schlieben / zu Jeruſalem vff dem 
Kirchhofe oder Gottes Acker / vnd Blut Acker Hakel⸗ 
datma / als ſie eines Taas ſpatziren gangen / gefangen 
welchen ſie in einer Schachtel behalten / jhre kurtzweil 
an jhme geſehen / mit anderung der Farben an feiner 
Haut / aber es iſt verlohren worden. 

Sonſten ſind noch mehr Thiere / fo ohne Speiſe 
ſeben ſoͤllen von welchen dieſe Verſe gemacht more 
den 
QAoatctor ex puris vitam ducunt eleinentis: 

Cphameleon, Talna, & maris Halec & Salamandra. | 
Halec vnda fonet,ignis paſcit [alamandram, | 
Talpam terratrit,fed aer quog, Chamelzontem. ed 

— Be Iohan.Heydfeld.inSphine ° 


2 8 © philofoph.cap.6. 
er Pi Dom. 
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Vom Eyßvogel ſchreibet man ſonſten auch / daß 
wenn er nach feinem Tode geſchunden / die Haut vff⸗ 
gehenget / vnd gleich gedoͤrret wird / alle Jahr die alten 
Federn abwerffen / vnnd in ſeiner Farbe newe Federn 
wachſen follen 'ond das nicht nur ein Jahr ſondern 
viel Jahr nach einander. 


Das 47. Capitel. 


Von Raben vnd Krahen. 
Raben oder Krahen wetß zu 


machen. 
X Imbs die Eyer auß dem Neſte / ſchmiere ſie 
S hr mit Kagenfhmalg/onndlegefienider ms 
8 — 6 Neſt / vnnd laß fie außbruͤten / ſo werden 
| weiſſe Raben drauf, 
Anno 160 5. im Maio hatte ich eine gange weiſſe 


fen ge Krahe / fraß ſich aber zu todte an den Weyden⸗ 
kefern. 


Daß eine Krahe die ander fange. 


Nimb zweene Pfloͤcke / ſchlage fie in die Erde / und 
nimb eine lebendige Krahe / binde ſie mit den Fluͤgeln 
an die Pfloͤcke / alſo daß ſie auff dem Ruͤcken liege / ſo 
hebt fie ſehr an zu ſchreyen / vnnd wenns die andern 
hoͤren / ſo kom men ſie jhr zu helffen / vnnd weiche jhr 
zu nahe koͤmpt / die ergreifft die gebundene Krahe mit 
un Kralen / vnnd helt ſ is fo fe daß man fie erha⸗ 
en fan. 





A| 
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Prcoruus depictus crocitet. 

Si rana perforato pariere immittitur, inde char» 
ta cooperitur, & in ea coruus depingitur, accen- 
fa extra face, vel admoto igne, incaleſcens rana 
coaxat, vt corui voces imitetur, ſic depictus cor⸗ 
uus crocitans oſtenditur. Ioh. Bapt. Port.lib.2.cap.13: 
Corui ſingultu quodam latrantes ſeq́; concu- 
tientes, fi chntinuant, ventos, ſi vero carptim vo- 
cem reſorbent, ventoſum imbrem nuncıant. D, 

Caſß. Peuc, lib. Diuin. de reliq phyſiolog gener. 


— Das 48. Capitel. 

Don Staren. 

Weiſſe Staren zumachen. 
DIN Im Banmätrbeftreih dr &yer damn / vnd laß 
r N fiealfoaußbrütenıfomerden fie weiß. 
| . Das 49,Capitd, 

Voͤgel ſchwartz zu machen. 


Damus Lonicerus ſchreibt in feinem Kraͤuter⸗ 
L buche / daß die Voͤgel / fo die Beerlein deß wel⸗ 
ſchen Taxi oder Eybenbaums eſſen / ſchwartz darven 
werden ſollen. — 

Flaſchen auß Eybenbaum gemacht / vnd Wein 
eine zeitlang darinnen gehalten / toͤdtet. Chriſteph. 
Wirſung. | ne tue e 
Weueaenn dieſer Baum bluͤet / vnd alsdenn jemands 
entrdem Baum entſchlaͤfft im ſchatten / der muß 
ſterben. Deßgleichen wenn das Viehe der rorben 
— — | Pv Berti 
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Beerlein verſucht / ſo ſtirbt es auch. Hieron. Tragus, 
Es ſchreibt der fürrrefflichertgeichemanderre, vnd 
vieler Sprachenkuͤndiger Phildſophus Leonhar- 
dus Thurnheuferimandern Theil ſeines Onoma- 
ſtici fol, 127. von einem Voͤgelein in India / Pafler 
Troglodyres genannt / alſo: Esnifter bey den hoͤch⸗ 
fin Seifen ond Schropffen. Diß Voͤglein iſt vmb 
halbs fleinerdenn das Zaunſchlipfflein / ſaſt in der. 
gröffe eines gemeinen Hirtzenkefers / fein Roth oder 


\ 
| 


Geſchmeiß iſt in der groͤſſe eines weiſſen Magſamen/ 


koͤrnleins / hat auch faſt dieſelbe farbe vnnd forme / ſo 


der zerrieben / wird es wie ein gleiſſend Saltz wenns... 


jemand mit etwas feuchtigkeit zu ſich trinckt / ſtirbt er 
mit der Sonnen Vntergang ſehr ſanfft / als ſchlieffe 
er / ohn allen Wehetagen oder Schmertzen. Philo- 
chorus gedenckt deſſen im ı7. Buche Natuͤrlicher 
Wuͤrckunge am 29. Vnterſcheid / vnd ſagt: Daß ſie 
in Ophyr gefunden werden / daher bekaũt / daß zu den 
zeiten Salomonis India auch bekannt geweſen. Æ— 
— diß Voͤglein auch / und ſagt daß die 
erſiſchen Könige ſolch Geſchmeiß in Ihren heimli ⸗ 
An Schägen hoch —* ERBE 


Das zo. Capitel. E 


Wie man Voͤgelmit den Händen 


fangen foll. | 
¶ Enn man Rockenmeel nimmet / vnnd ruͤh⸗ 
(2 , yeers vnter Weinhefen / leſts 8. Tage alſo ſte⸗ 





—* 





hen / vnnd legt darnach Schelkraut drein / 
vnd leſts drinnen beinen/ vnd gibt den DB 
gen 


4 
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geln davon su eſſen / ſo faͤhet man fie mir den Händen, 
Es iſt ein Gewaͤchs das nennet man Pauana, vnnd 


Lignum Moluccenſe, denn es waͤchſt in Moluccis 


in India Orientali auffeinem Baume / vnnd iſt ein 


Samen / den bringet man von dannen herauß. Weñ 


man denſelben Samen / mit Oriza kocht / vnd ſtreu⸗ 
wets den Voͤgeln vor / welcher darvon etwas friſſet / 


der wird ſo matt daß man jn mit den Haͤnden fangen 


fan, Aber fobald man jhm den Kopff mit friſchem 
Waſſer befprenget/fo wird er wider frifch. 

Wenn man einem Bogel weiſſe Nieſſewurtzel in 
ſein gewoͤhnlich Eſſen legt / oder Panicum, oder Hir⸗ 
ſen mit weiſſem Auripigment / ſo muß ex bald ſterben. 

Oder lege Roͤcken meel in Schelkrautſafft / laß 3. 
Tage alſo ſtehen / darnach gibs den Voͤgeln / fo feheſt 
du ſie leichtlich mit den Haͤnden. — 

Oder nimb Pilſenkraut mit der Wurgel/ ſtoß es 
miteinander klein / vnd nimb Gerſtenmeel / oder was 
ſonſten die Voͤgel gerne eſſen / vnnd ſchuͤtie es jhnen 
vor / ſo koͤnnen ſie auch nicht fliegen. | 

Item / nim Operment / lege esin Waſſer / vñ feud 
Roͤck nmeel dariñen / oder was vor Geſaͤme du ſonſt 
wilt / gibs den Bögeln zu eſſen / fo koͤnnen fie auch nit 
mehr fliegien. EN | 

Wenn man den Krahen / Agleſtern / Raben und 

allen andern Fleiſchfreſſigen Voͤgeln / Krahen Au⸗ 

gen klein gefeylet oder geſtoſſen / vnd vnter Fleiſch ge⸗ 

maongget / zu eſſen gibt / ſo werden ſie alſo betos 

| bet / daß man fiemirden Händen 
| fangen fan, 


Das 


* 
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Das 51. Capitel. | 2, 
Von Bienen, 


Er Bieneñ Natur vnnd Eygenſchafft in 
man nicht wol erforſchen / daher denn da 
alte Kirchenlehrer Auguſtinns ſchrelbt ven 
J einem weiſen verſtaͤndigen vnnd gelehrten 
Philoſopho, mit Nahmen Ariftodemus , welcher 
viel Zeit vnd Jahr mit tieffen ſpeculiren vnd tıefffin, 
nigen Gedancken zugebracht / eygentlich und grund, 
lic) die Natur vnnd Eygenfchafft der Bienen zu er⸗ 
forſchen: Aber da er nach vielem vnnd langem Nach, 
dencken vnnd Erforſchen gefragt ſey worden / daß er 
als ein ſonderlicher erfahrner Naturkuͤndiger wolte 
richtigen vnd kurtzen Bericht von der Bienen Natut 
vnnd Eygenſchafft geben / habe er vnverholen diefen 
Beſcheid vnnd Antwort von ſich gegeben: Ob er wol 
viel Zeit vnnd Jahre mit ſolchem Nachſinnen zuge 
bracht / ſo befinde er doch / daß es ihme eygentlich vnd 
gründlich zu erforſchen vnmuͤglich fuͤrgefallen were 
Wie mans machen ſoll / daß die Bie⸗ 
nen ſehr vnd deſto ehe ſchwermen. | 
| Streich jnen vmb Philipp: Jacobi herauſſer vor 
dem Stocke vmb das Flugloch Schafmilch einmal 
oder vier / ſo ſhhwermen ſie deſto frͤher. | 
Ein bewerth Stück zu machen/ daß 
.. die Bienen fehrfchwermen,  ” 
Nimb Honig ſampt dem Roß / wie es auf dem 
| a e Bien | 
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Bienftocfe genommen wird/ zutrucke «8 wol in ei⸗ 
‚em falten Waſſer / geuß davon in flache und ſeuchte 
Schuͤſſeln / Becken oder ander Geſchirr eines queren 
dingers tieff / vnnd ſetze dieſelben vor die Bienſtoͤcke / 
yaßfiedavon ihre Nahrung mögen haben. 

Diefes muß man balp in der Faſten thun / wenn 
man die Biehnen pflegt zu befchneiden / vnd folange 
täguıch thun / biß die Bänme blühen, ſo iſts den Bie⸗ 
hen eine groſſe huͤlffe vnd förderung zum ſchwermen. 
Ob man aber wol viel Honiges mit dem einmachen 
perehut/fo bringe ſie es do ch alles wider herein. Man 
muß auch fleine keulichte Holstein in die öbgenandre 
Geſchirr / darinn man den zerruͤrten vnd zerdruckten 
Honig gegeſſen / legen / damit die Bienen tret⸗ 
ten vnd nicht erſauffen. 


Wie man die Bienſtoͤcke oder Beuten 
auff den Senden odet in Waͤlden zurichten ſol / 
daß die Bienen gerne darinnen 

wohnen. | 


Nimb Meliſſen oder Bienkraut / Ebers wurtzel / 
Bibergeyl / Engeltritt vnd Sadenbaum / ſtoß dieſes 
wol miteinander in einem Moͤrſel / miſche es mit ge⸗ 
ſeymtem Honige durcheinander / vnnd ſchmiere die 
Bienſtoͤcke oder Beuten inwendig / vñ vmb die Flug⸗ 
oͤcher damit. Darnach mache die Bretlein fein gehe⸗ 
be wider zu / vnnd verfchmiere ſie mit Leymen / wie ge⸗ 
zraͤuchlich iſt. Diß ſoll man thun / wenn die Bienen 
eginnen zu ſchwermen / fo kommen ſie von ferrne / 
ond woſnn darinnen. 

Eine 


I Magie natüralis 


na Eine Neiſterliche Bienenſalbe zu ma⸗ 
chen / daß die Bienen felberin Stock 
fliegen. 

Nim ſuſſen Land Wein / oder Reinſchen Wein 
darnach du viel machen wilt Item / Mech derfein al 
rMeifcde oder Beerwurg/die fein ſuͤſſe iſt / thue darı 
vnter dürre geriebene DRauenn auch eine Hand vol 
Salbey / die auch an der Sonnen gedörrerift, Klein 
— Zucker / Zimmetrinden / langen Pfeffer) 

aͤſick / Poſt / Biehnen Pulver / was du nicht haft, 


das ſuche in der Apotecken / vnnd ſonſten andere luſti⸗ 


ge Blumen mehr / ſeuds miteinander, wenns kalt 
worden iſt / ſo thue es in ein Glaß/ oder in einen newen 
geglaſurten Topff / vnd ſetz es an die Sonnen / vnnd 
ruͤhre es offt vmb / damit beſtreich den Stock oben im 
Haͤupt / vnnd inwendig vnnd eat vmb das 


Flugloch. 
Ein ander toͤſtlich herrlich D Ding / das 


man nůtzlich in den Heyden vnd Waͤlden brauchen 
kan / daß die ſchwermenden Bienen die ledigen 
Benugten von ſich ſelbſtet beziehen. 

m Herbſt nim die beften vnd reiffeſten Blancke⸗ 
weintrauben / vnd denn deß beſten Honigs / wie man 
daſſelbe gezeidelt hat mit Wachs vnd allem / lege es in 
einen newen reinen geglaſurten Topff : Erſtlich eine 
Scbhicht Weintrauben / darnach drucke wider vber 
die Weintrauben das Honig mit dem Roſt/ wie es 
Zezeigeit / oben darauff / vnnd mache alſo jmmer eine 
— vmb die ander / " daß der Topff bald voll 

3 wird, 


an 
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wird. Darnach verwahre jhn wol, vnnd mache den 
Zopff wol mit einer Stuͤrtzen oben zu / man muß es 
mit Pappier gar wol vergleiſten / daß die Weintrau⸗ 
hen mit dem Honige faulen / vñ wol durch gehren / vff 
den Fruͤling / wenn man nun die Beuthen ſchmieren 
muß / ſo nimm ein rein. Tuch / vnd ſeihe das Honig 
vnnd den Wein dardurch vnd preſſe die Weinbeern 
wol auß / der Ruſt aber / vnnd die Huͤlſen von den 
Wembeeren thne hinweg. Darnach nim vngefehr 
VNoͤſſel auß geſeihmet Honig / vnnd thue daſſelbe zu 
dem außgebreſten Wein / vnd Honig. Ferner mim 
eine Kanne oder mehr / deß beſten Reiniſchen Weins 
als man bekommen kan geuß es auch drunder / Item 
ein lot Zucker Candi / anderthalb q. oder vor 6 pfen 
Zimmetrinde / Mußcaten / Mußcatenblumen / weiſ⸗ 
fen Ingber / ana ein halb lot / vor 2.pfen. Anyß / vor 3. 
pfen Johannis Brod / vor ꝛ. groſchen Kampfer / voe 
2.pfen. Süßhols vor 1.grofchen Balſam / vor ıs.pf, 
Eberswurgelr Item diefe folgende Kreuterägroflen 
9nd kleinen klee / ein wenig Thymian / Malie, 
Moͤſeriek / Schlube. Diefe Kreuter / und Gewuͤrtze 
muß man alle fein klein zerſchneiden / vnnd vnter den 
Honig vnd Wein thun / vnd ſolches wieder durch 
einander rhůren / vnd mengen / fo fenget es nach⸗ 
malen ferner anzugehres/ vnnd friſſet ſich durch 
einander. 

Wenn man nun die Beuthen anricheet / ſo nim⸗ 
mer man hiervon / vnd ſchmieret jnnwendig die Beu⸗ 
chen / oder Bienſtoͤcke. Zum Zenget / oder Puſche / 
da die Biehnen anfangen zu ſetzen / brauchet man 
gemeiniglich Poeſche / Nußlaub / vnd pi 
or Wenn 


⸗ 
— 
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Senn man diß alſo gebraucht / ſo riechen es die Bier | 
nen von weiten / vnd wenn ſie darnach ſchwermen / ſe 
kommen ſie / vnd beziehen die Beuthen gern. 
Auff Fenchelkraut vnnd Moͤſich tuhet die Biene 

gern / wann mans vuͤlvert / vnnd thuts in die Salbe. 
Es muͤſſen aber Frawen oder Maͤgde die vnrein ſeyn / 

zu dieſer Schmier nicht kommen / ſonſt verdirbt ſie / 
vnd wird gar ſtinckend Aber sehn die davon bleiben / 
fo wırd fie jmmer beffer und beſſer und man muß ims 
mer newe darzu machen / daß man fie vernemwere. Sie 

iſt trefflich gut / ſonderlich in den zn end in den 
Heyden zu den Benthen. w 


Eine andere koͤſtliche Bienfalbe/ dar 


mit man die Stoͤcke in Schwermens zeit be⸗ 
ſtreichet / daß die Bienen gerne drinnen 
bleiben vnd wohnen. 


Nimb vor 2. Pfennige Campffer / vor 6. Pfennig⸗ 
Zunmerrinde / vot 6.Pfennige Zucker Candi, vorz, 
Hfennige Mußkatenblumen / vor 3. Pfennige Jo⸗ 
hannis Brod / vor 2.Pfennige Suͤßholtz / vot 1. Gro⸗ 
ſchen Bieſem / vor 2. Pfennige Neglein / vor z. Pfen⸗ 
nige Biberaeyl/vor z. Pfennige Anyßkoͤrner / vor 2. 
Pfennige Eberswurtzel / vor s6. Pfen. Balſam / vor 3. 
Pfen. Violwurtzel / vor 6. Pfen. eine friſche Mußka⸗ 
te / die nim nur halb / vor 2.Pfen.weillen Ingber / thut 
die Summay5. Groſchen. Laß es in der Apotecken fein 
klein zerſtoſſen / durch ein haͤrin Sieb gehen / fo wirds 
ein Pulver / mache em in cin nem geglaſt Toͤpfflein / 
geußz zu erſt Waller hinein / darnach geuß das Waſ⸗ 
ſer auß / thue etwa 2, Loͤffel voll rein geſeymet Honig: 

bınsın/ 


— 
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hinein / hat man nicht geſeimets / ſo nimm anders / 
das ſonſt rein iſt / aber geſeimets wehre beſſer / geuß 
Reiniſchen Wein drauff ein halb Noͤſſel / tuͤhre es 
fein durch einander / darnach thue das Pulver halb 
hinein / vnnd mehr denn halb / ruͤhre es mit einem Loͤf⸗ 
füdurch einander. Letzlich geuß auch den Balſam 
hinnein / rhuͤre es durch einander / ſetze es hin / einen 
Tag drey oder vier / ſo zeucht ſichs fein durcheinander, 
Du kanſts alſo wol ro. Jahr haben / oder halten / weñ 
du es alle Jahr mir friſchem Wein wiederumb auff⸗ 
friſcheſt / fege es an einen Ohrt / da es nicht zu warm 
oder kalt ſtehet / vnd daß es ja nicht erfriere / halts rein / 


vnnd laß kein vnrein Weib darzu kommen. Darnach 


thue Heyde oder Moͤſerich fein klein gerieben drein / 
vnd beſtreich die Stoͤcke jnnwendig mit Paſt / vnd 
ſalbe ſie wie geſagt. Man ſagt auch / wenn mann 
Staal auff den Stock leget / darein man ſie bringt / 
ſo ſollen ſie wol bleiben. 


Eine andere Schmier oder Schmin⸗ 


cken zun Beuthen / oder Stoͤcken. 


MNim Campffer / Myrrhen / Sadenbaum / vnd | 


Biehnkraut / rühre Honig in gut Weitzenbier / daß 
es dicke wird / vnd ſchabe denn dieſe 4. Stuͤcke hin⸗ 
nein / darnach beſtreich die Stoͤcke jnnwendig dm 
mit. ® 
Wieman die Raubbienen 
dempffen fol. | 
Sezze den Stock / deme fie ſo hart zuſetzen / ein we⸗ 


nig fort / vnnd ſetze einen andern Stock an deſſelben 


Stelle / 
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Stelle / vnd mache Dutten von Pappit / vnd ſtecke 
ſie in die Loͤcher / vñ ſetze vnten einen Topff vol Waſ⸗ 


ſer hinein / ſo erſauffen fie alle. 


Item / Stopffe deß Abends die Stoͤcke zu / vnnd 


ſchmiere Honig vmb die Flugloͤcher / deß andern Ta⸗ 


ges fruͤhe vmb 8. Vhr / kommen ſie heuffig / vnd ho⸗ 
len das auffgeſtrichene Honig / va ſchlage als denn 
flugs todt / alles was dn von Raubbienen todtſchla⸗ 
gen kanſt. Gib deinen Bienen Frawen milch in Ho⸗ 
nig zu eſſen / fo muͤſſen die Raubbienen ſterben. 

Item / Sereihnenin Stock ein wenig Honig in 
einem Toͤpfflein / mache ein Holunder Rhoͤrlein ins 
Spundloch / doch alſo / daß es hinden an den Stock 
nicht anrhuͤre / fo kriechen ſie durch das rhoͤrlein hin, 
ein: Aber ſo klug ſeyn ſie nicht / daß ſie ſich hin den 
durch das Rhoͤrlem wieder herauß finden ſolten / 
muͤſſen endlich alſo drinnenerhungern. | 

Oder wenn fie fonftferrne zum Stugloche hinein 
briechen / ſo mache das Loch deß Abends zu/ laß ſie 
einen Tag/ vnd zwo Nacht darinnen faſten / fo ſter⸗ 
ben ſie: was nicht geſtorben iſt / das wuͤrget man 
Todt / denn ſie ſind gar matt / vnd koͤnnen ſich kaum 
regen: Man muß aber die andern Stoͤcke dieweil zu⸗ 
hatten / einen Tag oder zween / daß fie auch nicht mit 
zumaſſen kemmen. | 

Oder mache deine Biehnſtoͤcke zu denen fie fo 
hart zuſetzen / vnd laß firfichdrauffen vor den Std, 


fen anlegen. Darnach beſtrewe ſie mie Mehl onnd 
wenn fie alfoinihre Stöcke wider kommen /onddas 
Mehl jr Honig berüre / ſo wird es ſawr / ond fie muͤſ⸗ 
fen ſterben. Denn Brot vnd Mehl dient zum Honige 


nicht. 
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nicht. Doch muß man den Bienſtock fein rein wi⸗ 

der außkehren / vnnd abwiſchen / daß das Mehlwi. 
der davon koͤmpt / daß es deinen eigen Biehnen nicht 
auch wiederfehret. 


Suerfennentoclches die Raubbienen 
sind, RE 


Diß iſt jhr nota vnd Kennzeichen / ſie fliegen jm̃er J 
heuffig vor dem Loch vmbher / vnd wollen doch nicht 
gern hinan / wenn ſie aber ſehen / daß das Loch ledig 
wird / ſo machen fie ſich flugs hinan / vñ kriechen hin, 
cin / vnnd rauben. Item / ſie beiſſen ſich mirdenam, 
dern herauſſen gewaltig vor dem ſtocke / fallen vnnd 
ſitzen auff einander auch in der Lufft / vnd bleiben auff 
einander ſitzen / fallen mit einander nıder ing Graß. 

Seind aber ſonſt von Farben ſchwartzlecht. Wenn 
man mit gewalt vnter ſie ſchlegt / ſo jaget man ſie 
ja baldt hinweg: Aber ſie kommen gleich wol baldt 
wieder / drumb am aller beſten die böfen. Creaturen 
gantz vmbgebracht / daß die andern Friede bekomen. 

Die beſte Artzeney wieder die Raubbiehnen iſt / 
daß man in der Apotecken ein wenig Fliegen Pulver 
bekoͤmpt: Wiewol mans einem jeden nicht gerne leſt / 
— rhuͤrets ins Honig vnd ſetzets alſo in einer Nuß⸗ 
ſchalen in einen ledigen Stock neben dem andern 
Stock / wenn fie das mercken / fo bleiben fie wohl weg. 

Weñ die Bienẽ gar abgemattet ſeyn von den Raub⸗ 
biehnen / daß fie nicht mehr führen / oder eintragen 
vollen / ſo nim guten Blanckenwein/ vnd rhuͤre ein 

venig Honig drein / jerſchlage es durcheinander, dag 


ee dartficn zergeht/ lege die Bienſtoͤck / alſo daß 
2 u das 
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das vnterſte oben fomme/ vnd geuß jnen dieſes hin⸗ 
ein in das Honig / vnnd Roſt / daß darinnen noch 
vorhanden / davon werden die rechten Bienen / wenn 
ſie das genieſſen / wiederumb geſtercket / vnd behertzet / 
vnnd wehren fich ritterlich / daß jhnen die Raubbie⸗ 
nen nichts mehr ſchaden koͤnnen. 


Zu erfahren / wobey mans mercken 
kan / wenn ein Schwarm auß dem 
Stocke wil. | 


Hoͤre auff den Abend etwa ohn gefehr vmb 8-6der 
9. Vhr an den Stock beym Flugloche / ſo wirſtu den 
weiſer im Loche oder beym Esche hören ſingen / wenn 
du das hoͤreſt / ſo gib achtung vff ſie / denn in 2. oder z. 
Tagen hernach ſchwermen fie gewißlich. Deßglei⸗ 
chen wenn fie bald nach Pfingſten die Waſſerbie, 
nen treiben / daß ſie ſonſt erſt vmb Iacobipflegen zu 
thun / vnnd dieſelbꝛgen heuffig vmb Bas Loch kriechen 
vnnd nicht gerne vom Stock weg wollen / ſo iſts eine 
Anzeigung / daß der Stock voller Bienen iſt / vnd ge⸗ 
wißlich ſchwermen wird. 

Wenn ſie erſt vmb lacobi die groſſen Trenen oder 
Waſſerbiehnen außjagen / vnd todt wuͤrgen / ſo iſis 
eine anzeigung / daß ſie nicht ſchwermen werden. 
Denn weil ſie die bey ſich behalten / muß man noch 
jmmer achtung auffs ſchwermen geben. Wenn bit 
Bienen offt aufzicehen/onnd widerin den Stock fi 
gen / oder font nicht ſchwermen wollen/fo fiche und 
den Stock / fo wirſtu eine Kroͤthe vnter dem Stodk 
liegend finden / die muſte flugs weg bringen / ſie foll 
wol 10. wahl auß fliegen vnd allezeit wider im da 

to 





f 
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Stock einziehen / wenn der onflätige Bafk vorhanden 


iſt / aber wenn man den hinweg ſchaffet / fo ſchwer⸗ 


“men fie darnadh bald, Coleruslib, 14, 


Für den Stich der Bienen. 
Wiewohl ein vernünfftiger Menſch dermaſſen 
mit den Biehnen weiß vmb zugehen daß ſie jhn nicht 
leichtlich ſtechen dennoch geſchichts bißweilen daß. 
"einer von jhnen verletzt / oder heſchaͤdigt wird wenn 
dich nun eine Biehne geſtochen / ſo reibe den Stich 
mit feuchter Erden / oder ſchmiere jhn mit Honig / ſo 


leſt der Schmertze nach. Diß iſt zwar deß gemeinen 
Manns recept, iſt auch nicht ſo gar vngewiß: Aber 
das aller gewiſſeſt / vnd beſte iſt / wenn du den ſtich mit 


deinem Vrin weſcheſt / ſo vergeht der Schmertze da⸗ 
von von ſtundan / vnd geſchwilt das Fleiſch auch 
nicht / M.Andr. Picus von Bichnen / part. 2.cap. 4. 


Nim ;. oder 4. fpigigen Wegreich bletter inden 


Mund / ſo ſticht dich keine Biehne. Allhier kan ich ein 
wunderbarlich / vnd felsam ding von den Biehnen 


‚envormeldernitlaffen/daß fo bald jhr Eigenthumbs 


Herz’ oder der jhrer gepfleget / vnd gewartet hat / mie 


todt abgehet / ſo ſterben ſie gemeiniglich alle / vnd ſte⸗ 


hen ab / wo man ſie nicht fort / an einen andern Ort 
ſetzet. Ob zwar wol eiliche ſolches fuͤr ein Aberglau⸗ 
ben halten / vnnd achten / ſo gibts doch die taͤgliche 


GErfahrung/Picuspart.1.cap:3. 


Camerariusin operis fucc.cap.73.denonnullis 
mirandis de quibus vera ratio reddi nequit p.3. 


. — — lib.mira.i.cap.25. de mirifica a- 


pum 


epub. in textu: Regem fi mori contigerit 


Q 3 triſtis 
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triftis populus circa eius funeraglomerantur fpe- 
ctantesq; exanimem lugent: Et tunc niſi ſubus· 
niatur eis fame moiiuntũur, Hen.Kornman.de Mi- 
rac. moftuorumpart. 4. cap. 28. 


Honig zu probieren, obes gefelſcht ſey | 


| oder nicht. 

Das beſte Honig ſol wol durchſichtig ſeyn / Bolt 
farb / vnd glat am grieffe / ſo mans vber ſich zeucht / 
fol es bey einander bleiben / vnd fein ſittlich wieder 
herab fl'eſſen / einen langen Faden geben / der ohn ge⸗ 
toͤſe auß ſich ſelbſt fellet. ft dag Honig rein / vnd vn⸗ 
verfelſchet / ſo kanſt du es angreiffen / wenn du die 
Handt darein ſtoͤſt / vnnd doch die Hand nicht beſu⸗ 
Belft. Conſtantin. lib. ix. cap. J. | | 


Honig ohne Fewr zuſchaͤumen. 
Thuůe Honiginein weit verglaſurt Geſchirr / decke 
es fleiſſig zu / thue es allezeit vber den dritten / oder 
vierdten Tag wider auff / vnd nim den Schaum 
oben mit einem doͤffel herab / ſo wirds alſo beſſer ger 


ſchaͤumet / als vberm Fewr. 
Daẽs 52. Capitel. 


Von Fliegen / vnd Muͤcken. 
Daß keine Fliege ineinYauß 
komme. 
fs Engeeinen Wolffsſchwanzz / che denn er gebel⸗ 
zzet wird / in ein Hauß / ſo koͤmpt keine Fliege him 
ein. Mizaldus cent. 7.14.72 | 
ri Erfoffens 


| 


Das Ander Buch. 247° 
 Erfoffene Stiegen wider lebendig 


" mad) en. 


Errrencke Fligen in Bier/oder Waſeer / ſtrewe go⸗ 
ſchabte Kreide / oder Aſche auff ſie / fo werden ſie wis 
‚der lebendig. Albert, Magn.devirt, mundi, | 


Daß alle Fliegen an einem Ohrte zu⸗ | 


fammen kommen. 


Nim einen Zweig Rhododaphnes, dag ſt / von 
Oleander / ſampt feinen Blettern zerſtoß ihn / vnd 
lege jhn in eine Grube / ſo verſamblen ſich allda alle 

Fliegen. 

Es ſchreibt Jacobus Franck / daß — 

im Septemb. ſich hin vnd wieder im Stifft Baſel / 
Hoch Burgun dien vnd Franckreich ſeltzame / groſ⸗ 

ſe / vnnd gifftige Fliegen haben ſehen / vnnd mercken 
laſſen / weiche vornen her groſſe lange krumme / vnd 
gifftige Angel gehabt / viel lenger denn der gantze leib / 
den ſie vber / vnd vmb ſich geworffen / auch ein / vnnd 
außziehen gekoͤnnt / Menſchen vnd Viehe / was ſie 
antroffen / hart damit geſtochen / vnnd auff den todt 
vergifftet. Auß beyden deß Kopffs ſeiten ſeyn ꝛ. lange 
Hoͤrner her gangen / haben im Kopffe 2. groſſe auß⸗ 
gehende Augen / auff den Kopffe eine glantzende 
Krone gehabt / der Leibiſt 8. Zoll lang geweſen / mit 
einem ſchuͤpichten Schwantze / vngefehr eines Mans 
nes Daumendich/jedehatz,arofle Fluͤgel / darunder 
noch zween kleine / am Leibe 6. Fuͤſſe gehabt / zu vnterſt 
wie Klawen formiert / von Farben feynd fie weiß / 
fſchwarz vñ gruͤn geweſen vnd was fie geſtochen / vnd 
Q di vergifftet 
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vergifftet / hat muͤſſen bald deß Todes ſeyn / welch keit 


Argeney darfür geholffen: In den Biſthumb hat: 


ein Bawrsmann mir erlichen Dchfen gepfluͤget / du 
ger zwey von difen giftigen Fliegen geſtochen / vnd ſo 
math worden / daß er ji außjpannen/ vnd heim trei⸗ 


ben muͤſſen / aber bald im Stalle niedergefallen/ond 


‚geftorben. So hat man auch fonfien an mehr Dr, 

thern / Menfchen/ Pferde/ Kuͤhe / vnd auch Dicht 

gefunden’ welche von diefen gifftigen vngewoͤhnlich⸗ 
sen geftochen worden. 

Man fhreibgdaß in Crera oderCandia ein Berg 
| * Latein Saina, vff Deutſch Sindeberg genan⸗ 
vmb weldyes Grentze feine Fliege bleiben ſol / das 

mache das Honig / ſe o daſelbſ gezeuget wird / vnd wo⸗ 
hin es komme. 


Schnacken/ oder Mucken zu⸗ 
vVerrreiben. 

Zuͤnde Widehopffen Federn an / vnd bereuchere 
die gemache damit / ſo treibets alle Muͤcken / vnd Vn⸗ 
zieffer hinweg. 

Muͤcken alle an einen Ohrt zu⸗ 
bringen. 

Mache eine Grube / shue darein geſtoſſen Olean 
der / ſo verſamlen ſich daſelbſt ale Muͤcken. 

Das 53. Capitel. 


Von Fiſchen. 


Iſche werden allein mit Netzen vnnd liſtiger So 


walt / vnd Se Be ben Waſſer gelang 


— — 
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und verfperretin die Teiche / oder andere enge Behelt 
niſſe / darinnen ſie zum Nutz vnd Brauch erhalten 
werden. 

Etliche Fiſche aber als ein Meerdrach / Wahl⸗ 
ſiſch / vnd andere groſſe Fiſche im Meer / ſetzen dem 
Me lich zu / wie die wilden Thiere im 
Wal rffen die Schiffe vmb / zerreiſſen / vnd freſ⸗ 
ſen / was ſie drinnen antreffen. 

Es hat aber der menſch das Regiment / vnd Herr⸗ 
ſchafft vber alle Fiſche im Meer / klein ondgrefle/ fo 
wol auch vber andere Thier — Himnel ge⸗ 
habt. Ja es leßt ſich jetzo nit darm̃ / was es fuͤr e ne 
Herrſchafft wiirde geweſen ſeyn / wenn er im Stand 
der Vnſchuld blieben were. 

Dieweil er aber den groſſen ſchrecklichen Fall in 
verachtung Goͤttliches Gebots / durch deß Teuffels 
betruͤglich einaeben gethan / ſo iſt ſolche groſſe Herr⸗ 
ſchafft / fo der Menſch vber die Fiſche / ohne das daß 
er fie zur Speiſe gebraucht / gehabt hette / verlohren. 


Das 54. Capitel. 


Kleine Fiſchlein in einem Becken 

| wachſen zumachen, | 
ARTE END mann im Sommer den Seich der 
SE I Fiſche in eine Schuͤſſel thut / vnd geuſt 
oaſſſſer dran / vnd ſetzet jhn auffs Fenſter 
"indie Sonne / ſo werden viel junge Fiſch⸗ 
fein darauß die heuffig darinnen vmbher ſchwim⸗ 


men. 
eligen von einem Grafen zu 
— a a9 Schwarm 








260 Magiæ naturalis 


Schwartzburg Hans Henrich genant gefagt morda 
daß in Boͤhmen ein Herz ein Waſſer herre/ daß gar 


gute Backfiſche geben ſolte onnd wenn man Ein | 


oder Rafen auf demſelben Waſſer oder Teiche gruͤ 
be / vnd ſetze es in ein ander Waffer / ſaguͤchſen auf 
derſelben Erden Fiſche. Darauff faefagt: 
Das iſt die Natur deß Waſſers / ſo der Raſen in ſich 
geſoffen hat / das 1. Capirkel Genefeos ſpricht nicht: 
Goit habe Fiſche ins Q Waſſer geſetzt / ſondern Gott 
ſagt: Waſſer rege dich / da worden Fiſche auß dem 
regen: Tiſchr. . Theil.ı.fol. 128.b. 
Theophraf.Paracelfus fchreibt / wenn fich die Fiſche 
vber die maſſen heuffen / fo bedeut es ein groß ſchnell 
zukuͤnfftig Sterben. 






In der Königlichen Haupiſtat Ofen in Vngarn 
ſeind warme Bäder / in welchen Fiſche ſeyn / diedas 


rinnen leben / wachſen / vnd zunehmen. Wenn ſie a⸗ 
ber in ander friſch Waſſer geſetzt werden / fallen fie als 
kald vmb / vnd ſterben. 

Eodem modo ad —— non proculä ama- 
ri ipifces nafcuntur in thermis, & viaunt inallis, 
Sitetiamin ftymphali Arcadiz enafcuntur mu- 
Les aquatiles, 

. Münfterus ſchreibt in feiner Cofmmographia.libs 4. 
daß in Finland ein See fenn fol /der fhwanse St 
genand / ober der Stadt Wieburg / darinnen ein vn 
uͤnerwindlich neuw Schloß / ©. Dtoßburg 7 wi 
der die Moſchkowiter gebauwer / in welchen Sal 


ſchwartze Sifche/ aber gut zueffenjepn follen, 
Ä Præ ſagium mortit | 
| E⸗ ſchreibt Heinricus Ke Me miraculis 


mortuorum 






| 
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mortuorum part. cap. 65. daß in einem Muͤnchs 
Cloſter S. Mauritii Ordens ander Buraundiſchen 
Grentze am Fluß Rodan ein Fiſchhelter ſey / in wel⸗ 
chen ſo viel Fiſche geſetzt werden / als der Muͤnche im 
Kloſter ſeyn. Wenn nun der Muͤnche einer Kranck 
wirt ſo ſchwimmet ein Fiſch im Helder oben halb tod / 
ſtirbt aber der Muͤnch / ſo ſtirbt der Fiſch auch kuͤrtz 
vor jhme. 


Samen / darauß Fiſche werden / auff 
 iufangen / vnd andere Teiche damit zuſpeifen / 
ſo wol 20. Meilweges ent· 
| Regen feyn, ee 
Tim die Wurtzel von einer Weiden ſo am Waſſer 
geſtanden / vnnd fehr fafelicht feyn / waſche fie fen 
rein abe / vonaller Erden und Sandt / binde rmb 
Geprgiidiefelbige aneinen Pfall in einen Teich / da⸗ 
rinnen viel Speiſe Fiſche ſeyn / als: Parſen / Coru⸗ 
tzen / Bleye / Weiffifche/ / Rohtaugen / vnd ders 
gleichen / fo werden fie daran ſtreichen jhren Sa. 
men/ als Krebs Eyer / nicht roth / fondern bleich / 
vnnd weißlecht. Du muſt aber alle Tageadiung 
darauff geben. Denn wenn die Sonnenhitz diebes 
greifft / fo wircket fie / vnd werden jnnerhalb 2. oder 
14. Tagen lebendig / vnnd gehen darvon abe. Da⸗ 
rumb als baldt dur befinden / daß ſie hieran geſtri⸗ 
chen / fo hebe den Pfaal mie den angebundenen 
Beidenturgeln vff / vñ trage es in ein andern Teich / 
ſtoß den Pfaal fo tieff hinem / daß die Wurtzel / das 
tan Bet Sameiſt wan einer queren Hand tieff vn⸗ 
kr — Se 
- ernach 
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hernach wirds lebendig/ vnnd wirft alfo eine at 
urenge Speife Fifche zu wege bringen. Ä 

Will man aber fonften Teiche beſetzen daß 
Fiſche bald groß wachfen / unnd wol zu nehmen 
fol mans thun / wenn der Mon die Zwillinge/Krebt 
Scorpion / Waſſermann / vnnd Fifche durchleuff 


Wie mans den Hechten erwehren ſol/ 
daß fie die Carpen nicht freffen. A 
Wil Hechte in den Teichen haben / daß ſie di 
gleichwol die andern Fiſche nicht freſſen / ſondern ſich 
ſonſten der gemeinen Speiſe nehren / ſo ſtich ihnen 
mit einer Nolden die Sterne in den Augen auß / ſo 
muͤſſen fie ihr Sagen und Freſſen laſſen. Denn ein 
blinde Mann ein arm Dann’ vnd man findernicht 
viel Raͤuber / die da blind feyn. 


Wie ein Carpe zu erkennen / ob er fett 

| oder mager ſey.· 
Wenn ein Carpe fein hart / und fein gelbe ande 
Bauche iſt / vnd hat ein kleines kurtzes kenlichtes 
Koͤpfflein / vnnd fein ſchwertzlich mit vber den $eib! 
fo ſind fie fett vnd gut. Wenn fie aber groſſe Beuch 
haben / vnd Gruben behalten / wenn man auff fie tru 
cket / ſo ſeind ſie nicht gut. 


Wie mans machen ſol / daß alle Fiſch 
fie ſeyn auch waſerley Art ſie wollen / in den 
Heldern / oder Kaſten / friſcher werden 

— denn zuvorn. 


Ri Thon) oder deren’ vnnd thue gerehtet Ser. 
\ | fienmeh 






— 
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ſtenmehl mit Honig vermiſchet / vnter den Tohn oder 
Leiten / knete es vntereinander / mache Kloͤſſe / oder 
Kugeln drauß / lege fie zu den Flſchen / ſo genieſſen fie 
es / vnd werden fein fett / vnd ſchmackhafftig. Du 
muſt aber zuvorn Sand nehmen / vnd den in den Lett 
wircken / vnd den Fiſchen geben / ſo reinigen ſie die 
Dermer / werden reine / vnnd vergehet jhnen alles 
ſchlammentzendt / werden ſchmackhafftiger / vnd beſ⸗ 
ſer davon / denn ſie zuvor geweſen ſeyn. | 


Das 55. Capitel. 


Etliche wunderbare 
Fiſchkuͤnſte. 


Fiſche in Reuſen zu fangen. 






Im Hanfftuchen / braͤunlich geroͤſtet / vnd 
re in einem Moͤrſer geſtoſſen / alles vnterein. 
2 NG ander gemenger/ und in ein klein geſtrickt 
a Saͤcklein gerhan / feischte fie mit ungen 
fehnisten Ochſen oder Bocksblut an / mit Meuſchen⸗ 
feiſt vnd Reigerſchmaltz / vnnd mache es abermals 
Durcheinander / verſuch ein jedes beſonder / denn die 
art deß Waſſers in den dinge zu weilen cin Änderung 


| gebtlmga (bes alfo in Reuſen vnnd Garnſaͤcke 


binden / uͤrnemblich in flieſſenden Waſſern / da der 


Fiſch mit dem ſtrom vnterwarts die Fuͤtterung ha⸗ 
ben kan / ſo gehet er dem Geſchmack nach: Iſt es aber 


ein ſtill Waſſer / ſo magſtu fie an die Dreh / da du ſtel⸗ 
fen wiiſt / tͤrnen. Item / nim Campffer / vnd Bieber⸗ 


geil / zuſammen geftoflen/in einen Tiegel gethan / vnd 


warm 
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warm gemacht / fosergeher der Campffer / auch Seit, 
di darein gegoſſen / fan man nicht Leimoͤl haben / ſ 
nehme man friſche Buͤtter / doch iſts Leimoͤl beffer! 
. „durch einander gemiſcht / end wol warm gemacht 
darnach nım etwas darvon / vnnd bewinde es mit 
Werck / oder Flachs / roͤſte es in Leinoͤl / oder anders / 
gar wol / vnd binde es in Keutel / das vbrige ſetze weg 
iſt gut / weil es wehret. Je friſcher mans brauchet / 
je beſſer es iſt / ſo du wilt / lege den Koͤrder oder Kau— 
ten / Tag vnd Nacht in Beandtewein / vnd thue jhn 
als denn in Korb / iſt ſehr gut zu Fohren. 

Jiem / nim Reigersfuͤſſe und Schmaltz / Bal⸗ 
drianwurgzel / diß alles gedoͤrret / vnd zu Pulver ge⸗ 
ſtoſſen auch Wermuth / und alſo durch einander ge⸗ 
miſchet / lege Regenwuͤrmer eine Nacht darein / dar⸗ 
nach henge die Regenwuͤrmer / welche eines Fingers 
dick zuſammen gebunden / mit in die Reuſen / ſo fe⸗ 
heſtu viel Fiſche / vnd ſonderlich Fohren. 

Item lege Haußwurtzel in die Reuſen. 


Item / nim Bocksblut / Rinderne Lebern / vnd 
Gerſtenmehl / menge ſolches durcheinander / binds 
inein Tuch / vnd thue es in eine Reuſen / fo fommen 
viel Fiſche darein. F 

Jrlem / nim Brandtewein in ein Glaß / vermachs 
mit Wachs / vnnd legs in eine Reuſen dep Nachts. 
Item / nim gedoͤrret Maltz / vnd . q. Saffran / 
er Menſchenblut von denen in der Badſtuben gelaſ⸗ 
fen wirdt / miſche eg durch einander / darauß wird ein 
Teiglein / das lege in die Reuſen / es kommen viel 
Fiſche drein. — 

Jltem / eine Wunne zu machen / darnach die Fiſche 

| gerne | 
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gerne gehen. Sonim die Wuͤrmlein die deß Nachts 
ſcheinen / oder faul Holtz / thue ſie in ein Glaß / vnd 
groſſe Roßwuͤrmer / vngefehrlich 3.0der 4. ſtopffe das 
Glaß feſt zu mit Wachs / oder mit was anders / vnd 
weñ die Wuͤrme das Glaß hin vñ wider treiben Se. 
ſehen die Fiſche den ſchein / vnd das Glaß in derKen, 
ſen / vnd haben keine ruhe / biß fie hinein kommen. 
Item / nim alt Schmehr/ thue es in eine Pfanne / 
rhuͤre wilde Muͤntze drein / thue das mein Tuͤchlein 
in die Reuſen wie du kanſt / du feheft viel Sifche. 
Ite / binde Eberwurtzel indie Reufen/oder Garn⸗ 
ſecke. Item / nim Wuͤrmlein / die deß Nachts ſcheinẽ / 
wie viel man haben fan / diſtillire ſie in einen Glaͤſin 
Kolben biß daß das Waſſer alles herauß diſtillirt iſt / 
vnd miſche 8. Lot Queckſilber drunder / thue es in ein 
rund Glaß / vermache es wol / daß kein Waſſer da, _ 
rem kommen fan / ſetze es hernach gar fleiſſig in eine 
Reuſe / oder Fiſchgarn / daß es nicht zubricht / vñ legs 
ins Waſſer / ſo ſcheinet es gar helle / vnd alle Fiſche die 
es ſehen / lauffen ins Garn oder Reuſen. Difes Glaß 
ſcheinet auch an finſtern vnd dunckeln orthen wie ein 
Liecht. Item / nim Staubmehl in einer Muͤhl / vñ E, 
berwurtzel gedoͤrret / vnd geſtoſſen / oder vff einen Reib 
eiſen gerieben / menge Honig darunder vnd mache ein 
Kuͤchlein darauß / backe es vnd lege es in die Reuſen / 
ſo kommen allerley Geſchlecht Fiſche in die Reuſen. 
Item / Reigerſchmaltz / Biebergen / Hechtsleber / 
ana, Campffer / ſo viel du wilt / diß alles ein jedesin. . 
ſon derheit klein geſtoſſen / Wenn du den Campffer 
ſtoſſen wilſt / ſe magſtu den Moͤrſer mie Mandelkern 
wol reiben, zerſtoſſen / vnd darnach die Mandelkern 
| mig 
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weg thun / darnach nim wider Mandelkern / vnd den 
Campffer / ſtoß klein durcheinander / daß es einefal 
be werde / vnnd thu ſie in ein Glaß / daß der rDampff 
nicht herauß gehet / darnach menge dieſe Salbe mit! 
Gerſtenmehl / vnd thu es in die Reuſen. 
Jrem / nim Galgant / Campffer / beyde wol vnter, 
einander geſtoſſen / thu die Pulver in ein glaͤſern Haͤf⸗ 
lein / vnd thu darzu einen Loͤffel voll Honig / vnnd ein 
wenig Wein / vermach es wol / laß es in einem Keller 
ſtehen / ſo wirdts wie ein Leim / Damit beſchmier ein 
Holtz / vnd thu es in die Reuſen. Du magſt es / wenn 
du es auß dem Keller nimpſt / ein wenig wider waͤr⸗ 
men / magſt es auch auff Hartz ſchmieren / onndalfe 


das Hartz in die Reuſen ſchmieren. 3 
Item / hohren in Reuſen zu⸗ 
fangen. 


Nimm guten gebrandten Wein / ſo viel du PM 
Wacholder geftoffen / Salbey/ ana ı.M. Biebergeyl 
einer Haſelnuß groß / Marienblumen / Campffer ei⸗ 

ner halben Haſelnuß groß / klein geſchabet / die ſe ſtuͤck 
thu all zuſammen / vnd lege kleine Fiſchlein drein / als 
Kaulperſche / Schmerlen oder Olritzen welchedu 
ben kanſt / vnnd laß ſie eine Nacht drinnen ligen / 
thn hernach der Fiſchlein ein oder drey in ein Garn / 
Korb / oder Reuſen / vnd lege es in ein Waſſer. 


Item / Ahlein Reuſen zufangen. 
Wenn der Hanff bald reiff iſt / mit den Kolpen ab⸗ 
geſchnitten / vnd in eine Reuſen a ge⸗ 
ka am gern. 
Daß 
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| Daß Sifihen per 10. Acker lang in die 


Reuſen kommen. 


Nim einen Reigertmagen / Marck / Beine / vnd 
Hanpt / brenne es zu Pulver / thue es in ein Tuch / vnd 
binde es in eine Reuſen / ſo kommen alle Fiſche vber 
10, Ackeriang in die Reufen / vnnd ſtehen darbey. 


Daß einem die Fiſche nachfolgen. 


Nim Hanfftörner / ſeud ſie ſo lange / biß ſie auff⸗ 
keumen / zerreibe ſie mit Toͤpffersthon / vnd ein we⸗ 
nig Kühe Miſt / geſottene Erbſen / geſtoſſene Ebers, 
wurtzel / Honig / vnnd Lackeritz / mache ein maſſam 
darauß / beſtreich die Reuſen oder Garnſecke in der 
Einkeule damit / thue auch etwas in den hinderſten 
Beutel. 

Mache ein Klumpen Teig / als ein Ganß Ey 
groß / thue es in ein geſtrickt Saͤcklein / lege es in ein 
ſtill Waſſer gegen dem Winde / daß es halb in Waſ⸗ 

ſer / vnd halb herauſſer liege / ſo werden die Bulgen 
deß Winds / den Geſchmack auff dem Waſſer trei⸗ 
ben / nimb ein Klumpin eineng geſtrickt Saͤcklein / 
vnd ſchleiffe es durch ein ſtill Waſſer / ſo folgen die 
Fiſche hernach. 


Alle diſche in einem Teiche zuſam⸗ 


men bringen. 


Nim ein Kraut von Dioſcoride Erechthites, vnd 
ein Kraut vom Plinio Blattaria genannt / ſeynd bey⸗ 
—* gemein / lege ſie in Honig einen Tag / vnnd eine 
Nacht / lege es hernach an die Senne / vnnd lap es 

Rrrucken 
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trucken werden /darnach binde ſie an einen Faden/ 
vnnd henge ſie in ein Teich / alle Fiſche die deinen ſeyn/ 
Vie komen darzu / daß du ſie mit der Hand ergreiffen 
an wenn du darzu thuſt / ein Kraut heiſt Stendeh 
rwurtzel / ſi muß aber gegraben werden / weñ der Mey 
3. Nacht alt iſthat 2 Knotren vnten an der Wurtzel 
vndſchmiereſt die Haͤnde / vnd helteſt fieindas Waſ⸗ 
ſer / alle Fiſche die drinnen ſeyn / die dz ſchmecken / odet 
riechen / kommen alle darzu an die Hand / vnd ſaugen 
daran’ als denn magſtu fie greiffen wie du wilt. 

Dieſe vorgehende drey KRunſtſtuͤcke / iſt ohne noht 

viele zu letnen. * 
Nim Rocken / ſeud in in Waſſer / daß er wol quel⸗ 
le / vnd lege ihn in em duͤnn leinen Tuͤchlein / oder ge⸗ 
ſtrickt Saͤcklein / auff reine Plägeins Waſſer da kın 
Schlamm iſt / ſo kommen viel Fiſche darzu. 

Item / nim Rindernblut / Geißblut / Schaͤfenblut / 
Rindern Kot / von den kleinen Daͤrmen / Thimian / 
Wolgemut / Poley / Majoran / Knobloch / Thymbia, 
Weinhefen / ana, Rindern / Geiſſen / vnd Schaͤfen 
Vnſchlit / jedes fo viel gnugiſt / ſtoß alles durchein⸗ 

ander / mache ein maflam darauß / vnnd wirff ſie eine 
ſtunde zuvor ins Waſſer / darnach fahe fie mit Garn. 

Wenn die Fiſcher ire®arn mis Ziegeſteinoͤl / wel⸗ 
ches oleum philoſophorũ vel benedictum genen⸗ 
net wird / ſalben / ſo ſollen fie viel Jiſche fangen. 


Wie mans machen ſol / wenn man 
| vor den Stoͤcken im Waſſer 
nicht ziehen kan. 


Wenn du wegen der Sroͤcke das Nies im Waffer 
| | 


u — — 
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nicht ziehen kanſt / ſo ſchuͤtte am felben Ohrt Iſopen 
darein / ſo tretten die Fiſche vnter den Stoͤcken herfuͤr / 
onnd das Waſſer wird am ſelben Ohrt alſo / daß dcr Zum 
Fiſch nicht drinnen harren / eder bleiben fan. Darıgr 
nach zeuch da du ziehen kanſt / ſo kanſtu die Fiſche be⸗ | 


fommen. u | 

Man ſchreibt daß ein Fiſch im Meer feyn ſol / wel⸗ 
cher zu Latein Sargus, iu Deutſch Ziegenparſch ge⸗ 
nanty der hat eine fonderliche Luſt zu den Ziegen / alſo 
daß ſie auch im Waſſer von ferrne jhre genwart / 
wenu ſie etwa nahe beym Vfer ſeyn / vnd weiden / ver⸗ 
nehmen / vñ riechen ſollen / vnd ſi chwimmen darnach 
zu jhnen an das Vfer / vnd ſpringen zu jhnen herauß 
auffs Land. Gehen aber die Ziegen ins Waſſer / wie 
ſie denn biß weilen in groſſer Hitze thun / vñ wollen ſich 
ein wenigerfrifchen/fo ſchwim̃en fie heuffig zu jhnen / 
vud lecken ſie / vnnd werden auch offt alſo gar kuͤnſt⸗ 
uͤch gefangen / denn die Fiſcher brauchen dieſe üſt / 
fie hefteiden ſich mit rauchen Ziegen Fellen / nehmen 
ihren Fiſchzeug / vñ gehen ins Waſſer fo ſchwimmen 
Die Fiſche auch heuffig zu jhnen zu / vnd werden alſo 
gefangen. Daher Alciatus ein emblema inamores 
meretricum gemacht: Ä 

Yillofa indutuspifcator tegmine capra 

Addidıt vt capiticornuabina ſud. 

Fallit amatorem ſtans ſummo inlittorefargum, 

In laqueos fmilis quem gregis ardor agit. 
Caprareſert ſcortum, ſimilu fit ſargus amanti, 
Qui miſer obſteno captus amore perit. 

Alterum quod interibirur, æmulatio 

impat. | 

Bee R 2 Altinolam 
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Altinolam miluus comitatur degener harpam 

Etpredepartemfapecadentishahet. 
Mullum profequitur, qui ſpretas ſargus ab illo 
Trateritasg,auidusdenorat oredapes. 
Sic mecum Onocratesagit: At defertaftudentum _ 
Vtitur hoc lippo curia tanquam oculo. 
Fiſche mie Angeln zu fangen. 
Nim ein ſchwartz Huhn / ſeüds gar wol / ſchinlere 
es wol jnnen / vnd außwendig mit Honig / vnnd be⸗ 
winds mit gruͤnen Erbſen / welche noch in der Bluͤte 
ſeyn / thue ſie in einen Roß miſt ein Monat lang / da, 
rauß werden gruͤne Wuͤrmiein / ſolche Querder kan 
man ein gantz Jaht behalten. * 
Item / nim Blut von einem Rinde / lege Regen⸗ 
wuͤrmer ober Nacht drein / darnach beiſt die Fohte 
er. Ä an 
Item / nim Fiſchrogen / ſeud den in Zucker / vnnd 
kerder jhn an den Angel / das ding nehmen die Foh⸗ 
ren gerne an. EEE RR 

Item /man finder inden Waller Bächen hohl’ 
alt / oder faul Holtz / darinnen wachen Würmer’ die 
ſtecke an den Angel / iſt gut / vnnd beiſt die Fohre ger, 
ne darnach. .. 

Item / zu allerley Fifchen mir dem Angel: Nim 
Gerſtengraupen / thu die in einen Topff / geuß Waſſer 
dran / laß ſie melich ſieden / daß ſie weich werden / dat⸗ 
nach nimm ſie auß dem Topff in eine Mulde / vnnd 
thue Rockenkleyen darzu / miſche es vntereinander 
daß du Kugeln als die Hanf Eyer darauß machen 
tanflı oder ein wenig groͤſſer / die lege in ein tieff 5— 

er / 
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fer / da Fiſche innen ſeynd / vnd laß ſie drinnen liegen, 
Darnach lege alle Tage ein newes drein / wenn du 
Angeln wilſt / ſo thue der Graupel eins oder drey an⸗ 8 
den Angel / darnach es grob iſt / damit du angeln wilſt / 
thue ein wenig gebrandien Wein daruͤber / daß es ein 
wenig ſchmack hafftig wird. 

Item / nim Men ſchenblut / eine Schuͤſſel voll / 
Saffran 1. lot / gebeutelt Gerſtenmehl / vnd Brodt / 
dag mit guter Hefen gebacken iſt / Ziegen Vncchlit / 
zulaß es / laß es vntereinander / vnnd mache kuͤglein 
darauß / binde eins an den Angel / oder legs in die 
Reuſen / ſo kommen viel Fiſche darein. 

Item / im Meyen fenget man Barben mit weiſ. 
fen Molckendieben / oder Feuwerſternen / wenn man 
ſie anquerdert / darnach beiſſen ſie gene. 

Item / Hechte mit ſchioß Angeln zufangen: Den⸗ 
ſelben querdert man einen goltgelben Froſch an / dar⸗ 
nach beiſſen ſie auch gerne. Item / wenn man einen 
rohen Krebsſchwant anquertere fo beiſſen ſonderlich 
Fohren Perſcken /vnd Weißfiſch gerne an. 

Item / den Carpen querdert man Pfeffer Kuchen / 
beiſſen gerne darnach. 


Item hohren / tb Aſchen mercklich 


zu fangen. 


im ein ſchwartz Huhn / drey Eyer dotter / Safı 
ran einer Erbſen groß/macheein Soch in das Huhn / 
ffoß die genannte Materien alle drein / vnd nehe das 
loch wider zu / legs darnach in Roſſzmiſt 13. odera. 
Wochen lang’ und foviel Tage / biß es faul wird / fo 

— gelbe Wuͤrmlein darinnen / derſelbigen ſte⸗ 
NR fi cke alle⸗ 


a6 ° ° Magienaturalis: 
cke allemaleinesan den Angel wen. du Fiſchen will 
Die andern behalt in einem verfchlojfenen Buchs 
= Seinyfowirftumwunderafahren, 
Wiltu aberdie Würmlein ein gantz Jahr leben 
dig behalten / ſo nim Honig / vnnd Eſſig / thue es i 
ein Pfaͤnlein / vnd ſeuds biß es verſcheumet / darnach 
nim es herab / vnd thue die Wuͤrmlein / vñ einer Bo⸗ 
nen groß bereiten Campffer drein. | 


Item ein Querder zuallen Fiſchen 
= inn gemein. | 
Nim einjung fchwarg Huhn daß nochnichtge 
leget hat / vnnd toͤdte es / daß es nicht blutet / ſend das 
Huhn gar wol / vnd thue 2. rothe Schnecken auch in 
den Hafen / vnd wenn das Huhn verſeudt / ſo thue 
die Beine alle davon / thu die Materien in einen new 
en Topff / und vermach ihn gar wol / vnnd flelle den 
Topff7, oder 8. tage an die Sonne. Darnach ihne 
Fön auff / vnnd ſene jhn an die Lufft eine halbe ſtunde / 
vñ nim eine gute Hand vol Gerſten / die wol geſotten / 
vnd verſcheumet ſey / vnd thue ſie auch in den Topff / 
fo verzehrt ſich die Gerſte / vnd wirdein Teig darauß / 
von dieſen Teige ſtecke allwege an den Angel. Du 
magſt es auch an die Hand ſtreichen / wenn du fiſch⸗ 
en wilſt. ARE 
Item Barben zufangenintrüben 
—— Waſſern vnd ſonſten. | 
Sonim Egeln thue ſie in ein Topff / vnd Honig 
darzu / ſo viel es gnug iſt / ſo eſſen fie das Honig / vnd 
ßerben davon / darnach n im die todten Egeln / mache 
— ee, u fi: 
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ſſe diesen vñ behalt fie. Vñ wen du ſie brauchen wilt / 
fo ſchneide fie mitten von einander / vnd lege ſie vber 
Nacht in ein lawes Waſſer / ſo werden fie widerumb 
weich. Darnach ſtecke fie an den Angel / weñ du fiſchẽ 
wilt / Winter / vnnd Sommer, Alſo thue auch den 
Schloß wuͤrmen. 
Item / nim faulen Schafkaͤß / ſchoͤn Grießmehl / 
end Honig / zerlaß es durcheinander vñ mache Wels 
gerlein darauß / zeuch ſie durch Loroöl / on ſtecke ſie an. 
Jiem / nim ein vierling Oikuchen / vnd lege jhn in 
ein Waſſer / da Fiſche innen find vnd koͤrne fie damit 
I. Tag oder 4. darnach nim von Oeikuchen vnd wei⸗ 
chen Rindern Kaͤſe / tnete es wol durch einander / vnd 
mache Welgerlein darauß / vñ ſtecke ſie an den angel. 
Irtem nim Caldaunen / Kuttel / oder Flecke / wie fig 
Die Fleiſcher oder Knochenhewer in den Fleiſchben⸗ 
cken / oder Kuttelhoͤfen feil baben / lege ſie m deine 
Schuhe, vnter die bloſſen Fuͤſſe / vnd gehe einen Tag 
datvff / daß ſie nach dem ſchweiß Deiner Fuͤſſe chme⸗ 
eken / darnach ſtecke ſie an den Angel / ſo wirſtu viel 
Fiſche fangen. Item nim Reigerſchmaltz / Gerſten⸗ 
mehl / vnd Menſchenblut / mache Kuͤchlein darauß. 
Item / nim geſtoſſen Saffran / vnd Naͤglem / thue 
es in ein Buͤchslein / vnd lebendige Regenwuͤrmer 
drein / daß fie ſich dariñen ſaubern / mache fie darnach 
an den Angel / ſo feheſtu Barben. 
FJerem / nim vor 2. pfennige Honig vnd ein Naͤſſel 
Lohroͤl zerlaß diß vntereinander / ihu es in ein Buͤchß 
lein / vnd wenn du Fiſchen wilt / ſo lege das Querder 
drein / vnnd nimnb es wider herauß / vnnd fische es an 
Die Angelldie Fiſche beiſſen gerne dran. 
— — Ri Item / 
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Jiem / nim gemahlen Mars klein gerehden / Bal 


drian Wurtzel / vnd das weiſſe von Eyern / gang wol 
gebraten / alles gepuͤlvert / dieſes Pulver menge mit! 


Menſchenblut / biß daß es hart wird / darnach mache 


Kuͤchlein / die lege in Lohroͤi / vnd laß ſie darinnen pre⸗ 
geln / vnd laß fie ja nicht brengend werden / lege fie 
darnach auff ein Bret / daß ſi ſie trucken werden vnd 
ſted· ſie an den Angel. 

Item / nim gruͤnen Haber / den ſchneide ab zu hal, 
ben wege vber der Erden / ſtoß ihn wol in einem Moͤr⸗ 
ſel / daß er werde wie ein Muß / thue darzu Menſchen 


blue / vnnd gedoͤrrete geſtoſſene Reigers fuͤſſe Honig | 


vnd Gerſtenmehl durch einander gemenget / wird ein 
dicker Teig darauß / mache Kuͤchlein darvon /vnnd 
rruckne ſie / vnnd mache Loͤcher dardurch mit einer 
Spindel/'ond dörre fie vollend wol / vnd ſtecke fican. 


¶Item / himm Sonnenwende Blumen / ſtecke die 
an die Angel / du feheſt viel Fiſche / zeuch einen heran | 
und zei hne jhn / vnd wirff ihn wider hinein’ du feheft | 


ihn wider. er 


Nim ẽ. Loth Reigerſchmaltz / vnd i. q. Saffran / Ä 





ein halb Lot Bibergeil / enndr. 4. mumiz, ftoß dig | 


Alles durch einander / thue ein wenig Schweffei dar⸗ 


under/onndden erſten Fiſch den du feheſt / ſchneide 
bey den Floßſedern auff / vnd faſſe deſſelben Bluts in 


die Hand / thu die obgenanten Materien drein / vnnd 
mache ſolches an den Angel wie du kanſt / ſo koͤmpt 
der Fiſch ſo offt wider / als offt du jhn ins Waſſer 
wirffeſt / 10. oder 20. mal nach einander / ſo ſol er allt 
mai wider an den Angel kommen. Vnd kehret ſich 
dieſer Si gar nich dran / wie der Poet In 
— 2* 
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lib. 2. de Ponte, von den Fiſchen ſagt: — 
— o ſemel eſt laſus fallaci pifeis ab hamo, 


Omnibus vnda cibis ara ſubeſſe putat. 


Alle Monat ein Querder an 
tden Angel. 
m Aprillen / vnd Meyen ſeind die deldheimlein 
faſt qut. 
Im Brachmonat die roten Kaͤfferlein. 


Im Hewmonat die Hewſchrecken / vnd darnach 


die Feldheimlein / ſo ſeind zu dieſer Zeit auch gut ge⸗ 
ſottene Krebſe / daß in den ſchalen vnd Schwanztzi if. 
Alesanden Angel geffoffen. 


Eine Fiſchers Regel mit dem Angel. 


Im Augſtmonat gehet der Fiſch auffs hoͤchſte. 
em Herbfimonareiner Elennidriger, 
Im Meinmonat einer halben Elen fuͤrbaß. 
Auffs Jahr hindurch geht er auff den arund. 
Darnach richte den Angel / turtz oder atig. 


Fiſchemit den Händen fangen. 


Nim Reygerſchmaltz / vnd beſtreich die Haͤnde da⸗ 
nit) darnach greiff ins Waſſer nach den Fiſchen. 
Jiem / nim Adern von einer Woͤlſſin von den hin⸗ 
dern Schenckeln / vñ beſtreich ſie mit Reigerſchmaͤttz / 
vnd ſchlage ſie vmb den rechten Schenckei / vnd tritt 
uin das Waſſer / da es gut iſt / biß an die Kmieh / oder 
höher. Die andern müffen dörze vñ nicht grüne ſeyn / 
nach dem ſiſchen hengt man fie vff / daß fie wider rin 
wen werden. Beh du wider fiſchen milk / ſo beſtteich 
R vv. fire 
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fie wider mit Reigerſchmaltz / wie zuvor. 

Oder nim tor Weitzemehl / iot Reigerſchmaltz 
pnnd ſeine Beine zu Pulver geſtoſſen / miſche es on. 
rerein ander ache eine Salbe drauß / du magſt auch 
ein lot Baumoͤl darzu nehmen. Wenn du nun fiſch⸗ 
en wilt / jo ſalbe die Haͤnde vnd Schinnbein hinden 

vndb forne damit. 

Item nim Campffer mit ſetztgeſaͤrten Species, vnd 
thue wie berichtet / ſo wirſtu Wunder erfahren. 

Odee nim ſpringwurtzel / wirff ſie in ein ſtehendes 
Waſſer / ſo greiffeſtu die Fiſche mit den Händen. 

Item / nim Cuculi elephanti, 1.lot Kraffimehl / 2 lot 
Rham / alten Keſe / 2. iot Schaͤfen Vnſchlit / 2. loth 
Honig / ſo viel deſſen von noͤthen. Etliche nehmen 
auch Brantewein darzu. 

Von diſen allen mache einen Teig / ſchneide kleine 
ſtuͤcklein davon / welcher Fiſch davon geneuſt / der 
ſchwimmet empor. 

Item / nim 6. koͤrner Cuculi de Alexandria, Reigen 


mehl / vnd Honig / Pulveriſire die koͤrner / vnd mache 


kuͤglein drauf. 


Item Fiſche auß der Tieffe zu 


bringen, 


Sonim Lobroͤl / Pil ſenſamen / gebrandten Wein / 


Honis / auen Keſe / miſche diß alles durcheinander / 
maaſt auch welſche Nuͤſſe darzu nemen. Auß den 
Stuͤcken allen / mache kleine kuͤglein / wirff ſie in die 
Tieffe / fo Schwimmen die Fiſche empor / darnach fer 
ſie in ein ander rein vn ſe — ſi ie das auff⸗ 
ſchw immen wider. 

Item⸗ 


| 
1} 


| 
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Item / uim Baldrian / vñ mache Kuͤglein daran? 
Bond wirff fie in die Tieffe / ſo ſchwimmen fie empoͤr. 
Als denn ihu ſie in ein Waſſer / ſo magſtu ſie nach del⸗ 
ner Gelegenheit branchen. 
Iltem / nim Tillſamen / ſo viel du zwiſchen 2. Fin⸗ 
gern behalten kanſt / vñ zo. Koͤrner cuculi genant / ſtoß 
es mit einander. Darnach nim faulen Schafmift/ 
fo groß als ein Ey iſt / Schafen Vnſchlit einer wel⸗ 
ſchen Nuß groß / Honig auch ſo viel / Leinkuchen eis 
nes Eyes groß / alſo zuſammen geſtoſſen / vñ Kuͤglein 
drang gemacht / vnd ind Waſſer geworffen / ſo eſſen 
es die Fıfche/ond fchwimmenemper. 
Item nim Gaͤnſerſchmaltz / vnd mache eine Salb 
darvon / ſchmiere die Beine damit vñ triting Waſſer. 

Item / groſſe Ochſen Zungen / das Kraut vnd die 
Wurßel klein geſtoſſen / nim das Pulver / vnd cin we⸗ 
—— darunder / beſtreich die Haͤnde da⸗ 
mit / vnd ſtoſſe ſie in das Waſſer / da viel Fiſche ſeind / 
fo fommenfisdirandie Hand. 
AItem / nim dergenanten cock Körnerin der Apo⸗ 
tecken / vñ Pilſenſamen / ſtoß jeglicheg/ varnach nim 
gebrandten Wein / Weitz enmehl / alt Schmehr / Ho⸗ 


Nig / Reigerſchmaltz / oder Marck auß den Beinen / 


dieſer Stuͤcke jedes gleich / miſche die duẽ cheinander / 
daß ein Teig wirt / legs hin / vñ laß es trucken werden / 
vnd weñ du wilt an ein Waſſer gehen / ſo witff jm̃er 


einmal ein ſtuͤcklein einer Erbs groß hinein. Auff ſol⸗ 


chen Waſſer werden die fifche ſolches bald eſſen / vnd 
auffſchwimmen / denn es macht ſie gar wirblicht / als 
dein fahe fie mit den Händen. Es ſchadet jnen nichs 
vñ daß es war ſey / ſo laß fie ein wenig auffm waſſer 
liegen / oder in ein ander Waſſer gethan / ſo — fie 

tem 


wihder darvon 


— — 
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Item / nim Campffer / Weitzenmehl / Reiger⸗ 
ſchmaltz Baumölanaı.dor / miſche es durch einan⸗ 
der / ſo wird eine Salbe drauß. Weñ du Fiſchen wilt / 
ſo ſalbe die Haͤnde / vnnd Schinnbeine darmit / ſo 
wirſtu Wunder erfahren. 


Item / Fiſche auß tieffen Waſ⸗ 
ſern zu bringen. 
Mache ein Maſſam auß Cucculis, fo man auf 
Drient bringet / werde gemeiniglich auff Frantzoͤſiſ⸗ 
cocquedelevantgenenne/ Kuͤmel / alten faulen Res 
ſe / Weitzenmehl / vnd Wein / formiredarauß Pils 


lulen / oder Kuͤglein wie die Erbſen groß / vnd wirffs 


ins Waſſer. 

Item nim cocle, r. both / friſche vngeſaltzene Keſe 
2. Hth / Weitzenmehl ein halb Loth / Anyß 1.q. Tilfas 
men ı. quintlein / ſtoß jegliches befonder zu Pulver / 
menge es durch einander / vnd nim Honig / vnd den 
Keſe / und menge / oder knete es / daß eg wie ein derber 
Teig wirt / mache Kuͤglein drauß als die Erbſen gtoß / 
vnd laß ſie trucknen / on wirff der Kuͤglein wie viel du 
wilt / ins Waſſer / ſo wirds der Fiſch ſchmecken / vnd 


eſſen / vnnd ſchwimmet bald empor / darnach kanſtu 


ſie mit einem Schoͤpffhamen vffangen / wie du wilt / 


thue ſie hernach in ein ander friſch waſſer / fovergoher 


ihnen der Schwindel, 


tem / nim cucculus vnd Reigerſchmaltz ana ein 


halb Loht / Campffer ein halb q. gutẽ gebranten Wein 


ein halben Loͤffel voll / Silermontan, Pilſenſamen / 
vnd Till ſamen / ana 2. Loth / Schaͤfen Vnſchlit / vnd 
Honig ana 2. dot / alles per temperirt / vnnd 


mache 


— ⸗ 
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mache Pillen’ vnd wirff fieing Waſſer / fo wirfft fich 
der Fiſch auff den Rücken in die Höhe / ſo magſtu fie 
mit den Händen fangen. Zu Fifchen gehören Senff / 
Pfeffer’ Ingber / fonderlich aber der Wein’ / darumb 
In Liſch Regeln gefagt wird: Viuisaquam: moıtuis 
vinum. — 
Das 56. Capitel. 
E Proteflatio authoris. 
Auch eine Warnung wider Die 
Pe 2 Fiſch Diebe. | Fa 
S moͤchte mir abek einer vorwerfſen /fürges 
ben / vnd fagen: ey / ich ſolte biß anhero geſatzte 
SE Fiſchkuͤnſte nie ſo oͤffentlich an Tag geben / 
vuond alſo proftituiren damit den Fiſch Die⸗ 
ben nicht vrſach gegeben würde / die Fiſche ſo jhnen 


nicht gebuͤhren / deſto eher / vnd mit beſſerer Gelegen. 


heit zu entfrembden? deme antwort ich kuͤrtzlich Daß 


——⸗— 


I 


diefe meine Meinung gang vnd gar nicht fey/folauch 
mit diefen Kuͤnſten ſolchen Dieben nicht gediener 
ſeyn / darvon ich zum sterlichfien proteftire: fordern 
til folches denen jenigen foda Teiche / vnnd eygene 
Fiſchwaſſer haben / zum beften gefchrieben haben ‚die 
fie sur Luſt brauchen mögen. Wer aber in ein frembd 
Gehege fehret / der mag gewertig feyn / was jhm dar⸗ 
auß entſtehet / denn das ſiebende Gebott ſagt: Du ſolt 


nicht ſtelen. Item / Quod tibi non vis fierialterinefeceris, 


r 
f 


So iſt es auch in Keyſers Caroli yon deß H. Reichs 
Peinlich Halßgerichts Ordn. aArt aog. außdruͤcklich 
verbotten mit dieſen Worten:Welchet auß a 
a vn 
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vnd Beheltnuͤſſen Fiſche flile / iſt auch ein Diebſtal | 

gleich zuſtraffen / ſo aber einer auf einem flieffenden- 

Waſſern Fifch fienge/ daß einem andern zuſtuͤnde / 

der iſt an feinem Seibe oder Gut / nachgelegenheit / o⸗ 

der geſtalt des fiſchens / der Perſon on Sachen / nach 
Rhat der Rechts verſtend igen su ſtraffen. Dakumb 

ich die jenige / denen es nit erleubt / hiemit zum trew⸗ 

lichſten gewarnet haben wii. os 

Mas für Krieg / vnd Blutvergieſſen fich wegen 

eines einigen Fiſch Dicbs / für etliche hundert Jahr 

begeben / wil ich im folgenden Capittel ſeten. 


3. Das 57. Capitel. | 
Eine merckliche / vnd gedenckwuͤrdige 
Hiſtoria / von einem Fiſchdieb. 
"A NNO Chrifi 1390. gieng ei Bawrsmann 
M fiſchen / vnter dem Schloß Leuchtenburg / wel⸗ 
ches ein Buͤrger von Erffurd / Heinrich zum Para⸗ 
diß genand / vom Grafen zu Schwargburg vmb eine 
Summa Geldes Pfandsweiſe inne harte / vnd war 
der Bawt Marggraff Friederichen dem ſtteitbaren 
zuſtaͤndig. Der Hauptmañ auff dem Schloſſe fehret 
zu / greifft den Baͤwren vnnd leſt jhn an eine Weiden 
am ſelben Ort / ohn Vrtheil vnd Recht hencken. 
Diß erfuhren die jungen Marggraffen Friderich 
vnd Wilhem / zogen fuͤr Leüchtenburg / gewenen daß. 
Schloß / vñ das Staͤdlein Kala. Als aber der Graffe 
begehrte das Schloſſz wider zu loͤſen / wegerten jihme 
das die jungen Fuͤrſten / derhalben ward der Biſchoff 
zu Würzburg’ deß Grafen vo. Schwatzburg Bru⸗ 
erde; Marggrafen Feind / vñ thei jhn vieſſchaderx 
ums | 


re 
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Im Francken landt / vnd vmb Coburg mit dem Fraͤn⸗ 


ckiſchen Adel / ſtach jhnen viel Teiche abe / vnnd fagte: 


Er wolte wieder fiſchen / wie jht Bawr gethan / vnter 
Leuchtenburg. 

Die jungen Margarafen rechnen ſich / zlehen dem 
Buiſchoff wider in ſein dand / verderbens end brad.re 
der Biſchoff das Stifft Wuͤrzburgin greſſe Schul⸗ 
den. Als jm aber die Marggrafen viel guter Letite ab⸗ 

gefangen harten/ wolte er ein ſchatzung vff die Staͤt⸗ 
te legen daß er die gefangene wider loͤſen koͤndte. De 
wegerten ſich die Staͤtte / vnd ſonderlich Wirebine / 
den fie ſagten die Schul keme nicht von deß Stifte 
Sachen ſondern von Schwartzburgs weaen. Kant 
alfo der Biſchoff mir feinen eigen Staͤtten zukr egen / 
vnd theten die Staͤdte den Pfaſſen / vñ Kloͤſtern groß 
fen Schaden’ vnnd zubrachen etliche Kirchen. Ein⸗ 
mals wolten ſie einen Kirchhof ſtuͤrmen da waren 


zweene Thumbpfaffen mit iren Freunden / vñ holffen 


——ñ — 


auff / die wereten ſich ſo tapffer / vnd wuſten ſich jhres 


vortheils alſo zu gebrauchen / daß fie vber ꝛoo. Mañ 


erſchlugen / erſchoſſen / vñ fiengen. Darnach fami:ien 
ſich die von der Pfaffbeit / zogen für Wuͤttzburg / ges 
wonnen die Stadt / riſſen die Mauren ein / wunffen 
die Thuͤrne nidet / vnd ward viel Volcks erſchlagen. 


Das 58. Capitel. 


Eine luſtige Fiſcherey neben einem 

| FJueßwaſſer. F 
M lo.Col ſchreiht in ſeiner Oeconomia lib.16.cap. 
vlt. daß er bey eim vom Adel cine feine luſtige 


Fiſcherey neben eim fiſchreichen fueßwaſſer gefchen/ 


denu von oben herab iſt ein Fiſchreich fließwaſſer vor 


ſeinem 
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- feinem Gartẽ vor pber gefloſſen / da harereinen —— 
kaſten gehabt / vngefehr z. Ellen hoch / 2. Ellen weit / 
6. Ellen lang / der Kaſten iſt von oben herab / da das 
Waſſer durch ein graben in den Kaſten gelauffen / zu 
gericht geivefen Imre cine ziemliche groſſe Fiſchreuſe / 
da die Fiſche hinein lauſſen / vnnd iſt dann vmb die 
Locher / da die Fiſche durchkriechen muͤſſen / daß ſie 
inn den Kaſten kommen / mit ſpitzigem Drahte ge⸗ 
ma⸗:ht geweſen / wie mann ſonſten von den Ruthen 
zn machen plegt / damit die Fiſch hinnein kriechn⸗ 
aber hicht wider hinauß kriechen koͤnnen / vnten aber 
am Ende deß Kaſtens iſt ein groß Schubfenſter ge⸗ 
mache / daß man auffſchieben koͤnnen / wie in den 
Muͤhlen vber den Raͤdern pflegt zuſeyn / da man das 
Waſſer auff die Rade leſt. Deß Moigens / oder auff 
den Mittag wenn man hat eſſen wollen / hat man or 
ben den Kaften auffgeſchloſſen / vnd heran gefiſcht / 
was man für die Hauß haltung bedurfft / was man 
aber vbrig gefunden von Fiſchen / da hat mann dag 
vnterſte Schubſenſter auffgezogen / vnd die Fiſche 
durch ein Greblein vnten in einen groſſen Helter ge⸗ 
jagt / da man dieſelbe allezeit zur — im Vor⸗ 
rath gehabt. 


Das 59. Sopitel. 
Don enmeflicher Gröffe/ wunder⸗ 
barlicher/ond ſeltzamer Manieren etlicher Fiſche 
fo im Oceano gefunden werden, 


s & Leich wie GOit der Allmächrige auff dem 


Erdboden / ſeltame / vnd Wunderbarliche 
auch — Thiere durch ſeine — 


| 
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macht erſchaffen: Ebener maſſen finder man viel ſel⸗ 


tzam er / vnd ungeheure Thiere / vñ Fiſche im Waſſer / 
ſonderlich im groſſen Oceano, wie davon die Cofmo- 
graph: vnd erfahrne Schiffleuthe beſchreiben. 

Anno 1522. Im Aprillen bey Egmont hat man ei⸗ 
nen Fiſch gefangen / ſo 80. fuͤſſe lang geweſen / von 
welchen man mehr denn 160. Tonnen außgehawen / 


ehne das Eingeweide. Anno 1531.har das Meer auff 


das Hollendiſche Geſtade hinauß / nicht ferrn von 
Harlem cin Fiſch außgeworffen 68.Schueh lang / 
32.breit / der Schlund aber fo man den Kieffel nen⸗ 
net / auffgeſperret / z. Schuh lang. Er 
Homo Marinus qui &Triton,de quo Pirgilius: 


-  Fronshominem prafert in pifcem definit aluus. 


Ein ſolch Meerwunderiftim 1546: Jahre in 
Nortwegen gefangen /daf’ein jeder. der es gefchen/ 
einen Meermuͤnch genande. Es iſt aber diefer Fiſch 
in mari Balthico, nicht weit von Coppenhagen / in 
einer Haͤupiſtadt in Dennemarck gefangen worden! 
der Kopff / Hals / Schultern / vnd Bruft / haben eine 
Menſchliche geſtalt gehabt / mit einer Platten / als ein 
Muͤnch / vom Halſe / Schultern / vnd Bruͤſten iſt 
jhme etwas biß auff die Mitte gehangen / wie ein 
Muͤnchskutte / mit rothen vnd fchwargen flecklein / 
hat au ſtatt der Atmen / vñ Haͤnde / groſſe Floßſedern / 
an ſtatt der Fuͤſſe ein groſſen Fiſchſchwantz gehabt. 
Die lenge dieſes Meerwunders iſt 4. Elen geweſen / 


iſt vor König. Mayt. gebracht / focsvon Wunders 


wegen backen / vnd zum Spectacul verwahren laſſen. 
Iohannes Heidfeldius, gedencket and) eines ſolchen 
Neermuͤnchs / vnd was ſie fiir cin — auff 


ſich 
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ſich haben / odet mir: — * gen wenn ſie erſcheinen / be⸗ 
ſchreibt er in feinem Sphinge philo — cap. 10. dea- 
„reis mit dieſen Worten: 
Est otiam piſtis quitlam cuca! latus ‚qui Moniechwedie 
tur, is dumemicat, mare indofum ſig at Quae nauticum 
ed prognoſticum, quo dictitant: — 
Enatat vt Monachus, mox feta turbat hiems, 
4. „Tdem. obſeruatur etiamnum iu Monachis terreffribus 
Vnde illud nonignotunr: wenn Moͤn der vnd 
wanderm forc gnet es gern. 
Im vorgemeldten 15 31. Jahre / hat man in Polen 
ein ander Meerwunder / noch wunderbarlicher ge⸗ 


fangen / an aller geſtalt wie ein Biſchoff / welchs man 


auch vor den Koͤnig — end 


‚geichen fo viel zuverſtehen geben / als daß es hefftig 

wider ins Meer begerte: Als nun dieſer Meer Bis 
ſchoff wider zum Meer gefuͤhrt wzarde hat er ſich von 
Funpar hinein geſtuͤrgt. 

‚Gardanus ſchreibt / daß im Jaht F4. zu Genug 
‚am -Dfer Maris Liguſtici, ein. Haͤupt von einem 
Sifche fey gefunden worden / welcher Balena geneny 
net wird / in ſolcher groͤſſe Baß er von dem jnnerſten 
Machen’ bi forne ans Maut achzehen Schrittlans 
‚geineien.. M 

Welches zuvor ongehört ‚end hoch juverwunderu 
iſt / wie es von dem Leibe kommen / vnd eben an dieſern 
Orht muß gebracht worden ſeyn. Es hat ſich auch 
mit dieſem Fiſchkopff vber ein Jahr hernach diß por⸗ 
rentum ſelbſt außgelegt / denn es hat die Tuͤrckiſche 
Neerfahrt bedeutet / in welcher das groſſe Heupt der 


Sünde die Inſel Gyrnam erobert / vñ geplündert 2 
e 


&: —⸗ 
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Es ſchreibt ein weiterſahrner Schiffmann Ker⸗ 
ſten Schmedecken genant / auff ſein Saͤch ſiſch / in be⸗ 
ſchreibunge def Eyßlandes / daß vmb daſſelbige ſo 
groſſe · vngeherre Walfiſche ſich ſehen laſſen / welche 
vber o o Ellen lang ſeyn / vnd ſolche grauſame Zaͤne 
von z. Een lang haben ſollen / daß ſich vor jhnen 
Biemandts zur See machen darff. Wenn fie aber 
zwiſchen das Eyß / vnd Sand kommen / als denn feind 
ſie in der Menſchen Gewalt. Er ſchreibt auch in ei⸗ 
niem Sendbriefe / daß vnter Arabia im Meere Fiſche 
als Pferde ſeyn ſollen / aber kurtze Beine / vnd Fitgen 
dran / kurtze Haare / ligen gemeinglich am Seeſtran⸗ 
de / da Buͤſche ſeyn / vnnd lauren auff die Menſchen / 
wenn ſie einen kriegen moͤgen / ſo toͤdten ſie jhn / das: 
rumb hawet man gern die Buͤſche an Waſſern abe / 
daß ſie ſich nicht koͤnnen verſtecken / wenn man jhrer 
gewar wird / ſo kan ein Menſch jenen wol entlauffen. 
Da ſind auch im Waſſer Eſel / Katzen/ Hunde ⸗Od. 
fen vnd Fiſche geſtal ats Menfchen / Frawen nid. 
Mann / weit von Leibe / die Weiber mir —** die 
Maͤnner Maͤnnlichs Gliedes. Sie haben aber einen 
langen Schwang.mit Fiſchfedern / vnnd bey dem 
Schwanzz gehen kur ze Fuͤß herauß / auch als Fiſche / 
DAE Angeſichtiſt ein wenig veraͤndert als der Mens; 
ſchen Angeficht,, Allda gu Moͤrſenbick ſey kuͤrtzlich 
ein ſolch bahr gewefen / die habe der Goldtſchmit das, 
fſelbſt auffs beſte Abeonterfeyet / vnd in Porttugatge, 
ſand. Ob fie auch als die Poeten ſchreiben / ſingen koͤn 
ten / davon hette et nicht hoͤren ſagen: aber das hetten 
eiel Deutſche vñ andere Geſellẽ geſehẽ / daß mã alda 


mit ON chegefangen — heiten einen 
S laut od 
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laut vnnd hall von ſich gegeben / als ein hauffen kran⸗ 
cker Menſchen / vnnd ſeynd deß Morgens auff dem 
Lande gelegen / vnd todt geweſen. | 

' Hieronymas Benrzs ſchreibt in Beſchreibung der 
newẽ Welt / dz in Oceano osidenzah jenſeit der Carna⸗ 
rien Inſeln / fliegende Fif.be ſeyn ſollen / mit dieſen 
Worten; Es ſiclen auch deß Nachts domals offe 
vom Fluge wunderſame Fiſche in vnſer Schiff / hat⸗ 
sen Fluͤgel und waren geſtalt wie Voͤ gel’ / vnd * 
an ſich ſelbſt marürliche Fiſche. 

Anmo 1598. den 4. Februarijiſt auff bem Her: ein 
groß Vn geſtům geweſen / dardurch iſt zwtſchen Cat⸗ 
wick / vnd Schoͤnelin in Hollandt / mit einem vnge⸗ 
woͤhnlichen Sturm // ein vbet auß groſſer Dar / oder 
Walfiſch an das Land geworffen worden / welchen in 
"die 408: Mann zu Schiffe nicht wol mit Anckern 

lufften moͤgen / iſt ſeins gleichen bey Menſchen geden⸗ 

en dieſer Art nicht geſehen worden. Seine leuge 
war so. Werckſchuhe / fein Manl ſo weit vnd hoch / 
daß ein Mann drinn auffrichtig mir auß geſtreckten 

Armen ſtehen moͤgen / harte 40. Zeene / deren jeder. 

Finger dicke / vnd einer vlerthel Ellen lang geweſen. 

Anno 1603. den 13, Decemb. nach Mittager hat 
ſich bey der Statt Antorff ein Walfiſch ſehen laſſen / 
welcher anf der See vnd lengſt gedachter Stade. 
auff / vnd abgeſtiegen / der hat fich auffden 17. di: 

abermals ſehen laſſen / biß jhnm entlich die Soldaten 
inefner Schantzen 2. Meilweges von dar erſchoſſen 

vnd vmbbracht / der iſt 42. Schuehe lang / vnd 12. 

Scuhe dick geweſen / vnnd vor z00 Peabandſcha 

Buͤlden verlauffi worden. | | 

Das 
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Dae 60. Capitel. 


Bon Krebfen, 


Krebfe incinem Teiche zugeugen/daß | 


fie darinnen bleiben / vnd ſich ſehr 
vermehren. . 


) JEwol nicht ein jeder gerne Krebſe in 
nen Teichen hat / weil ſie die Daͤm̃e durch, 
bohren / vnd ſonderlich wenn newe Teiche 
gelegt worden / ſo find man auch vnter 
hun dert Teichen nit einen / da die Krebſe drinnen blei⸗ 
ben / ſondern kriechen alle darauß / vnd weñ ñ jhr ſchen 
gar viel hinnein gefänt werden Do aber ja einer auch 
Liſt zu Krebſen hette / die in Teichen wenend bleiben / 
ſo leſe er etliche Mutterkrebſe auß / ſo feine groſſe voll⸗ 
koͤmliche Eyer haben / vnd thue ſie in Fiſchreuſen in 





‚einen Teich / vnd laß fie folange darinnen liegen’ biß 


per Ichendig werden / vnd die jungen Krebslein 
abgehen / die bleiben hernach j mmer darinnen vnnd 
nn ſich gewaltig, ' 


Krebſe in Reuſen fangen, 


— " Benn man in eine Reuſe geriffene Rothaugen / 

Rloͤtzen Wäßfif che / der Schleyen thut / ſo kriechen 
| die Krebſe fehr darnach 

Oder weñ man grün Erbeſtroh mit den Sit, 
gen hinein ihut. 

„ber Tileindie Reuſen / ſo ſcheſtu auch viel 


— einen Topff / vnd — — 
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von den Huͤnern drein / ſetze jhn ins Waſſer / fo krie⸗ 
chen die Krebſe drein / darnach zeuch jhn bald empor, 
Oder nim groſſe grüne F oͤſche / zeuch jhnen die 
Haut abe hinden von den Fuͤſſen an / biß gar forne 
auff den Kopff / darnach muſtu ſchlechte Netze ha⸗ 
ben wie ein Teller breit/onnd etwas breiter / binde den 
nackenden Froſch mitten drauff / ſtecke das Netzigen 
an ein lang Holtz / das vnten durchs Netze gebt / ein 
oder zwo ſpannen lang / vnd daß das Holtz oben auß 
dem Waſſer reichet / wenns alſo im Waſſer ſtecket/ 
ſo ſetzen ſich viel Krebſe drauff / vnd bleiben alſo dro⸗ 
ben ſitzen / man muß es ſchnell auffruͤcken / fein mit 
einem Zuge in die Hoͤhe. Dieſer Netze mache alfa 
viel nach einander vnnd gehe immer von einem zum 
andern / ſo feheſtu gar viel Kebſe. 
Oder nim Bocksleber / thue die in einen Kloben 
Liftein auffgeſpaltea Holtz/ vnnd ſtecke den Kloben 
ins Waſſer / ſo kommen die Krebſe in der Nacht von 
ferne daruuu. ee VE 
Oder nim die.gedärmeanß den Fiſchen / thue ſte 
in eine Pfanne / roͤſte ſie ein wenig mit Honig / vnnd 
binde ſie in ein kleines duͤnnes Tuͤchlein / welcher 
Krebs den Geſchmack davon empfindet / der gehet 
dem Geſchmacke nach / alſo daß die Renſe gantz 
voll wird / vnd wo alſo viel Krebſe ſindt / hengt die 
Reuſe von auſſen ganz ſchwartz voll Krebſe. 
Oder nim einen Fiſch vnnd zeuch jhm die Haut 
abe / oder nim ſchlecht Rindfleiſch alſo rohe / nim 
ein Holtz / vnnd ſpalte es auff / vnnd ſtecke das Fleiſch 
darein / wo du einen Vfer weiſt da Krebſe ſeyn / da 
ſtecke es darvor / vnnd verbirg dich / ſo gehen DIE 
| 5 7 Krebfe 


.s 
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} 
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Krebſe auß den Loͤchern vnd hengen ſich gar ſchwartz 
daran, Darnach muſtu einen kleinen Schopffha⸗ 
men haben / vnnd halte den vnter das Fleiſch / vnnd 
ſchlage mir einem Stecklein an das Holtz daran 
das queder geſteckt iſt ſo ſellet es gantz ſchwartz in den 
Hamen / ſo du das heginueſt anzururen. 

Oder rin einen newen Topff / koche darinnen 
Hirfen mie Milch / ſaltze jhn nicht laß den Hnſen am: 
Topff vmb vnnd vmb anbrennen / den vbrigen Hits 
ſen h ae herauß tat das angebrante nur alleine drin⸗ 
nen / ſencke den Topf an einem Stricke ins Waſſer / 

darinnen Krebſe ſeyn/ laß in eine gute Zeit darinnen 
liegen. Danmach nim einen Fiſchhamen / vnnd euch 
den Topff damit herauß/ oder maehe ein Netzlein 
vinb den Topff / vnd ſencke es alſo ins after daß 
ſichs vnten anßbreite / vnd muß ſich im auffzieh hen 
wider wie ein Beutel zuſammen nn Dez 
Dover niin Laubfroͤſche / beitze frz. Tage end nacht: 

in Compeßlackẽ darzu verſamlẽ ich die Krebſe gern. 


Wie man die Krebſe fein friſch / vnnd 
beim leben erhalten ſol / daß ſie nicht 
| bald ſterben. 
Seuß nur Bier auff ſie / vnnd ſetze fi ein ein Zw 
ber in ein Reller / ſo bleiben ji ie fan riſch vnd ſteꝛen 
mecht leichtlich. * 


Wie man die Krebſe meſien fol 
Cole rus frhreibe/man folfeine frifche groffe Krebe 
nemen / die nit verletzt / weder am Leib nochan den ſche⸗ 


in⸗ fein rein außſpuͤlen / in ein Zuber da Waſſer iñen 
if geweſen / 


— 
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geweſen / in einen fülen Keler ſetzen / auff den Abend 
Milchrahm / oder Sahn vber ſie herſprengen / oder 
gieſſen / daß fie vberall weiß werden / aber nicht in dem 
Mahn ſchwim̃en / ſo naſchen die Krebſe den Rham 
auff / werden feiſt und wolfebmeefend / aber folgends 
muß man ſie des Abends / pnd Morgens wieder ſpů⸗ 
len / vnd die todten herauß chun / den wenn die Milch 
oder Rahm ſawr wird / ſo ſterben ſie/ darnach geuſt 
man mehr. Milchrham drauff. Diß fol man alſo 
14.tage / . oder 4. Wochen mit jnen thun / oder ſo lan⸗ 
ge man wil / ſo bekom̃en ſie ein ſchon wolſchmeckend 
Fleiſch / daß es nicht zuſagen ſey Oder man fol Waſ · 
ferin ein Kuͤbel / Faß / oder Zuber gieſſen / vnnd drin, 
nen herumb ſchwencken / vnnd darnach wider abgieſ⸗ 
ſen / vnnd die Krebſe fein mehlich hinnein thun / vnd 
nicht hinnein werffen / den folgenden Tag ſie mit ein 
wenig Bier begieſſen ein Ey ins Bier ſchlagen / 8 

vmbruͤhren / die Krebſe damit begieſſen / fo ſollen fie 
davon meſten. | | 


Ennen lebendigen Krebsroht zu 
machen / als wenn er geſotien wer. 
lege jhn in ſtarcken Brandtewein / oder aquam 
vitæ,ſo wird er roth. eh 
. Ex Cancro aplaris pedibus inhumato, ex baſilicone her- 
bainter duos lapides trita generantur Scorpionts, Heinr, 
Cornel, Agrip. de occult. phil. lab. ivæp. 36. 


Ende deß Andern Theile: 
MAGIE 
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Kunſtbuchs Dritter Theil. 


Darinn begriffen / wie man 
nemlich mit etlichen gattungen Baͤu⸗ 


men / Gewechſen / Pflantzungen vnnd andern / etc. 
wunderbarliche Sachen verrichten / zu loͤbuchert / vnd 
luſtiger vbung / vnd zu Nutz gebrauchen / auch damit 
die Zeit vertreiben fan: Beneben hiſtoriſcher Erzeh⸗ 
Junge vieler winnderbaprlicher Dinge, ſo hin 
Did wider fich in der Welt zugetragen/ 
vndgefundenmerden. 


Dası.Gapitel 


S Eweil wir in vnſern dritten Buche Ma+ 
ie naturalis wunderbahre KRunftftücke/ 
Mandhttky Gewechſen / ale Baͤumen / 
Kreutern / Blumen / Wurtzeln vñ anders 
beſchreiben wollen / damit ſich ein je der beluſtigen vñ 
feine kurtzweil haben kan / bey vnd zu welchen denn 
nechſt Gott das Gewitter das beſte thun muß / ſo wol ⸗ 
len wir auch den anfang darvon machen. 


| Etliche Auffmercfungen der Wittes 
rung an der Sonnen Monden / Sternen / 
olcken / Nebeln / Winden / Fewer / 
Meer / Thieren / vnd andernyzc, 
S v Eraſmus 


nz < 


— 


“ 


% 
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“ Era/mus de duplici copia, lib.1.e2>.77,_ 


Von der Sonnen. 

Sol purus oriens neq; feruens, ſerenum diem 
nunciat. Wenn die Sonne deß Morgens fein rein / 
vpnd klat auffgehet / vnd nicht geſchwuͤel iſt / ſobringet 

 Beeinenfchönen Tag... — ART 
Concauus orıens phuuias prædicit. Wenn die 
Sonne gleich als hohl inwendig /früg auffgehet / fo 
bringt ſie Regen. — | 

Si circaoccidentem rubefcunt nubes,ferenira- 
sem futura dierfpondent. Wenn die Sonne in jren 
Vntergange rorhe Wolcken hat / fobedeuss anff 
Folgenden Tag eine ſchoͤne helle klare Zeit. 

Sin ſpargentur, pluuiam ventosq; ſigniſicabunt 
Wenn aber die rothen Wolcken zerſtrewet ſeyn / fo 
pedenten ſie Regen / vnnd Windt. 

Cum oriente radii non illuftres eminebunt, 
plauiam portendent. Wenn die Sonne deß Mor⸗ 
qens auffgehet / vnnd nicht feine reine Stralen von 
ſich aibt / bedeuts Regen. — 
Siin exortu rubeſcunt nubes, maxima often- 
detur rempeſtas. Wenn die Sonne in jrem Vffgan⸗ 
e:wielrothe Wolcken vmb ſich hat / ſo bedeuts groß 
Vngewuter... n 

Si orienScingetur orbe ex qua parte in fe aperitz 

expectetur ventus. Men die Sonne zu Morgens in 
jhrem Auffgange einen Cirkel vmb ſich hat / auff weh 

cher Seite ſich derſelbe Cirkel zu erſt auffthut / von 
dannen hat man Wind zugewarthen. 

di totus defluxeriz, ſerenitatem dabit, Wenn 

> k abe | 
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‚Ser det. Cirkel gant vnnd gar von ſich ſelber zergeht / 
‚is gibs einen. helien klaren Tag. Item / Wenn die 
"Sonne zu abends in vielf ara, Boden kreucht 
ea Nacht. 


Vom Monte i 


Auna cornu hi Sgpson: trionale acuminatum, inde præſa Azit 
yentum Wenn deß Mondens Horn gegen Meitrers 
nacht ſpitzig iſt / fo wird ſtchvon dannen ein Wind 
erregen. 
iyuartam vrlis rutilus cinget,ventos. & imbreifre- 
min: Wenn imalegten Viertheb den Monden em 
rother Cirkel vmbgibt / fo bedẽtuts Wind vnnd Plage 
regen. 
af Gens ob atro cornu ꝓluui las deereoen dabit. W zenn 
der Monde im zuneh men ſchwaͤrtzlichte Horner hat > 
fe gibt et im abnemen viel Nenen,: Rubicundani venti 
protinss feguunsur, Wenn der Mond os ifıfo folgen 
m Rmaenahdemvefr 
— luna — rubicunda —— run 


Vom Herbſt. 
Autumn freie ventofam hiemem facit. Ein id & 
ner Herbſt bringt einen Win dichten Bine, 


Don Sternen. 


\ Pohusantes sfielleventos nunciant. Weñ fich die Ster⸗ 
en am. Simmel flugs fort waltzen / fo bringen ſie 
Bmindt. Fedem in plures dixiecti partes, inconſtan- 


ventos Gandem, Wenn ſi fi ch auch dis W Woicken 


vnter 
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Bnser den Sternen vielfeltig zertheilen / Ed 
vnbeſtaͤndige Winde / vide ſupta lib, ꝛ. cay. a. 


Vom Werterleuchten. 


Quum abaquilonenodte ferena ne, 

‘ wentum & imbrem demonttrabit. Wenngvon 
Mitternacht Wetterleuchtet / fo beingss ind vnd 
Platrtgen.⸗ — 


Von Wolcken. 


Nubes vehementius atræ ab orionte in no» 
aa minanrur.. Wenn die Wolcfen von 
Morgen an biß in die Nacht am Him̃el ſehr en 
ſeyn / ſ bringen fie Regen, | 


Dom Nebel, 


Nebulæ cœlo cadentes, ferenitatem ‚promit- 
— Wenn die Nebel vom Himme! ſich nider ſen⸗ 
cken / brin gen ſje einen klaren T Tag / wenn ſie —— 
ßch ſteigen / ſo regnets. 


Von dem Winde vor MNitage. 


Exoriens notus venturam pluuiam preimonet, 


Sudwind bringt Regen. 


Vom Mecx. 


Mare in een portu intra fe murmurans 
ventum predicit: Wenn das Meer fonjten ſtille iſt 
an doch brummet / vnnd murmoht / ſoteigts Wind 


— — afigenses fe — 2*— ‚frana ‚fun, Wh a ia 








Er Die Buch 284 
Are Meeerkrebſe an die zu 

w ſiceinꝰ ngewicter Art. | Ä 

ai 2 om Server. | 

de ‚pallidi tempeflätuin. nuncii funt. Wenn 
Sei: ee plaituß bedelits Vngewitrer. 


ei (oa ein Bröß — 


komtnen fol 





jeanfhrali; Wenn er —— —— 
ae * abtritt. Item wenn er in der IRA» 
gen ſteht en Ser‘ deß Jal s / vnnd feine laticua⸗ 











onalis ft 1.f0 bringt srhinige Lufft / vnd ſchaͤd⸗ 
Vagewiner. a 
glehchenie färben ohncal mil Sonnen 
sans Die Sonne int ufelkis ift/ wenn Marstin 
er 6 ars vnnd ein Herr der Son nen ſinſter⸗ 





—— Ken wen fi he Sinfern 8in ign: Aiplicitate. 
Va ferrigen Zeichen begibt: Zu deme / beſa⸗ 

gemeinen: obferuationes Meteorologice, daß ge⸗ 
et Payne zetter zufolgen pflegen’ 
eher in fengigen ‚Zeichen, zuſammen 


Ver f an pie andere proguajlica haben fie mehr an 
—* eß Himmels. 

maß jan fieaudy fonderfiche Merckʒeichen 

— gerrcutcio ne o. 





sm 
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Cireias Hund Cats wehenrdenn Bieft rein | 


zwingen ——— daß; der Wind vnnd 5*— | 
dünfte/fo indem Gewoͤl ſcke erhanden fi ſind/ entlichen 
‚Aingestinde und ein Dontiernireerüng erregt wird. 


Andere merckjeichen inder Tatur. 


1. Manfchreibt weun die Krahe bey R icht / vnd 
die lica, Die Kane Teucher/ fruͤhe ſchreht 
Mares ſte ein EAN / en En Bach 


er ae 


j er EN —— —8 — eiſt Runge 
bieltmit iglich /zum Vfer / vnnd mid denn es feiget 
aenientigtt? Hein groß Bigemitter daranff. 
Av Mehndie Sierne deß Morgens frühfienffig, 
N fs ſchnelleſte Riegen ſo koͤmpt als bald cin Drngei: 
foieter. / fliegen ſie abet gar gemach/ ſovrrieuch t ſich 
das Vn gewitter / biß auff den Abendt SL 
v. Iſt ein Vngewitter vorhanden 7 ®: ficht Ben: 
Esch, auff beyden Beinen / denn ſonſten pflegexri 
nur anff dinem Beine zuKehen / er ſchudert mit Fe⸗ 
dern / verbirgt fein Schnabel vnter der‘ Bruſt / vnnd 
kehret ſeine m Kopff vnd Bruſt an den Ort / von wel⸗ 
chem das Wetter kommen foll: * 
VI. Sollen auch die Krebſe / wenn ein Vngewit⸗ 
ter kom̃en wird / auß dem a HI krichen. 
VII.Sol 
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VII. Sol auch / wie Leu. Lem.ſchreibt / daß eine ge⸗ 
wiſſe Anzeigung ſeyn eines Vngewitters / wenn dag 
Meer waſſer lawlecht oder warm wirdt. Darauf fol 
das Vngewitter folgen / ehe drey Tage vergehen. 
VIII. Die Wachtein fliegen 9. Stunden vor dem 
Sturmwin de hauffen welſe / Zuflucht zuſuchen / zu 
den Schiffen. 

IX, Der Meer Igel weltzet breite Steine auff ſich 
gegen das Gewitter ein Ta) sumachen/ vnd vor den 
Regen ſich zuvorwahren. 

X.Ja welches hoͤchlich zuverwundern / daß auch 
die Natur jre heimliche Verenderung vnd Miracul 
wegen deß Vngewitters hat wie Hieronymus Bock 
in ſeinem Herbarlopart.i.cap. 187. auß dem Plinio 
ſchreibt daß der gemeine Wieſenklee ſich vom fünf, 
tigen Vngewitter der maſſen entfeger/ daß derſelbige 
welcket / vnd die Bletter vnter ſich neiget. 


dolget nun die Nutzbarkeit der Na 


türlichen Wetter. 


MM Eil Border Herr nichts vergeblichs in der nd, 
tur gebildet vnnd erſchaffen / fo folget vnwieder⸗ 
ſprechlichen / daß auch die Wuretung j jre ſonderliche 
Nußbarkeit gebe / vnd biinge. 

Denn erſtlichen verzehren die Donnerwetter die 
ſchaͤdlichen vnd gifftigen haltus oder Daͤmpffe / leu⸗ 
tern vnd ſeubern die Lufft damit nit etwan eine ſchaͤd⸗ 


liche infection oder vergifftung erfolgen moͤchte / wenn 
ſie jmerdar ſtill ſtehen ſolte. Darnach sum andern / 


hat die witterung auch eine ſonderliche Krafft auß dẽ 
Erdboden allerley Gewaͤchs zu erwecken / ſonderlich 
m Fruͤling wie diß bezeugt Lemn. in occ ph. lib. . 





— — 


288 — Magiæ naturalis 
*Die dufft wird von den philoſophis in drey hei 
getheilt / vnter denen feind das vnderſte / vnnd oberſte 
warm / auß — —— oberſte theil der dufft 
wird erwaͤrmt von dẽ Element deß Fewrs / vnd durch 
den ſteten Vinbgang deß Himmels. In dieſem theil 
der! — die Eometen / vnd andere entzuͤn⸗ 
dungen / die in der Lufft geſehen werden. Das vnder⸗ 
ſte Theil der Lufft in welchem die Menſchen vnndalle 
ZIhiere / die auff Erden ſeben / vnd wandeln/cnipfehet 
feine Waͤrme von der Sonnenſchein / denn derſelbige 
erwermet das teglich Erdreich durch feine Widerbre⸗ 
chung / deñ der Sonnenſchein bricht ſtch an der Er, 
den zuruͤck / vnnd macht warm / das drautuͤhrende 
Theil / ſo vmb vns iſt. Dieweil nun das mittel Theil 
der Lufft von dreyen Theilen / das iſt ven dem Ele⸗ 
ment deß Fewrs / vnnd von der Erden su ferrne iſt / ſo 
fan es von feinem Theil Werme enipfahen. 
Derohalben es ewig kalt bleiben muß. Auf dies 
ſem Theil der Lufft kommen die kalten p latzregen / der 
Hagel / vnd ander vngewittet / vnd hat der boͤſe Geiſt 
ein groß Theil ſeines Regiments darinn. Ä 
Nun wird gefragt % So das vnterſte Theil der 
Lufft erwermet wird ſolte ſolches viel mehr dem Mit. 
tel Theil widerfahren / ſintemal es der Sonnen viel 
neberifl?ge.der gerade Sonnenſchein / der da ſtracks 
Durch die bufft gehet / gibr feine Waͤrme von ſich / fo 
bald er aber an ein Corpus, das ji vffhelt / anſtoͤſt / daß 
er ſich zuruͤck wenden muß / ſo gibt er Waͤrme / das 
iſt die Natuͤrliche eigenſchafft deß Sornenfcheing/ 
wie du durch dieſes experiment ſelber erfahren kanſt / 
wenn die Sonn ſcheinet / ſo habe acht wo der Sons 
| nenſchein 
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|henfäet jrgene durch ein Söchlein eines Tachs / oder 
Wand felt/da halt deine Hand hinein/daß der durdye 
dringende Sonnen Stral auffsgenasoftedranhins 
ſtreicht / vnd ſie doch nit berüre/foempfindeflu feine 
Waͤrme / ob wol deine Hand gar hahe gedachtẽ Son⸗ 
nen Stral beruͤret. Helteſtu aber die Hand alſo hinzu 
daß ich der ſchein dran abſtoͤſt / ſo fuͤhleſti von flund⸗ 
an die waͤrme / die Vrſach iſt / daß ſich der Sonnen 
ſchein an einen jeden Cor⸗ore, darauff er fellet / wider⸗ 
bricht / vnd zuruͤck wendet / vnd in dem zuruͤck kehren / 
gezweyfacht wird / derohalben weil in der Lufft nichts 
iſt / daran ſich der Sonnenſtral wider brechen kan / 
kan das mitteltheil der Lufft nimmermehr erhitziget 
werden. Derowegen es ewig kalt bleiben muß. alent. 
Engelhart Mathem lib. de mundo & tempore am Ende 
dep z. Tages der Weit. F 
Natuͤrliche Mittel wider deß Don⸗ 
ners gewalt. 
1. - Sagen die Phyfici; ſollen fuͤr den Donner gute 
Verſicherung ſeyn / die tieffen Gewelbe / vnd Keller 
vnter der Erden / welche des Donners gewalt / natuͤr⸗ 
licher weiſe nicht beruͤren ſol / denn wie plinius ſchreibt 
lb. 2. cap. y2. ſo ſol der Donnerkeil tieffer nicht als 3. 


Schueh in die Erden geſchlagen werden / aber ande, 


re ſetzen auch / daß man 12. Elen tieff Donnerkeil in 
der Erden funden habe. x 
IL. Solenauch etliche Edelgeſteine / als Hyan⸗ 
inch vnd Schmaragd / eme wunderbarliche Artan 
ch haben / daß wer fie bey ſich treget / nicht ſol vom 
onnerſtral beruͤhret werden. | 
| | 311, Helt 
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III. Helt man dafuͤr / daß wo Corallen an einem 
Ohlrt ſeyn / dahin ſol das Wetter / vnnd der Hagd 
nicht ſchlagen / wie zu lefen in horto fanit.cap.130. 

IV Melden die Naturkuͤndiger / daß den jenigen 

der Donnerſtral nicht beruͤhren ſol / welcher eine 

Lorber Crantz auffm Heupte trage / denn der Lorber 

baum * fol durchauß vom Donner nicht herůhre 
werden. 

*Wenn man Lorberbaum Holtz / vnnd Epher⸗ 

Holtz zuſammen reibt’fo gibts Fewer. 

V. Schreiben jhr viel auch der Haußwurtzel ein 
oolche Krafft zu / daher ſie auch fuͤrnemblich auff dis 

Fierſten der Hauſer geſett vnnd von etlichen Don 

nerwehr genennet wird. Inmaſſen ſie denn auch de 

rentwegen von den Alten Kaͤhſern vnnd Koͤnigen zi 

Craͤntzen gebraucht / welche ſi ſie in vorſtehender Dor 

nerwitterunge auff die Köpfe —5— haben. De 

gleichen wird gemeldet in horto fanit, ca). 298. dDa| 
der Donnerin das Hauß nicht fchlagen ſol / in wel 
chem man Peonienkoͤrner har. 

VI. Schreibt Plinius vnnd andere mehr / daß d 
Haut Vituli marini, das iſt / eines Meerkalbes / «i 
ne ſicherung fuͤr den Donner ſey. Daher hat ma 
vor zeiten der Kaͤyſer vnnd Koͤnige Gezelte / vnd G 
mach mit ſolchen Fiſchhaͤuten vberzogen / vnd ſolle 
auch derowegen die Schiffleuthe das oberſte amm S 

gelbaume mit ſolcher Haut bedecken. 

Haurus & ſicus d cœlo nontangunzut, nec vituli 9m. 
rinitergus,nechyenz pellis, nec alba vitu. Quare naute i 
vela maniunt, ne fulmine icta deflagrent & decidant, h 
Octauius ſe municbat ——— Lauro — s Cæſa 

gus 
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quam pro corona geſtabat, ne tonitru afflarentür, non de 
nim folum fulminis impetum euadunt, fed ad.serfum ful- 
minis ictum retorquontem naturam habent. Et Tarcon 
albis vitibus domum [epferat: Iohan. Bapr: * lib. 1. can 
8. Mag. nat. 

VII. Helt mans auch fͤr ein natůrlich Mittel / de 
durch das Glockenleuten / vnnd loßſchieſſen groſſer 


Geſchuͤtze / vnd Buͤchſen / das Gewoͤlckev vnd Werke 


zertheilet / vnd zertrieben werden. 


VIII. Schreibt man auch / wo man eine Loͤwen. 


hant hinhaͤnget / da ſol der Doñer auch nit hinſchla⸗ 
gen. So folder Adler *auch ſicher darvor ſeyn. 

* Penna aliorum alituum aquilinis permixtæ, in tabem 
reſoluuntur, & per ſe decidunt. lohan. Bapt. Port. 1. cap. 
12.Mag.nat. 


Man ſchreibt von dem Sorttöfen‘ Caio Caligula | 


dem fünffeen Roͤmiſchen Kaͤyſer / welcher ſich fuͤr ei⸗ 
nen Gott außgegeben / vnnd befohlen / daß man ſein 
Bildnuͤß im Tempel als ein Abgott anbeten ſolte / 
hat jm auch fonderliche In ſtrumenta zurichten laſſen / 
welche einen ſchall / vnnd ſchein / wie der Donner vnd 
das Wetterleuchten von ſich gegeben / damit er offt · 
mals hat zu donnern / vnd plitzen gepfleget / vnd wenn 
ein rechtes Wetter geweſen / fo hat er ſolche Inſtru- 
menta zur Hand genommen / vnd ſo mancher Don⸗ 
nerſchlag vom Sammel gefcheben ſo mancher has 
tr auch mir feinem vermeinten Donner gethan vnd 
allezeit auß dem Homero geſagt: Hu’aoat a tyo a), 
— Auktu me interficias, autegote: das iſt / du ſolt 

mich / oder ich wil dich toͤdten. 
Alſo ſchreibet Virgiliuse. Eneid. daß Salmo- 
Ta mm 


* 
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news Koͤnig in Elide eine Kuͤpfferne Brücken ober die 
Statt bawen laſſen / vnd daruͤber mit Kutſchen ge⸗ 
fahren / welches ein geruͤmpel wie ein Donner erreget / 
vnnd neben ſich fewrige brennende Fackeln fuͤhren 
laſſen / welche durch die Fenſter der Bruͤcken br 
blickten / vnd leuchteten / welche ntin für ſolchem bii 
cken / vnd leuchten gewancket / die hat er mit Pſeilen 
todt ſchieſſen laſſen / vnd diß felggein arifehen haben / 
als hette es Sort ſelbſt gethan. Aber dieſer König iſt 
endlich mit Donner vnd Plitz von der Donnerbruͤ⸗ 
cken von Gott dem HERRN gefhmiffen worden. 


Denn Gottlaͤſſt ſich nicht ſpotten. 

| EfetwmirabilesFulmini. 

I. N j 
Bere gladium in vagina,aurum in erumend. 
‚4 pedemincalceo demolitur absd; læſione in- 
volugri, Quiaporofafine reſiſtẽtia ingreditur,cir- 
ca folida verò &reliftentia diu moratur ea coniu- 
mendo. Sicquandog; oſſa fine maculsapparente 
in carne, puhllä enim meraeirca ignem morans 

‚nonlediturab eo, vt patet demanu velocitereras 
cta per flammam. 

— II. 

‚Fulmen quandog; difipatarbores,achicunes 
fiſſe eſſent.absq; aduſtione, quandog; vero deco- 
lorat atq́; denigrat tacta absq́; incenſione. Et cauſa 
primi eſt vehementia ictus. Secundi, eſt raritas & 
debilitas exhalationis, quia ignis in materia magis 

denſa fortius vrit, vt patet de ferro ignito, fedin 
— materi 
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maretianimis denſa nimys vrit, vt patet in ftupa, 
III. 
Fulmen percuſſa animalia venenat inſtar mor- 
ſusſetpentis, & rabidi canis, quia materia eius ſul- 
phutea eſt, & venenoſa. 
ei IV. ae 
Fulmen quandog; diflipat vas fine cffufione 
vini, intoxicatq̊; vinum, ita vtpotantes velmoti- 
antur, velrabiem & dementiam incurrant, pro- 
pternaturam eiusinfedtiuä. Etratio ſtuporis vini, 
contrahitur in fuperficiem exteriorem,.vbi tan- 
quam pellicula conferuat vinum ‚ne defluat per 
tidaum,vr dicitNicolaus Orem, Be 
| V. 


Fulmen percutiens animal venenoſum purgat 
illudâveneno: Sed percutiens non venenoſuin. 
venenat illud. Quiaab eodem agente quandoq́; 
diuerſi fiunt effectus, ratione materiæ aliter & ali- 
terdilpofite,vt patet de vetovnam candelam ex- 
Ringuente, & aliam incendente. 

VI. 


Fulmen percutiens dormientem, aperit oculo⸗ 
eius, & vigilantis claudit oculos, cuius cauſa eſt. 
quia dormientẽ expergiſcere facit, ſed vigilantem 
ſtupore afficit, quiclaudit oculos, & citiusmcri- 
ur quam vt eos rurſum aperire poſſit. 


‚VIL 


Quod percuſſa fulmine verſa jacẽt, contra ĩclũ. 
De “ T3 Cuius 


{ 
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Culus caufam dar Albertus illam. Quia impetug 
ictus vehementis conuertit percufla contraim- 
petum. Ernaturale eftanimalife conuertere vers } 
Jus nociuum improuile aduenicns adinauendo 
eivulum, 2... 4.0 
VIIE 


Fulmen quandog; kedit fetum in vreromatre . 
Illæſa, cuius cauſa eſt teneritudo fœtus, & robur 
mattis. Quare legitur de Martia muliere Roma- 
n3 apud Plinium lib. 2.cap. 5 I. 

. Qiadferpens fulmine vermicular, ſed nona⸗ 
Hiunde mortuus, quig fulmine purgatyrä veneno 
proprio, quod eſt älterius narurz,quam fulminis, 
quod prohibet vermium procreationem, 
21, am a Ä 
 Fulmen, gene m | 
homine illzfo propter debilitatem exhalationis. 
Quändog;vero hominem interimit,nullaextrin- 
ſccũs appärente macula,propter fübtiliratem ex- 
halationis, quæ ſi groffa fuerit, ignumaduftionis 
relinquit, D 
Quod diu induens fulgur, & contra corufta- 
tionem, eleuans vultum, vel excœcatur, vel facie, 
sontümelcit, — ignem perporos 
vultus & oculorum, qui inflat vultum & exic- 
cet humorem cryſtallinum in oculis. Barth. Arn. in 
iom nat phitractat.4. 


He 


uandog; confumit pilos hominis, 
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| $eich bey diefem / erinnere ich mid) einst 
 emetince Hiſtorien / weiche ſich 
£ Anm ıy38. allhier begeben / vnd zugetragen / 
nembirchim Som̃er bemeltes Jahrs (dee 
Tagaberijt mir vnwiſſent) ſien drey Manns Per⸗ 
fongn beyfammen vber einem Liſche / vnter deß koͤmt 


ein groß ngewitter / vnd ſchlegt ſie alle drey in ber 


Stuben zn Boden / daß ſie vor Todt liegen /welches 
die, Haußwirtin im Haufe mit dem Geſinde / ſo jres 
Thung gewartet / nicht inne worden / in deme der ei⸗ 
nefich witder ermundert / vnd kreucht auff Haͤnden / 
vnd Fuͤſſen nach der Stuben zu / eroͤffnet dieſelbe / da 
fehrer ein groſſer Dampff vnnd Rauch mit hinauß / 
alsdenn leuffet das Geſinde mit zu / vnnd erquicken 
die andere wene auch widerumb. Vnter dieſen drey⸗ 


— 


enfind jrer zwene wunderbarlich gezeichnet worden / 


einer ir einem blawen Creutze mitten auff dem Ru⸗ 
cken / der ander mir zweyen blawen Creutzen / eines an 
dem vechee Arme / dz ander am lir cken Beine welche 


niewals vergangen. Vnlangſt hernach hat ſich der 
eine / ſo ein reiſiger Knecht geweſen / von einem Pferde 
zu tode gefallen. Derander iſt den ız. Auguſti nechſt 
ab gewichenes 610. geſtorben Vnd der dritt: iſt noch 
am Leben / wohnet in einer namhafften Stadt. 

In nybernia oder Irrland / ſoll man kein Donner 
nech Erdbedem hoͤren. ——— 


Das 2. Capitel. Be: 
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Zu wiſſen wenn fünfftigdas Gedrey⸗ 
"Di nichegerahten ri 


ii Wenn 
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Enn die Miteernächtiae Windegehen/fg | 
din Sonneden Scorpionem durchleuffur. | 
SF fo gerahren die Fruͤchte der Erden nitwols 
| deñ der Regen wird verhindert/vnd wach, | 
sen Wuͤrme / die. freſſen das Getreyde / da fonften, 
die Wuͤrme geſtorben wehren / wenns geregnet hette. 


Zu erfahren welch Gedreydich am 
beſcſten gerhaten fol, — 
"Den, Juliinimjedes Gedreydichs etliche Köte 
ner / vnd ſtecke ſie ins Erdreich biß auffden 20. Julii, 
habe acht welch Gedreyde qm beiten auffgangen / 
vnd gewachſen hat / gereth das folgende Jahr am be⸗ 
fen / was aber in der zeit nicht gewachſen hat / verdirbt 
das / Jahr / vñ gereth nicht. Item / es haben die Alten 
auch vmb S.Michaelisfurg zuvor / oder hernach ihre 
obferuationes mit den Eichoͤpffeln gehabt / darauß 
Zeß fünffrigen Jahrs allaememe Eigenſchafft zu er⸗ 


kuͤndigen / wie denn dieſes in ſehr alten Buͤchern ge, 


funden wird. Deñ ſie haben fie guffgehrochen / vnd 
wen fie eine Spinne darin gefunden / haben ſie das 
fünffiige Jahr vor ein gar vngluͤckſelig Jahr gehal ⸗ 


en. 
Haben fie eine Stiege darinnen gefunden / fo has 
ben fie es für ein mittelmaͤſſig Jahr gehalten. Iſts 
eine Made geweſen  fohaben fie auff ein gut Jahr 
gehoffet / iſt aber, gar nichts darinn geweſt / ſo haben fie 
ein Sterben prophezeyet. Weiter haben ſie auch date 
auff gute Achtung gehabt / ob die Eichoͤpffel in fruͤer 
ieit / vmb Michaelis zurechnen / vnnd auch in groſſer | 
menge gewachſen find: Darauß haben fig einen fruͤ⸗ 
Ä —— 5 Jenend 
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| hen vnd seitlichen Winter vor Weynachten mic vie⸗ 
lem Schnee zukuͤnfftig angezeigt. 

Item / ſie haben auch ihre proportion vnd jnner⸗ 
liche Geſtalt angeſehen: ſind fie innwendig ſchoͤn vnd 
ſriſch geweſen / ſo haben ſie im kunfftigen Jahre «ti, 

nen ſchoͤnen gewechſigen Sommer von allerleynüng 
liben Srüdhten propheceyet; Wenn fie aber inners 
lich naß oder faulentzendt geweſen / haben ſie von ei⸗ 
nem naſſen vnluſtigen Sommer geſagt. Wenn ſie 
aber jnwendig mager / oder dir? geweſen ſeind / ſo ha⸗ 
ben ſie geſagt / es werde im kuͤnfftigen Jahre ein ſehr 
heiſſer / pnd hoͤſer Sommer werden. Hiervon find 
dieſe Reimen. — A 
Wiltu ſehen wiedas Jahr gerhaten fol’ 
So mercke dicfe folgende Schrgar wol. 
° Sim war der Eıchöpffelomb Michaelis tag 
An welchen man dag Sahrerfennnmag, 
Haben fie Syinnen / ſo kompt ein hoͤß Jar. 
Haben ſie Fligen zeigt ein mittel jar fuͤrwar. 
Haben fie Maden / ſo wird gas Jar gut / 
Iſt nichts darin / ſo helt der Todt die Hut. 
Sind die Eichoͤpffel fruͤh / oder ſehr viel / 
So ſchaw was der Winter anrichten wil. 
Mit vielen Schnee koͤmpt er vor Weynachin / 
| Darnach magſtu groffe Kaͤlte betrachtn. 
Seind die Eichoͤpffel gang ſchoͤn jnnerlich / 
So folgt ein ſchoͤn Sommer gleub ſicherlich. 
Auch wird dieſelbe Zeit wachſen ſchoͤn Korn / 
Alſo iſt muͤh vnd Arbeit nicht verlohrn. 
Werden ſie jnnrlich naß erfundn / 
Thut einen naſſen Sommer verkuͤndn. 
Tu cm | 
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Sind ſie mager fowirdder Sommer heiß / 

Das ſey dir geſagt mit allem fieiß. 
u Cara obfeure non ſunt. Vermiculi ex putrefadlione 
naij argumentum ſunt, indicium conflitutioniscelica-. 
Jıda & humidg, quæ ſæcundat terram, & rebus naſtenti- 
bus ſuppeditat vigorem Mrfca vrentem fecitatem cell‘ 
arguunt, que inflammantur corpera & velut vſtulata im- 
plentur feraidi Cr acribusbumoribus. Aranei er venena- 
sg conagioſa atq; impura putredine naſcuntur, quæ cum 
(orripit infar corporahumana in peflilsntss exarde= 
füitfebres: Hæ putreſine augeſtente rumpunt in babones 
peſlilentes &anthraces D.Cafp.Peuc. comment. dediti- 
nat. gener. 

Item aufs. Marr. Tag gehen die hyadescofmich 
auff / vñ haben da die Alten auch gut achtung auff ge⸗ 
ben / vñ geſagt: weñũs auff Martini Tag naß / oder ge⸗ 
nebelt iſt / ſo folget ein vnbeſtaͤndiger Winter: Wenn 
aber an S. Martini Tag die Sonne ſcheinet / r 
Eomprein harter. Winter. | 


. Dum [ara Martinirecolo, mox folisiy ortu 
Pleiades ingelidas-pracipitantur aquas. 
lladiestato fuerit ſi nubila cœlq, 

Intonftans frigus, turbida fiet byems. 

‚Sin verd Rhebus pelluxerit athera claro, 
Intenſum frigus, ficca fequetur hyems. 

Item / ans, Andres Tage haben die Alten ſehen 
wollen / ob ein naß oder duͤrꝛ Jahrfolgenmerde, 
Enn feucht / oder duͤt Jahr wird ſo erkannt / 
Mu einem Glaſe voll Waſſers / ohn allen danꝛ / 
Ans. Andres Ahend daſſelbe mach / 

* — sure 
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Leuffts vber / fo kompt ein feucht Jahr hernach / 
So aber darnach folgt ein dürz Jahr / 
So ſchwimmeis gantz vnd gar oben empor. 
Hieronymus Bock ſchreibet in feinem Herbaria 
part. 2.cap. i02. vonder kleinen Kletten alſo: Hie ha⸗ 
ben mie diefen Kletten etliche Naturkuͤndiger / vnnd 
alte Weiber jre obſer vation / vnd erfahrung: denn int 
Herbſt fo fig zeitig ſeyn / vnd auffgerhan werden fin, 
den fie in einer jeden Kletten zwey Gerſtenkoͤrnet ver, 
ſchloſſen / fo fol es ein fruchbar vnd voll koͤm lich Jahr 
bedeuten / werden aber zwey ſpitzige Haberkoͤrnieim 


gefunden / halten fie dag gegentheil / nemblich eine 


kuͤnffrige Thewrung aller Fruͤchte. Das hab ich ſelbſt 
erfahren’ ſchreibt er / vñ gemeiniglich auf jeder Klet⸗ 
ten zwey ſchwartze Haberkoͤrnlein genemmen. 
Wenn man vor den Hundestagen Meisten fin 
det / ſo gerett der Wein nicht wel. Item es ſchreibt Ni, 
colaus Agerius beym gedachten Bocken m feinem her⸗ 
bario part. i. cap. 128. vom Buchampfſer / Sawrklee / 
oder Guckeslauch alſo: Diß Krant iſt ein rechter 
Wetterhahn / denn wenn Vngewitter vorhanden/ 
richtet dz Kraͤutlein ſeine Bletlein vber ſich / als wolt 
es wider das Vngewitter ſireiten. Es habens jr auch 
viel war genommen / daß weñ diß Kraut viel Blům, 
fein brin get / viel Gewaͤſſer / vnnd Platzregen daſſelbe 
Jahr vber entſtehen / fo es aber wenig hat / dz ein tru⸗ 

cken duͤrr Jahr darauff erfolgt. Diß Kaaut 

wechſt gemeiniglich in den Waͤlden / 
auff den wurtzeln der groſſen 
Baͤnumen / etwan an 
den Felſen. 


ꝛ00 Magiæ naturalis 
Dae 3.Capitel. 
Wie man Waſſer zu einem Brunnen 


ſuchen ſol. 

B zwar wol die Erde alle Gewechſe / Frůͤch⸗ 
te / Thiere / vnd anders herfuͤr bringt / ſo kan 
doch deren feines ohne waͤſſerige feuchtigkeit 
wachfen/ zunemen / vnnd beftandr haben / in 
Suma es muß Waſſer (welches natabili⸗ lauabilis. 
vnd potabilis) dabey ſeyn. Vnd weil man deß Waſ⸗ 
ſers keines weges entrathen / vnd entperen kan / vnnd 
man nicht allenthalben Quellbrunnen / hat ſo kan 
mans auff ſolche weiſe ſuchen vnd barnach graben 

wie folget; 

Mache eine Grube / an welchen Dreh du wilt / 
dreyer Elenbogen tieff / darnach nim ein bieyen Ge⸗ 
ſchirr / daß wie eine halbe Kugel geformiert ſey / vnnd 
hol als eine Rachel / vnnd wenn dig Sonne vnterge⸗ 
het / fobeffreich dag Geſchirr iñwendig mit Del / nim 
rein gewaſchene Wolle einer fauſt groß / vnnd mache 
ein kleines Steinlein mitten in die Wolle / vnd heffe 
fe es mit einander in das Bleyerne Geſchire mie 


Waqhs / daß es nicht herauß fallen kan / vnnd ſtuͤrtze 
es in die Grube / alſo / daß die Wolle mitten im geſchir 
Hhange / darnach bedecke daß Geſchirr einer Elen 


hoch / vnd laß es die Nacht ſtehen / fruͤhe Morgens 
ehe wie Soñe auff gehet / ſo eröffne das Geſchirr / vnd 


rehre es wider vmb / iſt Waſſer am ſelben Ort / ſo wirſt 
du Waſſerblaſen finden im Gefeß / vnnd die Wolle 


voll Waſſer / iſt denn der feuchtigkeit viel / daß es auch 
trqͤp Tv iſt das Wafler nahe / ſcheinets — 
euchte 
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feuchte ſeyn /foift voll Waſſer da / aber es liege tieff. 
Fin det man aber der Dinge keines / ſo iſts ein zeichen 
daß man einen andern Orth ſuchen muß. 
Ein Anders / ob Erdreich Waſſer ha⸗ 
be oder nicht. a 

Grabe eine Grube / die einer Elen weit / vnnd drei 

Elen tieff / vnd lege einen trucken Schwam̃ darein / 
ein Stunden oder drey / gegen den Mittag / vnnd bes 
decke jhn mit gruͤnen Rohr / oder mit einem andern 
weichen Kraut wird / denn der Schwam̃ naß / ſo iſt 
Waſſer da / bleibt er aber trucken / So iſt keines da. 
Wann einer auff eine Hoͤhe gehet / vnd hat acht auff 
die erſten Stralen der Sonnen / ehe deñ der Himmel 
weiß wird / ſiehet er deñ etwas Nebelicht auffſteigen / 
ehe denn der Himmel ſich gar zertheile / fo fol inan 
Waſſer dafelbft verhoffen. Ber, 

Wenn man auch ſiehet im erſten auffgange der 
Sonnen / kleine Muͤcken hauffenweiſe auff vnd ab⸗ 
fliegen / das zeiget auch Waſſer an. Man ſol auch 
auff den hoͤhen im Sommer vmb den Mittag / weñ 
der Himmel hell / vnd das Erdreich duͤrr iſt / acht ha⸗ 
ben / denn wo Waſſer iſt / da erhebt ſich zur ſelben zeit 
ein Dampff der ſiehet wie eine kleine Wolcken. Im 
Winter aber geben ſolche oͤrther Daͤmpffe wie die 
Bachbrunnen / vnd Waſſerteiche / dieſe ſind duͤcke 
vnnd Rebelicht. Beſiehe Vitruuium de architect. li 
8.cap.i. | 


Welch Waſſer am beſten iſt. 
Sim a, Tuͤchlein einer Materien / vnd — 
— a mache 
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Circius vnnd Caurus wehen / denn sie vier Winde 
treiben die Wolcken vber einen hauffen zufa men / vnd 
zwingen fir gar hefftig daß der Wind vnnd feiſten 
duͤnſte / ſo in dem Gewoͤlcke yerhanden, ſind/ eutlichen | 
- Angeslindt/vnd ein Donnerteiteeriing erregt wird. 


Andere merckzelchen in der Natpr. 
1. Man ſchreibt wenn dig Krahe bey‘ Nucht / dnd 
die fulicg die Hagegauß der Teucher / fruͤhe ſchreht 
6 aiargfen ft freein Vn gewitter / welchs fi ieauß Anlki 
ange der Ratur verkundigen. At 
1, Wenn die Kraͤnche zu filter vnd fehönerseit beß 
Himels ſeh chrf An ſo fuͤhle ſie / daß ein vngem itter 
| vorhanden /n chs ſie hicr mit den deuten anmelden. 
Tr. „Elias ſchreibt duß wenn die Schifflen te die 


Kraͤnicht vmb einen Ring ſchen fliegen ſoſtellen fe 


entweder ihre Schiffart garein oder aber eiſt n fo: 
vielinſ guch zum Vfer/ vnnd Land / denn et ſotget 
gemeinigtt ch ein groß Bugewitter darauff. 
V. Wehr die Sterne: deß Morgens früß henffig 
auffs ſchnelleſte flie⸗ en fo koͤmpt alsbald cin Dinge: 
witter Riegenfle er gargemach/ —— 
das Vngew teren / biß auff den Abendt . ε. 


V. Iſt ein Vngewitter vorhanden / ſo ſteht der 


Storch auff beyden Beinen / dem ſonſten pflegt er 
nur auff Linem Beine zuKehen / er ſchndert mir Fe⸗ 
dern / verbirgt fein Schnabel vnter der Bruſt / vnnd 
£ehrerfeihen Kopff end Bruſt an den Ort/ von wel⸗ 
ehem das Wetter kommen foll: je 
Vr> Sollen auch die Krebſe / wenn ein Vngewit⸗ 


ter komen wird / auß dem Waſſer auffs Land krichen. 
ViIl.Sol 


7 
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von Sol auch / wie Leu.Lem.fchreibt/ daß eine ge⸗ 
wiſſe Anzeigung ſeyn eines Vngewitters / wenn das 
Meerwaſſer lawlecht oder warm wirdt. Darauff fol 
das Vngewitter folgen / ehe drey Tage vergehen. 
VIII. Die Wachtein fliegen 9. Stunden vor dem 
Sturmwinde hauffen weiße / Zuflucht zuſuchen zu 
den Schiffen. 
IX, Der Meer gel weltzet breite Steine auff ſich 
gegen das Gewitter ein Tach zumachen / und vor den 
Regen ſich zuvorwahren. 
X. Ja welches hoͤchlich zu verwundern daß auch 
die Natur jre heimliche Verenderung vnd Mracul 
wegen deß Vngewitters hat wie Hieronymus Bock 
in ſeinem Herbarto part.i.cap. 187. auf dem Plinio 
ſchretbt daß der gemeine Wieſenklee fi ch vom kuͤnff⸗ 
figen Vngewitter dermaſſen entſetzet / daß derſelbige 
welcket / vnd die Bletter vnter ſich neigtt. 


volget nun die Nutzbarkeit der Na 


tuͤrlichen Wetter. 


MM Eil Gott der Herr nichts vergeblichs in der nd, 
türgebilder vnnd erſchaffen / fo folget vnwieder, 
ſprechlichen / daß auch die Wittetung jre ſonderliche 
Nußhbarkeit gebe / vnd bringe. 
Denn erſtlichen verzehren die Donnerwetter die 
| fchädlichen und giftigen balituw oder Daͤmpffe / leu⸗ 
tern vnd ſeubern die Snffe damit nit etwan eine ſchaͤd⸗ 
liche infection oder vergifftung erfolgen moͤchte / wenn 
ſte jmerdar ſtill ſtehen ſolte. Darnach zum andern / 
har die witterung auch eine ſonderliche Krafft auf dẽ 
Erdboden allerlen Bewächs zu erwecken / fonderlich 
m Fruͤling wie diß bezeugt Lemn. in occ,ph,lib, 2, 
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* Dielufft wird von den philofophis’indrencheif 
getheilt / vnter denen ſeind das vnderſte / vnnd oberſte 
warm / auß — oberſte eheildergufft | 
wird erwaͤrmt von dẽ Element deß Fewrs / vnd durch 
den ſteten Vinbgang dep Himmels. In dieſem theil 
der? — die Eometen / vnd andere entzuͤn, 
dun die in der Lufft geſehen werden. Das vnder⸗ 

Theil der Lufft in welchem die Menſchen vnndalle 
5 die auff Erden leben / vnd wandeln/cnipfehet 
ſeine Waͤrme von der Sonnenſchein / denn derfeibige 
erwermet das teglich Erdreich durch feine Widerbre⸗ 
chung / deñ der Sonnenſchein bricht ſtch an der Er 
den zuruͤck / vnnd macht warm. das dranuͤhrende 
Theil / ſo vmb vns iſt. Dieweil nun das mittel Theil 
der Lufft von dreyen Theilen / das iſt von dem Fe 
ment deß Fewrs / vnnd von der Erden zu ferrne iſt / ſo 
fan eg von feinem Theil Werme enipfahen. | 

Derohalben es ewig falt bleiben muß. Anß dies 
ſem Theil der Lufft kommen die falten p latzregen / der 
Hagel / vnd ander vngewitter / vnd har der boͤſe Geiſt 
ein groß Theil ſeines Regiments darinn. 

Nun wird gefragt % So das vnterſte Theil der 
Lufft erwer inet wird ſolte ſolches viel mehr dem Mit. 
tel Theil widerfahren / ſintemal es der Sonnen viel 
nehet ift?ze.der gerade Sonnenſchein / der da ſtracks 
Durch die Lufſt gehet / gibi keine Wärme von ſich / fo 
bald er aber an ein Corpus, das jn vffhelt / anſtoͤſt / d aß 
er ſich zuruͤck wenden muß / ſo gibt er Waͤrme / das 
iſt die Natuͤrliche eigenſchafft deß Sor nenſcheins / 
wie du durch dieſes experiment ſelber erfahren kanſt / 
wenn die Sonn ſcheinet / ſo habe acht wo der Sons 

nenſchein 
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— irgene durch ein Söchlein eines Tachs / oder 
Wand felt / da halt deine Hand hinein / daß derdurdye _ 
dringende Sonnen Stral auffs genawſte dran hin⸗ 
ſtreicht / vnd fie doch hit beruͤre / ſo empfindeſtu feine 
Waͤrme / ob wol deine Hand gar hahe gedachtẽ Son⸗ 
nen Stral beruͤret. Helteſtu aber die Hand alſo hinzu 
daß ſich der ſchein dran abſtoͤſt / ſo fühleftu von ftund⸗ 
an die waͤrme / die Vrſach iſt / daß ſich der Sonnen⸗ 
ſchein an einen jeden Cordore, darauff er fellet / wider, 
bricht / vnd zuruͤck wendet / vnd in dem zuruͤck kehren / 
gezweyfacht wird / derohalben weil in der Lufft nichts 
iſt / daran ſich der Sonnenſtral wider brechen kan / 
kan das mitteltheil der Lufft nimmermehr erhitziget 
werden. Derowegen es ewig kalt bleiben muß. Velen. 
Engelhart Mathem lib. de mundo & tempore am Ende 
dep 3. Tagesder Weit, — 
Natuͤrliche Mittel wider deß Don⸗ 
ners gewalt. 
1. - Sagen die Phyfci, ſollen für den Donner gute 
Verſicherung ſeyn / dfetieffen Gewelbe / vnd Keller. 
vnter der Erden / welche des Donners gewalt / natuͤr⸗ 
licher weiſe nicht beruͤren ſol / denn tote plinius ſchreibt 
lb. 2. cap. yꝛ. ſo ſol der Donnerkeil tieffer nicht als 3. 
Schueh in die Erden geſchlagen werden / aber ande. 
re fegen auch / daß man ta. Elen tieff Donnerkeil in 
der Erden funden habe. 

IL. Sohlen auch etliche Edelgeſteine / als Hyan⸗ 
inch vnd Schmaragd / eme wunderbarliche Artan 
ch haben / daß wer fie bey ſich treget / nicht ſol vom 
)onnerſtral beruͤhret werden. | 

| | 311, Helt 
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‚IL Helt man dafuͤr / daß wo Korallen an einem 
Ohrt ſeyn / dahin ſol das Wetter / vnnd der Hagel 
nicht ſchlagen / wie zu lefen in horto ſanit. cap. 130. 

IV. Melden die Darrfündiger / daß denjenigen 
der Donnerfiral nicht beruͤhren ſol / welcher einen 
Lorber Crantz auffm Heupte trage / denn der Sörber, 
baum * tel durchauß vom Donner niche berühree 

“ann man Sorberbanm Holz / vnnd Ephews 

Holz zuſammen reibe’fo gibts Fewer. 

V. Schreiben jhr viel auch der Haußwurtzel eine 

ſolche Krafft zu / daher ſie auch fuͤrne mblich auff die 

Fierſten der Hanſer geſeht vnnd von etlichen Don⸗ 

nerwehr genennet wird. Inmaſſen ſie denn auch de⸗ 

rentwegen von den Alten Ränfern vnnd Koͤnigen zu 

Craͤntzen gebraucht / welche ſie in vorſtehender Don. 

nerwitterunge auff die Koͤpffe geſctzet haben. Deß— 

gleichen wird gemeldet in horto ſanit. ca). 298. daß 
der Donner in das Hauß nicht ſchlagen fol / in wel⸗ 
chhem man Peonienkoͤrner har, 

VL. Schreibt Plinius vnnd andere mehr / daß die 
Haut Vituli marini, * das iſt / eines Meerkalbes / ei 
ne ſicherung fürden Donner ſey. Daher hat man 
vor zeiten der Käyferonnd Könige Gezelte / vnd Ge 
mach mit ſolchen Fiſchhaͤuten vberzogen / vnd ſoller 
auch derowegen die Schiffleuthe das oberſte am Sä 

gelbaume mit ſolcher Haut bedecken. 

Haurus & fieus& cal non tanguntur, nec vituli ma 

rini tergus, nec henæ pellis, nec alba vitu. Quare nautæ ĩe 

vela maniunt, ne fulmine icta deflagrent & decidant, bo 
octauius ſe muniebat —— Lauro Tyberius Cæſa⸗ 
qua 
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quam pro corona geflabat,ne tonitru afflarentür, non è- 
nim folum fulminis impetum euadunt, [ed ad.erfum ful- 
minis ictum retorquontem naturam habent. Et Tarcon 
albis vitibus domum [epferat, Iohan. Bapt: Port.lib.1.cap. 
8. Mag. nat. . 

VII. Helt mans auch fürein narürlich Diterel 784 
‚durch das Glockenleuten / vnnd loßſchieſſen groffer 
Geſchuͤtze / vnd Buͤchſen / das Gewoͤlcke vnd Were 
zertheilet / vnd zertrieben werden. F 
VIII. Schreibt man auch / wo man eine oͤwen, 
haut hinhaͤnget / da fol der Doñer auch nit hinſchla⸗ 
gen. So folder Adler *auch ſicher darvor ſeyn. 

* Penna aliorum alituum aquilinispermixta, in tabem 
refoluuntur; & per fe decidunt. Iohan. Bapt. Port. 1. cap. 
12. Mag. nat. nr | 
- Man fchreibt von dem Gottloſen Caio Caligula 
dem fünffren Roͤmiſchen Räyfer / weicher id) füreis 
nen Gott aufgegeben / vnnd befohlen/ daß man fein 
Bildnüß im Tempel alsein Abgott anderen ſolte / 
hat jm auch fonderliche Inſtrumenta zurichten laffen/ 
welche einen ſchall / vnnd fcheinwieder Donnerend 
das Wetterleuchten von ſich gegeben’ damit er cffta 
mals hat zu donnern / ond plitzen geyfleget / vnd wenn 
ein rechtes Wetter geweſen / fo hat er ſolche Infirn- 

menta zur Hand genommen / vnd ſo mancher Don⸗ 
nerſchlag vom Himmel geſchehen / ſo manchen hat 
er auch mit ſeinem vermeinten Donner aethan / vnd 


allezeit auß dem Homero geſagt: Hu’dext i iyoo), 


\hoc eff, Aut tu me interficias, aut ego te: das iſt / du ſolt 

mich / oder ich wil dich toͤten. 
Alſo ſchreibet Virgilius 6. Æneid. daß Salmo- 
Th mem 
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nes Koͤnig in Elide eine Küpfferne Brücken ober die 
Statt bawen laſſen / vnd dariiber mie Kutſchen gu 
fahren / welches ein geruͤmpel wie ein Donner erreget / 
vnnd neben ſich fewrige brennende Fackeln führen | 
laſſen / welche durch die Fenſter der Bruͤcken hetſuͤt 
blickten / vnd leuchteten / welche ntin für ſolcheim bit; 
cken / vnd leuchten gewancket / die hat er mit Pfeilen 
todt ſchieſſen laſſen / vnd diß ſolte ein anſehen haben / 
als hette es Gott ſelbſt gethan. Aber dieſer König ift 
endlich mit Donner vnd Plitz von der Donnerbruͤ⸗ 
cken von Gott dem HERAN gefhmiffen worden. 
Denn Gottlaͤſſt ſich nicht ſpotten. 


Eſectus mirabiles Fulmini. 
I. I AN *R 
re: gladium in vagina,aurum in erumend 
‚4 pedemincalceo demolitur absd; lefione in- 
volueri, Quiaporofaline tefift£tia ingreditur,cir- 
cafolidaverö &reliftenitia diu moratur ea coniu- 
mendo. Sic quandoq; oſſa fine macula appatente 
in carne, pulilla enim meracirca ignem morans 
non læditur ab eo, vt patet demanu velociter tra- 
cta pet flammam. 
— IE 
‚Fulmen quandog; diflipatarbores,acficunes 

fiſſe eſſent, absq́; aduſtione, quandog; vero deco- 
loraratg;denigrartadtiabsg; incenfione. Et cauſa 
primieltvehementiaidtus. Secundi, eſt raritas & 
debilitas exhalationis, quia ignis in materia magis 

denfa fortius vrit, vt patet de ferro ignito, ei 
ee materi 


Das Dritte Buch. 293 

materi animis denſa nimus vrit, vt patet in ſtu pa, 
i IIL Sa, wie 
'Fulmen percufla animalia venenatinftarmor« 
ſas ſerpentis, & rabidi canis, quia materia eius ſul- 
phurea eſt, & venenoſa. 

F AWV. u 
Fulmen quandog; diflipat vas fine effufione 
vinj,intoxıcatd; vinum, ita vt potantes velmori« 
antur, velrabiem & dementiam incurrant, pro+ 
pter naturam eiusinfedtiuä. Etratio ſtuporis vini, 
contrahitur in fuperficiem cxteriorem, vbi tan- 
quam pellicula conferuat vinum,nedefuat per 
idaum,vtdicit Nicolaus Orem, | 
| Ye 


Fulmen percutiensanimal venenoſum purgat 
illudäveneno: Sed percutiensinon venenofurn, 
venenat illud. Quiaab eodem agente Quandod; 
diuerſi fiunt effedtus,ratione materiæ aliter & ali- 
ter diſpoſitæ, vt patet de vẽto vnam candelam ex- 
ſtinguente, & aliam incendente. 

VI. 


‚ _ Fulmen percutiens dormientem, aperitoculos 
eius, & vigilantis claudit oculos, cuius caufa eſt. 
quia dormient£ expergifcere facit,fed vigilantem 
ſtupore afficit, quiclaudit oculos, & citius mori- 
jur quam vt eos rurſum aperire poſſit. 
| .VIL | 
. * — — I u 2 
Quod percuſſa fulmine verſa jacẽt, contra ĩctũ. 
—— — Cuius 


— . 
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Culus caufam dat Alhertus illam. Quia impetug 

ictus vehementis conuertit percufla contra im- 
jetum. Et naturale eftanimalife conuertere vers | 

dus nociuum improuile adueniens admauendo 

eivukum..: m. 

j vun © 


Fulmen quandog; kedit fœtum in vreromatre . 
Hlzf, cuius cauſa eſt teneritudo fœtus, & robur 
mattis Quare legiturde Martia muliere Roma- 
na apud Plinium lib. 2.cap. 1. u 
REES 12 2 > 5 er ne 
“ Quadferpens fulmine vermicnlat, ſed non a⸗ 
Hunde mortuus, quig fü mine purgaturäveneno, 
ptoprio, quodeftälterius haturz,quam fulminis, 

quodprohibet vermium procreationem, 

Fulmen quandog; confumit pilos hominjs, 
homine ill&fo propter debilitatem exhalationis. 
Quändog;vero hominem interimit,nullaextrin- 
fecus appärente macula, ropter ſubtilitatem ex- 
halationis, que figroffa fuerit, ſignum aduſtionis 
zelinquit, ; 
, s Intel ; XL Ri 
Quod diu induens fulgur, & contra corufta- 
tionem, eleuans vultum, vel excœcatur, vel facic, 
contümelcit, propterhauftum ignem perporos 
vultus & aloe, qui inflat valtım & exic- 
erthumorem cryftallinum in oculis. Barth.Arn. in 
uom nat phitraſtat 000.00 
er iſte 
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Hiſtoria. * 
Am Seich bey dieſem / erinnere ich mid) einst 
Rwunderbahrlichen Hiſtorien / weiche ſich 
Annoi5 88. all hier begeben / vnd zugetragen / 
nembijch im Som̃er bemeltes Jahrs (der 
Tag aber iſt mir vnwiſſent) ſitzen drey Manns Per⸗ 
ſonen beyſammen vber einem Aiſche / vnter deß koͤmt 
ein groß ngewitter / end ſchlegt fie alle drey in ber 
Stuben zu Boden / daß ſie vor Todt liegen / welches 
die Haußwirtin im Hauſe mit dem Geſinde / ſo jtes 
Thuns gewartet / nicht inne worden / in deme der ei⸗ 
ne ſich witer ermundert / vnd kreucht auff Haͤnden / 
vnd Fuͤſſen nach der Stuben zu / croͤffnet dieſelbe / da 


fehret ein groſſer Dampff vnnd Rauch mit hinauß / 


alsdenn leuffet das Geſinde mit zu / vnnd erquicken 
die andere zwene auch widerumb. Vnter dieſen drey⸗ 


en ſind jeer zwene wunderbarlich gezeichnet worden / 
ner mit einem blawen Creutze mitten auff dem Ruͤ⸗ 


cken / der ander mit zweyem blawen Creugen / eines an 
dem echte Arme / dz ander am lichen Beine weldbe 
newals vergangen. Vnlangſt hernach hat ſich der 
eine / ſo ein reifiger Knecht geweſen / von einem Pferde 
zu tode gefallen. Der an der iſt den 2 Auguſti nechſt 
ab gewichenes 610. geſtorben Vnd der dritte iſt noch 
am Sehen / wohnet in einer namhafften Stadt. 
In nyber aia oder Irtland / ſoll man kein Donner 
noch Erdbedem hoͤren. ey 
| Das⸗ Capitel. | 
Zu wifjen wenn fünfftigdas Gedrey⸗ 
vilch nicht gerahten fol. 
TE Wenn 


— 
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Enn die Mitternaͤchtige Windegehen/fg | 
die Sonne den Scorpionem durchleuffi/ 
ſo gerahten die Fruͤchte der Erden nit wol / 


„bein dgr Regen wird verhindert / vnd wach | 
sen Wuͤrme / die: freſſen dag Getreyde / da ſonſten. 


— vie Wuͤrme geſtorben wehren / wenns geregnet hette. 


Zu erfahren welch Gedreydich am 
becſten gerhaten fel, BR: 

Deẽñ 8. Juliinimjedes Gedreydichs etliche Koͤr⸗ 
ner / vnd ſtecke ſie ins Erdreich biß auff den 20. Julii. 
babe acht weich Gedreyde qm beſten anffgangen / 
end gewachfen harıgerech das folgende Jahr am bes 
fien/mas aber in.der zeit nicht gewachſen hat/verdirbt 
das / Jahr / vñ gereth nicht. Item / sg haben die Alten 
auch vmb S.Michaelisfurg zuvor / oder hernach jhre 
obſeruationes mit den Eichoͤpffeln gehabt / darauß 
Zeß kuͤnfftigen Jahrs allaememe Eigenſchafft zu er⸗ 


kuͤndigen / wie denn dieſes in ſehr alten Buͤchern ao 


funden wird. Deñ ſie haben fie guffgehrochen / vnd 
wen fie eine Spinne darin gefunden / haben fie das 
fünfftige Jahr vor ein gar vngluͤckſelig Jahr gehale 
gen. BE - 7 La 27 * 2 


Haben fie eine Fliege darinnen gefunden / fo has 
ben fie es für ein mittelmäjlig Jahr gehalten. Iſts 
eine Made gewefen  fohabenfie auff ein gut Jahr 
gehoffet / iſt aber gar nichts darinn geweſt / ſo haben fie 
ein Sterben prophezeyet. Weiter haben fie auch dar⸗ 
auff gute Achtung gehabt / ob die Eichoͤpffel in früer 
deit / omb.Michaelis zurechnen / vnnd auch in grefler 
menge gewachſen find: Darauß haben ſie einen früte 
— > Jam 


| 
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hen vnd zeitlichen Winter vor Weynachten mit vie⸗ 
jem Schnee zukuͤnfftig angezeigt. 

Item / ſie haben auch jhre proportion vnd jnner⸗ 
liche Geſtalt angefehen: find ſie inn wendig ſchoͤn vnd 
friſch geweſen / fo haben ſie im kunfftigen Jahre et, 
nen ſchoͤnen gewechſigen Sommer von allericynüs, 
lichen Fruͤchten propheceyet; Wenn fie aber inners 
Jich naß oder fanlengendt geweſen / haben ſie von ei⸗ 
nem naſſen vnluſtigen Sommer gefaat. Wenn fie 
aber jnwendig mager/ oder Dir? geweſen ſeind / ſo ha⸗ 
ben ſie geſagt / es werde im kuͤnfftigen Jahre ein ſehr 
heiſſer / vnd hoͤſer Sommer werden. Hiervon find 
dieſe Reimen. * = 2 
Wultu ſehen wiedas Jahr gerhaten ſol / 

So mercke dieſe folgende Lehr gar wol. 

Nim war der Eichoͤpffel vmb Michaelis tag 

An welchen man dag Jahr erkennen mag, 
Haben ſie Spinnen / ſo kompt ein hoͤß Jar. 

Haben fie Fligen zeigt ein mittel jar fuͤrwar. 


Haben fie Maden / ſo wird gas Jar gut / 


AIſt nichts darin / foheleder Todt die Hut, 
Sind die Eichoͤpffel fruͤh / oder fehr viel / 
So ſchaw was der Winter anrichten mil. 


Mit vielen Schnee koͤmpt er vor Weynachin / 


Darnahmaaftu groſſe Kaͤlte betrachtn. 
Seind die Eichoͤpffel gantz ſchoͤn jnnerlich / 

So folgt ein ſchoͤn Sommer gleub ſicherlich. 
Auch wird dieſelbe Zeit wachſen ſchoͤn Korn / 

Alſo iſt muͤh vnd Arbeit nicht verlohrn. 
Werden ſie jnnrlich naß erfundn / 

Thut einen naſſen Sommer verkuͤndn. 

zT» Ein 
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Sind fiemager ſo wird der Sommer heiß / 
Das ſey dir geſagt mit allem Reiß- a 


. 


u Cana obfeura non ſunt. Vermiculi ex putrefadione 
naij.argumentum funt , iudicium confliturioniscelica-_ 


x 


Ida cr humide ‚qua fecundat terram, & rehus naſtenti- 


bus ſuppeditat vigorem Mrfa vrentem ‚fecitatern cœli 


arguunt, que inflammantır 


corvera Cr velut vſtulata im 


plentur ferüidis & acrihius hamoribus. Aranei ex venena- 
Mcontagioſa atq impura putredine naſcuntur, quæ cum 
corripit & inficit gorpora humana in peſtilentes exarde- 
füirfehres: He putreäine augefiente rumpunt in birbones 


"pefhlentes cr anthraizs. D. Cafp. Peuc.comment.de diti- 


nat gener. 
Item auff 8. Mart. T 


ag gehen die hyadescofmicd 


auff / ñ haben da die Alten auch gut achtung auff ge⸗ 


ben / vñ geſagt: weũs auff 


Martin Tag naß / oder ge⸗ 


nebeltift/fo folget ein onbeftändiger Winter: Wenns 


aber an S. Martini Tag dig Sonne ſcheinet ſe 
koampe ein hartet Winteee. 
Dum ſacra Martinirecolo, mox ſolis in ortu. 
pleiades ingelidas-pracipitantur aquas. 2 
IMadiestotofneritfinubilacaı, 
Intonfbans frigus,turbida het hyems. 
‚Sin verd Rhebus helluxerit athera claro, 
Intenfumfrigus ‚fieca ſequetur hyems. 
tem / ans, Andrea Tage haben die Alten ſehen 
wollenzoheinnaß oder dur Jahrfolgen werde, 
Eın feucht oder air: Jahr wird fo erkannt / 
Mut enem Glaſe voll Waſſers / ohn allen dans’ 


An s.Andrie Ahend daſſelbe mach / 


| sauffed 


| 
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Leuffts vber / ſo kompt ein feucht Jahr hernach / 
So aber darnach folgt ein duͤrz Jahr / 
So ſchwimmeis ganztz vnd gar oben empor. 
Hieronymus Bock ſchreibet in feinem Herbaria 
part. 2. cap. 102. vonder kleinen Kletten alſo: Hie ha⸗ 


den mit diefen Kletten etliche Naturkuͤndiger / vnnd 


alte Weiber jre obſervation / vnd erfahrung: denn int 
Herbſt fo fie zeitig ſeyn / vnd auffgethan werden / fin⸗ 
den fie in einer jeden Kletten zwey Gerſtentoͤrnet ver, 
ſchloſſen / fo ſol es ein fruchbar vnd voll koͤmlich Jahr 
bedeuten / werden aber zwey fpigige Haberkoͤrniein 


gefunden / halten fie dag gegentheil / nemblich ine 


kuͤnfftige Thewrung aller Fruͤchte. Das hab ich jelbſt 
erfahren / ſchreibt er / vñ gemeiniglich aus jeder Klet⸗ 
ten zwey ſchwartze Haberförnlein genommen. 

Wenn man vor den Hundestagen Meisten fin 
der /fo gerere der Wein nicht wel. Jiem es ſchreibt Niz 
colaus Agerins beym gedachten Bocken in feinem ber- 
bariopart.ı1.cap. 128. vom Buch ampfſer / Saurklee / 
oder Guckeslauch alſo: Diß Krant iſt ein rechter 
Wetterhahn / denn wenn Vngewitter vorhanden/ 
richtet dz Kraͤutlein ſeine Bletlein vber ſich / als wolt 
es wider das Vngewitter flreiten. Es habens jr auch 
viel war genommen / daß weñ diß Kraut viel Blüm, 
fein brin get / viel Gewaͤſſer / vnnd Platzregen dafjeibg 


Jahr vber entſtehen / ſo es aber wenig hat / dzem tru⸗ 
D clen duͤre Jahr darauff erfolgt. Diß Kraut 


wechſt gemeiniglich in den Waͤlden / 
auff den wurtzeln der groſſen 
Baͤumen / etwan an 
den Felſen. 


SRH 


| 
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feuchte feyn / foift voll Waſſer da / aber es liege tieff. 
Sinder man aber der Dinge keines / ſo iſts cin zeichen 
daß man einen andern Dreh fuhenmuß. 
Ein Anders/ ob Erdreich Waſſer has 
i be öder nicht: | 

Grabe eine Grube / die einer Elen weit / vnnd drei 


Elen tieff / vnd lege einen trucken Schwam̃ darein? 
ein Stunden oder drey / gegen den Mittag / vnnd bes 
decke jhn mit gruͤnen Rohr / oder mit einem andern 
weichen Kraut wird / denn der Schwam̃ naß / ſo iR 
Waſſer da / bleibt er aber trucken / So iſt keines da. 
Wann einet auff eine Dihe gehet / vnd hat acht auff 
die erſten Stralen der Sonnen / ehe deñ der Himmel 
weiß wird / ſiehet er deñ etwas Nebelicht auffſteigen / 
ehe denn der Himmel ſich gar zertheile / fo fol man 
— daͤſelbſt verhoffen. en 

Wenn man auch fichet im erſten auffgange der 
Sonnen / feine Mücken hauffenweiſe auff vnd ab⸗ 
fliegen / das zeiget auch Waſſer an. Man ſol auch 
auff den hoͤhen im Sommer vmb den Mittag / weñ 
der Himmel hell / vnd das Erdreich duͤrr iſt / acht ha⸗ 
ben / denn wo Waſſer iſt / da erhebt ſich zur ſelben zeit 
ein Dampff der ſiehet wie eine kleine Wolcken. Im 
inter aber geben ſolche oͤrther Daͤmpffe wie die 
Bachbrunnen / vnd Waſſerteiche / dieſe find duͤcke 
vnnd Nebelicht. Beſiehe Vitruuium de architecit. l 
8.cap.i. 


Welch Waſſer am beſten iſ. 
Slim a. Tuͤchlein einer Materien / vnd — 
= mache 
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mache ſie onterfchiedlich. naß in zweyen vnterſchled⸗ 


lichen Waſſern / wiege ſie darnach gar truckẽ / welchs 


nun am leichteſten iſt / das iſt am heſten. 


Item ein gut vnd geſund Waſſer hat dieſe merch, 
zeichen: Wenn es bald ſeud / vnd noch behender wider 
kalt wird / wenn mans an die Lufft hat geſtellet. Dar⸗ 
nebẽ wo es die Hilfen Fruͤchte / ſonderlich die Erbſen 
auff das behendeſte kocht / vñ kein Flecken noch Koht 
am boden deß Hafens nach ſich leſt / vnnd cin duͤch⸗ 
lein darein genetzet / nicht geferbet wird. 


Bittere Waſſer ſuͤß zumachen. 
Zerſtoß Corallen / vnnd wirffs in den Brunnem 
Oober zerſtoß Gerſten / binde ſie in ein Tuͤchlein / vnd 


bPenge ftedrein. 


Geſaltzen Wafferfüßzumachen. | 


- Mache auf Wachs ein breit weit Gefeß / daſſelbe 


ſetze ing gefalgene Waſſer / fo durchdringet in das 
wechſene Gefeß per poros das Waſſer allein / vñ bleibt 
der Saltzgeſchmack dahinden. 

Oder geuß das geſaltzene Waſſer durch eine (ch, 


nen Sand oder diftilirsin einem Brenngeuge, loh. 


"Bapt.Port.lib.2.Mag.nat.cap. 13. 

Dieweil die ſes Buchen Wunderbuch mir heiſt / 
vnd genant wird / fo kan ich nicht vnterlaſſen / etlicher 
wunderbarlichen Waſſer zu gedencken / welche Jo⸗ 
hannes Rudolff Raͤbman in feine Poetiſchen Gaſt⸗ 
mal / oder Geſprech / im erſten Theil auß dem Georgie 
Wernhero — Rath / vnnd landvogten zu 

Saren in Vngern beſchreibet / alſo: * 
nee. Erptidy 
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Erſtlich / wo die Waffer zu Steine 
In Vngern da azus eneſtaht / 
Da Coryatus hoͤchſt Bibel hat / 
Mit ſteten Schnee bedeckt allzett 
Darauff ſtets gewoͤlck in ſpizan leite 
Das rauch Gebirg allda genan J)· 
Am Namen Tatari bekandt / 
Die Vngern nennen jhn Tartzal / 
Heiſt abgeſchoren / bloß vnd kal / 
Weil Carpatus am ſelben Pla ° 
Im hoͤchſten Haͤupt iſt bloß vnd glag. 
Vnd lauter Felſen da bey nach 
Ir Vrſprung hat die Weyxel auch 
Zerufumdas Dorff dara / —/ 
Da ſolcher Waſſer viel entſtahn / 
Die Lau / vnd ſehr an Waſſern reich 
Der Rauſchbrunn einem Weyher gleich / 
Wenn Holgdarein geworffen wird / 
Das bald ein Rind wie Stein gebiehrt / 
Corycius auch hie iſt gelegn / 
Berhiimbe von feiner Hoͤln wegn / 
Darinn das Waſſer wird zu Stein 
Im Berg wechſt der Saffran gemein. 
Steine werden zu Waſſer. 
WVom Schloſſz zu Puſien nicht weit / 
Daß an S. Marrtins Kirchnleit / 
Ein Waſſer mit getoͤß entſpringt / | 
Welchs mit murmln ſtarck fuͤrher dringt / 
Wo es fleuſt hin / wird es zu Stein / 
Gebliehr 
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Gebiehrt derſelben groß vnd klein. 
Vnd weiche da die Erd bedeckt / 
Wbenn ſterer Regen wird erweckt / 
So wirdens zu Waſſer / doch der gſtalt / 

Das mans fuͤr Kalck zum Maurwerck bhalt. 
Was ob der Erden wechſt gemein 

Won dieſem Waſſer ſind Sandſtein / 


Damit man Haͤuſer bawt mie pracht / 


Drumb ſpricht man / das man Haͤuſer macht. 


Auß Waſſer / vnd darinnen wohn / 


Wie klaͤrlich gieigt wird davon. 
Waſſer die durch Eyſen freſſen. 
Au Trdeifen ſol ich nicht vergefſu 
Solch Waſſer die in Eyſen freffn/ 
Sind bey Zepuſio vora nn 
Welche Thier es trinckt / muß ſterbn dran / 


Invier vnd wantzig ſtunden zwar / 


Ein Huffeyſen verzehrt wird gar. 


Eyſen wird zu Kupffer. 


EVnd agibt ein dicken Wuſt vnd Kath / 


Auf dem glit Rupffer balt entſtaht. 
Welchs im Brennofen geremigt wirdt: - 
Der Berg auch da Calcant gebiehrt 


Das iſt naturlichs Vitriol 


Schumachersſchwaͤt he mans, nennen fol 
Regen wird zu Vitriol. 
Der Regen in den Berg inſchleufft 
Vad ent widrunib fuͤrher treifft / 


Vnd 
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Vnd wird su Vitriol behend / S 
. Welche von riechen wird Calcant genennt. 
Mir zweifelt nicht deß Waſſers Krafft / on 
Werd jm von Era Fewrſtein gefchafft/ 
Welchen man nennet Marcheſit / 
Der in verborgnen Adern ligt. 


Toͤdtlich Waſſer. u 


Ferner am Sarmatifchen Birg/ 
In Sandvogrey Zepufien Circk / 
Erich Brunnen daſelbſt man finn / 
Die Vieh vnd Voͤgeln 1ddlich ſind / 
Viel Wolffskraut wechſt im ſelben Kreiß / 
Welchs lauter Gifft iſt / wie man weiß 


Waſſer das im Sommer ein 
Eyß wird. 
Vom Schloß Zepuſien nicht weit / 
In eines Bergs Hoͤlin allzeit / 
Ein Waſſer fleuſt im Winter zwar 
Welchs in dem Sommer gefrieretgany / 
Davon das Eyß man brauchen thut ER 
Den tranck zu kuͤlen iſt es gut. B Ä 
J RE 
Ein Brunn nimbt zu / vnnd ab / wie 
| der ton. u 
Vnd unter jenem Brummen swar/ 
Das Wafferift ſo toͤdtlich gar / 
ſt einer an dem ſolche art / 
Bißher klaͤtlich geſchen ward / a 
s wie da ſcheint / vnd wechſt der u — 
| r 
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Er auch gleich äb/ond zu hat gnomm. 
Vnd wenn es iſt im Newmon gſtalt / 
Der Brunn gar nah kein Waſſer halt: 
Ein ſeltzamer See. 
Am Dorff Zircknitz in Caͤrndten mehr / 
Beruͤmpt iſt da ein ſolcher See / | 
Der mit Gbirg iſt hin ond hahr / 
Vnd allenthalben vmbgeben ga/ / 
Dahin von Orient drey fluͤß / 
Vnd von dem Sud vier Waſſerguͤß / 
Mit Fiſchen reichlich kommen an’ 
Daß man viel Fiſch da fahen kan. 
Achtzehen Elen tieff er wird / u 
Der auch der Enten viel gebiehre. 
Der Seinfelbergelegenheit/ / 
Hat anderthalb Meil in die breit / 
Weicher ſonders in ſeim Fiſchfang / 
Gibt groſſe Hecht zwo Elen lang / 
Welch in Bergkluͤfften wachſen thon / 
Vnd in gnant fluͤſſen fuͤrher gon / 
Vnd bleiben alſo in dem See/ 
Won dem nicht weiter ſolt verſtehe· 
Daß er Jaͤhrlich zu Herbſtes end / 


| i 
Koͤmpt auf verborgnen kluͤfften bhen / 


So ſchnell vnd vnverſehenlich / | 
Das hoͤchlich zuverwundern fich: 

Bald aber koͤmpt der Sonnen hahr: 

So wird das Ort ertrocknet gar / 


Vnd fleuſt das gantze Waſſer fort / a 


Durch de Erden hin von dieſem Orth / 
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In kurtzer zeit ſolchs trocken wir J)// 
Welchs dem Boll viel nutz gebiehtt. 
Die Fiſch mit groſſem Vberſchwal / 
Wbverdn gefangen / leichtlich denn zmal / 
DVnd wechſt herfuͤr gar bald bereit / 
Das beſte Graß / vnd ſchoͤnſt Betreyd/ 
Da ſie vorgangnen Sommet gmaͤyt / 
Vnd jhren Samen da gefänt/ r 
Der Winter Zeit mit Waffer decke) 
Vnd jetzt in trocknen fuͤrher reckt / 
Halten jhr Ernd in kurtzer friſt / 
Der Saͤyend bald vorhanden iſt / 
Ehe denn das Waſſer abermal / 
Kompt an das Ort mit vberſchwal. — 
Alſo giebt dieſer See vnd Platz / ae 
Dep Krauts / deß Korns / vnd Fiſchen Schan. 


Item / im Andern Theil feines Poeti⸗ 


ſchen Geſprechs / ſchreibt er von eitner wun © 
derbarlichen Waſſergruben alſo· 


Sanct Steffan gegen Sanen Land / 
Da viel Schneberg faſt hoch auffgand / 
Den duͤrren Wald ſicht man auffgan / 
Vnd Ruwleſen / Dorpach daran . 
Der Brenggen / vnd der Berg Fromat / 
Schloß Planckenb im Land auffgath. 
Im Kirchoff an der Kuchen nah / 
Ein ziemlich groſſe Grub ich ſah / 
Vnd die ziemlich viel Waſſer halt / 
Das ein ſonder Art vnd gſtalt / 
Wenn Regenwetter kommen Pi 


— 


j Ri 
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Wird man darvor geſpuͤren wol / 
Daß es wird ſelber dick vnd truͤb / 
Gleich obs einer mit ſtecken vb · 
Wil denn ſchoͤn Wetter fallen ein / 
So wirds darvor ſchoͤn lauter ſeyn / 
Daß ſonſt im Thal kein Waſſer thut / 
Sag mir nun deVrſach biſtu gut. 


Item / von Pilati See/ 


ead. part. 


Fuͤrbaß der Berg Fractmont genannt/ 
Von deß Pilati See bekant / 
Zwiſchen Lucern, vnd Vnterwaldn / 
Erhebt er ſich mit jehem ſtaldn / 
Rauch / hoch / vnd ſcharff / mit bruͤchen viel / 
In feinem Felſen / ſchropffen ziel / 
Won ſchrunden wilt / vnd ſcheutzlich hoch / 
WVnter deß hoͤchſten ſpitzen noch / 
Find man auff dieſem Berg ein See / 
Ein Wald ſicht man darumb herſtehn 
Der See finſter / ſchwartz / tieff / ſtets ſtill 
Wird groͤſſer nicht von Regen viel / 
Auch kleiner nicht in Sommerstagn / 


Bon fein Außgangfanniemand ſagn / 


Hom Winder nicht bewege mag werdn / 
Mer aber drein wirffe mir geferdn / 
Ein Stein / oder was es ſonſt iſt / 
Ein groß Vngewitter koͤmpt zur friſt / 
Grawſame Wolckenbruͤch vnd Regn. 
Daß aber ſonſt blieb vnterwegn / 
Wenn vngefehr etwas drein felt / 
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Das Waffer denn ſich gantz ſtill helt. 
Von dieſem See ſagen die Altn / 
Wie davon die Einwohner haltn / 
rilatus ſey allda begrabn / 
Darumb ſie jhn fein Namen gabn. 


Ein gifftiger Brunn in er 
ead part. 
Der Berg Minthes vnd Hreus, 
Vorzeitn Auch genandt Ohmpus. 
Sabsllicus nent d’ Berg alſo / 
Der Pholos erhebt ſich do / 
Der Cyllene, vnd Lycem 
Der Menalus, Partheniws, — 
Der Arthemiſius deßgleich / | 
An Wenden feift/an dioß /vnd Vieh/ 
Der Lampeus, vnd Nonacris 
Auß deſſen grad vnd Felſen awiß / 
Entſpringt ein heiſſer Brunnen zwar / 
Welchs Waſſer iſt ſo gifftig gar / 
Wers trinckt / der bleibt bey leben nicht / er 
‚Ein gſchirr wenns drein koͤmpt / es zubricht: 
Allein in Roßhub oder Horn / 
Iſt es etwan getragn worn / 
Als ſoliches Jolla trug 
Biß in Afyriamohnfüg. 
Vnd damit bracht in leyd vnd noth / 
Alexandrum biß in den todt. 


Zweene widerwertige Brunnen am 


Berge — part. 
iij Kolſtein 
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Kolftein und ſchwebel hat Hecla, J 

Wirfft Fewr auß wie der Berg Ethna⸗ 
Vnd noch bey jm zween andre ſind / 

Bey denen man viel Fewr ſtetz fn d· 
Dern ſpitze doch mit Schnee bedeckt J —/· | 
Das Fewr darunder fuͤrher reckt. | 
Neclader Hellenein Figur / 

Die ſo abmalet die Natur / 

Da fliegen viel ſchwartz Geyren ſteſi / 

Mit groſſem gſchrey vmb ſeine gret / 
Vnd auch der Berg ſtet mit gewalt / 

Von jaͤmmerlichen gſchrey erſchalt. 
Zween Brunnen da beyſammen ſind / 

Acht ſchueh mans von einander findA 
Einer ſehr heiß / der ander kalt / 8* 

So wunderbar iſt Gottes gwalt. a 
Diß Berges Fewr kein Zlachsgefchendtk .. ı 

Das Waſſer aber eg verbrent / 5 


Diel Schwefel Baͤchlein flieſſen drauß / 
Daſelbſt zween Brunnen find vorauß / 
Der ein gibt ſolche feuchtigkeit / 
Asıyersserfchmolgen Wachs bereit. 
Deranderfiedend Waſſer i 
Was drein wird gworffen jeder friſ / 
Verwandelt wirds in Stein mit fleiß / 
In dieſem Sand find Raben weiß / 
Sampt auch den Fuͤchſen / Falcken / Bern / 
Allein ſie weiß da gfunden wern. 


Andere zween Wunderbruñen / einer 
in Helvetig / der ander in aka Itand 
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Zu Aengſtlen im Brachmon fleuſt an / 
Ein Brunn / dran ſonſt man nichts a kan / 
Waſſt ſo dꝛ Vieh auff dr Alp wird gebracht / 
So leufft der Brunnen an mit macht / 
Allein im tag vmb trenckens ſtun / 
Sonſt er zukommen nieh begun / 
Am Morgen vnd am Abend zwar / 
Darzwifchen er ertrocknet gar. 
Das iſt dem Vieh gar nicht verborgn / 
Darumb auff seit wartets ohn ſorgh / 
VBiß das der Brunnen ſelhſt leufft a J —, 
Sieht man das Vieh darumbherflat,..  - - = 
Vnd ſo die Zeit der drey we iM 
Abglauffen vnd jhr ende hat / | 
Daß man das Vieh / von dannen treibt / 
Der Brunn fuͤr deß hin / auſſen bleibt / 
Biß widrumb in Brachmonatstag / 
So' viel Gotts gnad / vnd hand vermag/ 
Irt land / da man kein, Donner hort/ / 
Kein Erdbidem an dieſem Ort / 
Ein Berg iſt in Conachia, 
Fin Brunnen ſind man zoͤberſt da / 
Der alle tag mit ſeinem Wal / 
Geht quff vnd ab gewiß zweymal / 
Drumb es kein newer Wahn ſey gacht / 
Das der auff Aengſtlen auch ſo macht / 
Ein Brunn in Irrland gleicher gſtalt / 
Getruncken / macht graw / gleich als alt / 
Ein anderer dargegen faſt / 
Getruncken / niemands grawen laſt. 
H adems Rebmannns de miraculis aquarum & fontium. 
4 Jofeph:s 
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"Tofophus vom Juͤdenkriege fchreibt ib. 4.0.27.daß 
das todte Meer / in Inden, welches aud) Lacw Afphal- 
sites genandt wird / da Sodoma vnnd Bomorra ges 


flanden / nichts in ſich nehmen / fondern alles was 


hinnein geworffen wird / fol oben ſchwimmen / es fol 
ſich auch alle tage dreymal verkehren / vnd gegen der 
Soñenſchein jm̃er in einer andern geftalterfcheinen. 

Egefippus ſchreibt von der zerſtoͤrung Jeruſalem lb. 
4.cap. 18. von diefem See / daß eine brennende Kertze 
auf dem Wafferdiefes Sees ſchwimme / vnd wenn 
das Liecht verlifcht / ohne alle bewegung vnterſincke. 

Wird darumb Lacus Aßbhaltites genennet / daß es 
das Bech Afphaltum außwirfft / vnd das Waſſer der⸗ 
maſſen ſterckt / vnnd Zaͤch machet / daß fein Corpus 
mag su grunde fallen / wie ſchwehr es auch iſt / es mag 
auch kein Schiff darinn bewegt werden / vnnd wenn 
ein Menſch darinn geht / vnd jnen das Waſſer biß an 
die Huͤffen geht / ſo wirfft es jhn vber ſich / daß er nicht 
weiter zu Fuß gehen mag. 


— — 





Item / man ſchreibt von der Sofen Brunnen in 


Troglodytide eine Provintz in Egypten / dz derfelbe ſich 
ad motum ſolis mutiren fol / nemblich im Mittage fol 
er Eyßkalt vnd ſuͤſſe ſeyn / v su Mitternacht ſie dend 
heiß / vnnd bitter / daher Zucretiuslib.6. 
Ect apud Hammonis fanum fons luce diurna, 
Frigidus at calidus nocturno tempore fertur. 


Item, in agro Phalifco via Campana in Corneto Cam- 


po, in quo fons oritur, vbi anguium, lacertarum, reliqua- 
rumg,[erpentum oßa iacentia apparent, quæ ſi extrahere 
volwzris,mihilreperies, Iohan. Bapt. Port. Mag. nat. lib. 1. 


¶ Item / 
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tem / in derSandfchafft Lennosift der See Lemon- 
weicher 24. Meilen lang/ vnnd 30, kleine Inſeln 

= daſelbſt har es eine ſchwimmende Inſul / fo mie 
Viehe vnnd allem ſo darauff gehet / durch die Winde 
hin vnd wider getrieben wird, Gibt allezeit gefehrliche 
Vngewitter daſelbſten / wie ſtill auch ſonſten das 
Meer iſt. loban Boterus von Schottland. 

Item / Ioſephuslvom Kriege der Juͤden lb. 7. c. 13, 
ſchreibet / es ſey in Syrien ein Waſſerfluß / der habe die 
ſes Wunderwerck an ſich / vnd ob er wol viel Waſſers 
habe / vnd geſchwinde flieſſe / doch wenn er 6. Tage ge⸗ 
floſſen / ſo fol er verſchwinden / darnach als ober ſich 
nicht verlohren / am 7. Tage wider flieſſend werden’ 
diefe Ordnung foler für vñ für halten’ daher erauch 
yon den Juͤden Fluuins Sabbaticus genannt worden. 

Item Ariftoteles ſchreibt demirabilibus aufeultatio- 
nibws,dafii in Sicilia ein Fluß fen /in welchen erwürgee 
Voͤgel vnnd anders erſteckte Thier geworffen / wide, 


rnmb lebendig werden, 


—— 


In Theffaliafol ein Brunn ſeyn der alle Wunden 
heylet / es ſeyen Menſchen / oder andere Thiere / vnnd 
wenn wan Holtz in denſelben Brunnen wirfft ‚für 
nemblichdas zerfpalten / oder zerriffen iſt / hefftet es 
ſich zuſammen / als were es zuſammen gewachſen. 

Bey Syracufis auff einer grünes Awen vnd Wie⸗ 
ſen / ſol ein kleiner Brunnen ſeyn / mit geringen Waſ⸗ 


ſerquellen / ſo bald aber um Brunnen viel Leute kom⸗ 


men) vnd zu trincken begehren / von ſtundan mehren 

ſich die Waſſerquellen zuſehens. 
Plinius ſqreibt lib.2.cap.1o;.daß zu Dodene ein kal⸗ 
ser — ſey / fo bald man breñende Fackeln das 
Bm hau 
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heit /außgelefi che werden / vnnd wenn man die vmze · 
leichten darein thut / ſich ſelbſt anzuͤnden / vnnd daß 
derſelbe Brunn allwege auff den Mittag verſeyhe. 
Gleichfals fol in Ilyriis ein kalter Brunn ſeyn / 
wenn man daruͤber Klei der qußbreitet / follen ſie als 
bald mit Fewer angezuͤndet werden. Deßgleichen ein 
Fluß in Phrygia Gallus genant / wer darauß trinckt / 
der ſol vnſinnig werden. Ouidius: 
Amni in infana nomins Gallus aqua. 


Hinc dicebärur GalliSacerdotes Cybeles Dez 
Phryate,quiff caftrabant,& inter —— 
furioſe ſe habebant, Lucanus: 

„nun Crinemg, rotgantes 
Sanguimeipopulus vlalaruns triflia Galli. 


"M.Zacharias Theobaldusder Juͤnger / ſchreibt in 
feinem Huſſiten Kriege cap.76.daf im Schloß Rie⸗ 
fenberg in Boͤhmen / ſo auff einem hohen Berge ligt / 

ein Brunn ſey / der die Natur an ſich hat / daß wenn 
cin Weib / die jr Monatliche zeit / oder Blumen hat / 
zu dieſem Brıfn gehet / vn Waſſer darauf ſ choͤpffet / 
verſeyhe er / vnd etliche Jahr außbleiben fol. Darum̃ 
er einem alten Manne allezeit von den Herrn dieſes 
Schloſſes vertrawet wird / der kein Weibs Bild his 
nein left. Alſo beym Dorff Deisfch / anderthalb meil 
von Schlan / wenn man nach Prag gehet / iſt ein 
Brunn der verliere fein Waſſer / wenn cin vnreiner / 
sis Auffaͤtziger / oder Frantzoſer / ec. darauß trincket / 
oder ſich waͤſchet / betoͤmpt auch gemelter Brunn 
„ia einem — Jahre ſein Waſſer | 
—ñNi nicht wider. 


Das 


— — 
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Das 4.Capitel, 
Ein befenbigkeie/ Beinfechfer fort 


aupflangen, 
mein Koͤrblein von fleinen Gertlein / tra⸗ 
gees zu einen Stocke / vnd mache mitien an 
den boden deß Koͤrbleins ein loch / vnd zeuch 
eine Encken vom Stocke durchs loch / ſulle 
darnach das Koͤrblein voller Erde / vnnd henckees 
vͤber ſich empor / dus es feft bange / vnnd nicht wei⸗ 
Gent an, 

Wenn denn An Jahr vorgangen / fo fchmeidesg 
vnter dem Körblein abe /undfene ihn mie dem Korb 

kin. wo du hin wilt / bekleibet. 


Wie man er fahren ſol / wenn einer eis 
nen newen Weinberg anlegen wil / ob guter oder 
boͤſer Wein daſelbſt wachſen 
werde. 


— daſelbſt eine Grube 2. Schuh tieff / vnnd 
nim eine Erdſchollen def außgegrabenen Erdreich 
legs in ein verglaſurt Geſchirr / vnd geuß friſch ſchoͤn 
Regenwaſſer daruͤber / vnnd ruͤhre es wol dirch ein⸗ 
ander / laß ſichs ſetzen / vnd wider lauter werden / vnd 
koſte den geſchmack deß Waſſers / was das waſſer für 
ein Geſchmack hat / es fen geſaltzen / bitter / Schwefel 
oder Bech / ſo wird der wein darnach ſchmecken / vnd 
derowegen zu verwerffen. Iſt aber das waſſer ſuͤß / 
vnnd ꝓelgeſchmacks / ſo wird and) guter pein da 
wachſe | 


Wen—⸗ 


* 
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mache ſie vnterſchiedlich naß in zweyen vnterſchled⸗ 
lichen Waſſern / wiege ſie darnach gar truckẽ / welchs 


nun am leichteſten iſt / das iſt am beſten. 
Item ein gut vnd geſund Waſſer hat dieſe merck. 
zeichen: Wenn es bald ſeud / vnd noch behender wider 

kalt wird / wenn mans an die Lufft har geſtellet. Dar⸗ 
nebẽ wo es die Huͤlſen Fruͤchte / ſonderlich die Erbſen 


auff das behendeſte kocht / vñ kein Flecken noch Koht 


am boden deß Hafens nach ſich leſt / vnnd ein Tuͤch⸗ 
lein darein genetzet / nicht geferbet wird. — 


Bittere Waſſer ſuͤß zumachen. 


Zerſtoß Corallen / vnnd wirffs in den Brunnem 
Oder zerſtoß Gerſten / binde ſie in ein Tuͤchlein / vnd 


henge ſie dreii. 


Geſaltzen Waſſer ſuͤß zumachen. 


Mache auß Wachs ein breit weit Gefeß / daſſelbe 


ſetze ing geſaltzene Waſſer / fo durchdringet in das 
wechfene Gefeß per poros das Waſſer allein / vñ bleibr 
der Saltzgeſchmack dahinden. — 
Oder geuß das geſaltzene Waſſer durch einẽ ſchoͤ⸗ 
nen Sand / oder diſtillirs in einem Brennzeuge. loh 
Bapt. Port.lib. ꝛ. Magnat. cap. 13. | 
Dieweil dieſes Buchein Wunderbuch mit heiſt / 
vnd genant wird / ſo kan ich nicht vnterlaſſen / etlicher 
wunderbarlichen Waſſer zu gedencken / welche Jo⸗ 
hannes Rudolff Raͤbman in feine Poetiſchen Gaſt⸗ 
mal / oder Geſprech / im erſten Theil auß dem Georgie 
Wernhero Koͤniglichem Rath / vnnd Landvogten su 
Saren in Vngern beſchreibet / alſo: — 
. a, Erſtlich 


MU 
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Erlich / wo die Waſſer zu Steine 
werden. * is 


In Vngern da Vazus eneſtaht / 
Da Caryatus hoͤchſt Gbel hat / 
Mit ſteten Schnee bedeckt allzeit 
Darauff ſtets gewöldinfpininlit — , 
Das rauch Gebirg allda genan d 
Am Namen Tatari bekandt / 
Die Vngern nennen jhn Tartzal / 
Heiſt abgeſchoren / bloß vnd kal / 
Weil Carpatus am ſelben Platr / 
Im hoͤchſten Haͤupt iſt bloß vnd glatf. 
Vnd lauter Felſen da bey nach | 
Ir Vrſyrung hat die Weyxel auch 
Zepufiumdas Dorff dara —_ 
Da ſolcher Waſſer viel entſtahn / 
Die Lau / vnd ſehr an Waſſern reich J 
Der Rauſchbrunn einem Weyher gleich / 
Wenn Holtz darein geworffen wir Jd 
Das bald ein Rind wie Stein gebiehrt / 
Corycius auch hie iſt gelegn / 
Berhaͤmbt von feiner Hoͤln wegn / 
Darinn das Waſſer wird zu Stein 


Im Berg wechſt der Saffran gemein 
Steine werden zu Waſſer. 

Wom Schloſſz sn Puſien nicht weit / 

Daß an S. Martins Kircnleit/ 
Ein Waſſer mit getoͤß entſpringt / | 

Welchs miemurmin ſtarck fuͤrher dringt / 
Wo es fleuſt hin / wird es zu Stein / | 

| 1 Beblehr‘ 
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Gebiehrt derſelben groß end fein, 
Vnd welche da die Erd bedeckt / 
Wenn ſteter Regen wird erweckt / 
So wirdens zu Waller doch der gſtalt / 
Das mans fuͤr Kalck zum Maurwerck bhalt. 
Was ob der Erden wechſt gemein 
Don dieſem Waſſer find Sandſtein / 
Damit man Haͤuſer barot mit pracht / 
Drumb ſpricht man / das man Hauſer macht. 
Auß Waſſer / vnd darinnen wohn / 
Wie klaͤrlich gzeigt wird davon. 
Waſſer die durch Eyſen freſſen. 
Au h deſſen ſol ich nicht vergeffn 
Solch Waſſet die in Eyſen freſſn / 
Sind bey Zepuſio voran / 
Welche Thier cs trinckt / muß ſterbn dran / 
Invier vnd zwantzig ſtunden zwar / 
Ein Huffeyſen verzehrt wird gar. 


Eyſen wird zu Kupffer. 
VWVnd gibt ein dicken Wuſt vnd Kath / 
Au dem glit Kupffer balt entſtaht. 
Welchs im Brennofen geremigt wirdt: — 
Der Berg auch da Calcant gebiehrt 
Das iſt natur lichs Vitriol 
Schumachersſchwaͤtne mans nennen fol, 


Regen wird zu Vitriol. 


Der Regen in den Berg inſchleufft 
enten widrumb fuͤr her treifft / 


Vndt | 
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Vnd wird zu Vitriol behend / 
Welchs von Griechen wird Calcant genennt. 
Mir zweifelt nicht deß Waſſers Krafft / 
Werd jm von Era Fewrſtein geſchafft / 
Welchen man nennet Marcheſit / 
Der in verborgnen Adern ligt. 


Toͤdtlich Waſſer. | 


Ferner am Sarmarifchen Birg / 
In Sandvogrey Zepufien Circk / 
Etſich Brunnen daſelbſt man find/ 
Die Dich vnd Bögen toͤdiich ſind / 
Biel Woiffskraut wechſt im ſelben Kreiß/ 
Welchs lauter Gifft iſt / wie man weiß. 


Waſſer das im Sommer ein 
Eyß wird. 

Vom Schloß Zepuſie en nicht weit / 

In eines Bergs Hölinalljeiv / 
Ein Waſſer fleuf im Winter zwar 

Welchs in dem Sommer gefrieret gar / 
Davon das Eyß man brauchen thut 

Den tranck zu kuͤlen iſt es gut. — 


Ein Brunn nimbt zu / vnnd ab / wie 
on. | 
Vnd vnter jenem — zwar / 


Das Waſſer iſt ſo toͤdtlich gar / 
ſt einer an dem ſolche art / 
Bißher klaͤtlich gefehen ward / | 
as wie da ſcheint / vnd wechſt der — 
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Er auch gleich äb/ond zu hat gnomn. 
Vnd wenn es iſt im Newmon gſtalt / — 
Der Brunn gar nah fein Waſſer halt: 
Elin ſeltzamer See. 
Am Dorf Zircknitz in Caͤrndten mehr / 
Beruͤmpt iſt da ein ſolcher See / | 
Dermit Gbirg iſt hin vnd hahr / 
Vnd allenchalben vmbgeben gat / 
Dahin von Orient drey fluͤß / 
Vnd von dem Sud vier Waſſerguͤß / 
Mit Fiſchen reichlich kommen an ⸗ 
Daß man viel Fiſch da fahen fan. 
Achtzehen Elen tieff er wird / 
Der auch der Enten viel gebiehrt. 
Der Seinfelber gelegenheit/ / 
« Hat anderthalb Meil in die breit / 
Weicher ſonders in ſeim Fiſchfang / 
Gibt groſſe Hecht zwo Elen lang / 
Welch in Bergkluͤfften wachſen thon / 
Vnd in gnant fluͤſſen fuͤrher gon / 
Vnd bleiben alſo in dem See / 
Bon dem nicht weiter ſolt verſtehe⸗ 
Daß er Jaͤhrlich zu Herbſtes end / 
Koͤmpt auf verborgnen kluͤfften bhen / 
So ſchnell vnd vnverſehenlich / | | 
Das hoͤchlich zuverwundern ſich: 


Bald aber koͤmpt det Sonnen hahr: J —— 
So wird das Ort ertrocknet gg / 
Vnd fleuſt das gantze Waſſer for - - .\ 


Durch de Erden hin von dieſem Orth / 
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In kurtzer zeit ſolchs trocken wird / 
Welchs dem Bold! viel nutz gebiehtt. 
Die Fiſch mit groſſem Vberſchwal / 
Wbeerdn gefangen / leichtlich denn zmal / 
Vnd wechſt herfuͤr gar bald bereit / 
Das beſte Graß / vnd ſchoͤnſt Berreyd/ 
Da ſie vorgangnen Sommet gmaͤyt / 
Vnd jhren Samen da geſaͤht / 
Der Winter Zeit mit Waſſer deckt / 
Vnd jetzt in trocknem fuͤrher reckt / 
Halten jhr Ernd in kurtzer friſt / 
: Der Säyend bald vorhanden iſt / 
Ehe denn das Waſſer abermal / 
Kompt an das Dre mit vberſchwal. 5 
Alfo giebt dieſer See vnd Play’ / — 
Deß Krauts / deß Korns / vnd Fiſchen Schar. 


Item / im Andern Theil ſeines Poeti⸗ 
ſchen Geſprechs / ſchreibt er von einer wun © 
derbarlichen Waſſergruben alſö. 

Sanct Steffan gegen Sanen Land / 

Da viel Schneberg faſt hoch auffgand / 
Den duͤrren Wald ſicht man auffgan / 

And Muwleſen / Dorpach daran . 
Der Brenggen / vnd der Berg Fromat / 

Schloß Planckenb.im Land auffgath. 
Im Kirchoff an der Kuchen na / 

Ein ziemlich groſſe Grub ich ſah / 
Vnd die ziemlich viel Waſſer halt / 

Das ein ſonder Art vnd gſtalt / 
Wenn Regenwetter kommen Pi. 


— 


Wird 
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Wird man darvorgefpürenwol/: . 
Daß es wird felber dick vnd truͤb / 
Gleich obs einer mit ſtecken vb -. 
Wul denn ſchoͤn Wetter fallen ein / 
So wirds darvor ſchoͤn lauter ſeyn / 
Das ſonſt im Thal kein Waſſer thut / 
Sasmirnund Brfach biflu gut. 


Item / von Pilati See / 


caad. part. 


Fuͤrbaß der Berg Fractmont genannt⸗ 

Von deß Pilati See bekant / 
Zwiſchen Lucern, vnd Vnterwaldn / 

Erhebt er ſich mit jehem ſtaldn / 
Rauch / hoch / vnd ſcharff / mit bruͤchen viel / 

In ſeinem Felſen / ſchropffen ziel / 
WVon ſchrunden wilt / vnd ſcheutzlich hoch / 
NMVnter deß hoͤchſten ſpitzen noch / 
Find man auff dieſem Berg ein See / 

Ein Wald ſicht man darumb herſtehn 
Der See finſter / ſchwartz / tieff / ſtets ſtill 

Wird groͤſſer nicht von Regen viel / 

Auch kleiner nicht in Sommerstagn / 

Bon fein Außgang kan niemand ſagn / 
Vom Wind er nicht bewegt mag werdn / 

Wer aber drein wirfft mit geferdn / 

Ein Stein / oder was es fonſt iſ / 

Ein groß Vngewitter koͤmpt zur friſt / 
Grawſame Wolckenl ruͤch vnd Reggn. 
Daß aber ſonſt blieb vnterwegn / —— 
Wenn vngefehr etwas drein felt / 


Das 
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Das Waffer dennfichgansflilhel. 
Kon diefem See fagen die Altn / 
Wie davon die Einwohner halın/ 
Pilarus ſey alda begrabn / —— 
Darumb ſie jhn ſein Namen gabn. ; 


Ein gifftiger Brunn in nz 
ead part. 
Der Berg Mimthesond Hreus, 
Vorzʒeitn auch genandt Olympus. 
vabellicus nent d' Berg alſou /// 
Der Pholoc erhebt ſich do / 
Der Cyllene, vnd ceus 
Der Menalus, Partheniw, ı 
Der Arthemifiusdeßgleich/ / te 
An Wenden feift/an Roß / vnd Vieh / 
Der Lampeus, vnd Nonacris 
Auß deſſen grad vnd Felſen gwiß / 
Entſpringt ein heiſſer Brunnen zwar / 
Welchs Waſſer iſt ſo gifftig gar / 
Wers trinckt / der bleibt bey leben nicht / 2 
‚Ein gſchirr wenns drein koͤmpt / es zubricht; 
Allein in Roßhub oder Horn’ - 
Iſt es etwan getragn worn / 
Als ſoliches Jolla trug 
Biß in Ahriam ohn fug. 
nd damirbrachtinieyd vnd noth / 
Alexandrum biß in den todt. 


Zweene widerwertige Brunnen arm 


Berge Hecla in Ißland / d part. 
* u iij Kolſtein 
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Kolſtein und ſchwebel Hat Herla, Ä 

Wirfft F Fewr auß wie der Berg Ethnq⸗ 
Vnd noch bey jm zween andre ſind / | 

Bey denen man viel Fewr ſtetz find / ee 
Dern ſpitze doch mit Schneebedvedu.. 
Das Fewr darunder fuͤrher reckt. | 
Necla der Hellen ein Figur) 
ie ſo abmalet die Natur / 

Da fliegen viel ſchwartz Geyren ſtei/ 

Dit groſſem gſchrey omb feine gret / 
Vnd auch der Berg ſtetz mit gewalt / 

Von jaͤmmerlichen gſchrey erſchalt. 
Zween Brunnen da beyſammen ſind / 

Acht ſchueh mans von einander findA 
Einer fehr heiß /der ander kalt 4, Ä 

So wunderbar ift Gottes gwalt. * 
Diß Berges Fewr fein Flache geſchende 

Das Waſſer aber es verbren /·/ 
Diel Schwefel Baͤchlein flieſſen drauß / 

Daſelbſt zween Brunnen ſind vorauß / 
Der ein gibt ſolche feuchtigkeit / we 

Als wers zerſ⸗ a nen Wachs bereit. 
Der ander fiedend Waſſer iſt / 

Was drein wird gworffen jeder friſt / 

Verwandelt wirds in Stein mit fleiß / 

In dieſem Sand ſind d Raben weiß / 
Sampt auch den Fuͤchſen / Falcken / Bern / 

Allein ſie weiß da gfunden wern. 


Anderesiveen Wunderbruñũẽen / eine | 
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Zu Aengſtlen im Brachmon fleuſt an / 
Ein Brunn / dran ſonſt man nichts — kan. 
Barlrfod Vieh auffd Alp wird gebracht / 
Soieufft der Brunnen an mit macht / 
Allin im rag vmb trenckens ſtund / 
Sonſt er zukommen nieh begund / 
Am Morgen vnd am Abend zwar / 
Dar zwiſchen er ertrocknet gar. 
Das iſt dem Vieh gar nicht verborgn / 
Darumbauff zeit wartets ohn ſorgn / nt 
‚ Bißdasder Brunnen ſelbſt leufft a - , 
Sieht man das Vieh darumb herſian et 
Bd fo die Zeit der drey Monat / are 
Abglauffen vnd jhr ende hat / 
Daß man das Vieh / von dannen treibt / 
Der Brunn fuͤr deß hin / auſſen bleibt / 
Si widrumbin Brachmonatstag/ 
Soviel Gotts gnad/ond hand vermagf .. 
prland/da man kein Donner hort / 
Rein Erdbidem an diefem Ort / 
Ein Berg iſt in Conachia, 
Fin Brunnen find man zoͤberſt da / 
Der alle tag mit ſeinem Wal / 
Geht quff vnd ab gewiß zweymal / 
Drumb es kein newer Wahn ſey gacht / 
Das der auff Aengſtlen auch fo maeht / 
Ein Brunn in Irrland gleicher gſtalt / 
| Getruncken / macht gramsgleich als alt / 
Ein anderer dargegen faſt / 
Getruncken / niemands grawen laſt. 
adden Rebmannns de mirasulis aquarum & fontium. 
4 Jofeph:s 


——— — 
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"Tofophus vom Juͤdenkriege fchreibt lb. 4.0.27.daß. | 
das todte Meer / in Iudea, welches aud) Lacw Afphal-. | 
sites genandt wird / da Sodoma vnnd Gomorra gen \ 
flanden / nichts in ſich nehmen / fondern alles was | 
hinnein geworffen wird / fol oben fchwimmen es fol | 
ſich auch alle tage dreymal verkehren /ond gegen der 
Soñenſchein jm̃er ineiner andern geftalt erſcheinen. 

Egehppus ſchreibt von der zerftörting Jeruſalem lib. 
4.cap. ı8. von diefem See/ daß eine brennende Kerze 
auff dem Wafferdiefes Sees ſchwimme / vnd wenn 
daß Liecht verliſcht / ohne alle bewegung vnterſincke. 

Wird darumb Lacus Aßhallites genennet / daß es 
das Bech Afphalrum außwirfft / vnd das Waſſer der, 
maſſen ſterckt / vnnd Zaͤch machet / daß fein Corpus 
— grunde fallen / wie ſchwehr es auch iſt / es mag 
auch kein Schiff darinn bewegt werden / vnnd wenn 
ein Menſch darinn geht / vnd jnen das Waſſer biß an 
die Huͤffen geht / ſo wirfft es jhn vber ſich / daß er nicht 
weiter zu Fuß gehen mag. 

stem / man ſchreibt von der Soñen Brunnen in 
Troglodytideeine Provintz in Egypten / dz derfelbe ſich 
al motum ſolis mutiren fol / nemblich im Mittage fol 
er Eyßkalt vnd ſuͤſſe ſeyn / wit zu Mitternacht fiedend 
heiß / vnnd bitter / daher Lucretiuslib. 6. 

. Eftapud Hammonisfanum fons luce diurna, 

Frigidusat calidus nocturno temporefertur. 

Item, in agro Phalifco via Campana in Corneto Cam- 
po, in quo fons oritur, vbi anguium, lacertarum, reliqua- 
rumg,[erpentum oßaiacentia apparent, quafi extrahere 
volucris, nihil reperies, Iohan. Bapt. Port.Mag. nat.lib.1. 
cap.ı8, u — | 
Irem / 


| 
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tem / in der Landſchafft Lennos iſt der See Lemon- 
do,weicher 24. Meilen lang / vnnd z0. kleine Inſeln 
hat / daſelbſt har es eine fchwimmende Inſul / ſo mit 
Viehe vnnd allem ſo darauff gehet / durch die Winde 
hin vnd wider getrieben wird. Gibt allezeit gefehrliche 
Vngewitter daſelbſten / wie ſtill auch ſonſten das 
Meer iſt. lohan Boterus von Schottland. 

Item / Ioſcohusſvom Kriege der Juͤden lb. 7. c. 13, 
ſchreibet / es ſey in Syrien ein Waſſerfluß / der habe die⸗ 
fee Wunderwerck an ſich / vnd ober wol viel Waſſers 
habe / vnd geſchwinde flieſſe / doch wenn er 6. Tage ge⸗ 
floſſen / ſo fol er verſchwinden / darnach als ober ſich 
nicht verlohren / am 7. Tagen wider flieſſend werden/ 
dieſe Ordnung foler für vñ für halten / daher er auch 
von den Juͤden Flunins Sabbaticus genannt worden. 

Item Ar iſtoteles ſchreibt de mirabilibus auſcultatio- 
——8 in Sicilia ein Fluß ſey / in welchem erwuͤrgte 
Voͤgel vnnd andere erſteckte Thier geworffen / wide⸗ 
rumb lebendig werden, 

In Thefaliafotein Brunn ſeyn der alle Wunden 
heylet / es ſeyen Menſchen / oder andere Thiere / vnnd 
wenn wan Holgindenfelben Brunnen wirfft fürs 
nemblich das zerfpalten / oder zerriſſen iſt / hefftet es 
ſich zuſammen / als were es zuſammen gewachſen. 

Bey Syracufis auff einer grünes Amen und Mies 
ſen / ſol ein kleiner Brunnen ſeyn / mit geringen Waſ⸗ 


ſerquellen / ſo bald aber um Brunnen viel Leute kom⸗ 


| 


men) vnd zu trincken begehren/ von flundan mehren 
ſich die Waſſerquellen zuſehens. 
Plinius (dareibt lib.2.cap.1o;.daß zu Dodene ein fat, 
ser Brunn fey/ fo bald man breiiende Fackeln dest. 
? V v helt/ 
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Das 4.Capitel, 


Eine behendigfeit/Weinfcchferfore 
aupflangen, 
mein Körblein von fleinen Gertlein / tra ⸗ 
gees zu einen Stocke / vnd made mitten an 
den boden deß Koͤrbleins ein loch / vnd zeuch 
eine Encken vom Stocke durchs loch / ſulle 
darnach das Körblein voller Eide / vnnd Fenehecg 
pber ſich empor / Dis feft bange / vnnd nicht wocke 
Ken an, 
Nenn denn ein Jahr vorgangen / fo ſchneide es 
vnter dem Koͤrbleim abe / vnd ſetze jhn mit dem Körbe 
lein wo du hin wilt / es bekleibet. 


Wie man erfahren ſol / wenn einer ei⸗ 
nen newen Weinberg anlegen wil / ob guter oder 
— boͤſer Wein daſelbſt wachſen 
werde. 


Mede daſelbſt eine Grube 2. Schuh tieff / vnnd 
nim eine Erdſchollen def auß gegrabenen Erdreichs 
legs in ein verglaſurt Geſchirr / vnd geuß friſch ſchoͤt 
Regenwaſſer darüber / vnnd ruͤhre es wol durch ein⸗ 
ander / laß ſichs ſetzen / end wider lauter werden / vnd 
koſte den geſchmack deß Waſſers / was das waſſer luͤr 
ein Geſchmack hat / es ſey geſaltzen / bitter / Schwefel 
derowegen zu weiffn Iſt aber das waſſer ſuͤß / 
vnnd volgeſchmacks / ſo wud auch gutet wein da 
wachlen. = | 


Wein⸗ 


36 Magiæ naturalis” 
Weintrauben zu zeugen ohne Kern. 


Democritus beym Conflantina ſchreibt man fol die 
zweige fo man fegen wil / ſo weit fiein den Grund oder 
Erden fommen follen / miteineng griffeldas Marck 
herauß nehmen’ ond wider mit einem naffen Pappir 
zuſammen binden / vnd in den grund fegen. 


| Veintraubenzumachen/daßfiedas 


gantze Jahr durchtawren. 


Nim friſchen Leymen / da kein Sandt innnen if 
vnd ruͤhre jhn ineinrein Waſſer / duncke die Trau⸗ 
ben drein / ſo bald fie vom Stock geſchnitten ſeyn / vnd 
lege fie auff ein Brett in die Sonne / daß ſie trucken 
werden / vnnd lege ſie in ein Feßlein auffemander / ſo 
viel du jhrer haben wilſt / ma che fie feſt zu / vnd ku m 
inden Keller, 

Item ſchneide Reben abe/bie volerTranben finds 
vnd henge fie alfo hin in ein Bemach / wenn du wůt 
aufflegen/fo lege fie zuvor in frifch Waſſer / ſo quellen 
fie fein wider auff / ond werden fein dicke / vnd ſchme⸗ 
cken wol. 

Item wenn es ſchoͤn / vnnd trucken Wetter iſt / ſo 
ſchneide die Trauben abe / thue die faulen Beer hin⸗ 
weg / ſtoß die Stiele in serlaffen Bech ein wenig’ dar 
nad) lege ſie 2. Tagelang an die Sonne’ lege fic her, 
nad in Sprew / daß fie einander ag 
bleiben fie den gantzen Winter friſch. 


Weinerauben friſch zubehalten / 
| biß in den Fruͤling — 
rabe 


Grabe bey dem Rebenſtock /ameinen ſchattichten 
Dre Heine grube zweyer Elenbogen tieff / vnnd wirff 
Sande darein/darnadı ſtecke Weinpfale drein / vnd 
beuge die Rebẽ mit den Traubẽ fein geſchicklich drein 
vnnd binde ſie an die Pfaͤle / decke ſie auch zu / daß ſie 
nichenaß werden / vnd verwahre ſie auch daß ſie den 
Grund nicht berhuͤren. Vide Conſtant. lib. s.cap.13. - 


Zeitliche reifſe Trauben zubekom̃en. 
rTarentinus beym Conſtantino ſchreibet / wenn man 
einen rothen Rebſtock in ein Kirſchbaum impffet / ſo 
ſol man Trauben bekommen / wenn die Kirſchen reiff 


find. j 
Daß eine Traube mancherfen Beer - 


vberkomme / weiß / ſchwartz / vnd roth. 

Nim zwey vnterſchiedliche Schnitholtz von zwey⸗ 
erley Art / vnnd ſpalte dieſelbe beyde in der mitten von 
einander/alfo daß die Spalten nicht durch die Augen 
gehen / auch nichts von dem Marck herauß fomme/ 
darnach binde von jeder Art ein Theil zu dem andern / 
fodap ſich die Augen recht zuſammen richtẽ / gleich 
als wuͤrde von zweyen ein Aug / vnnd verbinde mit 
Pappier vnd zehem Leymen die Zweige / vnnd ſetze ſie 

ein / vñ begeuß ſie vber den dritten / oder vierdten Tag / 
ſo lange biß fie bekleiben. 


Daßein Weinſtock zugleich Wein⸗ 
5 wauben/ond Oliven trage. 
Adamus Lonicerus ſchreibet / wenn man einen Oel⸗ 
baum auff einen Weinſtock impffet / ſo trage er nicht 
illein Weintrauben / ſondern auch Oliven, beſiehe 
— Petrum 


AR: Maris tiarüralig 
PetrumdeCrefcenziislib. 8.0.6: | 


. Eine Weintraubein ein eugſter 
Glaß zubringen.. 
Nim eineng Glaß / binde es an einen Rebſtock / 
thne eme Weitraube darein / wenn ſie kaum ver 
bluͤhet hat / vnnd vermache es / daß kein Regen drein 
komme / ſo verwechſt die Traube drinnen / vnd nimpt 
einen wunder der es nicht welß / wie ſie hinnein kom⸗ 
men iſt. 
AManſterus ſchreibt in feiner Cofmographialib. x. von 
den Laͤndern Me, daß in dem Sande Aia in dein euſ⸗ 
fern Cyrbia die weinſtoͤcke fo groß / vnd dicke werden / 
daß manchen 2. Manne nicht vmbblafftern moͤgen / 
vnd manche Traube zwo Elen lang werde. 
Einen Weinberg vber einem Tiſche / 
oder wo man wil / zumachen. — 
Wenn die Trauben verbluͤhet haben / ſo nim ein 
Geſchirr vol Baumoͤl / ſtoß die Trauben drein mit 
dem Laube / vermache das Geſchitr wol mit einem 
De kel von Gips / außgenommen das Loͤchlein / dar⸗ 
durch der Stamm gehet / binde es wol an / daß es 
vorm winde ſicher ira es ſtehen / biß die Trauben 
wol zeitig werden. Darnach mim ce hinweg mit dem 
Laube / vnnd Trauben / druͤcke es alles wol auß durch 
ein Tuch / ſetze es eine weile an die Sonne. Dieſes 
Del in einer Lampen gebrant / ohne zuthun anderer 
Kechter machen ſcheinen einen weingarten mit reiſ⸗ 
fen Trauben in der Stuben / oder Sammer / dadie 
Lampe innen bteuneteee.. 
“= Das 


* 
” 
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Daß kein Wurm in einen Weinberg 


komme. 


Aphricanus ſchreibet beym Conſtantino lib.g. cap: 27. 
daß man Reben Holtz zu aſchen brennen / mit dem 
Safft / der auß den Reben weinet / vmbruͤhren / vnnd 
48. mit wein mitten in den weinberg vergraben fol / ſo 
fol kein wurm drein kommen. 

Item / Democritus eodem lib. cap, 43. nim Krebſe 
auß einem flieſſenden Waſſer / ander Zal 10. thue fie 
in einen Topff vol waſſers / decke jhn wol zu / laß jhn 
vnter dem Himmel an der Sonnen 10. Tage ſtehen / 
vñ beſpreng damit die Reben / ſo wirſtu wunder ſehen. 

pernitialia ſunt braſſicæ & vitisodia, ac ſpectanda ea- 
rum dimicatio, Vitis enim cum intortis clauiculis ommiA 
complecti ſoleat, ſolam refugit braßicam: Nam prope ſan- 
Biens in aduerſam partem ſe torquet, vt fi quis eam admo- 
ueret hoſtem eſſe in propinquo, dumg, coquitur braſſica, vi- 
vuum vel ſi pauciſſimum inflilles, nec coquitur, nec ipſius co- 
lor conſtat. Ipſumq; olus quo vitis fugatur adverſam Cycla- 
mino & origano perareſcit, vt vnum vireat, alterum pereat 
veceſſe eſt. iuxtaq, conſociatæ ſæape aridæ ſpectãtur. Sic quoq 
vitis laurũ odit, quia odore deteriorem facit. Nã eam olfa- 
cere &allicere dicunt, quamobrem tum germen eo acceſſe⸗ 
Fit, retrograditur, inimicum fugiens odorem. Sic etiam vi- 
tes amant vlmum & populum, quod nimis propemodum 
in eis luxerient, vt ipfis nuptæ maritæq; per earum ramos 

 füanidentes adeò capreolis, & ſequacibus loris amplexen- 

vur, vt auelii diuelliq, nequeant, &lætißimaæ multum affe- 

rantfructum, quod in aliis non ſic ehenit. Ioan, Bapt. Port. 
Aag nat.lib, .cap. 3. oo: 
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Moſt lange ſuͤß zu behalten. 


Henge einen Hering drein / ſo giehret ernicht/ weil 
er dañen henget / vnd bieibt immet füß. Etliche werf⸗ 
fen von flundan / wenn cr vonder Preſſen koͤmmet / 
vnd in die Faſſe gefuͤllet iſt / geröft Brod hinein. So 
thun auch erliche alsbald. Kefe hinnein. Oder lege vn⸗ 
genuͤtzt Bley drey oder vier Stücke darein / er bleibt 
bey ſeiner Suͤſſigkeit. | 

Oder nim eine Geuſchpe voll Salg/ vnnd wirffs 
vnter die Preſſe / wenn man jhn außpreſſet. 

Dover nim geſtoſſen Senff / vnnd 2. oder z. Maß 
Wein durch einäder geſchlagẽ / in den Wein gethan / 
leſt den nicht auffgehren / welches auch die Fuhrleute 
brauchen / ſo Wein vber Sand fuͤren / vnd den Senff 
in die Faſſe hengen. 

Oder nim ſuͤſſen Moſt als bald er lauter von der 
Kaͤlter koͤmpt / thue den ſelbẽ in ein rein zubereitet Faß 
daß mit einem guten Einſchlage gebrennet / vnd der 
Trichter darinn der Moſt ins Faß gegoſſen / wol mit 
einem Lappen verwahret / daß der Geruch im Faſſe 

bleibe / vnd wenn das Faß gefuͤllet / ſo ſchlage es zu / ds 
feine Lufft darein gehen mag / vnnd laß es14. Tage 
liegen. Darnach nim ein ander wol zugericht Faß / 
das etwas kleiner vnd fein rein außgewafchen / vnnd 
mit einem guten Einſchlage gebrannt iſt / davon der 
Wein lauter / friſch vnnd beſtendig bleibe, vnd zeuch 
den Wein drauff / ſpaͤnde abermals das Faß feſt zu / 
vnd laß es nach dem ablaſſen 15. Tage ligen / ſo wird⸗ 


ein rechter ſuͤſſer Wein. 
— Wozʒu 
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Worzu dieſer Wein diene. 


Haſtu einen ſawrẽ / grobe / vngeſchlachten Wein! 
ond wilt denſelben ermiltẽ / ſuͤß machen / vnd beſſern / 
ſo laß den Wein im letzten Vierthel deß Hornungs 
abe / in ein ander rein mit einem Einſchlage zugericht 

Faß / vñ thue in ein Eymer ſawren Wein / zwey Kan⸗ 
nen / oder Maß deß ſuͤſſens Weins / wird alſo hoͤher 
denn ſonſten verkaufft / bleibt auch beſtendig / vnd von 
wirfft fich nicht. 

Der legeim Herbſt ein ſtuͤek Speck in einem rei⸗ 
nem Tuͤchlein in ein Faß mit Wein / vnnd vermache 
den Spund feſt / vvnd laß jme ein klein Lufftloͤchlein / 
fowird der ein nicht ſawr / ſondern bleibet ein Kar 
lang ſuͤſſe / vnd in einer gehre ſchoͤn vnd lauter. 

Oder mache ein Crantz von Poley / vnnd Wolge⸗ 
muth / oder Odermennige / oder Katzenmuͤntze / vnnd 
ſege jhn vmb das Faß. 

Oder beſtreich das Faß inwendig bey dem Spun⸗ 
de mit Kuemilch / ſo giehret der Wein nicht. 


—— das gantze Jahr ſuͤß zubehalten 
er werde daſſelbe Jar ſuͤß | 
oder ſawr. 

Nim den Moft von der Preffen / geuß jhn in ein 
zroß Faß / laß jhn fich auffden boden fegen/ zepffe jn 
yernach wider von den Hefen / eine gute Spanne v⸗ 
er den Boden / geuß jn durch Haſelſpaͤne in ein Faß 

der viere / ſo reinigt er ſich / daß er kein Vnſauberkeit 
ehr bey ſich hat / mit dieſem Weine kanſtu andern 
ben Wein ſuͤß machen, * En 
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Ein andere heimliche Kunft/ einen; 
Wein vil lieblicher / ſtercker / vnd wolgeſchmackter 
zu machen / als et von Natur gewach⸗ 

ſen iſt. | 

- Stimm den beften Brandtewein / thue folgende 
Stuͤcke darein / ein vierling Galgant / z. lot Meglein/ 
4. lot Ingber / 4 lot Zimerrinden/z. Pfund Pfirſch⸗ 
kern / laß 8. Tage an einander ſtehen / darnach leutere 
den Wein ab / vnnd geuß den Brantewein in jeglich 
Faß nach deinen gefallen / ſo wird er am geſchmack 
wie ſtarck du jn haben wilſt. 


Eine andere ſchoͤne Kunſt. 

Sim Moſt wie er von der Preſſen koͤmpt / vnnd 
geuß den in die Faſſe / darinnen er gehren ſol / laß fie 
einer Spañen lang wahn liegẽ / nim darnach Bran⸗ 
tewein / ſo von guten Wein gebrant iſt / auffs hoͤchſte 
drey oder vier mal / deſſelben nim ein / zwey oder drey 
Maß / in ein Faß / laß ihnauffeim Brei / ſo mitten ein 
wenig hol / sum Spundloch hinein flieſſen / fein ge⸗ 

machſam / daß das Bretlein / welchs ſchmal ſeyn fol / 
den Wein kaum anrhuͤre / vnd der Brantewein nicht 
hinein plumpe / ſondern nur oben ſchwimme / vnd ſich 
nicht mit dem Moſt vermiſchet / ſo giehret er vnter 
ſich / nimpt darvon die Suͤſſigkeit / vnd vom Brante⸗ 
wein die Stercke / wiltu jhn aber ſtercker haben / fol 
machs wie oben mit den Speciebw. Mit diſer Kunſt ſol 
einer zu Venedig mehr als 2000. Dueaten erwor⸗ 
ben haben. FE 

Wie man newen Moſt zurichten ſol / daß er wird 

| wie 
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ve ein alter Wein /darvon befiche Gabr.Fallopinm in 
einem Runftbuchefl.26z, 


Wie man den Wein verfuchen oder 
foften fol. 

Waſche den Munderein/ iß ein dreyoder vier biſ⸗ 
kn Brodrs auß Waſſer / ſo kanſtu jhn mol probieren. 
Auff ſuͤß Holtz / Nuͤſſe / alten geſaltzenen Keſe / oder 
gewur zte Speiſe / hat ſawrer Wein auch guten Ge⸗ 
ihmack. 


Zuerfennen/obder Wein beſtendig 


bleibe /odernicht. 


Nim ein Rohr / das gan hei iſt / ſtoß es durch den 
Wein ins Faß auff den Grund / ennd durch die He⸗ 
en / halt das Rohr oben mit einem Finger zu / vnnd 
euchs herauß / vnnd reuch an die Hefen / reucht es 
vol’ ſo bleibt der Wein bey feiner Farben / vnd beften, 
ig/ & Contra &c. 


Wie man erkennen ſol / ob Waſſer im 
Moſte oder Wein ſey. 

Mache ein Geſchirr von Ephewholtz / geuß * 
Bein darein / iſt er geweſſert / forinner der Wein he⸗ 
auß / vñ bleibt das Waſſer drinnen / deñ das Ephew⸗ 
oltz kan feinen Wein haften. Oder nimm cin Holtz 
der Halm / vnd ſchmiere das mit Oel gar wol / wiſch 

rnach das Oel wider abe / vnd ſtoß daſſelbe in Moſt 
ker Wein / wenn Wafferropffen daran gefunden 
rden / ſo iſt Waſſer darinnen. Oder nim Wachol⸗ 
Ab eer / ihue dis iys Faß / ſchwimmen ſie empor / 
st A 
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foift der Wein gerecht / fallen fie aber zu Grunde / ſo 
iſt Waſſer drinnen. | 

Oder nim ein Bien/ oder ein Ey / oder eine Wein⸗ 
— wilde Birn / vnnd thue damit / wie jetzo be⸗ 
richt. 

Oder thue Wein in einen newen vngeweſſerten 
Topff / vnnd laß jhn zween Tage drinnen ſtehen / i 
Waſſer drinnen / ſo treuffts herauß. SR: 

- Hver ſchůne den Wein auff vngeleſchten Kalck / 
iſt Waſſer drinnen ſo zerfelt er / wo nicht / fo wird er 
nur herter davon. | 

Oder nim Delimermedasineiner Pfannen/ond 
geuß es alfo heiß in ein Theil deffelbe Weins / ift waſ⸗ 
fer drinnen / ſo hebt es an zu kniſtern / vnd su fpringen/ 
vnd wirfft Blaͤßlein auff / iſt aber nicht Waſſer drin⸗ 
nen / ſo geſchicht der keines. 


Waſſer auß dem Weine zu⸗ 
bringen. 

Nim der groſſen Pintzen / oder Saͤmpten / ſchele 
den Kern herauß / laß jhn trucken werden / vnd lege ſie 
inden Wein / das zeucht das Waſſer in ſich / vñ ſchei⸗ 
det den Wein vom Waſſer. 

Dem Weine einen guten Geruch 
= zumachen. 

Nim eine Pomerangen beftecke fie allenthalben 
wol mir Nägelein / henge fiein das Faß / alſo / dapfie 
den Wein nicht berühre/vermache darnach das Faß 
wol zu / daß keine Suffeheranfmöge,, 

| fl 
Wein 
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Wein Goltfarb zumachen. 


Nim Haberſtroh / thue das in ein Faß / zeich Mein 
drauff / vnd laß jhn liegen / ſo wird er ſchoͤn Goltfarb. 


Weiſſen Wein roth zu machen. 


Thue Aſchen von rothen Reben in das Faß / oder 
nim zu einen Eymer ein Pfund gedoͤrrete Kornblu⸗ 
men / thue die mit einem Noͤſſel gebranten Wein in 
ein groß Glaß / mache das keine Lufft darzu komme / 
vnd laß es drey Tage ſtehen / darnach geuß es in den 
Wein / ſo haſtu einen guten rothen Wein. 

Oder nim Heydelbeere / zerſtoſſe die in einem Moͤr⸗ 
ſel / vnd mache Kugeln drauß / vnd backe fiein einem 
Backofen wol auß / darnach thne die in den Moſt / 
auff einem Eymer 2. Pfund / ſo haſtu guten rothen 


oſt. 
Oder nim Thor ſolis, Roͤmiſche Roſen / vnnd rothe 

Roſen / dieſe drey Stuͤcke henge in einem Saͤcklein 

in den Wein. J 
Oder nim ntır ſchlechten Thor folis, (ift eine rothe / 

an Leinwat angegoſſene Farbe / in der Apothecken) 
vnd wirff deſſen ein wenig in eine Kanne Blancken⸗ 
weins / laß es ein wenig vor dir ſtehẽ / ſo wird er ſchoͤn 
roth. Ich hab es offt probieret / iſt eine ſchoͤne Kunſt / 
vnd iſt vor den Leuten / ſo es nicht wiſſen / ein groß mi- 
racul. Es iſt den Menſchen nicht vngeſund / man kan 
wol ein gantz Faß damit roth machẽ. Oder nim Beer 
von Verſich / Saurach / oder Erbſel / zu Latein Berbe⸗ 
Iris, wenn fie zeitig ſind / vnnd wol duͤrre / henge es in ei⸗ 

gem leinen Tuͤchlein ins Faß. 

ii Erliche 
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Erlicherhun gebörtere/ond zeſtoſene Manlbeeren 
in den Wein. 


Rothen Wein blanck / oder weiß 


zu machen. 


Nim 2. Loth grob Saltz / mif che es vnter 2. oder z. 
Kannen Weim / ſo wird er weiß. 

Oder nim weiſſe Rebenaſchen thue ſie in das Faß 
mit rothen Wein 40. Tage lang⸗ ruͤhre es durch ein. 
ander / ſ wird er meiß. 

Oder nim Bonenmehl / oder 3. Eyer klar / thue es 
in eine Flaſche mit Wein/ vnnd ruͤttele es wol durch⸗ 


einander. 
Ander Weinkuͤnſie. 


Wilen wiſſen / wo der Wein / Oel / oder Honig am 
heſten ſey / oben / mitten / oder vnten imFo ſſe / ſo mercke 
Daß ein jeglicher Wein allzeit mittẽ im Faſſe beſſer iſt / 
das Oel oben / vnnd das Honig vnten am Grunde / 
vnd wenn man nu den Wein ableſt / ſo ſol man den 
oberſten / vnnd vnterſten zu hand trincken / vnnd dem 
mittelſten behalten. Demnach geſchichts offt / daß 
man dreyerley Wein auß einem Faſſe gibt / als oben / 
mitten / vnd vnten / vnnd der mittelſte iſt der beſte. Je⸗ 
doch lobe ich für meine Perfon Finum COS, das iſt / 
daran eolor,odor,fopor, die Farbe / der Geruch vnd 

Geſchmack gut iſt. Davon ſagt man: Deß 
endlen Lebens Krafft / haſſt 
* ee Mebense 
afft. 


| Das 


Eu "I 


' Dos Dritte Buch. 37 | 
I 0 Dass.Eapite, 


Don Beumen / vnd Obftin 


gemem. 


Eine wunderbarliche Behendigkeit 
Baͤume zupflantzen / die flugs im erſten 
Jahre Fruͤchte tragen. — 

ae Eſchneide / oder ſchabe einen alten Amel, 
cherley du wilt / die Oberrinde herab / biß 
auff die gruͤne Rinden /einer ſpannen lang 

—V oder kuͤrhzer im Herbſt im abnehmen deß 
Mous / vn beſtreich den mit Rindern Miſt / vnd Erd, 
reich gar wol. Darnach im Mertzen / ſo man die Bes 
me vmbſeget / yon einer flatt an die andere/ fo ſchnei⸗ 
de den Aft vom Baume mit einer Sege / vnd ſetze jhn 
darnach in ein gut Erdreich / ſo bringt er Frucht das 


erſte Ja hr. 
* Ein Anders. 


Mache ein Loch durch einen Topff / der nicht zu 
klein iſt / zeuch einen Aſt dardurch / vnnd bicke den Aſt 
zuvor mit einem Meſſer / als ferne er im Topff ſtehen 
ſol / vnd ſchuͤtte gut Erdreich dazu in den Topff / vnd 
8. Tage geuß daran / ſo wurtzelt der Aſt im Topffe. 

Darnach im Mertzen fchneidejhn vom Baume vñ 
ſchlage den Topff darvon / vñ den Aſt fer mit dem erd⸗ 
reich / ſo bringet er Fruͤchte / balt im erſten Jahr. 


Ein Anders. 


Nim Weydene ſtecken / vnd klein / wie du ſie 
iiij haben 
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haben wilt / die ftoß an aller Heiligen Abend in ein fere 
gut Erdreich / vnnd fege einen von dem andern eine 
gute weite / laß die Stecken biß auffden Chriſtabend 
ſtehen / darnach zench diefelbe Stecken ale auß / vnd 
nim Aeſte von allerley Baͤumen / vund beſchneide die 
gar wol / vnd ſchoͤn / vnnd ſtoß die Aeſte in die Loͤcher / 
vnd ſtoß Erdreich darzu / ſo bekleiben ſie vnnd werden 
Fruchtbar. 
Item / reiß im Winter einen ziemlichen dicken Aſt 
vom Baume / von oben herab warts/alfo/ daß vnten 
gleich als einen Fuß eines Schenckels vom Borck / 
vnnd Holtz / am Aſt bleibet / dieſen Fuß zerſtich mĩt et⸗ 
nem Nagel allenthalben / und mit einem Hadderwie 
man pflegt / ſetze jhn alſo vngefehr eine gute halbe Ele 
tieff in die Erden. 
Dieſer Aſt wechſt auß / vnnd bekleibt / vnnd bringe 
noch daſſelb Jahr fruͤchte. Diefe Kunſt ſol in Engel, 
land ſehr gemein ſeyn. 


Allerley Gattung Baͤume zu pflan⸗ 
gzen / daß ſie viel groͤſſer Fruͤchte wider | 
ire Gewonheit bringen. 

Nim ein duͤnn alt roſtig eyſſern Blech / formiere 
es gleich einem Wuͤrtzkraͤmer Heußlein von Pappir 
gemacht / das eim Ochſen oder Kuehorn gleich (daß 
iſt eine dutte von Pappir) alſo / daß es ander Spitzen 
ein klein loͤchlein habe / waſche es inwendig mit Saltz 

waſſer / pflautze darein einen Apffel / oder Birn / oder 

Pferſichkern / oder ſonſt von einer andern Frucht / al⸗ 
fo / daß das Theil der Kern / oder Samens vber ſich 
gegẽ dem loͤchlein ſtehe / da er anfengt N 
Ä darnach 
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darnach befchleuß das blecherne Heußlein am boden 
wol zu mit einem andern Blech / daß es allenthalben 
wol beſchloſſen ſey / außgenomenan der Spitzen / do 
das Loͤchlein iſt. 

Darnach netze es auch aufwendig mit Saltzwaſ⸗ 
ſtt / vnd pflantze es im Herbſt / oder Weinwonat / in dz 
Erdreich mir der ſpinen / da das Söchlein iſt / vber ſich / 
damit das blecherne Horn / oder Heußlein etlicher 
maſſen vom Erdreich durch gefreſſen werde. 

Wenn nun die beſchloſſene Kerne vom Erdreich 
befeuchtet werden / fahen fie an / außzuſchieſſen / vnnd 
dringen die Wurtzeln hin vnd wider an das eiſſerne 
Blech / biß ſie zu letzt hindurch brechen / vnd wachen. 

Dieweil die Wurtzel von Natur hart vnd ſprrig 
dringet fie ſich hin vnnd her / biß ſie mit Huͤlffe ven 
Erdreichs welchs außwendig das Blech duschfrift/ 
etliche Loͤcher machet / vnd durchwechſet. 

In deme aber der Zweyg wechſet / nimpt er etlicher 

malen den Geſchmaͤck von dem Saltzwaſſer / vnnd 
die Farbe von dem Eyſen an ſich / weñ auch die Zwey⸗ 
ge außſchlagẽ / muͤſſen fie alle zumal zuſammen kom⸗ 
men / vnnd zuſammen wachſen / alſo / daß auß vielen 
nur ein groſſer Zweig / oder Stamm wird vnd nach⸗ 
folgents die Frucht vber jre Natur viel groͤſſer / wel⸗ 
ches gar ſchoͤn / vnd huͤbſch zu ſehen iſt. 


Daß den Baͤumen vnd Obſt die 

| Wuͤrme nicht ſchaden. 

Wenn ein Baum im Hornunge gebeyzzet / oder ge⸗ 
pfropffet wird / oder ſonſten nur vor dem Mertzen / in 
deſſelben Baums Fruͤchten mn, fein —— 

er 
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Oder nim gepulverten Weyrauch / vnd wenn du 
pfropffeſt / ſo thue daſſelbe Pulver zwiſchen die Rin⸗ 
de deß ſtocks / darauff du pfropffeſt / ſo eſſen die Wuͤr⸗ 
me deſſelben Fruͤchte nicht. 

Wenn ein Baum im Winter gepfropffet wird / 
der bringe fein Wurmſtichlich Obſt. 

Seſerus ſchreibt wenn man einen, Obſtbaum am 
Stam̃en mit der Gallen von der gruͤnen Heydexen 
beſchmiehret / ſo faulen die Früchte deffelben Waums 
nicht / werden auch nicht Wurmfreſſig. 

Wenn man auch Zapffen von dhoin vmb die 
Baͤnme herumb ſteckt / fo verderben ale Wuͤrme da⸗ 
von. Vnd wenn einen Baum die Wuͤrme freſſen / 
vnd verderben / ſo nim Mirabolanum, welches man in 
der Apochecken bekoͤmpt / iſt geſtalt wie Anyß / mach 
es zu Pulver / vnnd bohre ein Loch mie einem Boͤh⸗ 
rer in denſelben Baum biß auff.den Kern / thu das 
Pulver drein / vnnd verſchlage das Loch mit einem 
Hagedorn Nagel / ſo frefjen bie Wuͤrme ben Baum 
nichtmehr. 


Daß die Bäumedas Obſt nicht fal⸗ 


len laſſen. 


Samle die Rathen / ſo im Korn wachfen/ die reif 
mit den Wurzeln auß / vnd wenn fieanfahen welck 
zu werden / fo mache einen Erang darauf / den guͤrt 
vmb den Baum / ſo behelt er die frucht / biß zur rechten 
Zeitigung / vnd left ſie nicht fallen. 

Wenn man auch einem Baum mit einem bleyer ⸗ 
nen Guͤrtel vmbgibt / oder guͤrret / ſo leſt er die Fruch 
nicht fallen / vnd wird hur fracheban. 

Item⸗ 
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Item / nim fruͤhe zeitige wilde Feigen / henge ſie on 
bie Baͤume / fobleiben die Früchie / biß ſie wor reiff 
werden. 


Daß die Baͤume wol blůͤhen / vnnd 
alle jhre Bluͤte behalten. 


Im Chriſtmonden / oder Hornunge / rwbhacke 
die Wuttzel deiner Baͤume / vnnd leite Waller indie 
Gruben / das es drinnen gefriert vnd zu Eyß werde / 
vnd zeuch das Eyß mit Erdreich au. Vmb S. Geer⸗ 

gen Tag / oder im Meyen / ſo zeuch das Eyß alles von 
* Wurzzeln / vnnd zeuch ein lindes Erdreich wider 
an die Wurtzeln / ſo bringen dieſelben Baͤume viel 
luͤte / vnnd behalten die alle. Wil ein Baum nice, 
Sucht bringen, ſo lege Miſt vmb die Wurtzeln. 


Daß die jungen Saͤtzlinge von den 
Vogeln oder andern Thieren nicht bes 
ſchaͤdigt werden. 


Dim Krebfe auß einem flieffenden Waſſer / an 
der zal 10. lege fie 8. Tage lang in ein Topff mit Waſ⸗ 
ſer / vnter dem offenen Himmel zugedeckt / vnnd be⸗ 
ſprenge damit / was du vnverletzt wilt haben / ſo wir⸗ 
ſtu wunder ſehen. Das thuts auch / wenn man Hun⸗ 
destreck mit faulem Harm zerreibt / vñ die Pflanßen 
damit hegeuſt. Vor die Ziegen beftreich fie mit Ziegẽ 
miſt oder Harm. Beftreich die Stemme mit Kafını 
mift/oderdie Pfropffreifer mit nüchtern Speichel / ſo 
thun jhnen die Haſen nichts. 

| Henge Knobloch an die Beume / ſo thut jhnen 
fein Vosel Schaden — 
Wol⸗ 
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Wolſchmeckend Doft ʒumachen 


Spalte einen Baum entzwey / vnd zu beyden Sch 
ten beyder Kerne / ſchneide Holtz herauß / vnnd lege 
drein welcherley gewuͤrtz du wilt / vñ binde den Baum 
feſt wider zuſammen / vnnd beſtreich die Kluffemie 
Rindern Miſt / vñ Leymẽ gar wo l / fo wird die Fruche 
wolriechend / vnnd ſchmecket von dem Gewuͤrtze / die 
du darinnen haſt. 


Daß ein Baum zweyerley Obſt tra⸗ 
ge / eines mit Kernen / das ander 
ohne Kernen. 


Nim einen Pfropffreiß / vnnd ſtoß den auff einen 
groſſen Peltzſtock mit den groſſen Theil deß Zweigs / 
vnnd das der Wipffel iſt das beige auch heruͤber zur 
andern Seiten deß Stammes’ beſchneids auch mis 
einem Meſſer zur pelgung/ wie du zuvor mit dem vn⸗ 
terften Theil deß Pfropffreiſſes gerhan haſt / vnnd 
ſtoß es auch in die andere Seite deß Stockes / vnnd 
wenn das Pfropffreiß mirbenden-Einden eingeſtackt | 
iſt fo fchneide eg oben mitten von einander/ on wen 
ſie nun beyde alfo befleiben/ fo hat der Zweig der mit 
dem Stamme auffaeftoffen iſt Kerne / der ander 
bleibe ohne Kerne/ Alleine man muß den Zweig / der 
auffs Ende geſtoſſen iſt / entlich gar abbrechen / vnnd 
weg bringen / auff das der andere Zweig / der mit den 
Wipffeln auffgeſtoſſen iſt onnd Frucht ohne Kerne 
bringe / nicht verderbe,. 

Bißweilen geteht dieſe Kunſt / bißweilen auch 


nicht. 
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Daß ſawre Fruͤchte ſůß werden. 


Bohdre in einen ſawren Baum ein Loch vnter ſich 
hinab in den Stamm / alſo daß das Loch nicht gar 
durch den Stam̃ gehe / ſondern nur biß an den Kern / 
vnd fuͤlle das Loch mit Honigſeim / vnd verſchlage es 
mit einem Hagedornen Keil oder Nagel / ſo wird die 
Frucht ſuͤſſe. 
Oder vmbgrabe die Wurtzel / vnd lege Schweins 


Miſt daran. 
Das 6. Capitel. 
Von Oepffeln. 
Rote Oepffel zumachen. 


Toß zuvor das Pfropffreiß / welches du vff⸗ 
BDgIſtoſſen wilſt / in Hechtsbluth / was darnach 
für Frucht darauff wechſt / das wird rot. 
Item / wenn man Depffel auff Erlen / E⸗ 
beraͤſchen / oder Kirſchenſtaͤmme pfropffet / vnd zuge⸗ 
ſchnittene Pfropffreiſer in Hechtsbluth duncket / ſo 
werden ſie noch roͤter. 


Einen Apffel an einem Baum noch 
ſo groß zumachen / als die Art ſonſten am 
Baumeiſt. 

Sim den Apffel / wie er am Baume iſt / ſtich forne 
an der Bluͤt nein biß auff den Grund / da die Kerne 
innen ſind / thu in denſelben ſtich ein Koͤrnlein oder 
etliche Ruͤbefamen / ſo wird der Apffel noch ſo groß / 
allein daß er feinen natuͤrlichen Geſchmack nn 

En ine 
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Einen Apffel inein Kutteruff oder 
Engſter Glaß zubringen. | | 
/ Hengeeinen Kutteruff an einen Apffelbaum / die⸗ 
weil die Depffel nach klein ſeyn / alſo daß der jungen 
Oeopffel einer in den Kutteruff hange / ſo wechſt er da⸗ 
rinnen / vnd wird groß. 


Doß wunderliche Sachen / als Edel⸗ 


geſteine / Corallen / Naͤglein / oder Perlen 
in den Oepffeln wachſen. 


Stoſſe bald nach der Blůet obgemelter ſtuͤckeines / 
oben da er geblüier hat / hinein / fo verwechft drinnen. 


Das 7. Capittl. 


Von Kirſchen. 
Weichſel Kirſchen / oder Krichen ohne 


Kern wachſen zumachen, 
Chele im Mergen einen Weichfel Baum eines 
—2 lang groß / am ſtamme / vnd ſpalte den 
vom Wipffel biß auff die Wurtzel / vnnd laß dir ein 
Eyſen machen / das forne krumb ſey / vnnd zeuch mit 
dem Eyſen den Kern zu beydẽ ſeiten auß dem Beum⸗ 
lein all auß / binde es denn fein zuſammen / vnnd be⸗ 
ſtreich das Beumlein gar wol mit Rindern Miſt / 
vnnd Leymen. Darnach vber ein Jahr / wenn es ver⸗ 
wachfen / vnnd verheilet iſt / ſo gehe zu einen andern, 
Beumlein diefes Geſchlechts / vnnd das noch keine 
Fruͤchte getragen habe/denjelben pfropffe dann auff 
das Beumlein / ſo bringt daſſelbe Frucht one — 
as 
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Daß ein Kirſchbaum Kirfchen vnnd 


Weintrauben trage. 
Sezze einen Weinſtock neben einem Kirſchbaum / 
denn bohte ein Soch vber ſich durch den Baum das 
ſo groß als die Rebe dick iſ / ſchabe von der Keben die 
cuſſerſte Schale biß auff die gruͤne / vnd laß es wach⸗ 
fen. Wenns nü driñen wol verwachſen iſt / fo fchnei, 
de die Rebe vom Stammen loß / vnnd beftreich den 
Abſchnitt mit Baumfalbe — 

Kirſchen wachſen machen biß auff 
Martini. 


Impffe einen Kirſchbaum auff einen Maulbeer⸗ 
banmoſtock / ſo wirds geſchehen. 


Wiltu Kirſchen haben die bald ein 
Zeichen thun. 

So bore ein Loch von oben ſchrott herunder / in den 
Kirſchbaum / dareim thue def Mercuris drey oder be 
Loth / ſpuͤnde es wider zu / diß zencht den Baum gar 
durch. Wer darnach von den Kirſchen jſſet / de muß 
ſtracks auffſtehen / vnnd lauffen / denn fie gehen bald 
gang durch den Menſchen / wie Mercurius thut 


Kirſchen ober Winter subehalten. 

Brich jhnennurdie Stieleabe , lege fie in einen 
reinen Topff / vnnd beſtrewe fie mir werten Zucker/ 
wie man fonften etwas ein ſaltzet / vñ fege fie alſo hin. 


Ein Anders. | 

Aaß dir einen Zimmerman / oder Roͤhtmeiſter ein 

Erlen Holtz außbohren / thue reiffe Kirſchen — 
| | vn 
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vnd ſchlage zu beyden feiten binden end forne Zapf 
fen fürvdaß fein Tröpfflein Waffers / oder güfftlein 


darzu kommen kan / vnd wirffs in einen fülen Bruns | 


nen / oder ſonſten in ein friſch Waſſer / laß drinnen li⸗ 
en biß mitten in den Winter / fo bleiben fie dir ſchoͤ⸗ 
ne / als wenn fieerft vom Baum gebrochen weren. 


Oder thue Kirfchen die nicht gequetſcht feyn/in 


ein Faß / vnd vnterlege fie mit Cubulo oder Walwurtz 
alſo lang / daß ſie ſich nicht ruͤhren / als denn ſo bleiben 
ſie lange gut / daß man ſie eſſen mag. Oder nim Kir⸗ 
ſchen / Pflaumen / oder ſonſten dergleichen Fruͤchte / 
thu ſie in einen Guͤlcker / verbinde jhn mit einem Per⸗ 
gament gar feſt / vnd verbiche es / daß keine Lufft noch 
Waſſer hinein kommen kan / ſo bleiben ſie ein gantz 
Jahr friſch vnd gut / wenn du ſie in einen Brunnen 
hengeſt. 


Kirſchen zuimpffen / die eine ſeltzame 
Krafft / Geſchmack / vnd Farben haben. | 
Wenn ein Zweig eines Kirſchbaums gefpalten 
wird / vnd an ſtatt deß Marcks Scammonea gelegt/fo 
wird daſſelbe Jahr die Frucht dieſes Zweyges krafft 
haben / Stulgaͤnge zumachen. Wird aber Bieſem 
darein gelegt / ſo wirdt die Frucht gar ſtarck darvon 
riechen. 
Alſo iſt von allen Gewaͤchſen zuverſtehen. Wirdt 
Laſur oder ein andere Farbe darein gelegt / ſo befömpr- 
die Frucht eine ſolche Farbe. 


Kirſchreiſer auff Chriſtag bluͤend 
Gr 


zumachen. 
| ine 
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| Nim eiliche Kirfchreifer vonden Beumen abge⸗ 
| ae chue oder fege ſie auff S. Andreas Abende 

in einen Krngmitfrifchen fließ Waſſer / gib jhnen al⸗ 
K :aas.ander frifch Waſſer / biß auff den Chriſttag / 
Wihen fie fo ſchoͤne als micten im Srühlinge, man 
pi aber an einem warmen Ohrer behalsen. 


Daes.Capitel. 


Von Nuͤſen. 
en ohne Schalen wachfen 


zu machen. 

IM die euſſerſte harte Schalen von den 

Nuͤſſen / doch alſo daß der Nuß kern mit ſei⸗ 

nem Heutlein vmbgeben / vnverſehrt bleibe / 

vnd wickele darnach denſelben Kern in eine 
Wolle / oder in ein duͤnn Tuͤchlein / die man jnwendig 
in den Bircken / oder andern Benmen findet / oder in 
ein Laub / vnd ſtecks alſo in die Erde. 


Nuſſe zu zeugen de duͤnne Scha⸗ 


So muß man * J — Nußbeume offt von ei⸗ 
nem Ohtt an den andern fort ſetzen fo bekommen fie 

groſſe Kernen / vnd die Schalen werden PANBCHERS 
Saum wird auch fruchtbar. ; 


of lang friſch subehaften/ daß ſie | 
gut zu ſchelen ſeorn. 
Di u fe Duͤſſ / grabe — jein einen fe * 
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Sandt / wenn du ſi fi e brauchen wilft/ fo waſche den 
Sand abe. 
Oder nim einen newen Topff / darein ſtrewe ein 
lage duͤrre Rebenblercer / darauff eine lage Nuͤſſe / vñ 
alſo fort / biß das Geſchirr voll wird / das zbehelt ſie lan. 
se friſch / vnd geſchmack. 
Oder nim Nuͤſſe / grabe fie indie Erde / deeke ſie 
wol zu / ſie bleiben alſo friſch / biß fo lange die auff den 
Baͤumen reiff werden. 
Nucis vmbra ſatis omnibus inmica. & quæcunq, æxti.· 
gerit, veneno inuadit illico nocet & ſtillicidii rations um⸗ 
‚humor & ie diffunditur. 


| Das9.Täpitel. - F 
Bon Caſtanien. 
Safanien Bine gut/ vnnd friſh zu 


ehalten 


Sf che vnter — welſche Nüfferdeiidi 
| I: versehren die ſchmutzige Feuchtigkeit 
jaen/ vnd verhindern / daß ſie nicht ſchim 
meln. Daher Leuin Lemn. ſenet lib c 
deoccult nat. nur dieſe Wort: Caſtaneas ſi quis volsecon- 
ſeruare intactas, nuces bafıleas ex inglande colledasin 
Lat. Oder lege fienur in Keller / auff friſchen —* 
ſo bleiben fie huͤpſch gruͤn / Videlib.ı. cap. 38. 

Ein ſchoͤn⸗ Enigma vonder Caſtanien beft Arde 
Ioan. Heidfeld. in Sphinge philofoph. de arbor. — 
welchs ſich anhero nit vbel reimet: =» 
1. Eflquedam [eribendanotis bis quatuor * —— 

—— ympꝛ 


* 


| Da⸗ Dritte Buch 2 
Sempöß is aptasfyrre fuetanucee. kei | 





Vndenoxasfivrespoftremasdemferis,inter 
Mille alias vnam vix reperiffe queas. 
Dicitturd CASTANEA: —— — 
manet cæſta, quam vix reperiri poſſe anigma innuit. 
Das /o. Capitel. 
Von Suiten. 
Quitten groß zumachen. 
RS Fuge einen Zweig da der Quittenapffel 
% anhengt / in einen Topff mir Erdreich / vnd 
mal laß den Apffel drinnen: wachken / fo wird er 
groß. 
Daß ein Quitten Apffel ein Men 
ſchen Anstig befomme. 
$aßdireinen Topff machen / der jnnwendig habe 
ein Menſchen Antlitz / oder mag du fonften füreine 
oem haben wilt / vnd wenn ie Quitten verblüct har’ 
—— den Zweig mit der Quitten in den Topff / in 
dieſelbe Form als ein Wachs in ein Siegel / ſo wrd 
eime Lava Quitte drauß werden. | 
Dasıı.Capitl. 
Von Pfirſchken. 
Rote Pfirfih zumachen. 
Ent rothe Roſen zu den pflangen. 
. DB aim einen etze u " hi ' 
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Grund vnnd nach 7.Tagennim jhn wider herauß / 

vnnd thue jn auff / in ſolcher Zeit thue Zinober in die 

Schalẽ // vnnd vergrabe jhn wider fleiſſig / wenn dent 

die Pfirſchken wachſen / ſo werden ſie roth. 
Oder was du fuͤr eine Farbe drein thuſt / ſo werden 

ſie alſo. 


Geſchriebene Pfirſchken zu machen. 

Wenn du eine Pfirſche geilen haſt / fo lege den 
Pfirſchſtein ein Tag 2. oder z. in Waſſer zu weichen / 
darnach thue den Stein gemach auff / vnnd nim die 
Kern herauß / vnnd ſchreibe in die Rinde / oder Haͤut⸗ 
lein mit einem Meſſings Griffel / war du wilt / doch 
nicht tieff / darnach wickele jhn in ein Pappier / vnnd 
ſetze jn / was du denn auff den Kern geſchrieben haſt / 
das wirſtu außwendig an der Frucht finden. 


Daß ſie keine Steine bekommen. 
Bohre ein Loch mitten durch den Stammen / vn⸗ 
ten bey der Wurtzel / vnnd thue das Marck herauß 
vnd ſchlage einen Weydenen oder haͤſeln Nagel da⸗ 
Daß Pfirſche zu Nuͤſſen werden. 
Pfropffe einen Pfirſchken Zweig auff einen Nuß⸗ 
baum Stock / vnd beſprenge denfelben Pfirſchbaum 
offt mie Ziegenmilch / ſo wird er fruchtbar / vnd bring⸗ 
in groffe Pfirſchenoͤpffel die innmwendig N | 

“haben. ° ee 

Eine wunderliche Mixtur deß Pfir⸗ 
ſichs Zweiges und Mandel en 
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Wenn die mit den Augen recht sufammengefügt/ 
Sand in Pflaumen Bäume aepfropffer werden / ſo 
Nomen die Fruͤchte Pferſich Fleiſch / vnd die Kerne 
erden als Mandelferne. 


Das 12. Capitel. 


Daß ein Baum verdorꝛe. 

an wil fagen / wenn man auff S. Iohanns Ent, 
heuptung Tagin einen Baum haͤwet / ſo ſol er 

verdorren. Fi, 

* Dover fchlageeinen Nagel drein/fo von einem Too 
den fargift/darinnen eintodrerCörpergelegen.Paflim - 
nack marina radins omnium caudici præfixus occidit. Et 
menftruatuspannus radicibus admotus præſertim iuglandi 
auci. Iohan,Bapt, Port. Mag.nat.lib.ı, 


| Das ız. Capitel. 
Sefhreibungerlicher under 


| 


aͤume. 
Mieron veneo ein Italianer in der beſchreibung der 
Canarien Inſulen / ſo er an ſeine Beſchreibung der 
newen Welt gehengt / Durch Vrbanum Calueto auß 
welſcher Sprach ins Latein gebracht / vnnd durch A⸗ 
beln Scherdingern verdeutſcht / ſchreibet von einem 
Wund derbaum alſo: | 
Es iſt ein Baum in der Inſel Ferro oder Ferrea der 
ſchwitzet und treuffelt ein ſtetigs Waſſer auß feinen 
Blettern / in ſolcher menge / daß nicht allein die Leute 
in der Inſel ihre Rotturfft / ſondern auch noch wol 
viel mehr davon haben moͤchten. 
Der Baum iſt in ʒimlicher groͤſſe / hat Bletter wie 
— VY iij ein 
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ein welfcher Rußbautm / wiewol ein wenig groͤſſer/ſt 
mut einer ſteinern Mauren wie ein Bam verwahret⸗ 
in den ſelben E⸗⸗reren krumpff / oder Brunnbete wird 
das abtrieffende Waſſer auffgefangen / vnnd gefaſſet 
ſolches iſt eine wundet ſame verborgene Heimligkeit 
in der Natur / daß in der gangen nie kein Waller 
gefunden wird/ohne was auß dem Baume troͤpffelt 


Wunderbaͤume in America. 
mieceromym. Card. ſchreibet defubtilit. lib. 8. de Plant. 

daß inder Provintz Peru in America, Depffel ſeyn fols 
len / ſo einen guren geruch haben folien/aber welchs zu 
verwundern / einen ſolchen gifftigen / vnnd toͤdtlichen 
Safft / das wenn ein Pfeil damit geſalbet wirdt / daß 
der jenige flugs deß Todes ſeyn muß / ſo damit nur 
ein wenig verwundet worden / daß man jhm mit kei⸗ 
ner Artz eney zu huͤlffe kom men möge. 


Wunderbaum in Hiſpanien. 
= "pem bartholom. Arnold: in oitome philoſc tract. ꝙ fol. 
169.daßin regmoBarico iſpanie m welchen die Statt 
Granata liegt / Depffelbäum Kenn ſollen / in welcher 
Frucht auff jeden Schnitt ein Bild eines Greifen en 
fchemenfol. = 


Wunderbaͤum am Reinſtrom. 
"Tem, M. Abrabam Saurius in feinem Theatro P’röb 
unrm daß nicht weit vom Flecken Trebur ad lutora Rh 
ni ein Apffelbaum ſtehe / welcher alle Jar in der Chrit 
nacht Depffel trage / wie er ſich derowegen auff eine 
gem VartziſchaffQ/ wi aleomblitgende A En 


— 


— 


Allbſten beräfft. Welcher Oepfflein ſaſt ale Jahr 





€ 


sem. Durchleuchtigen Hochgebornen duͤrſten /end' 





Aerın Sandaraff Georgen su Heſſenee geſchcke wor, 
pen / welcher fig su aroffen wunder andern Hürften vñ 


anden / fo werden die 
doch an geſtalt als ein 


Y 
, 


A 


Depf Aein mit Ber Stiel’ vnd andern / hart / vnd 


Jin einer Stunden bekoͤmpt 
Obſt / welches alle Jahr mit 
derm fleiſſe von den Einwohnern obferuirt wird. 
Sonft im Jar tregt er wilde Holtzoͤpffel / die nad) 
e Art andern gleich feynd- Darbey man Gottes 
Hunderwerck klaͤrlich mercken fan. I 
> tem Hieronymus Tragus oder Bock in feinem Her- 
ro, dapam Reinſtrom ein Nußbaum fey/ welcher 
Fohannis Tag keine Bletter oder Fruͤchte trage / 
aber ot b denſelben Tag zeige er zugleich feine Bletter 
end Srüchtewie andere Beume. 


Wunderbaumin Hiſpaniola. 


Ifſem / Ouꝛed. Hiſt. Indic.cap, 2.1ib.8. Hobus oder Ho- 

















un, in Wunderbaunrin Hifpanipla,hat diefes Wun⸗ | 


derwerck an ſich / daß weñ man durch vnfaubere dir, 
xe oͤrther wandert / vnnd jemand ein groffer durſt an⸗ 
£ömpr/ vnd denn ein ſolcher Paum antroffen wirdt / 
fs reumet wman zur Wurselfchneidet ein Eſtlein da⸗ 


von / nimmet deſſen ein Theil in den Mund / wie man 
eriwa ein Hahn auß dem Faß in den Mund nehmen 


möchte, richtees in die Hoͤhe / mie einer Hand / gibt 


gen / 


24 


erſtlich Tropffen / Wenn man ar —— 
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* genifolenffe es nicht anders /fletta herauß / denn wie 


ein Fade an 


der / alſo mag ſich einer deß — 
* * 
7 Y 


wol erwehrem 


Be ſchreibung ligni iſan cü fuc 
# — — Ri 
Lignum [an&um fine Guajacum if in daumf y.: 

als ein Eiche / hat viel Aeſte / einen groſſen ſchn 

Kern / am Sole herter deum Ebenen, cin dicke fe Ä 
Rinde / wenn fie trucken wird / jeichtlich abfeler / klei⸗ 

ne harte Bletter / cine Goldgelbe Bluͤte / auß der eme 

runde feſte Frucht / wechſt innen voll Steine / wie die 

Miſpeln. In der Inſel Dominica ſtehen der Baͤume 

viel / deren brauch vnnd Nutz iſt man alſo jnnen wor⸗ 

den. Es war ein Spanier / der hatte an der Indiani⸗ 

ſchen Kranckheit / die er von iner In dianiſchen Bey⸗ 
ee N I HA: jr rechter name geweſt⸗ 









sim! 


la 525 deß —5 vom Holtze Guajacano, ent 
lediget ihn nicht allein von feinen Schmertzen / ſon⸗ 
dern macht jhn ſo geſundt / als er zuvor geweſen war 
Nach diefem Eyempel ſeyn viel Spanier / ſo mů 
dfefer Plage behafftet waren / geſund worden. Dieſe 
Artzeney wird zu Hiſpali von denen ſo auß India wi⸗ 
der tamen / als bald ru ar if von dannen in gantz 
Hiſpa· 


a 2 
PR BP 


- ae ENTER 
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| en vnd auß Hiſpanien in die gantze Welt er⸗ 
| = en. Hente zu Tage / zeuget olgın den, 


ma 
Saͤrten der Maũs vnd Fe fol 
: Von wegen der — er Geſchmeiß ſo offt 
O 


eigen Ficus Indica, cin ln — man 
ein Blarin die Erdeftecker/ belleibts bald vnnd wird 
eingeöffer VBaum drauf: Camer fol.2; 0 


J Das 14. Eapitel. 


Non Cuͤrbſen. 
— vnd dergleichen Srüchtejeits 

















Sr. 2:5 libreiff zumachen. 

39 Eyeden Samenin Töpffe/ oder ander ders 
8 2 a Gefchirz/befprenge fie alle z. oder 4. 

SI Tage wit warmen Waſſer / laß fieftehen/an 

3. einem warmen Obrie/ ig es aber kalt / oder 
ht Wetter / fo ſetze fie sam Fewr / iſt aber ſchoͤn 
r fo werden ſie ein Monat / oder i4. Tage ehe 

"Pedernont..de[ecretis, 


— Eurbſ⸗ ohne Karnen wachſen 


22 


dt: machen, 

Wenn die Kuͤrbſe auffgangen ſeyn / vnnd ein we⸗ 
nie, lang worden / fo mache ein Fuͤrchlein neben die 
Pflanztzen / vnnd lege ſie darein wieein Rebſchoß / das 
nur das Spitzlem herauß gucke vnd laß wider wach⸗ 
ſen / thue jhn wieder alſo / vnnd darnach zum dritten 
an eh — als deñ das ander von der erſten Wur⸗ 
| RL Y v Bel 


2 


I“ 


l A ' 
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gel abe / vnnd laß mut daß Iegre wachſen / f6 worden 
en. 


Eirbfeohng® 
Delfuͤrch Eurbs alſo / ſo du daſſelbe zu jhn fü 
TER wie ein Bogen/foofft es donnert / wird | 


tlivas man auch fonften allerley drein | 
fehneider / e RIO TRETEN 
nen / welches gar luſtig zu fe 













Vone— 


ben, Es iſt auch dieleen 


FL 





bden Cuͤrbſen zn mercken / der Same / ſo in den Ci 


fen in der Höhe wechſt / brin gt lange vnd ſubtile Cuͤrb 
e/der aber in der mitten / grobe / vnnd dicke / vnnd der 
im Grunde / breite. * 
Si cucurbitam in vitalem Vaginam poſtquam deflorne- 
rit, conieceru, reuolutam oftendet anguis Pguram. Bapt. 
Purt.i3h.2 049.4. Magnat, |? | re 


ag | 
Luͤrbſe innerhalb 4. Funden mitden 
| Blettern außmwachfen zu mächen, ä 
segedie Cürbsfernein eines jungen Menfchen, 
blut /der von Angeſichte fein roth iſt / ſege es in einen 
Keller / in ein wol vermacht Gefeh / darnach nim ſte 
wieder herauß / vnd laß figan der Sonnen wol rrock, 


nen / wenn du fiein die Erde ſtecken wile / fo nim eine 


oder zwo Schuͤſſel vol gutes Erdreichs / laß es erſt 
bürre werden / darnach beſprenge es mit ein wenig 
kalt Waſſer / denn geuß warm Waſſer darüber / daß 
68 wol weich werde / vnd ſtecke die Kuͤrbskerne drein / 


fo werden ſie jnnerhalb vier Stuuden 
muit den Bleetern vnd Bluͤten 
SE herfür ſchoſſen 


= n 


U 
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wm. Dasıs.Copitel, 

“ Bon Roſen⸗ 
Fuͤnfferley Roſen auff einem Stoch 
Hue jhm alſo / vmb die zeit / wenn bie Koͤrn⸗ 
lein oder Knoͤtlein herauß wachſen / aund 
Rnoͤpffen ſollen / ſo bohre mir einer Ale vnter 
ſich n den Scammionterden Knoͤpfflein biß and.“ 
Kerns vnnd ſencke geſottene Preſil gen mit einer Fe⸗ 







der zum dLoch hienem · In einen andern Stamm thue 


grüne Farbe: In den dritten gelbe / vnd in den vierden 
Ihmwarge Tinen / vnnd in den fuͤnfften blawe Farbe / 
vnd verſtreich diefelben Loͤchlein. Beſtehe Mizaldım 
im vierdten Centenario miracul.natural.nnın.47. Card. 
de fubtıl.lib.6.cap.20. | 
Rofen auff Ocpffelbäume wachen 
* aumachen, | 
 Florentinws fchreibt beym Conflaneino, wennman | 
Roſen auff Depffelbäume impifer / in die Rinden / 
vnnd mit den Angen einfeget / fo blühen ſie nenn die 
Deffel zeitig ſeynd. 3* 


Daß die Roſen viel ein ſtaͤrckern Ge⸗ | | 


ruch befommenvals fonften. | 
So zeuch nur Knobloch an die Wurgel der Ro⸗ 


fenſtreucher / alſo / daß einer das ander anthuͤre / ſo be⸗ 


kommen fie einen flächen end beſſern Geruch / wie 
deñ auch die Lilien thun / ſie wach ſen auch beyde ſchoͤ⸗ 
Bar vnd lieblicher auff denn die Roſen / any 

Re —— Mi 
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der Knobloch / haben eine fonderlicht Symparhiae 

Sreundfchafftoder Mittleiden miteinander. 
Zoroafter fehreibt beym Conflantino,soer feine Au⸗ 


gen wiſchet mit dreyen der erſten Roſenknoͤpffe / die er 







an SMuden ſihet / deme thun die Augen deſſelbigen 
Jahrs nimmer wehe / doch daß er ſie am — 
hen laſſe, re — 
Rofendurchsganke Jahr friſch 
zubehalten. 

Wenn die Roſen nur halb auß gekrochen find/ fo 
ſchneide ſie zu Abend mit einem Meſſer ade / du muſt 
aber die Roſen mit den Haͤnden nicht anrühren Maß 


% 
2 
—2 
Er 
4 — 
yon * 


ſie die ſelb Nacht vnter dem Him̃el ligen / thu ſie dar⸗ 


nac am Morgen in ein verglaſurt Geſchirr/ver⸗ 
machees garmwol/ond vergrabees in trocknen ſand 


inandas »- 


Mim einen Walburgifchen Krauß der fein wei⸗ | 


iſt / wie eine Butterbuͤchſe / ſtrewe darein Saltz / ſetze 
die Roſenknoͤpff / die den ſelben Tag herren fol en auß⸗ 
kriechen / jmmer einen an den andern drein / ſtrewe 
denn wider Saltz darüber. / vnd folgends wider Ro⸗ 
ſen / biß der Krauß voll iſt / daruͤber geuß guten wein / 


decke ihn zu / vnd ſetze jhn in einen friſchen Keller in 


Sand. — 
0 Kim anders. we 

Wenn die Roſen außtriechen wollen / ſo nim.eih 
Rohr / das noch in der Erden ſtehet / ſchneide es ein 
wenig auff / alſo / daß du die Roſen hinein bringen 
magſt / darbach mache es wol wider zu / vnnd laß · 


alſo | 


F* 
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aſb ſtehen. Wenn du fie haben wilt / fofchneidedas 
Rohr abe / thu die Kofen ins Waſſer / fo werden ſie 
ſchoͤn wie im Meyen. 


Eine rote Roß weiß zumachen. 
Pet Scwefelisündeibn an / vnd bereuchere ei =" 
oie Roſe damit / nach deinem gefallen / ſo wird ſie 

— luſtig zuſehen. | 


Roſen oder Nägtein mit Golde 
Ä jufärben. 
&ibe Salarmoniac auff einem Stein mit Eſſig/ 
Undein wenig Iucker Candi ond behalts / damach 
m Rofen.oder Naͤgelein / kleibe die Blatlein fem 
Rich off ein Tiſch Oder Pappier / mahle fie mit dem 


Zerlebenen Salmiae / laß es trucken / Darnach lege 


Sol oder Silberblärlein darauff / und trucke es ein 
enig mit Baumwolle / ſo bleibt das Gold auff dem 
gemahlten kleben / vnd fällt das vbrig abe, 


Roſen oder Naͤglein mit mancherley 
Farben gar bald zumachen⸗ 

Ninm gute feiſte Erden / ſoviel du wilt / duͤrre ſie an 
* Sonnen / ſo lang biß ſie gar duͤrre / vnd zu Aſchen 
wird/ thu fie in ein Geſchirr / fene oder pflantze ein 
ſchoß von weiſſen Roſen oder Naͤglein darem / vnnd 
begeuß den Grund / mit nachfolgenden Waſſern. 
Wiltu weile Blumen roth haben / ſo nim Preſilgen⸗ 
ſpaͤne / koche ſie in Waſſer / biß der dritte oder vierdte 
theil einſend / vnnd begeuß den grund allgemach mit 

dieſem Waſſer Abends vnd Morgends / ſo lange biß 
das ſchoß anfaͤht zu wachſen / welchs vngefehr in * 
oder 


„0 Magiæ naturtalis 
oder 20; Tagen geſchicht / wiltu ſie grün haben / ſo | 
rum fuͤe die Preſilge wol zeitige Creutzbeerlein / oder 
vnze tige / wilt du ſie Gelb haben / wilt du fie, (hmware 
haoen / ſonim Galoͤpffel / vnnd WVitriol. Du folt as. 
ber fleiß ankehren / daß du ſie die Racht nicht vnter 
dem bloſſen Himmel ſtehen leſt / von wegen d 
wes / vnd am tage deß Regens / ſonſt fehler die 
Du ſolt auch wiſſen / daß die Stummerseurdiang 
mit der Farbe / damit du fie begeuſſeſt / nicht geferbet 
herden / ſondern behalten zum Theiljhre natuͤtuche | 
Farbe / zum Theitnehmen fie die frembden an / d 
‚von derſelben / hin vnd wider befprengt werden 180 
ſie . Sarben hetten. OR 
Wiltn ſie aber mit dreyen dZarbẽ haben /ſo begenf 
den Grund def Morgensauff einer Seiten / mit ei⸗ 
ner Farbe / anffderandern Seiten mit einer andern/ 
nd Nachts verwechſele die Farben alſo / da 
deß Morgens / v d Abents jede Seite deß Grundes 
mit 2. Farben begeſſen werde / aber doch alle mal eins 
vmb das ander / fſo wer den die Blumen dreyerley Gars 
ben bekommen / vnnd wenn du von dieſen andere 
Sehoſſe pflantzeſt / ſo werden ſie gleicht geſerbte Dix | 
men tragen. 
Roſas etiam & violas ſi ſub autumnum ſecundo —— 
peſtilitatem adferrecompertumeß.Cafp. Peut.D.lib. disie 
nat.d⸗ reliꝗ phil gner. 8 


Oas 16. Capitel. 
Von Lilien. | 


Brauner Sie marken ie 
Nim 
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IM bie Stengel von den Silien / wenn ſie 
diuͤhen / binde jhr 1o. oder 12. zuſam̃en / hen. 
gefiein den Rauch / ſo gewinnen fie kleine 
Wuͤrtzlen wie zwiebeln. 

Wenn denn die Pflangenzeit koͤmpt / ſo lege ſie in 
e Weinhefen/laf ſie dariũ ligen / biß ſie dich duͤn⸗ 
En roe gnug ſeyn / darnach ſetze fie ins Erdrich / vnd 
ſchůtte zu einem jeden ein Theil der Hefen / ſo werden 
— —————— 

Man kan auch Lilien don Farben ſonſt machen / 
wie man ſie haben wil / wenn man Zinober zwiſchen 
fee Zwiebeln thut / ſo werden ſie rot / oder Gruͤnſpan / 
ſo werden ſie gruͤn / vnd ſo fortan. 


Daß fie zu jederzeit deß Jahrs Blu⸗ 
men tragen. 

Nim jre Zwieblen / oder Wurtzeln / vnd ſetze auche 
u. Finger tieff / die andern &.onderliche 4. Finger tieſf 
fo wirſtu deß Jahrs offt Silien haben / man mag es 
m mit andern Blumen alfo machen, Awaseli, 


Das 17. Capitel. 


Von Neglein. 


Weiſſe Neglein immolblaw zu 
.* machen. ne 

B* Porta (chreibtlib, 2.029. 6. Mag.nat. Wenn 

man Wegwart Kraut Stengel* abfchneider/ 

| biß auff die Wurtzel / doch fol derfelbe Stengel ziem⸗ 

lich dicke ſeyn / vñ ſpalte jhn darnach in der mieten off / 

vñ ſtecke die Neglein von der Wurtzel abgeriſſen * 


U 
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| von de 


* den Samen von vollen NG 


Maßiznaturalis. 
ein / vnd hindets mit einem Strohalm roder Ruͤtleirt 


ſammen / vergrebts in ein Erdrich / welchs mit fan, 


Term Muft/ wor vermiſcht ſey/ vnnd begeuſts zu ſeiner 
Zeit / ſo ſollen blawe Negl ein drauß werden. 

The ophr. Paracelf-fchreibt lb. deimag. cap: 9: 
Wegwartwurgeln alfe: Auß was Brfadhe 
vermei * die Wurtzel Wegwart nach J⸗ 
ren ſich nes ogels geſtalt wan dele / weiß as 
ſo ſchweig fıßerond wirft die Edie Parlen mie di 
Hunde afte es abet niche/fe lerne / fage nach 










a zeus en daß wider volle drauß * 

—* werden J en 

So ir dar Samen von den Neglein ſo an dein | 
Tag eanfgetrochen/an welchen der volle Mori gefal⸗ 
—— fege fie fort im vollen Mon: rn 


7 


‚andern Blumen, . ee un 


* = Ziweyerleh Farb: m Nelcen/an » a 


einem Stocker 
Nim weyer Art Stoͤcken Wurtzel woſchneldsemn— 


zwehy / binde die Stück züßepinen! vnd ſetze es in den 


Grund; — 


Daß die Nelcken im Winter biuhen 


| Wenn man den Sommer pberdie Stengel⸗ 
che Knoͤpffe ſtoſſen / abſchneidet / ſo bringen fie e 
gi 


den folgenden —— Blumen / Nicol. gr 
' Hicron. Bocken. a i 


Daß 
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ei: Dast8. Capitel. RUF 
narin zuzeugen / daß er a 
Slam ———— — 


pffe den ſelben zu gewiſſer seit — 
end — 


— anne Jar 
—————— diej jungen 
aan — ci, 
edafelbft fiehen / fo wachfen fie von 
5 1% Ininexi mitcen it ihrer. 


—— sr 19. „Fapice. 


‚ Peteißten zufeetidaß ficBirche Jans 
ee ET EN — 
Enn man den Samen of IohannisBaprifie fe, 
f bleibt fie den. ganzen Winter grün. wind 


. eter iligen wachſen machen in pier _ 


unden, 

— den Samen lege jhn in ſuͤſſe Dilchatı foet, 
Sen vnd auff die ſtette da du den. Samen ſeen wilſt / 
folfin ongelefchten Kalck legen / flein gerieben / dag 
ſen malthun / vnnd den Samen auß der Mitch 
ehmendarnashivider vngelefchten Kaick nehmen / 
nd Be Bar far a auff d Kan Kaick Ken 
ale Warkr darüiter prengen wird die Perer⸗ 
filige Be Yatfch BEENDETE 


































8 Ein sin 


“a 


Samen zuvor einen Tag in RD tewenr 
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Einanters/taf Prterfilge in einem 
Rage wachfes ice 


in den. Sam. l ar 604 Wodyen zuvor in 
Wein / daß er darinn weiche / vnnd wenn die 4. Wo⸗ 


Roſen auff die Erden 4.guerfiliger hoch / alsd 
„den Samen hinein/ond decke ein naß Turd, darüber 
vnd heize darnach die Stuben warm ein / fo wird fie 
in kurren Seunden wachlen, Oder faͤe Pererfitiet 


r. - hen vmb ſind ſo nim den Samen / vnnd lege ante 
fee 








geweicht. 
Bonen oder Erbſen in einere 
den wachſen machen. 
Lege ſie ie zuvor in ein heiſſes Oel/ laß fie 9. un 


rinnen ligen / darnach Dörte ſie Bund wenn dn dieſe 


Kunſt beweiſen wilſt / ſo ſecke die Bonen oder Erb, 
ſen in die Erden / vnd komme in einer Stund 
der dahin / ſo wirft du ſchen / daß fie herauß ae 


ſen iſt. 
Sonn wenn fie von Wirken: ——— 
freſſen werden / wachſen ſie im zunehmenden Mond 


wider r voll. * 
m t 3 


Das 20.Copitel,. an 
> Pfferlinge dinschoganfe Jahr 


J—— Raden Rn en Fey /fchr 
Befleın mi ein m Mefler / 010 für ix ‘ ef ; 


" — Bun gut Pftfferlinge. 
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* 
Enande⸗⸗ daß Puͤltze vnd 
| " Schwenmewachfen. vn) 
q nit man Die Minden won —— — 
m populi alba ſtoͤſſet / vnd auff einen wolgetuͤngten 
ee Ne das gange Jahr 
vnd zueſſen tuͤgliche Schwaͤmme vnd Pülge. 
= —— eine alba Popuium nigram) vnnd geuß 
anden S — —— 
Jepaleichen gefchichts auch / wenn man die abge⸗ 
awene J * Amann On und vber die⸗ 























er — Rah 21, er 
— 


ER Eiirdn atterlen Garten in em Wache) 
Be>r — 525 — in eine sche Marerien/foch 
— angaeformirt it/ huft / ſo wirkte ein 

inpersiriih Sewaͤchß ſehen Man mag in Zigen 
Ebeem allerley Samen ſtecken / vnd Diefelbe ale zu⸗ 
mein Loch legen / vnd mit geyt Erden ig 












X: lactuca — — multiskonfta nälcatur. 

%: Pr — foliasqua iuxta radices ſunt euellis ſinguliſ 

ibis einen contis,ocymi[eilicet,eruca, naſturtis & ſ- 

eg imo obrwinenafeerur enim ab ommihus 
£birfüs, ek Port, 


it k * Laub oder Kräuter — — 


cken/ gleich den Natuͤrlichen. Re 
3 


FREE 
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Nim die Laubbletter / knuͤtſche Die groͤſten Ader⸗ 
lein am leten Theil leichtlich mit einem Holtz / dar⸗ 
nach ſchmiere fie mit nachfolgender Farbe. Du 
Baum oder Leinoͤl/ zůnde es an / in einem Tiegel /fiell 
darauff einen Topff / das der Rauch wol darein he) 
vñ ſich der Ruß anhenge / darnach nim den Ruß guß 
dem Topff / temperir jhu mit wenig Oel oder Firniß 
ſchmiere damit das Laub vff den legien Seiten / dad 

es geknuͤtzſcht haſt / mi sim Leinen oder Baumme 
Tuch / darnach lege das geſchmiett ort vff ein zuıfad, 
Pappier / drucke es mis Der Hand / oder mit anen 
Tuche / darnach nim es wider hinweg / ſo iſt das aut 
ſchoͤn / vnnd natuͤrlich / biß auff das kleineſte A berie f 
abgetruckt. Wiltn es grimferbe,fonimEffig/Brän 
ſpan / Paſta dePefica, koche es mit einander mache da/ 
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Erzehlung 
vond derſelben Eygenſchafft. — 
Arvon ſchreibet vnd erächler.erliche Keam 
OR geheimnuͤß Hieronymus’ Bock in fei jen 
Herbario, Erſtlich von dem Farn Kram? 
part.1.cap.178. mit dieſen Worten: Rob 
eines muß ich fagen/ welches mich an der Sarımae 
elein ſonderli ch Miracul duncket / nemblich / ſo 
Dr die Wurtzel durchſchnitten / erſcheinet vff jeder feiten 


—— * 2 > 


] 






* 




















————— fchwargauffgerhaner 
Wogei anꝛuſehen / als ein A deler mit 2. Koͤpffen / in 
‚einem weiſen Seide: Dasiftaber nichtanders/ denn. 
etleine ſchwartze Aederlein / welche durchauß ver. 
Zurtzel als kleine Spanaͤderlein zertheilt feyn. Da⸗ 
MNn ich offt gewettet habe / ich wolle deß Keyſers Bas. 
i pr e — — —— — 


* . von den er ern —— 2. cap.44.(breibt, 
da en Samen / ande⸗ 
Sa ——— 


ende Beche kommen / wo ſie darinnen der ſchnel⸗ 
halben nit verfloͤtzet / ſendern jrgents am Ran⸗ 
erhalten moͤgen / werden ſie je breiter / denn fie 
lich veiter mit neben Bletlein auff / vnd auß ein⸗ 
er /gemwin rer vnter ſich / da⸗ 
hengen ſie ſich an die Waſſerſtanden / mir der zeit 
hin auß denſelben andere Bachkreuter / dem 
ieh nicht ungleich, Welchs dieſer Author au⸗ 
mlich eigner Perſon nit einmal war genom⸗ 
men vber der Geheimnuͤß ſolcher natuͤrlichen 
Fa vielmal verwundert. 
So werd ich auch glaubwuͤrdig berichter/ daß der 
— — reß in dreyen Jahren ſich in Bachpungen 
verwa Hat folireienian — — 











bey ſtehen ſie 

Weitercap. * som Gappeskran foricheer: Vnd 

t ich abermals eine beſondere Geheimnuͤß der 
3 ü Natur 
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Safe Baer Ordens durch eine Fluth in 


ur ; 


vwıump «4 
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Natur anzeigt / habe ich nach dem Winter / wenn der 
Cappes abgehawen / vnd eingethan / innwendig dert 
vberbliebenen Cappes Torſen vnnd Stuͤmlen / im 
Marck / guten zeitigen vollkoͤmllchen Cappesſamen 
funden / doch hucht in allen / darüber er ſich abermals 
nit wenig verwundert / was die Natur damit meyne· 

AIch bin ſonſt berichtet worden / daß man 
Samen uptern innwendig den Blettern im der 
Chriſtnacht / oder dein Tag / den Samen —— 
mern fie den Herbſt zurrn in die Erde vm 

eget werden, —— 

Won den kleinen Kicıan beſthedroben da Ea 
pite dieſes Buchs u. 57 

Joſephus von YüpenKriege PERS IR: rag 
pöneinenm‘ Rantenftocdr ſo in deß Königs Herodis 
Pallaſt zu Macheruntis / Sey ein vberauß groſſc 
Rautenſtock gewachſen / welcherley auch einen jenen: 
Vet enbaum mit der Dicke vnd Hoͤhe vbertroffen 

> tem cap.25. von einer wunderbaren Wurrel 
er Barae nennet / mit dieſen Worten? Anden ot " 
die Klinge gegen Mitternacht vmt die Star 
cherunt ) gieng / welchs ein Play mit Namen aa 
daran eine Wurtzel auch alſo genannt / zuwach ſen 
pflegt Dieſelbſt iſt Fewrfarb / vnd wenn man 
bends darzu gehet / ſchimmert ſie — — 
Bligt /leſt ſich aber nicht ſobald außgraben / ſondern 4 
weicht hin derſich / vnd bleibt nicht an voriger ſtaͤtte if) | 

lang vnd vil / biß man Weiberharn / oder jre Kan⸗ 
heit darvff genſt / vnd wenn ſie jemand gleich darn 
anreget / ſo iſter deß Todes eygen / er trage denn diefele 
dt Burnel af de ganpaljapengend hinweg. # 
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ne ee —* auff die⸗ 
ko ra mm —— n ſie gantz 
vn end nk gdarvon vn⸗ 
in Erdrich leuten taffen. aaa — 
Ran binden / vnd wenn der Hund deme / der jhn 
b — — 
Je leichtlich herauß ſtirbt auch alsbald — 
vird an deſſen ſtatt / der die Wurtzel gegrabẽ hat / demn 
eopffert. Ferrner haben ſich die / ſo ſie zu 
ſich gehmen / teimeg fer mern ſchadens subefotaen. 
Wund iſt gleichwol dieſe Gefahr einer einigen 
Krafft oder Tugend halben / ſo dieſe Wurzel hat / wol 
zu beſtehen / denn der boͤſen Menſchen Geifter Da⸗ 
mim oder Teuffel genanm) welche in die Lebendige 
fähn nd die / ſo keine huͤlffe dawider haben oder 
werden durch mehr gedachte Wurtzel / wenn 


n Krancken ne * 
en. Hactenns Tofephus.’ 


firaculum naturæ in croco 


Wenn die Saffrans Zwiebel zur beſtimpten zeit 
—— oder vngeſetzt durch vergeßligkeit 
Grund bleiben / ſtoſſen ſie nicht deſto weni⸗ 
lumen nicht anders / als weren fie ein gelegt 
muß aber ohne zweiffel zuvor durch das 
ß der Natur im Sommer alſo verordnet 
ſM daa geſchicht auch nur einmal / darnach verwel 
ond verfanlen ſie / darumb daß ſte der Nahrung 
Edreichs / als der rechten Mutter beraubt wor⸗ 
den find, Nicolaus Ageriws beym Hieronym. 


u — en Ron: —* | 
BB Mi Das u 


kin 



























„Wie natüralis 
* Dasʒ. Capitel Ei x * 
Acke zu tungen ohne Nil. . 

> SM Rom ſo wieldirsoite Seen / wei ei 
ag vnnd nacht in gute dicke Miſtpfuͤtzen⸗ 
NEſee es hernach in vngetuͤngten Acker’ das 
xreibt ſo ſtarck/ als wenn es mit dem beſten 
— ———— er; en. 

Dieſes ſcheinet der Warheit ach vnehmih den 
e⸗ iſt die Minta offentia deß miſts Ich für 
ſon halte auch mehr davon / als von jenem / ſo 

cker mis der Pfuͤzen duͤngete Picusein Sohn 
ne en — 
ein erfahriner Ackerman / das Düngen der Ecker er⸗ 
fünden haben. Daher jhnen die Barren vorihrde 
Miſt Gott auffgeworffen / hat auch ünfftige Dinge 


auß dem Vogelgeſchrey geweiſſaget. Spfeder driute 
welſche König nach acur⸗⸗ geweſen. 


Acker nechſt GOtt zubewahren / 
alllerley Vngelegenheit. Er 
Es ** Theophr. — —* Tractat 
— en dingen am 16.Capittel / daß Coral 
len das Bnacnirier/ Scra/ Sqhaner vnnd 
von den Ackern weg treiben in welchen ſie liegen 
vnd bald hernach ſpricht er weiter / ſie bewahren dei‘, 
Acker fuͤr dem Gefluͤgel vnnd Wuͤrmen / ſo dem hr 
cker ſchaden thun — 
Item / vonden Speltris, Nachtg eiſtern end Syde 
riſchen Corporibusdie viel Ecker beſchãdigen Erf 
Kuh 3 — die Fruͤchte auff den Eckern n 


* 
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Büren. Beſiehe das Eapirteldiefes Buchs in 
den natürlichen mittein / wider deß Donnets gewaſt. 
In eilichen Tractetlein zur Archidoxa gehörig / t 
A⸗von dem Vngewitter am Ende ſpricht err man 
—* allen — 55 Morgen / Mit⸗ 
AagıDidergang/önnd Mitrernacht / Hypericon, arto- 
Mam, Ingrien, Abhis, Chelidonia, Rauten / vnnd der, 
eichen Kräiiker vnnd Wur tzein mehr haben / denn 
w ſollen nechſt Gott eine ſonderliche Krafft haben 
WZauberiſchen Straal / Hagel / vnnd Schawer 
avortreiben ſonderlich wenn ſie su rechter zeit / vmnd 
gegraben werden. Als in der Influentz Iu- 
ne. &Veneris, Epifbires,ift ein Edel Geſtein / darvon 
fihreiber-Barthol,Angl,libsnG.cap. 43. Es ſey ain roth 
- fünnekeis Steinlein / daß die Schaͤdlichen Hewſchre⸗ 
Een vnd Voͤgel/ vnfruchbarn Rebel vnd Hagelvon 
den Eidagewech ſen vertreibe · So ſchreibt Plin us lib. 
1629. enn man eine Kroͤie in einen newen Topff 
mitten in der Saar begrabe / ſo ſhadet der Saar feın 
Drgetsitier. Item /1.19:66.0nd.Mizaldus. Man fol 
Kaobloch in Waſſer ſieden / damit er nit auß wachſe 
vnd denſelben hin vnd her vff den Acker enter den ſa⸗ 
———— ſo werden die Voͤgel denfelben freſſen / 
Md davon ſo matt werden / daß man fie mit den Haͤn 
chen vnd fangen koͤnnen. 


aben zuhortretben. 
coerdana ſchreibt / libh cap: a3. Wenn man mit 
einen Kuͤpffern Carſt / Rechen / oder Egen / foın 
Bocksblut abgeleſchet iſt das Graß außhacke fo 

Fr 3% Was „As 
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Was man auch auff S. Abdon Tag asp | 
das waͤchſt auch nicht wider. 


Das 24. Capiiel. * 
Vom Korn 


Da⸗ das Korn nicht brandicht 
Wer de 
As Korn ſo man in der Weichfaſten ſaet 
Aoll nicht brandicht werden / vnd viel 
an kriegen Deßgleichen wenn man‘ 


auff den Tag / wenn der Michaelis Mond oolifte ** 
' a, J 


J 









Ein anderss. 
Vom newen biß zum vollen ſchein / BR | 


Saͤe nach Mittag fowirds fein aan Eee 
Vom vollen biß zum newen ech + =. "et 


Saͤe vor — 
ran J 


lIohan Reinſtein. 


* | 


Einanders, oe 


Worſchlage bald etliche Garben zu — 


| vnd ſchuͤtte jhn auff den Boden’ breite jhn auß / daß 


er nur einer Hand dich ligt / ſibe Aſche drein/ růhre ee 
wol durcheinander / und laß z. Tage alſo ligen / vnnd 


2 ihn auß/ wenn dte Sonne in der Wagen iſt. 


IR — Bock fchreibe in ſeinem Her⸗ 
art.3. 642.53. Wenn der Brenner oder Freſſer 
— frucht fchaden bringe / wie denn gemeiniglich im 
Aprillen vnnd — geſchicht / als denn ? — 

weigt 


Das Dritte Buch. 34° 


weige von lorberbaͤumen in das Feld ftecken / ſo ſey 
pie gruceim felbigen Jahr dep Srennges vnd File 
ſers frey / vnd beſinde temen ſchaden. 


Dasꝛ5. Capitel. J 


* Dom 7 


—* ——— 
a sine Seyde. 
Im Flachs / lege jihn vmbher in einem Ref 
ſ / ſchabe Seiffe / Alaun / vnnd gefiebte X 
2 — — vnd lege eine Schicht 






drauff / ſeude es miteinander einen halben Tag oder 
laͤnger / waſche es anf dam Truben / henge jhn dar⸗ 
nah an die Sonne / reibe jhn / vnd hechele jhn. 
Me⸗ophraſtis der Hocherſahrne vnd weitberuͤhm⸗ 
h phus vnd Medicns; ſchreibt ib, 7.deinatura re- 





rum;@ ende: Wenn man Flachs in ſcharpffer Lau⸗ 


eo Weydẽaſche gemacht iſt / ſo ſol Sey⸗ 


werden. 
ofchreibt auch Aexius Pedemontanus im andern 
* feines Kunſibuchs / daß man guten Flache 
ſoll / ſo viel man wil / den ſelben wol hechlen / 
er anııg hat / vnd hernach mir friſchen Kelbertreck 
—9 ben oder beftreichen/4.0der 5. Tage lang fichen/ 
sndlegilicht wol waſchen ſoll / fo foler wie eine Seyde 
zu alſo daß manibnfofubeil vnd rein ar⸗ 
beiten kan / als man wil Coleru 
u zu —— lib, 7.49.49: 3 * 
ae | King 


— 


—* ander alles in. einen. Keſſel / geuß Waſſer 


KR befehricben/ har michs auch fürgur an 


: Be 


u 


— | 
N RT — 


36 Magiznaturalis J 
Eine Kunſi daß dich die Leinweber 


nicht betriegen. 
Diß lehrt jetzegedachter Colerus in reinem 9. Süd | 


lein am 33. Capittel alfo: Winde alle Klaͤwel auff ein 


Papprier / darein ſchreibe deinen Namen / oder mache 
fonſten dein Zeichen drein / vñ mwiegeihme das Garn 
ſampt dem Sacke / darinnen du es haſt / alles mit ein, 


andert zu / laß dir darnach die Leinwat mit dem Sack 


** eh wider —— alſo of das 













— fie —— — hen / ober 
F Halb Pfund wird dirs nicht fehlen / da ſprechen ſi 
das gehet ab von den feſtern vnd ruͤteln. 
Gib jhnen Fettes zum ſchmieren/ nit Hefen / ode 


8* Reel ſo koͤnnen fie dich auch nie teuſchen / den ni 7 


Zette gibt feine ſchweer / aber das Meel und Heſen 
n eine ſchwer. Bleyaſche eingerieben / wenn ſien 
ae A 


8 


ARPENDIX — 


Zee (hin if Bin ih Scheim 5 
I niffe/ vnd Kuͤnſte / natuͤrlicher Gewächfe | 












f:hen/ dẽſelbẽ als eine zugabe diefes. Bud ds 
etziche nuͤnliche / vnd kurtzweilige Kaqhen / vnt Koh 


De 


Wr: . ] 2 eo 
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FL Bom dleiſche 
Seheckel oder Sulperfleiſch zubereiten. 
tim das Fleiſch in tin vierthel von einer Tonnen 
rin eine halbe Tonne / oderin eine ganze Tonne/ 
Banadı man deffelben viel einmachen wil / vnd durch 


* 


falgees wol/ond ſpůnds oben zu / leges in Keller / vnd 
(meine es alle Tage einmal vmb / daß es mit der Lacte 
vird. Wiltn etwas davon kochen / fonimbs 

nd ſpuͤnds wider zu / vnd alſo fort an. Coler 
tem of Coriander zueinern groben Puwer vñ 
erm ifcheihn mit gutem Weimeſſig / vnd concire oder 
a ih damtt ein/ond beige es drinuen / fo 




























x 
s * 
— 

—* 


—— 
Bilsigaber gut woſſchmeetend gleiſch macenıfo 
ing la 1der ſamen Wachelderbeer / eins ſo viel 
Basandet /nach dem mann viel oder wenig em⸗ 
en wil/onnd ftoß egunit einander zuemem gröbll 
tloet/Barnacı mache eine Lage deß Fleiſchs 
nd false die mitt warnen Saltz ein / vnnd firame deß 
entgemelören Pulvers eine Hand voll drauff: Den 
Winekeine Sage dep Jleſches ſalze es / vñ Frame denn 
wider eine Hand volldch Pulvers darauff / vnnd fo 
fortahn immer eine Sage vmb die ander / vnd laß alfo 
feine zeirim Saltz ligen / darnach henge es in rauch / ſo 
men gar ieblichen geſchmack. Der Rauch 
von Eichenholtz iſt hietzu ambeſtẽ / von dem bekoͤmpts 
eine effliche rawrhaffte geſunde Krafft. 
„ Sılmanaber ſonſten das Jar durch alſo davon 


iſen omnache mans alſoin ein Feßleim wie jet ge⸗ 


| 


‚Ifenees darnach in Kellet / vnnd laß es hin vnd 


Mer 
E ei 


— 


het * 


5 


: = sen ash, nn wide mim jerfchen Sal 


en 
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her weltzen / wie man den Wildyretfaͤßlein sit 
pflegt / ſo kan mans alfo vbers ganze Jahr haben. v 
behalten/ond vbertrifft weit alles Wildpre _ 
Wenn man auch der geſtalt junge * 
Srifchlinge einfalsgt / doch daß ſie nicht ich 
Waſſer gebruͤhet / ſondern geſenget werden? fo iſte 
am ſchmack fo gut / als jrgend ein — Wilt 
piet feon tan idem. 5. — 


Wie man in Scefiätten das FH uch 
., ginmacher/dag a Te 
ai 39 Ihe/ond länger. " r m 
* den Seeffäuen nehmen fic.er 
hen. den obern Boden auß ond beſchn h 
ften Boden mit Salzietwan eines Ai 5 eis 
breit. Darhadı nehmenfiefene zroſ 
flifch fo. groß a! s ſie es vff einmal in &ine sehr ſchet 
goſſen Dopff dencken sneochen/enndrd benjt rm hing 
eines nach dem andern waLlmte Salge/onnd Iegen 
fein orden lich ein /vnn d fprenigch frusch. —— dat 
ber her 3wiſchen einerjeglichen e daß di 
ne mit Fleiſch erfullet werde / Darnach tegenfi — | 
andern Baden vff das — ondbefchmwerengt 
groſſen Steinen/dak jicb.dichummores deſto beffer bet het 
auß bege hen / vnd das Jeaſh säste bekomme M 2 
&inenm Monat / wenn man ſich leſbeduncken / daf 
Sale nicht gut satz ift ¶ welches man denn amt 
ſchmack vñ Sau —— ich habe fo boren fie endet 
ein loch in die Zoiie/pit jäplfen Die acke abe Fodien 
fie — J9 te ab/ vn ein geh fe fein di > flät 
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— fie widerumb auff das Fleiſch / ſo wirdts 


en Jahr tawren / end man fan jmmer darvon 

chen. er) 

Daß das dleiſch im Topff zuſam⸗ 
men wachſe. * 


Wenn man dieſer Stuͤck eines (als Baldrian / 
Zormenil / Naterwurnel / Liebſtoct / groß Taufend, 
ragen, Centaureum maiusgenannt / Beinwel/ 
gley / die Wurtel von Sanickel / vnd Hundsgraß / 
opn genannt / Raellis nennet es dent culam ca, 
das iſt / Hunds zahn / waͤchſt vngefehr Finger hoch / 
encht auff Erden / ſeine Bletier ſeyn ſchmal vnnd 
ang wie das Graß / faſt wie am Rabenfuß / bringe 
finen Samen in langen Kolben / fo auff befondern 
ngeln wachſen / wie am Wegbreit / wird auff klei. 
Hügeln gefunden)in den Topf wirfferdarinnen 
man Fleiſch kocht / ſo waͤchſt ales zertheut Fleiſch wi⸗ 
wſammen / vnd wird ein groß ſtuͤck darauf daß 
— 1——— nicht wider auß dem Topffe bringen 
/er werde denn zerſchlagen. J 


Daß das Fleiſch nit gar werde. 

Wenn man einem Bley in den Topff wirſſt / ſo 
erdas Fleiſch in drey Tagen nicht gan kochem/ck 
loche es auch gleich wie er wolle, 


Daß dargegen das dleiſch bald 

| RER Re RA werde. 

Wenn man Salz vnter einen Topff ſchůtt/ darin 
Kirch getocht / ſo wird ons fleiſch bald gar oder můrb / 
® wenns 


gar wol bey dem Saln erhalten / vnd kan das Fleiſch | 
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je nicht oberfich fleigen koͤnnen / ſchuͤre zu erſt gar ge⸗ 
Inde Fewer vnter / biß fie beginnen Waſſer zugeben / 
auff sufieden/fo vermehrte das Feuwer / vnd fiede 
ſe abe / wie man fonftenpflegr/zufegethu ein ſtuͤcklein 
utter dran. Vnnd ſolche Krebſe alſo troͤcken abge⸗ 
ſotten mit Saltz one Waſſer / ſeyn viel geſuͤnder / als 
wenn man ſie ſonſt auff gemeine weiſe abſieden thut. 
Miob, Wittich.in [us Hal fol.19: 
+ Bonderßanf 
‚Einegebratene lebendige Ganß. 
Num eine Ganß / beropffe ſie biß an den Half und 
Kopff / mache rings vmb ſie ein Feuwer / nicht alzu 
nahe / auff daß ſie nicht erſticke / ſondern daß ſie allge⸗ 
nö zu je. ein Gefäß voll Waſſers / dar⸗ 
ter Sonia und ſaltz vermifcht / damit fie offt möge 
Ancken. Darnach nim Depffel / ſchneide fie klein / 
e ſie in einer Bratpfanne / betreuffele damit offt 
Sanß daß ſie deſto ehe gebraten werde, ruͤcke das 
wer näher sun ihr / aber doch eyle nichtzugeſchwin⸗ 
derhnd wiann fie anhebt zukochen / laͤufft fie immwen⸗ 
digim Fewer vmbher / vnd begert zufliehen/ welchs ſo 
ſie es (von wegen deß Feuwers) nicht kan zu wegen 
bringenvtrincker fie ohn vnterlaß / ſich zuerlaben nnd 
merkuͤhlen: Vnd wen ſie heiß morden/brät vnd kocht 
ſeguch nweudig⸗ du muſt aber ohn — * 
daͤupt vnd Herz mit einem fenchten ſchwam dftuͤ⸗ 
Snd wenn ſie anhebt zu fallen vnd zu zappeln / ſo 
im ſie hinweg vom Feuwer / lege fir 2 eine ſchuͤſſel / 
* 4 











vnd 


S 
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und gib fieden Häften suchten / ſo iſt fe gebraten / vnd 
lebet noch / vnd ſchreyet / wenn man von ihr fchneider/ 
welchs faſt luſtig zuſehen. Alex. Ped.de ſecret. 


s.Bom Pfawen. 
En gebratener Pfaw gleich einem 


lebendigen. 


Nim ein Pfam / toͤdtejhn / ſchneide jhm die Hate 
von dem Halſe biß anf den Schmwang leichtlich mie 
. einen Meifer auff/seuchihm die Haut alfogang mit 
ben Federn fein gemach ab / vnd behalt ſie. 
Darnach fühle der Pfaw mir Wuͤrtz/ und guten 
Kräutern fpicht jhn mit Regelein / verbinde jhm den 
Halß vnd Kopff mit ſeuchten feinen Tuͤchern / damit 
die Federn nit verbrennen / vnd der Kopff vnd Halß 
duͤrr werden / ſtecke jjn an einen Spieß vnnd brate 
jhn biß gnug iſt. 

Nim jhn darnach vom Spieſſe herab / vnd 3 
jhm feine Haut wider gemach an mit den Federt 
damit er auffrecht ſtehe / ſtoß jihm eyſſerne Dr 
die Fuͤſſe / heffte ſie heimlich auff ein Bretlein / dat | 
er nicht ombfalle. 

Eiliche thun ihm Campffer in feinen Schnabe 
mit Baumweolle / vnd zuͤnden es an mit einem Liech⸗ 
te / welchs faſt luſtig zuſehen. 

A magftauch wol den Pfawen / wenn er gebt 


* erguͤlden mit Goldblaͤtlein / vnnd darna 
5 Qtmmernden vnd Zucker befprehgen. Dieb 
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Dis Dre Bud. Ä * J 


vnd Gaͤnſen thun restchgs faſt luſtig vud ſchoͤn a 
für gro eperren dem | 


6, Von Huͤnern. 
Einen Kaphan ohne dewer 


uukochen. 
| Wenn man in einen beraufften ond außgenonn 
menen Caphan ein gluͤend Stahl ſtecket / vnnd den⸗ 
ſelben mit ein bar Handquellen vmbwindet / daß die 
Hitze nicht herauß kommen kan / ſo wirdt das Fleiſch 
—— mans eſſen kan. Dienet ſuͤr Kriegs / vnnd 
anderßleute. 


Eine Henne zugurichten / daß ſie auß 
der Schuͤſſel laͤufft / wenn man drein 
ſchneidet. | 
Glh einer Kennen Wein zutrincken / ſo leſt fie ſich 
upffen/ vnd lege jhr das Haͤupt zwifchen die Fluͤ⸗ 
gelmimm 8. Eyerdotter / ſchuchte vnnd (dimieredas 
Hun damit wol / vnd leg Fewr zu dem Hun / ſo wirds 
gelbe / darnach lege es in eine Schuͤſſel bedecket / vnd 
fer es auff den Tiſch. Vnd wenn man davon ſchnei⸗ 
den wil / ſo laͤuffts darvon. 


Daß cin Hun am Spieſſe krehet. 

Nim Quieck ſilber / vnd thu es in ein Federliel am 
Hun / ſtecks an ein Spieß beym Fewer / vnd wenn es 
erwarinet / ſo pfeifſts oder krehet wie dag Hun wenn 
du den Kiel verbunden haft. 


Aa ij 7,00 
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7.Bon Eyern. 
Eyerin kaltem Waſſer zuſteden. | 


Lege die Eher in einem Topff / thu Waſſer und vn⸗ 
gelefchren Kalek darein / ſo braten ſie zu and. 


Ein Ey in der Hand zubraten. 


Mim ein Ey / mache ein Loch darein/k wein wenig 
weiſſes herauß / genß guten ſtarcken Brandtewein 
drein / vnd kehre das Loch vmb in der Hand / halts ein 
wenig alſo / ſo wirds flugs gar. | 


Piesbehon: inein Ey zubringen / daß 
man nicht ſihet / wie ſie hinein kommen. 
Nimm ein Neh oder Steckenadel / ſtich ein klein 
Loͤchlein in ein En / ſtecke ein Pferds haar an einem 
ende hinein / vnd ſcheiss hinnach / laß es mit andern 
Eyern ſieden / ſo findet mans gang darinnen / wer es 
nun nicht weiß / der verwundert ſtch wie ſie bnen 
kommen. 45 
Daß fichdie Eyer beym Fewr unter, 

| einander ſchlagen. | 
Pin die Syer/ ſchlage ein jedes forne ein wenig 
ander ſpitzen auff / vnd laß ein wenig heraußlauffen/ 
vnnd thu ein wenig Queckſilber drein / vermache die 
sähe mit Teig / vnd lege fie sum Fewr. | 


| Eyer zumachen ßegroß als ein Mes 
Rimro. Eperflar/ vnd f viel — mi 
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die Torter Teichelich durch einander ) thue ſie in eine 
runde Blaſe /verbinde und foche fie ineinem Topff 
mie Waſſer / biß ſie hart werden / darnach nım ſie wi⸗ 
der herauß / thu datzu sie Eyerklar / alſo / daß die Tot⸗ 
er im mittel ligen / koche es wider / biß daß das klar 
auch hart wird / ſo haſt du ein Ey ohne [daten Nim 
Eyerſchalen / waſche vnd ſaͤubere wol / ſoß fie faſt 
klein zu Pulver / lege fie in einen diſtillierten Eſſig biß 
ſie weich werden / mache darauf eine Salbe / end bes 
reich das hardse Ey miteinem Benfel/ lege es dar⸗ 
nach in kalt Waſſer / ſo wird die f chale hart / vnd dag 
Ey gleich einem natůi lichen / pee emont. 


Ein Ey durch ein engen Ring oder in 


| 


ein Engſterglaß zubringen, 

Lege ein Ey z. Tag ennd Nacht in Weineſſig sus 
wenden / darnach nim das Ey vnd rolle es folange 
vnter der Hand biß es lang vnd ſchmal wird / daß du 
es denn gemehlich in ein Glaß / oder durch einen ring 
Erd magſt. Leuim. Lemn. deoccult. nat. lib. ꝛ. cap. 36. 


Daß ein Ey ein Spieß nauff 


Nim Meyenthaw ie: A in eine leere Eyerdot⸗ 
ter daß fie auß gefuͤllet werde / vermachs mit Wache) 
daß nichts herauß laͤufft / ſtelle es omb den Mittag 
— 2 Sonne an cin Spieß oder Drett/ fo feige 
vberſich 

Alio enim iempore vt aflate & autamno verus ros non 
BER ——— 


Aa ii s.Vom 
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8. Vom Alraun. 
Einenfinfichen —“ 


damit offt die Landfaͤhrer die Lenut 
bectriegen. | 
x Rad. Bryenieinfi ignem,& bihidam qua & — 
ba acitur: das iſt / nim Stickwurtz / Sichtwurtz / Hun ⸗ 
des oder Teuffelskuͤrbs / formiere fie wie ein Mannes 
oder Weibsbilde / ſtich denn kleine oͤchlein an die oͤr 
ter da Haar zuwachſen pflegen / thn Hirſentoͤrnlein 
drein / oder ſonſten etwas das da wurtzelt oder faſelt/ 
— von ſtimd an alſo wider in die en 
feweiet wird / biß ſie wider ine 
Haut gewinnet. 


| E- dep Dritten Buchen 
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KRanßbuch Vierdter ze i 
Daunnen begriffen / wie man 


nemblich mit mancher Hand andern 


Sachen /fonderlich mehretn rheils denen vier Ele 
menten / vnd deren zugehoͤrigen Dingen / auch etliche 
Wunderſchrifften bereiten / vnd als in einem Quodli⸗ 
in wumder bar liche Sachen verrichten / zu loͤblicher 
vnd luſtiger vbung / vnnd zu Nutz gebrauchen / auch 
damit die Zeit vertreiben kan: Beneben Hiſtoriſches 
„srieplunge vieler wunderbarlicher Dinge’ So 
‚in vnd wider in der Welt gefun⸗ 


— den werden. 
— * end angehengtem Kunſtbuͤchlein / 
A uͤr die Zrſchner / Riemer vnd 
Senckler / tc 


* 


Milena 
Ir Dasr.Eapiee "N 
Wie man ein Holß machen foll/ daß 


nam mermehr faulet / weder an Gebaͤwen / Brücken/ 
Schiffen / vnd wozu mans ſonſt gebraucht / es ſey off 
dem Waſſer / vnterm Waſſer / oder auſſer dein Waß 
ſer / es ſey in der Erden / vnter der Erden / oder auſſer⸗ 
halb der Erden / im Regen / Schnee oder Wind/ zu 
Winters oder Sommerszeiren vnd daß es auch 
faule / oder Mielwicht werde / auch kein Bhzifferdaks 
innen wach ſe / es ſey auch zu welcher zeit u 
Sabre es jmmermehr gßeeee 
hawen ſey. N 
As lehret Theophrafl, Paracelfus Ib.3.dena- 
tura rerum. vnd ſpricht: Man fols nur in 
Schwefeloͤl legen / oder nur damit beſtrei⸗ 
chen. Es werde aber daſſelbe alſo gemacht. 
Schwefeloͤl wie es zumachen: Nimm den gemeinen 
grawen Schwefel / thu jhn in einen Cucurbit / geuß 
“Dep ſtaͤrckſten Aque fortisfo viel darauff / daß es vie 
Finger quer vber den Schwefel gehet / vnd diftilliete 
daffelbe Aqua fort drey oder vier mal davon / vnd zum 
letzten mal biß der Schwefel gar trucken im Cucur⸗ 
bit bleibe... . | 
Darnach nim den ſchwartzen oder roten Schwe 
fel / der vnen im Cucurbit liegen bleibt / vnnd lege jhn 
auff ein Marmor / oder thu jhn in ein Glap/feneihn | 
aiſo an einen feuchten Dreh / oder in Keller / ſo wird 
ſichs sum Oel ſolviren / Mit dem Del fol man 
Holztz beſtreichen. — — 
Alſo kan man auch mit dieſem Oel / Strick Eh 
| /g 
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hören: Vogelſteller / vnd Jagernene / Lein 
mat / vnd was dergleichen mehr iſt / erhalien / daf ſie 
nimmermehr perfauſen / oder zu nich twerden | 


Eine fchöne Kunſt / Holt von manche 
erley Farben sufärben/den Ti chern dien ſtlich / 
Tiſche / Bettladen / vnd anders einzulegen. 
Morgens fruͤhe nim friſchen Roſſztreck mit 
der Strew / lege jhn auff Hoͤltzer vber zwerch wa | 
hoch / vñ ſtelle darumb eine Schuͤſſel dos das Waſ⸗ 
fer darein treufft / vnd wenn du einen Taanıcı aung 
Waſſer bekommen kanf / ſo thu es diey oder vier Tag 
nach einander / biß dur gnug haſt / feige es darnach? 
vnnd miſche vnter jedes Maß Waſſer einer Bonen 
groß Alaunipummi Arabicum, vnd was tu jur Farbe 
wilt / lege das Holtz darein / thu san die Sonne / oder 
zum Fewr / vnd ſo du es wilt gebrauchen / nim darauf 
Holtz / ſoviel du bedarffſt / das ander laß ligen. Denn 
je laͤnger es in dieſem Waſſer ligt / je ſchoͤner es wird / 
: kan nimmermehr außgeleſcht werden. Alex. Ped. 
ecre. 


Ebenholtz gleich dem natürlichen 

| zumachen. 

Nim allerley hate Holtz / als da iſt Vuxbaͤumen / 
Cedern / vnd Maulbeerbaͤumen Holtz / legs drey Tage 
lang in Alaunwaſſer / an die Sonne / oder an einen 
warmen ort / daß eß erwarme / koche es darnach eine 
—* im Asse / vnnd mifche darunder Vitriol / 

— —— groß / denn je laͤnger 
nt tije ſchwaͤrtzer es wird. Doch fol man eg 
ao a zu * —— es nicht verbrennt 

Ya a Don 


378 Magix naturalis... 


Von vnterſcheid deß Hebenholnes / lege Iofeph ann 
tig. lib.8 — 


Einen Pfahl im Waſſer zu⸗ 

verbrennen 

Nim alte umpen oder Hadern / vnnd nerze die in 
Oleo benedicto, vnd Salniterwaſſer / vnd bewinde den 

Pfahl damit / vnd ſcheußeinen brennenden Feuwer⸗ 
ypfeil an den Pfahl / ſo fangen die Lumpen Fewr / vnd 
brennen ſo lang / biß fie keine Fenchtigfeit vom Waſ⸗ 
ſer haben / ſie ſollen aber verbunden ſeyn / deñ ſie bren⸗ 
nen in dem Waſſer in die 24 Suunden / ehe ſie gar 
verbrennen. 

Die Zeuchtigkeit ſchlegt allwege von dem Wafı 
ſer / vnd das Fewer an den Pfahl / biß er verbrennen, 


Gute dewr Pfeil zumachen. 

Nim ; Pfund Salpeter/ Pfund Schwefel / an⸗ 
derthalb Pfund Kolen / ſtoß zu Puluer / mie Brand. 
ewein zum Teig gemacht/darzu mache ein klein ſack. 
kein von Barchent / ſo lang als der Pfeil ſey / vnd chu 
den Teigin den Sack / ſtoß den Pfeil dadurch / vnnd 
verbinde jhn mit guten flarcfen Faͤden hinden vnnd 
forn / vnd truͤcke jn darnach in Schwefel oder Hart / 
ſo haſtu gute Sewerpfeile, —— 


Holtzerne Pfeffen part 44 — 
mia chen; Ra ' 


Nim Vrin / Saltz / thu es an Be Peer m 
che die PN vnten vnd oben feft, | 






Eier 


auch mitden Händen zuſammen gedruckt / zu⸗ 
fcwen da⸗ es ſtaͤtcker helt / als das 
Brett an ihm ſelber. 
Nim Leim / richte denſelben mir warmen Waſſer 
zu / geuß hernach das Waſſer rein abe / richte jn ſerr⸗ 


ner mit Brandtewein zu / wie er ſeyn ſol / vnnd knete 
hnwol / ieyme darnach ein Wrett damit / wie oben gd 


meldet. 


Dieße Kunſt bat wich ein viſcher sim — 


Sahram Bensdiggeanbeitet 


Eine Kunſt / daß das He im Server . 


nicht brenner, 


⸗ —* aluminęillita non ardeſcunt, vt nec 
bofkes, fores,autlacunaria areviridi imbuta, modo cruſta 
durioris obducatur, & alumen plumbi: zul einzres,pie 


fmentiscopiofi: miſceantur. 
Erlen Holtz kuͤnſtlich zum Stein 


zumachen. 


Wuird alfo gelehret / went man Bierbräwer/täß 
et man es mit dem Hopffen wol ſieden / bih der Hopf⸗ 
ſen gnug hat / darnach graͤbt man es z. Jahr in einen 
en Sand oder Kiefel/in einen Keller / ſo wird es 





* üchfenfleine, Solcher Erlenſteine ſol man im 
— in Italia ſinden / daher Pontanus in Meteor. 
BER, de 






em hardten Stein / vnnd gibt die beften Wen, 


| o. Da⸗ Vierdte Buch. 379 
ntoͤſalichen Leym zumachen / da⸗ 


nit gar bald in der eylbeydes gruͤne ſo wol als durre 
Bretter oder Holtz / nicht allein gewunden / ſondern 


Bo, Magix — 


amari fontibus cap 44. von den Erlen alſ⸗ ſchretba 


— Vidyas lanideſtere Sarui: 
leo ſub fonsealnurg,filicisg,maniples - 
* intaxiosientagin vimine culmaq. 


Holtz von ſich chſelder -. 
zumachen, 
Tauben koth in olro benedicio genegt/ ein Holgda 
wit beſtrichen / vnnd darnach eine weile an die heiſſe 


Sonne gelegt / ſo wird es von ſich felber anſahen un 


u bzinnen, 


a 


* gerälis: Etideo tale aurum non habet operationen‘Ch 


—— Das 2 Capitel. 


mie: äh Gotd om Archymififiien 


querkennen. 


€ B zerſe melt es / vnnd wirff darein gepuͤlverten 


Samen von der Natterwurtz / iſt es gerecht / ſo 
wird es ſich nicht bewegenime nicht / ſo wird es hefftig 


krachen. 


Oder nim gepuͤlverten Olibanum,önd Huͤnerbeim / 
wirff ging gefhmelgee Gold / ſo verjehrtse alles. ‚Fa}- 
loius. 

Alchimiſta verum aurxm non conficiunt : Faciunt ali- 
qu id fimile auro,guantum ad accidentia exteridra,fedta- 
zen non faciunt verum atırum: Quiajorma ſubſtantial 
auri non eſt per calorem ignis, quo vtuntur Alchimiſta ſed 
per caloreın folis in loco determinato, vbi viget VIrcis We 









guientem ſpeciem Er ſimile eſt de aliis eorum operatio 
Malleis maleßtarumpar. .quæſt. ä — 


Das Binde Buch. 3 
— Das 3.Eapiteh oo 
Stoahl weich zumachen. 


Eſchmiere jhn mit Hefftleymen / vnd nim 
2 Aercurium ſublivatum. binde jhn daruͤber / 
iR aß eine gute weile guͤen. 
Jiem / nim vngeleſchten Kalek / Seiffe / 
Hechte galle / mach ein Teig darauß / ſchlag den vber 
— Stahl / mache den Leymen mie Salmiac Waſ⸗ 
et an / ſtreich jhn daruͤber / daß kein Dampff darauf 
oͤmpt / vnnd laß trucknen / ſchmiere Die Reiſſe wider 
m / leg es in ein gut Fewr / laß nicht abgehen / die haͤr⸗ 
rung vorauß / nim Eyſenkrautwaſſer / Rettichwaſſer / 
Zwibel / ſchneid die auff / daß der Safft darauß kom⸗ 
me / nimm Ochſenzungen Wurtzel miı Zwiebel im. 
— laß den Su gluͤen / vnnd leſche jhn 
darauß. 


Ein anders / Eyſeoder Stahl weich 


zumachen. 


Nim Attich / brenne jn gu Pulver in einem newen 
kopff / vnnd mache Eyſen oder Stahl gluͤend / vnd 
virffs drein / ſo wird es ſchmeidig vñ weich wie Bley: 
Item / nim Oleum tartari, Salmiac Waſſer / ans das 
nach zu einem Oel / darein leg das Eyſen Tag vnnd 
acht / es wird welch. 
Jem / nim die weiſſen Schwãmme / die im Meyen 
uff den Miſt Hauffen wachſen / Oder die gelben 
mme die an dem Wacholderholtz wachſen / 
Bi iein ein Glaß / feneesin cin Keller / fo wirdt es 
in 3. 


ar £ „"Magi& naruraliß, 

J Tagen zu Waſſer / vnd wenn du es nůcen wilſt 
in wenig in ein Scherben / vnd leſche Sta 
men ab / oder s mal ſo wird es weich. 

an ⸗Biutm Leymen beſreich EC yſen mi 
Ad leg in n den! der a 


iM. 


— hſen welch Inden’ als Kupffer/ 
Zinn / vnd Bley zuſ chneiden. 

Nim ein Noͤſel Rettichſafft / Weinſteinoͤl/ 
ſel / z. Roͤſel Eſſig / temperirs zuſammen / darein lege 
das Eyſen Tagmmndlagsk/datanf kanſiu ſchneiden 
was du wilt. 

Oder nim Kroͤten Geruͤcki im Meyen / vnd leſche 
ein Eyſen darein abe 6. oder 9. mal / es wird zehe und 
weich / daß du cs ſchmeltzen kanſt / vnd darauf gieſſen 
was du wilſt / vnd leſt ſich haͤmmern wie Bley. 


Eyſen / Stahl / Kupffer / oder ander 
Metal zumachen / daß man darem graben / 
ſtechen / oder f chneiden fan. 


Nim Salmiae/gemahlen Weinſtein ana, fegech 
uherem gut Fewr ın einem flarcfen jradenen Hafen! 
lege das Metal darcinj/ vnd laß es eine Stunde wol 
7 fiedenrfo weicher es von diefer Etzunge. 
2giltu es wider haͤrten / fo machs vber einer Chr 
gie gluͤend heiß / zeuch es herauß vnd ſtoß es in kalt 
Waſſer / ſo wird es gar hart. Je weniger du es 
gluͤend macheſt/ je wentget es — 
haͤrtet. 


Re Das Vierdte Bu. 373 
Em Eyſen zumachen / daß mans ſtoſ⸗ 
Be fenvndfnerenfan. — 
Diſtillire Stein Alaun zu Waſſer / vnd leſche in 
dem ſelben ſtaͤhlene Klingen, mahl an einander / ſo 
werden fie jo ſubtil vnd weich / auch leicht zu brechen 
ſeyn / daß man ſie auch in einem Moͤrſel zuſtoſſen / vñ 
u Puluer machen kan wie Glaß * 
Item / ſtaͤhlene Klingen fo roſtig feyn/3.0der 4. 
Tag vnter dem ſchnee begraben / laſſen ſich ſo leicht 
brechen / wie jegt gemeldt. 


Eyſen ſchmeltzen. 

Nim Calx Tartari ſal alcani ana, weiche es in X 16 
Brunhz / daß es werde wie ein dicker Brey / laß es an 
der ſonnen duͤrre werden / oder beym Fewr / mach das 
Eyſen gluͤend / leſche es darein / es wird ſchmeltzen wie 

ber. | 

Item / nim Eyſen / ſpieß alaß / geſchabte Kreyde / 
laß es in einem Tiegel ein (fund fielen / ſo fleuſt das 
Eyſen wie Bley / vnd geuft ſich fdhön weiß. 


Stahl vnd Eyſen auffs haͤrteſte 
zumachen. 

Nimm von den wilden Er toͤpffeln ſafft / ſafft von 
—— temperirs durcheinander / Ic 
ſche die Waffen darein abe/ vnnd härtemie man pfie⸗ 
get zu haͤrten / ſo wirds gut. 

Item / nim Menſchen Haar / end ſeud ſie lange in 
Waſſer / biß daßg Waller drinnen rötlich wird / end. 

ſche dariicn ap abe / ſo wird gr rechtſchaffen harr. 
Eine 


DaB 38 
I [1-Philafüph. „Sag. artesgladiales vel meuſ⸗ genannt. 
Dafidas Eofenfheinct/alen wann 


es Kupffer 
Kr nDatbanet kei in Waſſer ſo lang 
7 Baffer wie Blut werde / alsdenn | 







tim Salpererein halb md) Roͤmiſchen Bü 

Pfund / vermiſchs vntereim ander / ſtoß zu pub 

r/diſtillirs in Alembic / diß Waſſer geuß auff Ey · 
6 wird es gluͤend. Fallop. lib.t. 


€ knmit Dranboon einander 


Simen MefingYrarh vnd mache auf 5 
fubtilen Holtze ein Bogen / vnnd brauch den Draih 
fürein Senne / nim darnach ein Raubvogel Smirle 
genannt / ſtoß jn zu Pulver/negeden Drath in einen 

arcken Eſſig / ſtrewe darnach diß Pulver drauff / ſo 
lanſt du mir dieſem Bogen was du für Eyſen wilt / 
von einander ſaͤgen. Idemlib.2.. _ 

' feſt vnd gifftig zumachen: 

Idhees guͤend / loͤſche es in Olander Safft / ſo 
zird es hart vn d gifftig / alſo daß wenn ſich einer nur 
Ki wenig damit verwundet / vnd kanm drey tropffen 
Bri re herauf. gehet / ſo fan einem die gantze Welt nit 
hen, aß er davon kame. idem hb.;. 
| a B Eyſen 
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_. Chferiee hi ech reinen“ " 
RR ie Bun ' 
* reich mit Pr dicto,6nd alte ins Zeit, 
zu ns ei i Mae "hal i 
| ange ngefchent / von 100. Spf Dr 











€ — | he gihee 
viel new Wachs / deß gleichen arfenicum vd fablima 
tum,mächedarauß ein Liecht / vnnd wenn du ee⸗ 
sündeft / fo huͤte dich vor dem Rauch / denn er iſt 
ſchaͤdlich / vnd haltes bey das Eyſen / ſo lange ß 
4 — ͤrmet / laß darnach kalt werden / diß thu 2- 
Br * 


/es wi ird ſich brechen. a, | 
Das 4.Capitd. 


_ Soraltenserflöffeh . an 
= Ege ſie in Erbſelſafft / ſ fo zergehen ſi —— 


gen. 
* > Stein weich machen 
NMNim Bocks Riemen 
* ge guten Eſſig darzu / ſete es zum Fewer / vnd 
Stein darein er wird weich. 


Einen Stein fo zehe als ein Le der 
zumachen. 
am einen it aa a to | 7— 







en 
R 21 * . 

| ——— 
BL i 2 r a 


— D A 
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Saß mit Waſſer von Weinſtein gemacht / daß ſehr 
heiſt ift vnd aeforten hat / vnd wirff jn gluͤend hinein / 
fo wird er ſo weich / wie ein dick Muß / laſt jn noch ein 
dal glůend werden / vnd wirff jnin dasworige Maps 
ferzlaß, in ein halbe, Stunde drinn ligen / ni ja dar, 
Tax fo weich vnd sehe wie Kder. 
Hierbey ich auch erlicher Wumdermerce geden⸗ 
en / als twieloan.Boterus — sin Coyecinen 
‚Stein haben 12, Schu breit/ vnd 33-Ellenilang/von 
den — Sordo genannt ba sman pffeiner 

en fürein Geummel vnd Geſchrey hat / das kan 
F vff der andern ſeiten nicht hoͤren / man ſey denn 

darvon. 

xta —* Me oppidum,cauteseft horrenda qus 
digird mouetur, & eadem, fi toto corpore impellatur, 










es 





Bıt.Bapt.Por.demir.rer.nat.lib.1.cap.ı8. 
* Plinius fpreibt/ Ti. 36. cap. 15. daß es ver en u 
‚Cysico.oberhalb Troia einen wunderfeigamen Stein 
bi / der ſich ſelbſt von einem Ort zum andern be⸗ 
avnd hinweg gewichen / welchen die Angonauta 

ir hren Ancker gebraucht. 

* „Par wcelfüs fchreibe / daß in Eifaf ein Stein vom 
Himmelgefalen ſeyn foll etliche Centner ſchwer. Er 
iſt nicht natuͤrlich hmauff kommen / nicht natuͤrlich 
amSirmament gewachfen noch iff er von oben her, 
geſallen /har wie Munſterus fchreibe/beydrieeh.alb 
Enmner gewogen / geſchehen bey der Statt Emſiß⸗ 
eim/ Anno 148 4.andere ſchreiben es ſey Anno Chyſu 
eſchehen / den 24. Nonemb. vmb den Mittag) 
yformirt geweſen / wie sin Gtiechiſch Alonnd Habe 


—— — 
BB i © 
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So iſt anno 138. ein fein wie ein ———— 
groß / auß den Wolcken gefallen. 
em / an ſchreidt daß im 1507. Jahr anf 2 
Lufft bey Meylandgroife Steineherab 2* fon! 
welche etliche hundert vnd zwan alu und geiwi 
| —— haben nach —. o 
RI Annotg 1.den 26. Tulii, iſt zu Pider Ki en bey 
schen, .ond 2, Dhren nach Mirager 
a ‚? 73 8 neſchlaß geſchehen / darvon die 
Erde ——— ſanſen — harmanıı 
ſolchem Donne fchage etwas ſchwaͤrtzes / 
/ 















Raben ſehen von oben herab auff die Erven 
iſt ein Stein geweſen / der iſt ger ogen worden 
am Bericht gehauen pfund ei; 
Iſt von dannen gen Weinimar für die Sürftfiche 
\ gieunge getragen’ vnd nad) Dreß den gefchuett 
en ten and gelthreen Luthen geſehen / 
Endet be fehenmorden/gab Feuwer wie :Stahlvon 
ſich / wenn man dran feblug / war blamıohnderieng 
bräumlicher farbe/in Die länge dritthalb viertheleinte 
Eien / vnd in die dicke fünffehatb vierthel — 
halbe Elle oben. Die Perſonen / die den Stein 
fallen ſehen / berichten / er habe ſich im fallen vnd ſau 
fen jmmer dar vberſchlagen vnnd als er in Caſpu 
Wettichs Gerſtenſtuͤck gefallen / ſey die Erde weytt 
Mann hoch vberſich in die hoͤhe gefahren / vnnd 
ein groſſer Rauch dampff oberfich geſtiegen riftfünf 
vierehel Ellentieff in die Erden gefallen / har diequme 
gelegen / vnd ſo heiß / daß ihn eine gutr weile nienmat 
hat angreiffen koͤnnen. Chron Thüring. - 
‚se fobus. Fincchius de Miraculis ſchreibt da 
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ner zeit in Holſatz ein fehr groſſer Stein auß den 








chenum gedaͤchtnuß auffgehangen 
——— Ei 2.1. 58 Es ſey in Thracia beym Imß 


it feines Lebens nit ge⸗ 
haben / wie ee —— 
ie muͤſſen hier auch gewehnen / was die Natur 
der Erden generire vH für kurtzweil har. Man find 







feld. Es iſt ein See eiliche Meilweges lang 
eitim Lande / vnnd ſo mancherle 


17} ar der Schieffer ein gleichnuß in jhnen mit 
ttgenem anaeflogenem Kuͤpffer / daß man es klaͤr⸗ 
ſchen vnd erfentien fan / was ſedes für ein Fiſch⸗ 
onuß oder Figur iſt / auch in den Voͤgeln. 

Ja b noch wunderbarlicher iſt / hat man an ei⸗ 
em Stein gefundẽ ein Bild eines Bapſt mit einem 
Zart / vnd dreyen Eronen / welchs viel Leute geſehen 

geſchehen im Jahr 1539. vnd wird von Zacharia 
Petorio P.L.alfo beſchrieben: Auno.1539.Mansfeldie € 
dinismetallicis effofjus eſt lapis füßilis ;in quo apparuit 
* Romani eſfigies ornatatripliet corona aitrea, & 

e Pontificiali,auteis quaſi ſilis * purpuracontexta,os, 

los, & nareshominis referenssinfella [plendida fedens, 
We EURO fubleuans, in quam tanquam 
Bbo 3 gemmam 


an 


olcken gefallen / daß man jhn deß Orts i adie Kir⸗ 


fein a den aa ir 


in wunderbarlich Ding im Schifferbergwerck zu. 






(Ö/obet Efonftiebendige Thier im PO 


7 


4 
3 


I —— — —— —— — — —— 
Be TRETEN 
890. "Maoiz naturalis 
gemmam conterpläas a ner a 
Quando hoftispetitufus erat, te Ian⸗ —D2 J— 
Oltentans paceinrelligione poua. J 


His lapis eſt venis €Mansteldenfibus; ortus Kt) 
Pontificisreferens, tricoren ST —— 


Diejen Sciufe hat an * 
n 77 Ba hen gefchtatd/ da bar era al. 
sDeirte Die Dffenbahrung, 3. dB 
| Dice Schiffer, 
ftein if darnaay ven S snrge von granckreich dran⸗ 
ft mugefähfteieorden, * 

Luci imagoſæpe ———— eñ in lapide Uebian⸗ ma i 
conflatur,D.Georg, Agric.defoff.lib.1. 

Es fchreißt.M.Iob-Colerw in feinem Fiſchbuch * 
8. — man ad Eruäfi. mit Johan ne vnd a⸗ 

km. teua/dem hochlöbliden Ehrift i 

Frohatin Sriderichen Chutfi al n “ h 
. ©a en /mirder Schtammen vber dem, 

vnd die Tauffe Chriftivon Johanne im Sordat Ye 

da ſehr ſchon vnd deuclich auß gegraben. 


Das 5. Capitel. 2 — f 
Dein weich machen. 


Im Salbey / koche ſie in ſtarcken Eſſtz ſ | e 
gees durch ein Tuch / vnnd lege das Bein 

darein / je langer es ligt / je weicher es wird 
Seen guten Vitriol / gelaͤuterten Salniten 
jedes MPfund klein geftoffen / in ein Glaß gechan / 
wol perluůͤtirt end diſtillirt / was heruͤber gehet / das be⸗ 
halt / in dieſes Waſſert lege die Beine ein halben Zu 
— nim hohle ira von den Schentein 
ws 
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ußdarein Epſafft / Rettichſafft / Andorn ſafft / biß 
ſie voll werden / vermache ſie wol / daß die Saͤffte nit 
herauß lauffen / vergrabe ſie in Roſſzmiſt / ſo lange du 
wilt / je laͤnger je weicher fie werden, —R 
Heiſeaten weich zumachen 
Nim Helffenbein / koche es in Waſſer mir Alam 
aim wenigſten 6, den lang / fo wirdt es weich 
wie Wachs / daß an. 
Item / nim Roͤmiſchen Vitriol / gemein Sala’ / 
Aa wol zuſammen geknetet / thu es darnach in ein 
Membic / diſtillir es / vnd behalt das Waſſer / thu das 
Bein darein / ſo wirdts ſo weich wie Wachs. Wie 
man die Beine auff allerley Fatben ſarben ſol / beſihe 
Alexium Pedemontan.lib. 1, Iſabell. Codeſe. lib. 2. cap. 5 · 
re 5 SER N RE TR f N / | 
Er — a7 
Horn weich TER ———— 
Nim Mannsharn / der ·. Wochen zugedeckt ge· 
weſen / thu dareinı. Pfund vngeloͤſchten Kalb / vnd 
halb ſo viel Weydaſchen oder Rebenaſchen / acht Lot 
Weinſtein / acht Lot Saltz / miſche es durcheinander / 
aß es wol flieſſen / darnach geuß es in ein Laugẽſack / 
ond laß sweymaldurchlauffen / die Lauge behalt wol 
verdeckt / thu das Horn dareinslaß es d. Tage darinn 
ligen / ſo wird es weich. | 
Horn weich zumachen / daß man Bild 
werck in Formen damit trucken meg 
Mimm ein Pfund der Aſchen da man das Glaß 
van macht / ein pfund vngeloͤſchten Se 
he Br Waſſen 











— 
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Waſſer / laß es zuſammen ſieden / fo lang biß es zwey 
drittheil iſt eingeſotten / denn ſtoß eine Feder darein/ 
vnd ſtruͤpffe ſie zwiſchen 2, Singer / leſt die Feder die 
Haar gehen / ſo iſts gnug geſotten / wo aber nicht —* 
es laͤnger ſieden / laß es denn lauters erden / vnd 
es oben ab / nim denn Feihlſpaͤn von Horn 
Tagedaritinen ie aa darnach ea 






— —* * kraut im Latein Marubiiine 
album, Eppichſafft / Barbenfafft/ Rettichſafft / vnnd 
ſtarcken Eſſig / thu es alles zuſammen / vnnd lege das 
Korn darein/fege es wol verdeckt 7. Tage vnter nu⸗ 
wen Pferdsmiſt / machs denn wie oben gemeldet: 


Horn zugieſſen in Formen wie 


ley. 

im Weydaſchen vnd vngeloͤſchten Kalck / ma 
cheeine ſtarcke Lauge darvon/in diefe Lauge lege Fal⸗ 
ſpaͤne von Horn / laß es wol mit einander ſieden / ſo 
wirds wie ein Brey / vnd waſerley Farb du denn ha⸗ 
ben wilſt / die reib / vnd thu fie drein / vnd geuß Er. 
rein du wilt. 


Das 6. Capitel, > x. 
Glaß weich zumachen. 


Ein du ein Glaß in diſtilirt Menſchenblun 


Vwaſſer legeſt / ſo wirds fo weich / daß du es deines 
gefalche beigen funfl, 

O der lege ein Glaß 9.Tagin ſtarcken Weineſſig 

Dun nim dr: h viel eu wiſ / vnd Sala ıföb 

2 * 
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es in einem Moͤrſel / truck den Safft durch ein Luͤch⸗ 
lein / vnd ſeud ein laß darinn, 

Oder nim Lebſtock Waſſa⸗ vnd chusamiadet ⸗ 
ein pr. vnd lege das Glaß darein. 

Oder nim friſche Bertramwurtzel / zer Ref fies! / 
fe Alaun in einem Moͤrſel klein wie Met ‚orUud 
mengs zuſammen in einem verglaſurten T Topf, ſetze 
es darnach an eine feuchte flatt/fo wird ce zu Daſſer / 
lege das Glaß darein / laß eg bey dem Fenwer ſieden / 
fo wirdi es ſo weich als ein leinen Tuch / vnnd wenn 
man Wein drein thut / ſo wird es hart / vnnd wenn es 
rueken worden / wird es wider weich. Wiltu es wider 
haͤrten / ſo nim Pferdeshuff / brenne Waſſer drauß / 
ſeude das Glaß darinnen / ſo wirds wider hart. 

Oder nim Bocksblut / und Creutzwurtzſafft / laß 
ein Glaß darinnen ſieden oder weichen / ſo wird es ſo 
weich als ein Wachs oder Leim / alſo daß mans ji, 
ben vnnd drehen mag / wie man nl / ſtoß es in kale 
Waſſer / ſo bekompts feine vorige Naiur wider. Mi- 
zald.cent 8.nu.ıd. - 

Oder nim ein Koffigemächtfampt den Därmen/ 
vnnd andere Feuchtigkeit / zerhacks klein / diſtillirs 
durch ein Alembie vber einem ſaufften Fewer / behalt 
das / fo diſtillirt worden / in einem molvermadhten 
Glaſe auff / ſo kan man mit demſelbigen das on 
weichen. Eallop, 

Ein anders/ Glaß als ein Teig 

ſo weich zumachen. 

Nim Roſſe huff / mit allem dem / das drinnen iſt / 


erſchneid es .. ‚mis einem Meſſer / legs ırt 
Bb 9 ein 
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ein Harnglaß / diſtillirs in Ylembic vber einem ſanff⸗ 
ten Feuwer / vnd das jenige ſo herauß treuffelt / ıhu in. 
ein wol vermacht atäfern Befchirerlaß es wol gluͤend 
werden / ſtoß es in diß Waſſet 4 mal / ſo wiet es weich 
wie ein Teig. 

Doer m Bocks vnnd Saͤnſeblut / vnd Oeltrũ⸗ 
ſen / ſampt der Mutter von Eſſig / ſchuͤts in ein Glaß / 
laß ein wenig erwallen / leg dag Glaß —— ſowirds 
weich wie ein Teig. Idem. 


Glaß zuhaͤrten als fen, und daßes 
* nimmermehr zerbreche. | 
SonimdenKoffihuffwiesben hemeldet / diillir 
ein Waſſer drauß / wie angezeigt / mache ein Geſchitr 
wie du wilt / tuncke es s.malswarın in. dieſes Waſſer / 
ſo wird es ſo hart / daß es nimmermebr ierbricht. I 


Ein Glaß zerfihneiden. 

WMach ein Eyſen / damit man den Roſſen die Züßr 

fefefeir/glücnd/mache das Glaß mir nüchtern peie, 

chel naß / vnd berührs innmwendig mit dieſem Eyſen 
allenthalben / ſo kan mans ſchneiden. 


Ein zerbrochen Glaß wider zuſam⸗ 
"men leymen. 

Nim Eyerklar / klopffe ſie wol / miſche vngeloͤſch· 

gen Kalck darunder / leyme damit gebrochen ug Ä 
fo werden fie wider gan vnd ſtarck. 


Auffein ander weiſe. 
N Nim alten Firnuß / leyme damit / vnd fuͤge die ſtůck 
Blaͤſer ie! auſammen /daß ſie nit oma * 






EEE EHER T * FAR 
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Milaß ſie an der Soñen / oder hinder dem Ofen wol 
rucknen kratze oder ſchabe hernach denFirnuß auß⸗ 
wendig herab mit einem Meſſer / ſo halten ſie faſt wol / 
‚Alfo / daß ſie weder vom Waſſer noch von andern 
Bingen wider.außgehen vnd zerbrechen / denn allein 
‚son heſſen vnd warmen Waſſer. | 
Blaß zʒuſammen ſchweiſſen. 
Wutt du glälin Gezeug zuſammen ſ weiſſen / ge, 
jebe zu / als auff einet Glaß huͤtten daß ken Dampff 
od  Spiriens außtieche / ſo ſoltu ein ſolch Defelein/wie 
in Diſtillirbuͤchern zufin den /haben / vnten mit ernem 
neben zu ein loch / lege darein das Glaß mit dem 
Jalfe/lege oben darein eine breite Schmidzahge / xnñ 
wenn ſie beyde wol arhitzen / ſo truͤcke den Hatß am 
Slaſe mit der gluͤenden zangen hefftig zuſam meh o 
ſchweiſt es ſich wie von einem ſtůck an einander. Et⸗ 
iſche laſſen vff den Glaſehuͤtten glaͤſene Zapffen oder 
topffer machen! beſtreichens mie Stemleym / vnd 
yermachen damit die Glaͤſer gant gehebhe. 


Das 7.Eapitel, 
Ein Fewrwerck ſo vonder Son⸗ 


nen brennet. 
Im Campffer/ Schwefel / Terpentinoͤle / 
Wacholderoͤl / Eyeroͤl / weich Bech / Colo⸗ 
Xpbonia, Salniter / zweymahl fo viel newge⸗ 
brandten Wein / als dieſer Stuͤck jedes / ein 
wenig Aſenicum vnd Weinſtein / ſtoſſe was st: offen 
ſt / miſche es vntereinander / thu es in ein Glaß wol 
mache. Monat in Pferdemiſt / darnach nim es 
Se n 











vnd 


} h Fahr E 
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vnd diſtillir es / biß Waſſer herauß kompt / miſche ge⸗ 
ſtoſſene Taubenmiſt darunter / biß gleich einer Sal⸗ 


ben wird/wenn dir eg gebrauchen wile/ ſchmier Holtz 


oder ander ding damit / das gerne brennet / lege es an 
die heiſſe Sonne / es brennet. 


Brriechiſch Fewr zumachen. 
Nim Weydenkohlen/gebrannt Saltz / Brandte 
wein’ Schwefel / Bech / Weyrauch / ein wenig Wol⸗ 
le/ vnd Camphora, vnnd mache von allen dieſen Din 
gen eine Compoſition / vnd laß dieſe Mixtur mit ein⸗ 
ander ſieden / vnd brennet dieſe Materien wenn man 
fie brauche vnterm Waſſer / iſt luſtig zuſehen. 


Ein Ande 6. EEE 
Nim Alckityani,dasift/Slorier! / vnnd Schwefel’ 


vnd Oel auß Eyerdotter gemacht / ana vnd reſche dag 


wel ſaͤnfftiglich in einer eyſernen Pfañen vber gluͤen⸗ 
de Kolen / daß feine Flamme dabey / vnnd gleich ats 
ein Confect / vnd nim das vierdte theil Wad s / miſch 
es alles vntereinander / vnnd thu es in eine Rmderne 


- Blafeidie wol mit oͤl beſtrichen ſey / vermache es als 


7 


dann mir Wachs’ und wenn du es gebrauchen wilt / 
ſo lege die Materien an eine ſtatt / da es luͤfftig ſey / 
wenn es denn von det Sonneaſchein heiß wirdt / ſo 
brennet es / vnd verwuͤſt alles /peascsantrifft,. > 


Ein Anders. 
Item / nim Taubenmift/der wol gedoͤrret iſt / vnd 
gerieben / mit gutem Pulver / vnd Ziegeloͤl / zu einem 
Teig gemengt / vnd damit etwas beſtichen / vnd wenn 
en die 


- Das Bird Buch. 397. 
die Sonne eine weile darauff heiß [deiner / ſo bren⸗ 


nets / vnd zuͤnd an / was dabey iſt. 


Ein anders. 


Nim anderthalb Pfund Buͤchſenpulver / 5. Loch 
colophonia, 4. Lot Baumoͤl / z. dot Schwefel / miſch es 
wol durch einander / vnd laß es trucken werden / dar⸗ 
nach prohir es / vnd fo eg zu fehr brennet / miſche mehr 
Colophoni⸗, und Schwefel drunder / fo es aber zu we⸗ 
nig brennet / ihu mehr Buͤchſenpuluer darzu. Weng 
nun gerecht iſt / ſo wickele Stroh / Leinen Tuͤcher oder 
Hanff darumb / binde es wol zuſammen / darnach 
duncke es in zerlaſſen Bech / vnnd wenn es trucken 
worden / wickel ander Stroh oder Tuͤcher darumb / 
mncke es wider in heiß Bech / laß es wol trucken wer, 
den / damit das Waſſer nicht moͤge hinein kommen. 

Wiltn es nun gebrauchen / ſo mache ein klein Loͤch⸗ 
lein darein / zuͤnde es durch daſſelbe mit Fewr an / vnd 
wirff es von ſtund an ins Waſſer / ſo brennet es / vnd 
ſpringt hin vnd wider / vber ſich / vnnd vnter ſich / vnd 
iſt faſt luſtig zuſehen / du magſt auch wol Petroleum 
darumder miſchen / ſo wird es deſto ſtaͤrcker. | 


Einbrennend Liccht unter dem 

| Waſſer zutragen. | 
Nimm ein lang hohl Geſchirr / mache darein ein 

Holg/darein man ein Liecht ſtecken kan / darnach keh⸗ 

re 3ashohl Geſchirr unter ſich in das Waſſer / ſo 
„eennt dag Liecht vnter dem Waſſet / vnd koͤmpt 

kein Waſſer darein / von wegen der 

Lufft in dem Geſchir. Eh 


. fangen ftarefen Faden da 
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Ein fliegend dewr zumachen: 


Nim Colophonia ein heil) Schwefel 2. theil / Salı 
niter 3 .theil / reib alles gar klein / vnd reibe eg denn mit 
Leimoͤl oder Lohroͤl / daß es darinnen zergehe / vnd wird 
als ein Sonfeev thu es in cin Eychen Rohr / daß da 
jangiſt ůndees an / vnnd blaſe ins Rohr / ſo fehtets 
hin / wo du das Rohr hinkehreſf. 
EA 
Mache eine Buͤchſe von Pergament das fülle 
wol mit Regenpulver / vnd thu ein wenig Reſchpul⸗ 
wer zu oberſi / vnd binde ein Rehr in das Buͤchßlein / 
darein thu auch ein wenig Reſchpulver / vnd mache 
denn zu nechſt vber dem Pulver ein Zuͤndloch durch 
das Rohr / das fuͤll auch mit Reſchen Pulver / zuͤnd 
es an / vnd halt das Rohr vberſich / ſo fehretes auff v⸗ 
berſich in die Lufft / vnnd brennet / du magſt auch ein 
rein binden / daran du es 


leyteſt / wo du hin wilt. 


Ein anders / Seror in die Lufft 
0 werften: · — 
Sim Schwefel vnd weydene Kolen / vnd j pfund 
Salveter/ ſtoß in Pulver / laß an einem warmen tro⸗ 
cken Ort ſtehen / vnd ſihe / daß fein. Fewer darzu kom⸗ 
me / denn es gienge von ſtunden an / vnd fuͤhre in die 


Nifft. Bnnd wenn du wilt eine Prob thun / ſo thues 


nicht im Hauſe / denn es möcht anbrennen / ſondern 
gehe an die Lufft / vnd wirffs ſo hoch vñ weirdufaaft: 
Ber es ſiht / der meynet nicht anders / es gieng durch 
Zauberey zu. Fallop. lib.3. —— 
ae Ein 


- En 
N a * Tr 


TER," 
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| Ein Schnuptuch anzuzünden/ 

8 daß es nicht verbrenner. ar 

Naetze oder weyche ein Schnuptuch in ſtarcken 
Brandtewein / zunde es an / ſo brennt es liechter lohe / 
vnd wird gar nicht verbrannt, | 


Kleine Kuͤglein zumachen die im 
Waſſer brennen. 
Nim vngeloͤſchten Kalck vnnd Schwefel / ana, 
tnete es mit oleo benedicto, zu einem Teige / vnd fotmi⸗ 
re Pillulen drauß / wirff ſie in ein zuͤberlein mit Waſ⸗ 
ſer / ſo werden ſie darinnen brennen. 


Daß ein Fewr auß einem Becher 
nt vol Waflersfahre. 

Nim ein Ey / mache oben an der fpisen ein Loöͤch⸗ 
ſein drein / thu alles herauß tung drinnen iſt / nim Ie, 
bendigen Schwefel vnd vngeloͤſchten Kaick / ruͤhrs 
vntereinander / fuͤle das Ey damtt außz / vermach das 
Loͤchlein mie Wachs / legs in ein Pocal oder Becher 
voll Waſſers / thu die Hand alsbald vom Becher / fo 
wird von ſtund an cin Fewerflam herauß fahren. 


Ein Fewrwerck ſo vnter dem Waſſer 
brennet / vnd je mehr du Waſſer darzu geuſt / 
je mehr es brennet. 

Nim ein groß ſtuͤck vngeloͤſchten Kalck/ mach ein 
doch oder Hoͤle mitten drein / vermiſchs mit lebendi⸗ 
gern Schwefel / beſchleuß das Loch mit geſtoſſen vn. 
geloͤſchten Kalck / vnd lege den Knollen in einen Na; 
fen / ſete jhn in den Regen / vnd je ſehrer es regnet / je 
ſtaͤrcker es brennet. 

gr Oder 
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Oder nim vngeloͤſchten Kalck / lebendigen ſchwe⸗ 
fetrein wenig Wachs / vnd Petroleum / ruͤhrs vnter⸗ 
einander / mache drauß was dt für em Bild wilt / 
ſtoß ins Waſſer / ſo brennets / gruſtu Oel dran / ſo er⸗ 
liſchts / allap. — * 

c Seherreimerfichsnit vbel daß ich erlicher Ber’ 
Nde hin vnnd Her in der Welt gedencke / ſo etliche 
ſtaͤrs /etliche ſelten / vnd zu gewiſſer zeit bbennen / vnd 
Feuwer vmb ſich werffen / welche Johann Rudolph. 
Ra mann in feinem Pocrifcben Gaſtmahl vnd Ge⸗ 
ſpraͤch beſchreibt / derentwegen ich einen kurtzen Ex⸗ 
tractdaraup anhero ſetzen / vnd von dem Berge Æ⸗- 
cthna Sicilia den anfang machen wil. 

Im erſten Theil von Bergen vnd Bergleuten / da 
tevonden warmen Waſſern vnd Bädern 'tracriee/ 
hie wind woher fie re Waͤrme vnnd Krafft haben! 
ſchreibt er auß dem Palıngentkink.Aguario alfo: _ 

;ippe ignes in fe multos magnocq; perenni 
Teimporenätrit humus dıciu mirabile:Sed non - 
kalfatamenrefero, credet qui viderit Athnam 
Gui ſiatebras calidarum vfquam ſpectarit aquarum. 
Et m vitiferi benè nouerit acta Vefuni A 
Hos agitant ventos qui ſub terraneo regna. 
Dimaneshabitant cecisq,morantur in antris, 
 Nonetenimnugaprorfus necinania verba. 
“ - Suntquadefligiirebus memorantur Auerni 
_ Nempelocus nullus fruſtra eſt, habatatur vbig, 
= Subterris, ſupra terras inq́; aere & igni. 
in cœlo, & ſupra cœlum ef vbi regia ſummi 4* 


⸗ 
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——— qui poßidet omnem. 

Das iſt: 

Die Erden helt verborgenlich / 

Allzeit viel / vnd groß Fewr in ſich. 
Welchs glauben wird / wer * Ethnam ſicht / 

Wie von jhm ſtets viel Fewr außbricht. 
Vnd aller warmen Brunnen Gewalt / 

Oder deß Bergs Veſuvi Gſtalt. 
Die Geiſter foind Erden Krufft / 

Ohn vnterlaß bewegen Lufft. 
Denn es nicht iſt ein falſcher Wahn / — 

Was Reden von der Hellen gahnn.  ; 
Rein Dreh iſt vnbewohnt noch ſeer / 

Vnter der Erd vnd oben her. 
In Lufft / vnd Fewr / im Himmel zwar / 

Auch drob / da Gott wohnt herrlich flar.. 

Bey diefem Berge har man auch mancherley 
vahr genommen / denn ſo er etwas heftiger brenner, 
nnd groͤſſer Flammen gibt / wird Daran bedeutet 
drieg / vnnd groſſe Schlacht / vnd wird ſolches vom 
irgilio der Wunderwerck eines gern! foden aM 
efaris bedeutet habe. 


Im andern Theil. 
Campania bey Pnrgolor | 

Gibt vns den Berg gnant Aftrumo, 
Wie vns Botherus zeiget an / | 

Anderſt ich nit gedencken fan. 
Denn daß es ſey Veſuvius / 

Von dem meldet Bocatius. 
Daß er allein ſteht auffgericht / 
—— Cc By 
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Bey dem kein Berg fonft ſtehet nicht⸗ 
Vmbgebn mit eben ſchoͤnem Land / 
Sonders Neronis zeit bekandt / 
Da vnverſehnlich ein Tunſt / 
Herfuͤr gebrochen ohne Brunſt / 
Er ſpeyet auß viel Stein ohn zahl / 
Ins ſchoͤn vmbliegend Land damal / 
Der dicke Rauch wehrt etlich Tag / — 
Benam dem Land die Sonn mit klaga / 
Vnd fuͤllt das Meer mit Aſchen viel 
In ſeim Decidensifchen Ziel / 
Bald als der Rauch hat nachgelaſſn / 
Zeigt ſich ein Fer groß vber dmaſſen / 
Weẽlches wehret darnach lang Zeit / 
; Der Bergnicht von Neaples weit / 
Mit Jammer er zwo Städt verbrennt’ 
Mit dicker Aſcher das Land gſchaͤnd / 
Welchs er mit Aſch deckt weit vnd ferr / 
Der Wind in viel Land ſtrew ſie ſehr / 
*In Egypten / vnd Africam / 
—— Ja auch ſo ferrn in Syriam / 
VBnd als ins Veſpaſian / 
7. Die ——— gewan /⸗/ 
Beceherzrſcht mit Krafft das Roͤmiſch Reich / 
Bran er von Fewr ſonders grewlich / 
Da Plinus der gelehrte Mann / 
Kam diß Fewrs Vrſach zuverſtan / 
Da er nicht mit Fewr oder Brunſt / ER 
Sondern mie fänem Dampff vnd Tunſt/ 
Am Fuß deß Bergs ertoͤdtet da / | 
Jent ſteht der Thurn Octavia/ * 
en > ? 


Von Neapel achrraufene Schritt / 
Deß man loͤblich gedenckt hiemit. · 
Der Berg wird auch Summus genant / 
Von einer groſſen Schlacht b.kant. 
As d Römer ſiruten da mir Macht / 
‚ An diefem Bergin einer Schlacht, 
Wider d’ Lateiner jhre Feind / 
Die da von Römern gſchlagen find, 
Als Keyſer Cenſtantin der vierdt / 
Das Reich ſechzehen Jahr g'regirt. 
Gieng diß Fewr im Berg wider an 
Folgender zeit noch mehr er bran. 
Auff einer ebne macht ein Schlund/ 
WMnd rings herumb ein Berg gleich rund. 
Vnd wetil er dieſer Zeit nicht brent / 
Kan man wol ſteigen an das End. 
Vnd ſchawen wol ſein Form vnd Gſtalt / 
Wie es auff jhm ein weſen halt. 
Zoͤberſt ein Loch wie man noch weiß / 
Drey Meil weit iſt da fein vmbkreiß. 


Das ſich hinabzeuchenad vnd nach / 


Zuͤnderſt ein Chriſtal lauter Bach. 
Der mitten durch den Berg rauſcht fein / 


Dich: 


. 
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“7 Bd gang vergleicht dem ebnen Sand. 
"Der Kolberg ſich in Meiſſen zeigt / 
Garnah er Zwickaw an ſich neigt. 
In weichem iſt ein Stein bekant / 
Durch d' Hitz der Erden außgebrant. 
Iſt liecht vnd ſchwartz gleich wie ein Kol 
Die Schmidt vnd Schloſſer wiſſens wol. 
Als dieſer Berg mit Fewr gieng an / 
Wor zeit er wie der Ethna bran. 
Der hoch vnd grauſam Chimera / 
Der liegt im Land Lycia. 
Zu hoͤchſt er Fewr ſpeyt anß allzeit / 
Daß mans ſicht ferrn in Landen weit. 
Diß Fewr mie Waſſer wird g zuͤnd an / 
Doch mans mit Erden leſchen kan. 
Vnd wird von ſtarcken Regn gemehrt / 
Von Schwefels vberfluß ernehrt. 
Bang Fluß vom Fewr zu Nacht man ſicht / 
Doch bringts dem Land kein Schaden nicht 
Auffs Berges mittel Loͤwen ſind / | 
Zu vnterſt Schlangen vielman find. 
Den Wuft Bellerophon reumbt ab / 
Welchs jhm ein groſſen Namen gab. 
Prima leo, poſtrema draco, mediaipfa Chimera. 
In ſeiner mitten / Weid fürs Viech / 
Zoͤberſt und zuͤncerſt faſt grewlich. 
Vnd ferner auch Atlandiſch Meer / 
Der groß Atlas erhebt ſich ſehr 
Geht ans End groſſer Afriee / 
Ein Anſtoß Aetiopi ·· 
Dom groſſen Meer er tommen har// 
A a 27 ie FREE 


try j 
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- Bißand Wuͤſten Egypten dar. 
In die Landſchafft Hea er lan © .. . 
Mieruheharfeinen Anfang, . . 
Auff Orient Afpis genant/ F 
Wie er Straboni war bekant. 
Eilich Brunnen gehn auff von jhm / 
Die mit jhrer Kaͤlte ſo grimm. 
Daß wer ein Hand ſtoͤſt drein ein weil / 
Verderbt wird ſolche gwiß in eyl. 
Aug ihm viel Waſſer ſich ergieſſn / 
Die faſt gantz Africam durch fliſſn. 
Er fuͤhrt ſolchen Koͤniglichen Pracht / 
Daß er mit ſeiner Hoͤh geacht. 
Als er auff ſeiner Schulter trag 
Den Himmel / nach der alten Sag. 
Er ſol ein Saͤul deß Himmels ſeyn / 
Deß Himmels Kugel trager fein. 
Sein Hoͤh zu vnterſt ſicht man nit / 
Die Wolcken ſind in ſeiner mit. 


Bald weiters. 


Das edel Kram Euphorbia / 
Sampt andern Kräutern find man da. 
Sein hoͤchſter Grad voll Schnee allzeit / 
So hoch er in den Wolcken leit. 
Citronen Baͤum viel auff jhm ſtahn / 
Auff jhm viel Elephanten gahn / 
loöwen / vnd Schlangen vngehewr / 
Zu Nacht er Aſchen gibt / vnd Fewr. 
Da höre man an dem Meer vmbhar / 
Als ob der Berg voll Teuffel gar. 
Cctü Mit 


496 Magiz naturalis 
Mit Schwaͤglen / Pfeiffen / Cimbalen / 
Als in dem Tanz mit Klingelen. 

Nun folgt die jnnen Lybia / 
Da iſt der Berg Sagapola. 
Der Elephanten find da viel / 
Kein Schlang lebt in diß Landes Zieh, 
Vnd der Thronohema genant / 
Der Goͤtter agent in dem Sand, 
Ein hoher Berg mie Fewr ſters brent / 
Am Meer gelegen auff Occident. 
Viel Meil leſt er ſich ſchen fer / 
In Guinea liegt er am Meer. 
Erſchrecklich hoch allzeit vmbgebn / 
Mit Wolcken vnd mit Nebel ebn. 
Auß welchem Donner klaͤpff und Blitz 
Geſehen / vnd ghoͤrt von ſeim Spiq. 
Nun folget Aethiopia / 
Welch iſt vnter Egypten da. 
Der Perinottus Iſiu // 
Deßgleich der Monodactilus 
Der Phalangis / vnd Elephas / 
Am rothen Meer ſtets prächtig mag, 
Vnd ein Olympus da auffgeht / 
Bey Heliopoli er ſteht. 
Da vmb die fuͤnffte Stund im Tag / | 
Auff jhm Morgens man fehen mag. 
Warn d Sonn geht auffifpent auß viel Zert} 
Sm Sand ven fernes vngehewr. 
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Vnd Mexico zu rings vmbhar / 
Vmbgebn mit hohem Schneebirg gar. 
Auß deren einem alleseit/ 
Ein groſſer Rauch der nit geleit. 
Gleich als ein Bach herfuͤr er walt / 
Vnd doch kein Fewr herauß berfatt, 
Temixtitam die Volckreich Statt / 
Fuͤnffzehen tauſent Haͤuſer bat. 
Zween hohe Berg vnfern darvon / 
Die gantz nach aneinander ſtohn. 
Darein iſt ein Schneeberg grimm kalt / 
Der ander raucht von Hitz mit Gwalt. 
Daß er mit Donner vnd mit Krachn / 
Ein groſſen Rauch im Bergthut udn“ 
Der wie ein Bolgfehrr vberſich - 
Biel Thier im Berg gar wunderlich. 
VBnfer von Teßcuco der Statt / 
Der Berg Popocanpoch auffgaht. 
Auß deffen Spin ſchlecht flers ein Fewr / 
Daßervonfernesongehewr. 
Gmwarimolaein Statt vortan © 
Zween Bergdamanfürfitgan. 
Kiel Rauch / Aſchen / Stein vnd dergleich / 
Von Erdkidem fuͤran gfehrlich. 
Vnd Nicoregwa dLand ſchafft ſchon / 
Genant ein Paradiſes ron. 
Der Berg Maſſaria da auß gaht / 
Iſt rund zween groſſe Schlund er hat. 
Der ein im vmblkreiß Ri ji | 


[3 
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Der ander einen Schuß vom Pfeil. 
Auß beyden ftchre Fewrflamm geht / 
Dolcie man zu rings neuntzig Meil erſeht. 
Ganzz pur / vnd hell / ohn Aſch und Stun’ 
Ohn Rauch wie ein hell Kecht fo rein. 
Daß man nit wol erdencken kan / 
Wo von es moͤcht ſein Nahrung han. 
Man acht von Golt werds generirt / 
Drumb mans einsmals es ſo probiert. 
Ein Keſſel an ein Ketten ghenckt / u. 
Hat man in Schlund herab geſenckt. 
Ob ſie das Golt fuͤnden darein / u 
Sieffen den Keſſel tieff hinein. 
Doch alfo bald es alles ſchmoltz / 
Verꝛehrt / als wer es dürres Hole. 
Duitohar fonders Golt Bergwerct / 
arunder fuͤrnemlich vermerck. 
Ein gelh Queckſilber wird da grabt / 
Im Fewr ein Schwefel g ſtaͤnck es habt. 
Sonſt ſind da Berg die brennen ſtett / 
Als ob Vulcan fein Aß da hett. 
Die werffen Afchin ferne Land / — 
Won ſchrecklichem Getoͤſch bekant. 
In groſſem Meer Delſur genant / 
Die Inſeln Japon wol bekant. 
Meiſtlich bergicht / kalt vnfruchtba | 
Da zween Bers hoch vnglaͤublich gar. 
Der ein gnant Figenoja ma / 
Bon wegen feiner Hoͤheda. 
Drumbpaß fein Spitz etlich Meil ſich / 
Vberd Wohcen * ſcheurich. 
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Der ander außwirfft ſtetigs Fewr / 
Da ſich der Sathan vngehew. 
In glantzenden Wolcken ſich erzeigt / 
Denen die ſich zu jhm geneigr. 
Vnd die jhm ein Geluͤbt gethan / 

Vnd ſich ſelbſi lang gekoſtigt han, 

Vnd vnterm Acquinoctial / J 
D’ Inßlen Moltscce fuͤnff zumal. 

Darein viel Fewrberg hoch auffgahn / 

Dicie mercklich Groͤß vnd Hoͤhe han. 

Vnter denen zu Temate / 

Der hoͤheſt vnd namhafftigſte. 

Der ſich biß an die Wolcken reckt / 
Vnten mit dickem Wald bedeckt. 

In mitten iſt er wuͤſt von Fewer / 

Welchs ſein Giebel wirfft auß vnghewr 
Vnd hac zuoberſt ein groſſen Schlund, 
Wie ein Amphiteatrum rund. 

Fewrflammen brechen auß / 
Mit Rauch / Krachen vnd groſſem Grauß. 
Beſonder im Aequinoctio / | 
Wenn Tagond Nacht vergleicht fich do. 
Serner im Atlantiſchen Meer / 
Canarie Prangiren ſehr. 
Den hoͤchſten Berg darin man find / 
Deß hoͤchſte Graͤdt ſtets Fewren find: 
Sünffsehen Meil die Hoͤhe ſehn / — 
Vnd ſechtzig Meifernfihrmanjpn, 
Im felben Meer finden ſich mehr / 
Die Inßlen gnennet Tergere, 
Darinn Pico vom Berg genannt / 
Be Ce 9 Der 
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Der drey gut Meyl in d Hoͤhe grannıy / 
Zu vnterſt an dem Berge nun / 
| Gegen auffgangenefpringtein Brunn ⸗ 
Der offt glůende Stein vnd Fewr / 
Biß an das Meer auß ſpeyt vnghewr. 


Dass. Capitel. 


Waſſer anzuzʒuͤnden. 
Im vngeloͤſchten Kalck und Schwefel . 
na, mache daranß ein Tacht / ſprenge Waſ⸗ 


SCI fer drauff / ſo engůnd ſichs / geuß Si daau 
ſo liſchts auf. va 


Ein Fewr vnter ein Waſſer zu⸗ 
machen. 


a ar} — 

Nim ein Thell Salpeter vnnd ſoviel lebendigen 
Schwefel / vnd reibe es beyde klein / vnd nim auch ars 
ietl der beyden ſind / &indene Kolen die Meinzerrieben 
ſind / vnd temperirs alles durcheinander, vnnd ſo du 
wilt ein Fewr machen ſo nim eine Federklel / oder ein 
ander Roͤhrlein / fuͤll es mit dem Pulver / vnnd binde 
vnten ein Steinlem dran / vnd sünd es oben an / vnd 
ſere es in das Waffen / ſo gehet es gegen Boden / vnd 
brennet fein vberſich / als ein andere Kerzße. 


Wie man ein Fewrwerck machen ſol / 
daß ſich vom Regen anzuͤndet / davon ſ chreibteonh. 
Fronſp. im 2. Theil feines Kriegebuchs. 
Aquaardns, 
, ‚Eficificrite potetit:Vetus validum & nigrum 
Yinum habeas‚inde intus viuam immitte calcem, 
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| tartarum,viuumg; fulphur, vitreis organis Chy»: 
miftarum aquam exfugito,hecmirdardet,necar- 
dere defierit,nifitora confumetur, vel parumre- 
linquat.Siin patinam velaliud patẽtioris vas po- 
nes & flammam admoueas, illicoignem arripit ſi 
in murum proieceris, vel € feneftra noctu innu- 
merisfcintillis& — accenſum aere videbis, 
ardet in manibus detenta, nec comburit multum, 
id autem aduertito, fi pluties diſtillabis minusar- 
dere:Id enim aceto contrarium habet ardens. Si 
minus phlegmate redundet vis (pongiam oko 
madidam valısin diftillationeaocömodato,phle=" 
gina autem penerrare non linit,Ioh,Bapt.Pert.Mag. 
nat. lib. ꝛ. cap. 10. a 


Ein anders, 

Nim guten alten Wein / vnd ein theil Arſenicum / 
vnd ein halkıheil als diel lebendig Schwefel / vnd ein 
viertel vngelaͤſchte Kolen / das ſeud alles vntereinan⸗ 
der in einem newen glaͤſern Hafen / vnd diſtillirs deñ 
durch ein Roſenhut / da man das Roſenwaſſer mit 
außbrennet / leg ein Tuch datein / vñ wirffs ins Waſ⸗ 
ſer / es brennt darinn ohn alles erleſchen. 


Einen Eyßzapffen zuzurichten / daß 
er brennet wie ein iechtt. 
Dim Jungfraw Wachs / gereinigten Schwefel / 
ana,mache darauß eine Kertze oder Liecht / nim dar⸗ 
nach Schweſel vñ Kolen / ſtoß es rein zu Pulver / biß 
es eine Rinde bekompt eines Meſſerruͤcken dick / binde 
darnach Pappir drum̃ / hengs su euſſerſt an dz Tach, 
da die Trauff herab fellet / ſo lange biß es eines finger⸗ 
| 0.0 Me 
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dick herumb gefroren / darnach nims hinweg / zuͤdde 
an / ſo brent es wie ein Liecht / Alex. Ped.de Secretis. 
Ein anders. 
Beſchreibt Johannes Rebmannin ſenem Poe 
tiſchen Gaſtmal / part.x.alſo. L 
Man weiß ein gwechs gnant Camphora / 
Bon In dianiſchen Bergwachs da. 
Durd Diſtillation Sublimirt / 
Damit hat man nun offt Probirt. 
Daß ſo man zünder ſolches an’: 
Daß es im Waſſer brennet an. 
Vnd ein Eyßzapffn bſtrichen damit / 
Vnd angezuͤndt ſo leſcht er nit. 
So lang vnd viel Campffer daran / 
Darvon man jhn nit ſeſchen kan. 


Ein Liecht mit einem Schwecballen.. 

Nim ein Tacht mit Oel befencht / thue es mitten in 
ein Schneeballen / ſo brennet es eine gute weil / wenn 
du es angezuͤndet Haft: 


Einen Eyßzapffen auff einen Tiſch 
anſrierend zu machen / daß man jhn nicht kan herab 
bringen / biß er gar zerſchmeltzt. 
Nim einen Eyßzapffen / reibe jhn unten oder auff 
einer Seiten gar glat / daß er wol ſteht oder ligt / ſtraw 
auff vnnd neben jhm Saltz / vnnd laß jhn eine kleine 
weile ligen / ſo frewrt er fo feft an /daß man jhn nicht 
herab bringen kan. 


Eyß durch den gantzen Sommer zu⸗ 
bebhalten. * | 


Das Vierdte Buch. 41 


| Thue Eyß in ein Eychen Faß gar dicht vermacht / 
thn es in ein cieffen falten Keller fo fan man es gar 
wol den gantzen Sommer vber behalten / als an vie⸗ 
ler Fuͤrſten vnd Herren Hoͤfen gebraͤuchlich iſt. 
Es ſchreibt Salomon. Schweigger jetziger zeit 
Prediger der Kirchen zu vnſer Frawen in Nürnberg 
ip feinem Neifebudy/kb.2.cap. 38. von gelegenheit der 
Start Conſtantinopel / daß der Türckifche Keyfer 
Handthierung treibe mie dem Eyß / vnd jaͤhrlich ein 
vnſaͤglich Geld auß den Eyßgruben loͤſe / deßgleichen 
thun auch die Waſchen / die auch mie dieſer Kauff⸗ 
manſchafft vmbgehen / vnd fol Memer Waſcha jaͤr⸗ 
lich auß feinen Eyßgruben / oder auß dem Eyß biß in 
die 830000. Ducaten loͤſen. Das kan wol ein froſti⸗ 
ger kalter Gewinn ſeyn / darauß abzunehmen / daß der 
Sultan muß mehr loͤſen. Dieſe Wahr kaͤuffen die 
Obſthaͤndler im Sommer / vnd verkaͤuffens wider⸗ 
umb dem gemeinen Volck ein Stuͤck ſo groß als ein 
vierthel eines Laibbrods / vmb anderthalben Aſper / 
das macht auch bald z. Creutzer / damit kuͤhlen ſie jhr 
Tanck / wenn einer ein Maß Bet / oder Hutzelwaſſer 
kaufft / ſo kaͤufft er zumahl auch ein Knollen Eyß / den 
wirfft er drein / vnnd geht auff der Gaſſen daher / hat 
ein Knollen im Munde / vñ ſaugt dran. Dieſer Eyß⸗ 
gruben hat es viel vmb der Statt her gegen Galata 
im freyen Felde / da hat es weite tieffe Gruben / daruͤ⸗ 
ber ein hoͤlzerne Huͤtten gemacht iſt / wie im ſchwartz⸗ 
walde die Hewſtaͤlle in den Thaͤlen hin ondwiderda: 
ſeyn ſondere Perſonen darzu beſtellet / Schneeſcheuff 
ler/ die den Schnee su Winterszeiten in die Gruben 
aruffſchůtten / darinn wird er als denn zu Eyß — 
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be fäger man zu groſſen Stücken / daß ein Roſſz an 
zweyen zutragẽ hat / die wiefeln die Chriſten / die Bul⸗ 
gariin Filtz / vnd fuͤhrens alſo vmb beſtimpten Lohn 
indie Stadt zu den Obshaͤndelern / alſo weiß der ze⸗ 
hende nit / wie ſich der hunderte nehret / vnd viel hun⸗ 
dert wiſſen nicht wie Sultan Murath ſich mit dieſer 
kalten Wahr nehret. Solche Gewonheit mag and) 
wol bey den Juͤden braͤuchlich geweſen ſeyn / deñ Sa⸗ 
lomon ſagt Gleichnußweiſe davon / wie die kuͤhlung 
deß Schnees zurzeit der Erndte / alſo ein trewwer Bot 
dem der jn geſand hat / Prov. 25. bihher Schweigger. 
Anno 874. iſt in Franckreich im Auguſtunenſer 
Gebiet / mitten im Sommer / ein groß maͤchtig ſtuͤck 
Eyß mit einem Hagel herab gefallen / deß laͤnge 15. die 
breite 6. die dicke ꝛ. ſchuch / Hiſtor. eccleſiaſt. part. ʒlib. J. 


re  Dasıo.Capitd. 
Ein Fewerſtein zumachen mir Speb 


chel / oder Waſſer anzuzuͤnden. 


Im Magnetſtein thu! jhn in ein Hafen mit 
vngeloͤſchten Kalck außgefuͤllet / alſo daß 
der Magnet im mitten deß Kalcks lige / vnd 

wenn du halb Kalck / vnd halb Colophonta nimmeſt / 
wird es viel beſſer / thu daruͤber ein Teckel mit Toͤpffer 
Erden wol vermacht / darnach ſetze jhn in eines Zieg⸗ 
lers / oder Kalckofen / bißwol verbrennet / nim jhn her⸗ 
nach wider hinweg / thu die Materien in einen newen 
Hafen / widerumb mit Leymen wol vermacht / vnnd 
im Zieglerofen gebrennt / biß es ſchoͤn weiß wird / vn⸗ 
»hals alſe. Vnd wenn du wilt Fewer haben geb 
datauff 
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| darauff ein wenig Wafler/oder Speychel / ſo gibt er 
Fewer / leſchs wider auß / vnnd behalt ihn an einem 
warmen vnd duͤrren Ort. | 
* Der Magnet har diefe Krafft / daß er ſich nach 
dem Polo arctico am Himmel wender vnnd kehret / 
darnach ſich Schiff. Wanders,vnd Bergleuthe zu 
Waſſer / auff vnd vnter der Erden zurichten haben / 
Item / daß er Eyſen zu ſich / oder nach ſich zeucht. Au⸗ 
guſtinus meldet / daß er geſehen / daß der Magnet ei⸗ 
nen eyſern Ring nach ſich gezogen / vnnd daß der ſelb 
Ring an dem Ort / da jhn zer Magnet geruͤhret / habe 
einen andern eyſern Ring auch nach ſich gezogen / der 
‚ander den drüten / vnd fo fort / alſo da ein gantz Ket⸗ 
kein ſolcher Kunge/nitinnmendig / ſondern außwen⸗ 
dig zuſammen gehenckt ſeyn worden. = 


Ein anders. 


Dim fehmwefel / ſalniter jedes anderthalb Pfund / 
Campffer wPfund / vngeloͤſchten Kalck / ſo viel gnug 
iſt / ſtoß es klein zu Pulver in einem Moͤrſel / bind es m 
ein leynen Tuch wol zuſammen / darnach thu es in ei 
nen Topff wol vermacht / vñ̃ außwendig mit Leymen 
verſtrichen / laß es an der ſonnen trucken werden / thu 
jhn darnach in ein Brennofen zu caltiniren / ſo wirde 
es gleich einem ſtein / darnach brauch jhn wie oben. 


Ein anders. 

Nim einen Magnet / der an einen Orth an ſich 
aucht / vnd am andern von ſich ſcheibt / chu hn in ein 
Serglaften Hafen / u darzu 4. pfund — 

| wefel⸗ 
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Schwefel / verlucirs faſt wol’ ſe es in einen Winde, 
fen / der nit ſehr treibt / laß ein ſanſſt Fewr haben / Tag 
vnd Nacht / deß andern Tags beſſere das Fewer / am 
dritten noch ſtaͤrcker. Wenn er die z. Tag vnd Nacht 
alſo Fewer gehabt hat / ſo laß ihn kalt wer den / ſo iſt et 
bereit / vnd gibt Fewer / wenn mans bedauff. 


| Einandes. 
Sim Magnet / vngeloͤſchten Kalck / Salniter 4. | 
mal fo viel, Campffer / gleich viel lebendigen Schwe⸗ 
fel / Terpentinoͤl / Weinſtem / ſtoß es alles rein zu Pul⸗ 
ver / vnd nach dem es geſibet geup Brandtewem da 
ruͤber / biß er darüber geht / vermache das Glaß wol / 
daß nit verrieche / vergrabe es z. Monat lang in Miſt / 
weicher alle 10. Tage ernewert / ſo lang biß gleich dem 
Honige dick wird / darnach nim es wider herfuͤt / thue 
es vber ein Fewer / biß alle Feuchtigkeit davon kompt / 
vnnd duͤrr gleich einem Stein worden / zerbrich das | 
Geſchirr / vnnd nim die Materien herauß / ſtoß es zu 


Pulver / geuß Waſſer darauff / ſo gibtes Flammen / 


vnd brennet. | 

J Ein anders. 

Ntim vngeloͤſchten Kalck / vnnd ſo viel Schweſel 
ander Wag als der Materien / mache cin Tacht dar. 
auß vnnd ſprenge Waſſer drauff / ſo zuͤnd ſichs an / 
geuß Oel darauff / fo erliſcht es wider. 


Daß ein Stein brenne wie Oel. 
"rim «Pfund gepulverten Calamit / vngeloͤſch · 
un Kalck / Griechiſch Bech / lebendigen Schweſet / 


| 


ana 


N 
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ke Ka FrMof su Pulver / vermiſchs Ontereinander/ 
vnd chu es in ein Tiegel fein ordentlich auff einander / 
verkleibe jhn wol mit lato [apientia,feejn in ein Glaß⸗ 
ofen / laß tzTage darinnen / als denn nims herauß / 
ſtoß alles wider zu Pulver wie zuvor / ſetz es noch ein⸗ 
mahl in Ofen / das thu zum dritten mahl / fo findeſtu 
letzlich Steine / wenn du dieſelben nur mie Speichel. 
an⸗ vnd ein Liecht darzu helteſt / fo sind ſichs 


Das u. Capitel. 
Ein Liecht an der Wand an⸗ 


znzuͤnden. 


a: Schweſel / und beftreich damit ein Dre 
an einer Wand / da vielleicht ein Bild ge⸗ 
mahlet iſt / oder ein Angeſicht / vnd weil das 
Tadır noch klummet / ſo halt das liecht an die Wand / 
an den Mund deß Bildes / da der Schwefel iſt / ſo 
zͤnd ſichs an. 

lammam eminus proiicere. 


1dcommode faciunt,Colophonia, & thus, & Succinum 
Prasipue,nam ſi ftlammam cohcipit, in altum ſe tollit, emi- 
nus ſlammam emittens, fi inter digitos candelam contine- 
bis: Inpalma autem pinfitum puluerem dumq; proiicis,e= 
uolet puluis:per candela sa Ioan. Far Pott.lib. 
2.Cap.I0. 


Candelam Inextirigeiilem facers. 


Imple cannam puluere ſulphureo & panniculo minu- 


Nimo fractis, deinde vera quidgusd ineſt inueflito ac m- 
ar  - in 
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. sendito,mullo label aut vento extinguitur. Ans; Mizal, 
aphor.75. — Bra —— 
Ein anders. 


Eine Kertze zumachen die man nicht 
außloͤſchen kan / vnd je mehr man Waſſer 
Be drauff geuſt / jemehr es brennet. 
"Sim 2. Lot Galbani, 4. $ot vngeloͤſchten Kalck / a. 
Lot Krahen Gallen / vermiſchs alles vntereinander / 
vnd mache mit Wachs / vnd Spangruͤn eine Kertze 
oder Lecht / darnach nimm Goltkaͤfferlein ohne den 
Kopffvnd Fluͤgel / vnnd gleich ſoviel Leinſqmen / zer⸗ 
ſftoß es alles miteinander / legs ineinjreden Geſchirr / 
in ein Roffsmiftshebe es allwege vberden x Tag ven 
"nem Ott zum andern / doch im ſelben Miſt / laß Fo. 
Tage ſtehen / fo wird es wie ein Saffran / oder fluͤſſig 
Oel / mit dieſem beſtreich die Kertzen 3.0der 4 mahl / 
vnd laß allwege ein jedes mahl trucken werden / als⸗ 
denn ſo zuͤnds an / ſo kan mans nimmermehr weder 
mit Waſſer noch andern Dingen außloͤſchen / man 
legs denn in Eſſig / vnd laß 3. Tage darinn / ſo liſchts 
auß / Fallp. —; 


Item / ein andere die nit erliſcht / vnd 
| 0b es geſchehe / daß fie fich von jhr felber 
—— wider anzuͤnde. BE te 
0 Gin die Flachs Ader in einer Gaͤnſefedern / füls 
an mit lebendigen Schwefel / bedecks mit Wache! 
machs wie eine Kertze / nim Werck oder Baummol, 
e / mache ein Tacht darauf / zuvor in Baumoͤl go 
daucht / chu es in die Flachs Ader dep ganzen Kielst 


\ 
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lege Wachs mit gepulverten lebendigem Schwefel 
vnnd Campffer temperirt / zuͤnde darnach die Kerge 
anifo erliſcht ſie nicht / vnd wenn fie ſchon etliſcht / ſo 
sünd fie fich von jhr felber wider an. 

Oder nim einen Hanifftengel/fülle ihn auf mie 
(ebendigem Schwefel’ windeeinleinen Tüchlein da, 
we mb / vnd thu Wachs herumb / vnd mache alfo ein 

erte zuͤnde fie darnach an / ſo liſcht fie nit auß / wie 
ſtarck man auch drein blaſe. 


Viel Liechter oder Kertzen mit ſman⸗ 
der / wenn jhr gleich 1000. weren / anff 
einmal anzuzuͤnden. 

Nim Schwefel / Operment / vnd Oel /ruͤhrs aliet 
untereinander, vñ mache ein Sätblein/nim darnach 
Kertzen / ſoviel du wilt / ſere fie nach der reihe nachein⸗ 
ander hin / eine halbe Elle eine von der andern / nimm 


darnach ein Faden / beſtreich jhn mit der Salbe / breit 


jhn vber die Kertzen alle / zuͤnde eine an vnter denſel⸗ 
ben / ſo zuͤnden ſie ſich ale zugleich an. Idem. 
Das 12. Capitel. 


Eine grofle Büchfemit Wafler und 
ohne Pulver loß zůſchieſſen / vnd fo ſtarck gehr/ 
als wenn ſie mit Pulver geladen were. 
Im Salpßetet / diſtillir jhn zu Waſſer / vnd 
den Schwefel zu Oel / vnnd Sal armoniac 
auch zu Waſſer / vnd nim oleum benedickum 
nach dem Gewicht. Wenn dur es nunzu⸗ 
ammen bracht / ſo nim 6. Theil Salperer ER. 
beil —— (heil Salarmoniar, zheilol oleũ 
Dd ij benedi- 


we. IF 


— Aal 
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 benediiium,labe die Büchfe wol mirgorund Steinen 
geuß das Wafferhinein den no. Theil / zunds behend 
an / daß du bald davon kompſt / vnd ſcheuſtu ie 
‚gemeinen Buͤchſen mit dieſem Waſſer drey tauſen 
Schritt. Flauius Vegerim,. * 


Eine Kunſt deß Nachts zuſchieſſen / 
ontd man wiſſen moͤge / wohin man ſcheuſt. 
Nim 10. Pfund Hartz / . Pfund Bee 
es in einem Keſſel / vnd tuncke den Stein darein / vñ 
nim in bald herauß / vnd wirff jn in Buͤchſenpuluer / 
das hengt / vñ weichet ſich in das Hartz /lade darnach 
die Buͤchſe damit / vnd verſtopffe den Stein mit gu⸗ 
gen Lunten / vnd ſcheuß wenn du wilt / fo ſiheſt du den 
Stein brennend von der Buͤchſen fahren / du dar 
den Stein nicht anzuͤnden / denn er wird ſelber bren⸗ 
nen vonder Buͤchſen / wenn dus dieſelbe anzuͤndeſt / 
dem. i r . az 


Einefchönegemiffe Kunſt / auß dem 
J Armbruſt zuſchieſſen. 
Aaß deine Bolzen allevon Eyſen machen / von ei⸗ 
nem guten Siahl / wie du die Feder haben wilt / wenn 
du nun ſchieſſen geheſt / ſo habe bey dir ein Saͤck lein / 
darinnen klein gepulverter Diagnerflein / der da gu 
iſt / vnnd von der kleinen Klettenwurtzel auch gepn⸗ 

vert / halb ſo viel / oder gleich) die muͤſſen ſo klein epnl, 
re ſeyn / daß fie ich durchs Säcklein ſtrewen laſſen / 








—— 
mar 


| * Magnet zuſich Be 
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wenn dir abfcheuffeft/fo eier der Pfeil nachdem Ey, | 
ſen / darauff der Vogel ſitzet / oder zu dem eyſern Da, 
gel / daran das Ziel gehefftet. ei. 28 
© Dac 13.Capit. 
Ein wunderbar ſtarck Waſſer / vieler 

mercklicher Kraͤfften vnd Tugenden. 
Vitriolum Romanum,ı.pfund/ Salnitri 6. Vntzen / 


Zinober z. Vntzen oder anderthalb Pfund, 
O der Vitriolum Romanum, Salnitri jedes 1.Pfund 


Alaun Roͤche 4. Vneen / diß diſtilire zuſamnen in 
einem Kolben. 


Oder Vitriolum Romanum, Salniter jedes i. pſund / 
Binober4- Vnzzen / vnd ein Vntzen Auripigmene. 


Kcrafft vnd Tugend dieſes 
Wagſſers. 
Verſchmelet von ſiund an Queckſilber. 


| | 3, Sn 
Macht Gold ſo weich / daß man es auf der Feder 
jchteiben kan. | Zu 


f — — 3: ae x | —— 
r Schmelttt Zinober/oder ander Merall darein ge⸗ 
gt, N 
u 
Belſſet durch Eyfen. 


I. 
Seas einem Pferde off die Haut / ſo fell das Haar 
auß / vnd wechſt weiß Haar darnach. 
— 3] iij 6. Diß 


— 


ar. Magiz naturlis 
_ Be vr 
Diß Waſſer unter gemein Waſſer gethan / da 


Haͤupt darmit gewaſchen / machet Haar / als obt 
alu wer. 


—A alles en aifriges Fleiſch auß als alt 
Schaͤden vnd Fiſtel. 


WV 


ims ſchmeltzt Barmen. 


eh „gröran Sara nn nz 


gament. 


Spangruͤn darim * — reinen 2 


| foteenimofrdgapınvon.e emanieh, 


Legt man darein Shfenfeißtfpäne / end. gramm 


u Eruie —— 


Ein anders. 
Nim den allerbeſten vnd ſtaͤrckſten —— | 


 Ahudarein Auripigmentum ond lebendigen Schwefel 


“ ein halb theil lebendigen Kalck den z.theil/darvon | 


— ——— wi 


diftilir ein Waffer. Das iſt fo ſtarck wenn du ein 


Singer daren ſteckeſt / ſo brennt es dich / als ein die 


vnd wenn du ein Tuͤchlein drein netzeſt / ſo ſteht es al 
ein Brand / aber es brennt nicht / wenn du ein 
Lecht darein dunckeſt / vnd zͤndeſts an / 


— ru Der, A 


— — un 





* 
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RT" Dası4.Eapitd. 4 
Wie man hitzigen Sonnenfchein zu 


wege bringe / dardurch mancherley Blumenwaller 
iureſolviren / welch Waſſer folcher Blumen 
EGeruch / vnd Qualitet behelt. ze 
Ichte einen holen Feuwerſpiegel gegen der 
Sonnen / ſee das Glaß darinn die Materia 
ſſt / ſo du digeriren oder ſubtiliren wilſt / zwi⸗ 


ſchen den Sonnenſchein vnd den Spiegel / alfodaß u: 


Die zadii folares auf dem Spiegel gerade auff das 
Blaß fliehen, 


Eine geringe vnd leichte Form / on al⸗ 
fen Koften in der eyle / vnd für das gemeine Bawrs⸗ 
volck ein Brennofen /darinnen man Kräuter 

su Waſſer brennet / zumachen. 


Nim einen groſſen jrrdenen wol verglaſten Topff / 
ſpanne daruͤber ein ſtarck weiß gewaſchen leinen 
Tuch / binde es mit Baͤnden vmb den Topff / lege auff 
dalfeibigeserhackte Kraͤuter oder Blumen / ſoviel es 

119 ift/lege auff das Kraut oder Blumen ein ſtarck 
rein Pappir/daroff fege eine Pfañ mit Kolen / zuvor 
am grund einwenig Afche gelegt. Oder nim ein meſ⸗ 
fing Becken darzu / daß chenden Topff oben auf be⸗ 
Mlieſſe / oder vmbwinde es mit einer Binden daß es 
geheb ſey / ſo werdendie Blumen von der Hitz Waller 
vnter ſich durch das Tuch in den Topff geben, Der 
Topff fol kuͤhl ſtehen / magſt jn wol in Waſſer ſetzen / 

Den deß gebranten waſſers beſte krafft verreucht ſonſt 
von der Waͤrme / ſo von der Pegnen koͤmpt / er mag 
N 


. siik and 


424 Magiæ naturalis N 
auch wol auffein ehrnen Mörfelftein gefene werden; 
Oder mache ein doch vnten in den Topff / vnndl 

dardurch das Waſſer in ein Glaͤßlein lauffen. 
a 


Perlen zumachen / die in der geſtalt 


den gůten gleich find, 


OKI Im der Schnecken haͤußlein oder Risen 
IN Mutden/fo man im Waſſer finderrfeudene 
EN CH In Wein/daf Das fehwarns herab gebt 6) 
ur werde / ſchabe dag ſchwartze wol ab / das 
ſtoß in anem Moͤrſel /r ade es durch ein Sieblein 
Thaw vnd Eherweiß / daß da duͤnne wie Waſſe 
laſſen iſt / ſchuͤtte das Pulver darein / mache ein 
fein daran / formire Perlen nad) deinem gefallen, 
ſtoſſe Borften dadurch / laſſe ſe an den Burßten mol 
duͤrre werden / lege ſie in ein Scherblein beym Feet! 
decke es oben zu / vnnd wenn die Scherbe heiß ifo 
ſchuͤtte fie auff den trucknen Sand /nimm Datnadı 
Duesffilber/fenges auff eine Glut / vnnd ſchuͤtted 
Perlen drein / ruͤhre fie gar wol vmb / daß ſich 
Silber dran henge / darnach geuß Eyetklar da 
ſetze fie auffeine Glut / fo find fie recht vñ 
ereit. — Du 
Etliche aber machens alſo / weñ fie haben. die 
ſten durchgeſtochen / oder geſtoſſen / fo laſſen ftedt, 
Perlen trucken werden / vnd zehen ſie wider ab ih 
fie in Leinoͤl/ vnd waſchen fie auß heifem Waffen 
Ein anders. 

MNim Kreidenmehl / von ſolchem weiſſen Erbrd 



















as 
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da man die Schüffeln drauß macherlanter vnd rein 
bom Sand vnd anderer Erden abgeſondert / formire 
ſie darnach rund wie du wilt / mache em klein doͤchlem 
durch / vnnd laß es an der Sonnen wol trucken wer⸗ 
den / wiltu fie aber in einem warmen Ofen außbacken 
laſſen / die wehren laͤnger / vnd ſind beſtaͤndiger. 
Darnach mache ſie mit Bolo Armeno, vnnd Eyer⸗ 
tlar / gib jhnen die Farbe fein duͤnne / lege darnach ge⸗ 
— Silberblaͤtlein darguff / netze ſie aber erſt lich 
a Waſſer / vnnd wenn ſie trucken werden / prunire 
Hndpaliie fie mie einem Wolffszahn / fo werden fie 
icht werden /nim darnach abgeſchnitten werß 
Dappir / vnd waſche ſie ein klein wenig mit warmen 
Waſſer / vnd laß fie ſo in einem newen Topff ſieden / 
Big fie wor außgekocht ſeyn / daß ein wenig eine geſtale 
habe / jerlaß fie dar nach fein ſanfft / vnnd went dur es 
brändhen wilſt fo mach es ein wenig warm / nim dar⸗ 
nach die eingeſchwierten Perlein / chue sin Nadel 
durch / oder ein ſchmalen Eyfendrarh / daß das Loch 
nit zugemacht twerde / vnd ſtoß Fein’ gemeldten Leim / 
bnd nim fie ſchnell wider heranß kehr es allzeit vmb / 
bben vnd vnten / daß der Leim an einem Dre nicht di⸗ 
er bleib / als am andern / ſondern gleich eben / vnnd 
wenn dich duͤncket / daß ſie nicht dicke gnug ſeyn / ſo 
runcke ſie noch einmahl darein / ſo wird es beſſer ſchei⸗ 
nen / nemlich das weiſſe wird glantzicht ſcheinen vn⸗ 
er dem Leim / inwendig aber wird es ein wenig finſter 
ſeyn / vnd außwendig glantzig vnnd durchſichtig / in 
"der geſtalt / ais wenn es natuͤrliche Perlen weren / vnd 
wenn du ſie gegen rechte Perlen helteſt / fie werden 
ſchoͤner / vnd ſcheinen dir fuͤr den Augen heller als die 
nn | da ara 
ru ’ Bett. 
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natuͤrlichen. Wiltu ſie aber ſchoͤn behalten / ſo lege ſie 
in«in.SAdlein mit Baumwolle / vnd laſſe ſie nur ein 
wenig ſehen alle mahl / ſo werden ſie von einem jegli⸗ 


Den hrvr geſhin wenden. ©. 
En ander. 
Denim Sommer der Kröchen Mulden ſy man 


im Waſſer findt / ſchabe fie ſauber mit einem Neſſer/ 
waſche ſie gar ſchoͤn / ſtoß ſie in einem Moͤrſel ſo klein 
du kanſt / waſche fie gar ſchoͤn an der Sonnen vff ei⸗ 
nem Tuch / darnachthue es in einen neuwen Tan 
vermache in wol mit lato ſaoientie, laß es an der 
nen truͤcknen / thu es alſo in emen Kalckofen aße⸗ 
brennen ſo lang man Kalel brennet / nim es herauß 
ſo iſts zu Pulver worden / als ein Schnee / darnach 
nim Eyerklar / thu das Pulver drein mir einander / 
waſche die Haͤnde rein / mache alſo kleine oder groſſe 
Perlen deines gefallens / durchſtich ſie mit einer Buͤr 
ſten / dieweil fie nach weich ſind / ſetze ſie in einem ſchoͤ⸗ 
nen Becken an die Sonne / je heiſſer je beſſer / laß kein 
‚Degen drauff kommen / ſo polir fie denn in rothem 
Wann / darnach laß ſie trucken werden/fogewinnefin 


ſchoͤne Perlen. 
Ein anders 


Nim der weiſſen Steinlein auß den Härprernd 
der Augen der Fiſche / mache fie fein rein / doͤrre vnnd 
puͤlvere ſie / miſche fie in Eyerklar / biß ſo lange.eindhe | 
ckes Teiglein darauß wird / vnd formire Perien nach 
demem gefallen mache mir einer Schweingbirften | 
loͤchlein dardurch / wenn fie wider sruchen worden | 

? I finde 
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foifen Fe darnachin Kimi vIaPf can einem E 


hemlichen ort / daß die Sonn nit darzu ſcheinen fans . 
ip felange fie eine vollfomne hätte belommen. | 
Alte Perlen zuvernewnn. 
Wenn * e Perlen alt / gelb / vnd roſtig werden / ſoll 
man ſie in einen Teig ſtecken / vnnd fie mit Btedbar 
cken / ſo find man fie wider ſchoͤn vnd klar. | 
Francifeus Rueus ſchreibt degemmislib, 2. cap.13. daß 
in Lochringen bey dem Berge Vogeſo ein flieſſend 
Waſſer ſey / welchg Merlen bringt / dieweil ſie aber nit 
allzu hell vnd rein ſind / ſoll man dieſelben die Tauben 
verſchlucken laſſen / in welcher Koth ſie nachmals 
pider geſucht / ſchoͤn vnd tlar beſunden werden. 
Aliud artificium quo maculæ ab vniobus 
abolentut. A 
Msio menfeir inlaäucisrorem accipias as fharfum, quo v=. 
Hiomesimmergas ‚per diem, & perlinito, 0 fulgidum euadet 
märgaritarum.loan. Bapı. Port.de — natut. lib 3. 
sap. If. | 
Das is. Capitel. 


Edelgeſtein sumachen/ daß fie den 
techren gleich feyn. | 


Im dag weiſſe von Eyern / miſche fie ie wel 
‚entereinander /shu fie ineine Blaſe / koche 
ſie gar harde/nim ſie herauß / thu ſie an ein 
andern Orth / der nicht ſtaubicht iſt / eine zeitlang / 
big ſo lange ſie ſo hart als wie ein Glaß werden / dar⸗ 
nach inside fisin kleine Siůcklein / thue in ein 
aller⸗ 


4:8 Magiæ naturalis 

Waſſer / ſo 3 en 
ſey / ſeud ſie ſo lange biß fie diefelbige Farb anfichne, 
maen: Als / wutu ein Topafum habenifonim Safran 
darzu: Item Pyropum,nim Prefilgenfpän darzu / alſ⸗ 
auch von andern. Iſt ein ſchoͤn inuentum, vnnd leich 
zuzurichten Vde Alb.Mag. de virt.mundi. u 


Agiſtein —— vnd 
lar. —— 
Senud Terpentin ſo viel du wilt / in einem vergla⸗ 
ſten Pfaͤnlein / mit ein wenig Banmoͤl / ruͤhrs biß dick 
wird /als ſtarcker Brey / alſo geuß es auß worun 
wilt / laß 8. Tage an der Sonnen ſtehen / ſo wirdi 
lauter vnd hart gnug / darauß trehet end macht man 
was man wil / Paternoſterkoͤrner / Meſſer heffte / und 


* 


anders. 
a Ein anders. 
Dim 16. Eyerdotter / klopffs wol mit einem daͤfel/ 
darnach nim 4. Lot gummi Arabicum,2.$ot gummice- 
raſorum, jerſtoß zu Pulver / miſch vnter die Eyerdot⸗ 
ter / laß die gummi wol zergehen / geuß alſo in einen 
verglaſten Hafen / laß 6. Tage an der Sonnen erhatı 
ren / ſo wird es als ein Glaß / durchſcheinend vñ hatt! 
ſo man jhn reibt / zeucht er Helmerlein an ſich / wie an⸗ 
der Ageftein. Auß einem alten Alchimeybuch. 


‚Ein gerbrochen Agtſtein gantz 
a A 


Boeiſtretch ihn mie beind / vnd halt die Seihef um 
ecrwor / thu ſie alfoiwarn zuſammen / ſo wird * 
— Bar Zr a ee j W — ki 
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Agtſtein ſo weich zumachen / 
——— wie Wachs. 
ge ihn in heiß vnd ver ſcheumet Wachs / ſo wird 
fo weich / daß man jhn zum verpitſchieren gebrau⸗ 
den / vnd allerley ſachen darauß formieren moͤchte 
Miz.cent.8 aph.a. 

Das 17. Capitel. 
Falſche Edelgeſteine von den na⸗ 


uͤrlichen zu vnterſcheiden. 


DI ee (Plumbum ruimpie alamun. 
tum, quod 


| ferrum facere nequit) verändern fie. 
7 die Sarbe/fofind fie falſch / wo aber nit / ſind 
fenarärtich: et | 
Einenrechten Schmaragd  - 
anerkennen. 
Die gemachten Schmaragden fern viel groͤſſer / 


als die natuͤrlichen / ziehen auch bald Wuſt vnd Feth 


an ſich / weiches die natuͤrlſchen Schmaragden nicht 
thun / vide Franciſ. Rueum de gemm lib. 2.cap.vle. 


Einen rechten Demant zu⸗ 


erkennen. 


Halt den Demant unter einen Magnetſtein ſo | 


leſt er das Enfen fallen / wenn er gerecht iſt. 
Einen rechten Tuͤrckis zuprobiren. 


Ein gerechter Tuͤrckis ſchlegt alle Scunden in ein 


Slaß gehangen / vber ein Waſſer. 
re Eine 


‚430 u Magix haturalig 


Er + Einen rechten Shrifeie zu⸗ 
eitennen. 

Bin de Bi mit einem leinen Tuch nem krancken 
auff den — der bloſſen Haut / foller ‚genefen 
ſo wend iihder Stein vmb. 

5: Pelncenteslapilli ſtrenbac mätstiino.calo, emiin a- 


tem in Si quartamprobaridebent... > \ iii 
* Das 18. Capitel. 
| lemad ein ſedes Edelgeſtein zerbre⸗ 
chen vnd weich machen kan. 


Song me Bocksblut / vnd Bocksharn / weñ 
67 in der —— eg puiterfg- 
‚z,Sothrend lege den Stein darein, 
— tliche legen den Stein in warm Dafenstnt 
darunder ſie jetzt gemeldtes fang. menf.ftarefen Effig/ 
und Ham efen nehmen / vnnd laſſen den Stein ae 


‚ barinnen vber Nacht liegen. 


Ein anders. | 
 , Gorlgeftein su weichen / daß mans ſchneid wie Rd, 
vnn din alle Formen gieſſe oder drucke / auch bald 
wider hart werde. 
Im Augſtmonae nim Gänfe vnnd Boeckeblut / 
Hörre es wol / daß es hart werde/ wenn du denn Chri⸗ 
Rai ader Stein weichen wilt / fo nim deß gedoͤrreten 
Socks vnnd Gaͤnſebluts ana ſtoß zu Pulver / geuß 
ſtarck Weidaſchenlaug daran / laß in einem Hafen 
wol ontereinan der erwallen / miſche ein Schuͤßlein 
— ———— den * ſo dit — 


>= ns 
nr En; 
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chen wilſt drein / laß ein wenig erwarmen / ſo leſt ſich 
der Sein ſchneiden vnd for miren niedu bil 
jhn in ein kait Waſſer / ſo wird er wider hardrin kin 
ſtunden / mach inglangwiejeno ſol gemeldet werben. 


Edelgeſtein zum Glantz machen. 
Stoß Antimonien ua Pulver / ſtreich es anff ein 
bleyerne Tafel / darauff polſir den Stein / das mache 
a 

Mer it rein Alaun in Waſſer / darein w 

geyverten Arppel da Sie Balbiererfre ®ecfen mi 
relben / vnnd lege darein was Edelgeſtein du wilt/ fo 


wird es ſchͤn. 


x 


Me ſegets antimonii lege Alex. de Suchten. Iren ib, 


8 


Mart.Copi Med. & Phyf. Brüönfch, 


RER >? 7 19; Kapitel. “ 
Ein edler Leim zu allerley Edelgeſtei⸗ 


nen/ingüldenen Ringen / vnd gu vielen andern Sa⸗ 
hen zugebrauchen / auß dem ſelben fan man ſchon⸗ 
Bild machen / als wenn es Marmorſtein were / man 
fan auch Meſſerſchalen vnd Schuͤſſeln darauß 
machen / gleich als es Helffenbein were. 
> + Mafliy 2. vntz geknettet Lacca mvntz zerriebenen 
Ziegelſtein / auff einem flein/r.ong/Bacca 6. ung. chu 
den Fiſchleim in kin jrrden verglaſurten Hafen zum 
Setor/chudarzu den Maſtiy / Lacca / vnd das Ziegel, 
pulver/mifch es alles zuſam̃en / vnd was aneinander 
Hen get / das behale / damit kanſtu leimen was du wilt. 
im aber Meſſerſchalen oder Bilder art 
: TEN onim 





m Fiſchleim durch ein Tuch gelaffen/a. Bir. | 


See 


— 


—23 Pe E 
Are id 


daß wenn der Stein 


— 5 
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Fer J 


— a ER © > SCHE U Eh Pie 
ſo nim rot Glaß / oder ander Farbe / ſtoß es fein klein 


Pa re Ze 


Krötenpein/Crapaudina genann⸗ / 
kommen. 


Ca Sr jemand von den Keören von auffen vet 
aiffiee / ſo find die Keörenfteine auff die Ge⸗ 


uiſt geſtrichen aine bewehrte Arznen w 
inan aber denſelben von den Kroͤten beko mmen fü 







_ fehret Miz.cent.9.aph. 14. und andere auff dieſe weiſt 


Man ſoll die Kröche in ein Cancam , Vogelteſich⸗ 


Vwrlein oder Haußlein einfpersen / dieſelbe mit el⸗ 


nem Purpur oder rothfärbigerm Tuche bedecken / vnd 


alſo eiliche Tage in die heiſſe Sonne ſtellen / ſo wird ſie 
endlich fuͤr groſſer mattigkeit RR A 
Es muß aber das a wrlein alfo geſetzt ſeyn/ 
erunder fellet / daß ſie jhn nich 
wider ergreiffe vnd verſchlinge. Re 


7 Erfiche thun die Kroͤte in ein Topff / der voller G 


cher iſt / wie die Fiſchkruůge zuſeyn pflegen / un 

jhn auff einen Embfenhauffen / fo freſſen die Etnſcu 

die Kroͤten biß auff den Stein. 4: 
Weil aber auch offtmals in diefen Sachen/fowel 


als in andern ein Betrug gebraucht / vnd etwas 


ſo kan man es alfoprobiren. 


nicht allet dinge erhaſchen kan / wenn fie darn⸗ 
let / vnnd jhn verſchlingen wil / ſo iſts ein rechter Cras 
| P 


ein Krötenftenraußgegeben wird/das doch falſch 


‚segeden Stein einer Kroͤten für/ doch daß fü 
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"Baudine;C-böiers, Denn diefe giftige Wuͤrme goͤn⸗ 
nen dem Menſchen diefe Artzney rider jhre Biffe nie. 

Es feger aber auch dargegen Michael Papſt / auß 
veichen ich dieſes genommen / auß dem Forenotnit 
dieſen Worten: 

Hie muß ich Auch dem Sefer anmeldẽ / daß D. Col 
radus Forer. in feinem Teutſchen Thierbuch fol.ı 698. 
vom Kroͤtenſtein dieſe Wort fere: 

Man helts gemeiniglich dafür / daß der Kroͤten. 

ſein in dem Kopff der Kroͤten auß der Kroͤten /weñ 

zu Pulver gebrandt wird / vnnd der Stein bleibt / 
werden andere lebendige Kroͤthen) wachſe / vnnd ge⸗ 
ſunden werde / welchs doch ein Betrug / vnd falſch iſt. 
Denn von wegen ſeiner Farbe vnnd Geſtalt / auch 
Krafft wider alle Gifſt angeſtrichen / har er feinen 
Nameir. Iſt feiner Att ein Edelgeſtein gantz hart / 
vnnd ſchoͤner Kraͤfften / nicht allein wider das Gifft / 
ſondern auch fürerliche Kranck heiten HecForer. 
Ess iſt ſich auch groß zuverwundern / daß man in 
Siemen / tieff in der Erden / wenn ee fie ſpaltet / 
— Moͤlche / vnd Kroͤten finden fol. 


Schlangenſiein zu bekommen. 

Nim eine Waſſerſchlange / binde ſie mit einer Sei⸗ 
men an einen Baum / mit dert Schwantz vberſich / 
ſetze mit Waſſer darunder / vber etliche Ta⸗ 
ge od n ſpeyer ſie den Stein auß in das Ge⸗ 
faͤß / welcher das Waſſer alle auß dem Gefaͤß ſchwin⸗ 
———— 

Dieſen Stein einem Woſſefůchtigen auff den 
Bauch — von der —— 
Miz.sent,2.aph,65. & Emſen⸗ 














Wi 


rer Magie Barren 


denvmd den Haiß / am dritten Tage gehe widenn 
ond einen — *Hirundo ⏑⏑⏑⏑⏑——— 








Emſenſtein zuſuchen. 
Es ſchreibt Alb.Magn.de virt. lay· wenn man eines 
Daneskropff den Ameiſſen zueſſen gibt / wird er nach 
langer zeit darinnen gefunden. Sonft ſchretbt man 

daß an ſoll ein Ey ohne Schalen in ein Emſen⸗ 

hauffen legen / vnd es darinnen biß an den neundten 
ne laſſen / ſo fol man denfelben mitten darinn 
aden. * 4 


Schwalbentemn ʒuſuchen. 


MNaun eine Schwalb die noch im Neſt liget / 
jhr die Augen auß / binde derſelben einen Seideng 



















Neſt / ſo findefiuz. Steine / einen weiſſen / ſ 


vt eam ſiringat, aut hercutiat penna tempeſtatem num 
Cß heuc D. libduun dereliq pyſgen. 

Adamıns Lonicerus ſchreibt infeinem Kraͤuterbuch 
par.ꝛ Jol. au. daß man in in jrer Leber finden ſol. NR 
cheden haben / iſt diß jhr Merck zeichen Die unge 
figen im Neſt mit den Schmaͤbeln zuſammen gehe 
ret / welche jhn aber nicht haben / kehren die Schwn 
tze zuſammen. Muͤſſen von der erſten Geburt vor din 
vollen Mond auffgeſchnitten werden. — 

Die Schwalben ſollen den Winter vber glidt 





| als todt ſeyn / im Srühlinge. mir aufffleigender © on 


nen wider lebendig werden / davon rede BR, ın 
c.Genefis,alfo: das groſſe Wunderwerek von Sch 


benift auß der erfahrunge befannt / nemlich / da ji 
Schwalbenim Waller ober Winter für todt lign 


nn 


f Be Das Dierbte Buch, 4 8 
‚gegen den Frühling werden ſie widet lebendig 
ir Hirundo gnquepidllos in lucem edit;guibus ördine,2 


„Maiöre incipiens, eſcam prebet,ortus rarionem haben. 


” 


J Das 21. Capitel. a 
Bieſem feinen verlohrnen Geruch 
wider bringen, ST TE 







Enge jhn in ein Glaß / das oben offen iftr 
vrer ſonſten in ein jerdin Geſchite / Eloae / 
Sy Privat Hader heimlich Gemach / da bes 
* koͤmpt er durch den Geſtanck deß Mena 
Ühentorhe feinen vorigen narüclichen Geruch wi⸗ 
der / For. im —— iſt ſich hieruͤber 
wol vnnd hoͤchlich zuverwundern / daß diefer arger 
nnd abſcheuwlicher Geſtanck die verlegene wolrie, 
hende Krafft widerbringen ſoll. Hat nun Gorrder 
DER KR den Exerementis kine ſolche Krafft gelaſſen / 
Br er wol den andern Gliedern gelaffen ha, 


(05: 





Diagridion, das iſt prparire’ Hi 


Scammonea zuprobiren / ob es gerecht — 
Bi. ra. I 344 
So thires mit dem Speichel deines Mundesy J 

der als Wild / ſo iſt er gut mo nicht / ſo iſt er ge 
Ihe Darth ift der befle Scammonea,der da weh J 
ID ſchwartzlecht iſt / bald bricht /einen birtern tempe⸗ 
gen Geruch har / ſich mir Speichel jertreiben/ond i. 


eine weiſſe Jarbe verwandeln leſt. 


Ei. Sum 





Br; — Fe 


A| ae naturalis 
dh Guten Balfarı vom falfehen 
| zuerkennen. 


Säle Ihn in ein lauter Waſſer / vnnd ef 
wol vmb mit einem Ruͤthlein / wird das Waſſer tr 
be / ſo iſt er nit gut / bleibts aber lauter / ſo iſt er gerecht / 


vnd wird alwege an das alte Orth ſich fügen, Fallop 
bb & 


- Campfer; äuprobiten/ob er gehe 
der nicht. 


So hir lan lege jn vff eine warme Sau 
ea! fleuſt er / ſo iſt er gut | 


» Ziegelficinöt für andern liter 


tert zuerkennen⸗ 


Wenn man ein Tropffen davon in Baumoͤl Ha 
fo fellt ee nit zu Boden / ſo dargegen ander Del m dad 
Biegelfteinöl gethan / zu Bodem falen. Vnd ſo man 
einen Tropffen in die Hand treufft / ſo fehret vnd min 
getes behend hindurch, 


Das 22, Capitel. 
‚Einen Regenbogen aneiner Band 


fcheinen machen, 

Izaldus fAjreibt/cent.s.apher.g aß der hi 
Spiegel eygenfchafftfey/ wenn einer dre ei | 
Ne: die Fuͤſſe in die Höhe ſehen  onnd der Kop il 
unser ſich Aber wenn einer einen Epiegel in ein ® 
den vol Waſſers leget / ſo foler vonden Wider ſch 
m. ceinen Regenbogen an Dir. Wandmachen 
Dis 










ver ET — — * m = a 


Das Birderzud. 7, 


Deßgleichen macht der ———— 
bogen an einer Wand oder Masten wer Ai 3 
lic in Sicilia vnd Erhlopta,Alb.Mag, devirt ie 
‚Das 23.Capıtel. 4 
Geſchirr Amachen⸗ 
2m Eyerſchalen / guann Arabic Waſſer / 
Eyuarien rirs mit den ermelten Eyer⸗ 
7 halen / macht ein Zeig darauß / vnd jormis 
te er du für cm Geſchirr haben wilt / laß an der 
Sonnen nucken werden / ſo wird es aaſchn. 


Das 24. Capuel 


Gemach oder Kammer ſchwartz 
ſcheinend machen. 


Iſche UntnodsrKipnruf vnter Oel / thu 
«8 in cine Lampen / zuͤnde fie an / fo ſcheinen 
4 Wa herumb wie die Mohren. 
Einanders. 


R aß Own muRacefänarg | 


. yi.ı 








— 


eng mike a mach wi 
—“ ——— Fin eine Samıpe amli m 
de fie an in einem G Baar: nderSischt 
iſt / fo fcheinet edit Melt emach ſchwartz und 
gruͤn / iſt kurgweilig zuſchen ar Hr 
| :Domumargentcam luminofamidere 


Sipreoptabis, fe fiies;Nigrü Afeinde lacerti caudas 
w ae: —— — * ——— 








a. Magiz näturalis 2 
_ Incidaexeipiarur Emultistam; 





amenplures adiuuabis, Ce papytaceum licium vel [Parseusmg 
inficies & ſi poteris oles —— ‚fic argenteo colore - 
anne videbisperfulum.Idein in omnibusimutaberg. Bapt. 
: | Das 15 ‚Kapitel, - 


Draco volans, aliquibüsCome- 


3 I We iyduscicirur, 
C Vitali] conftrudio. Efubrilioribw arundinum 
vaxillis quadrangälum conjlituatur, vt.longitude 
latitudini hemioliefitfroportionis, diametri duo exp 
pefitispartinusvtlamgulindputpirng; — 7— 
catione ſſmiculis urgeu 77 eiuſue quantitatis cũ duo- 
— iungatur ‚@täpitibus machina preuenientibus, fi 
papyro velfabtililine EACH gie nes fü: 
de bturris montis,velalfioris loch faire agunlibus. Cry 
formibus ventis credenda non vali s ne diframpatur ma- 
china,necleuibus, fi vndig,filebit aura,nam cam non ſub- 
limat, ventorumg, ſegmties irritum ſaciat laborem: Ipjas 
recto nonincedat iramite ſed oblique quod eſſicit funistraß 
Uns &capitevno ex altero longa cauda quam € reflibusefe : 
fingesaqui diflantibus „Cr paßyris paßim religasis, fi lm - 
tr ituimmiffa,artifici manibus commtittenda,guimeifes. \ 
" gnirer,‚necbjeitanter [ed valide im a 
" grficvolitanscarbafıs aera pelit, vbi paulalum fu 
Hleuatum, (bic' enim ex domorum anfradtu diffuptnsee 
ventus pe wix manibus compefei vel retineriqueat, later⸗ 
free pumals 
© "charta &,pjrio puluere inuolutum. & cum. in acregu 
nd am dm ni ale 
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—— ‚latimä,velumpetens, reichen 5 


maximoque tonitru in plures machina dißilit partes, cr 


«dhterramprosumbit.r Elurumaligus velcarulum ligant 


vper aera immiſſas auſcultant voces. Hinc aufpiceripotes : 
rit ingeniofusprincipia,quonampadio & homo volare pof»» 


ft,ingentibus alis cubito & pallori delegatis, cas autem 2. 


pueritiapanlatim iactare a uiefcät, loco ſemper [ublimio- 
ri. Quod ſi quifpiam id mirum putauerit, adſpiciat ca que 
archytam Pythagoricum commentum F atq feciſſe tra» 
dieme:Plerig,enım nobilium Gracorum & Fauorinus phi. 
lofopbus memoriarum veterum exequentißimus afırma= 
timẽè ſcripſerunt ſimulacrum columbæ &ligno ab Archy- 
taratione quadam difeiplinag, mechanica ſactum volaſſe, 
ita erat [eilicet libramentis ſuſpenſum & aura ſpiritus ine 
— oscultaconcitum. Porta lib. 2. cap.ıo. 
a Das 26. Capitel. 
Vas inuerſum vt aquam hauriat. 
Ved ſic efücies. Longißimi colli parctur va & qua 
longims,co mirabilius vitreum vero & perlucidum 
kin ara aquaminfbicias, hoc pullientis aqua ex- 
abi rorumefferbuerit vel igni fundam admoue- 
k. nefrigefiat, inuerfaore aqnam tangat & intro 
eier Sic natura rerü Texploratores Jolis radıs 
ıquam hanriri abforbert aiunt,e terra concauis loc in 
—— ſontanea efheiturfcarurigo : Nec leuia-in- 
rtificia in biritalibus mechanicis ‚vr tendis 
— fed vti ab hoc propofiro aliena * tranſeratur. 
tem lib.cod. 6:14. x 
202% Vasventum proilciens. 
ein confcı potehh,fi ſ. wohpiinarea, vel rei * 


\ 
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æ naturalis 


rinß,fir caua & voruhda & in ventre ↄunctum habeat am= 
 guflißimum, quo aqua infundienr, & fi fors arduum füb= 
nit, priorivtere experimento ſi adignem accedens inferue⸗ 


ſcit cumq nullum habeat jpıramentum , maximum inde 


eiicit ſpiritum, fedcraßitudinis bumechum. hıb. & cap, 


“ «od. 


Schatze graben. 


37.Capitel, 


hochgelaͤrte vnd weicberůmbte 


S ſchreibt der 
wunderbarliche Phitofophis Theophraſtus Pa- 
? recelfain feinen Schrifften Tomo 9.im Philo- 


ſophia occulra, darvon atſo: Bon den Schägen vnnd 
verborgenem Gut / ſo in / vnd vnter der Erden ligen / 
iſt hie auch etwas weniges zureden / wie die erkemmet / 
erfahren / vnd vbertommen werden / vnd was ſich offt 


für Vbel vnd Wund 


er bey denſelben zutregt. 


Erſtlich / euch fuͤrzuhalten / bey was Zeichen man 
einen Schag vnter der Erden verborgen / erfahren 


£inrauff da man wiffe und nicht waͤhne / ſo ſol man 
achtung geben / wo ſich Naͤchtli her zeit viel Geſpaͤnſt 


ſehen / vnd hoͤren ſeſt / vnnd ſich etwa ſonſten | 
ſtuͤmmigkeit da zutregt / die Seuche fo su Nacht di j 
ber gehen / fehrerfchrecker werden / oder ſie ſonſt eine 
Furcht ankompt / daß offt ſolchen Leuthen der falte 


ſchweiß aufgeher ine 


nalle Haar / wie man ſagt / gen 


Wergeftehenrond ſonderlich geſchicht ſolches vitan 


hi 


A Sambpinächtenraiic) ſo die Leute mit Liechten dan 
" \übergehen/töiches ihnen die Liechter auß / als ob ein 
Be Dec n | 
echter Wind darein ginge. So geſchichts cal 


Bo 


“ 
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ls / wenn ein verborgener Schaz in einem Hauſt 
harte fih daſelbſten an ſchweren Naͤchten vie Ger 
fpänft ſehen/ vnd groß Geruͤmpel hören. Wenn mit’ 
ſich ſolche Zeichen zutragen / ſehen vnd hoͤren laffen / 
iſt gemeiniglich die Brſach / daß va ein Schaztz ein⸗ 
gegtaben / vnd verborgen ligt / vnd fell ſolches kunde‘ 
. andern Vrſachen zumeſſen / denn diefer alleın. Vnd 
ſind der Schaͤtze zweyerley: Einer mag gefunden end 
vpberkommen werden / der ander nicht. Das iſt aber 
nun der Vnterſcheid / der eine welcher gefunden vnd 
vberkommen mag werden / iſt ein Sehas ven dem 
Gelde / ſo wir ſelbſt machen / vnd ven uns herkempt. 
Das ſoll nun vnnd muß ein jeglicher Schatzgraͤber 
wiſſen / vnnd · auff die Zeichen mie gemeldet / achtung 
geben. Denn die Wunſchelrute iſt betrieglich / ſie ge⸗ 

het zu gerne eiwa nur auff ein Pfenning der vorfellt / 
dder verloren won den) St find auch die ondern riffo- 
nesin Spiegeln / Chriſtallen / end dergleichen’ wie es 
deñ die Nigromantiſchen Schatz graͤber gebrauchen / 
anuch falſch vnnd betrieglich / derohalben iſt ſich auff 
ſoches nicht zuverlaſſen Nun aber von dem graben 
zureden / — Sachen ſoll angreiffen / vnnd 


— une 


nach den teten Procep gluͤcklich end fuͤrſichtiglich 
“ uhandeln:gefhichrauff diefe weiſe. N 
An fangnchhebe an zugraben in der Inflnentz Iu- 
ae oder Saturni, vnd wenn der Mond geherim Stier / 
Steinbock / vnd Pirgine, vnd brauch ſonſt feiner Ee⸗ 
remonien nicht / darffſt auch feinen Circkel machen / 
oder eine beſch werung daruͤber thun / allein grab froͤ⸗ 
lich hinein / vnd habe nicht ſelzame Gedancken / noch 
anmanona der Guſter halben / fen erſchemen 


Dir sw 
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Be‘? Magiæ naturalis .. ..,, 
Bir on ſtund au wunderbarliche Fantaſeyen / iſt 
nichts leiblichs da / ſondern iſt nur ein Geſicht vnn 
Erſcheinung / die nicht zu ſuͤrchten iſt Darumb fol 
len die Graͤber miteinander reden / ſingen vnd froͤlich 
ſeyn / vnverzagt / vnd gutres Muths / vnd keines wegs 
Bag Reden verbotten ſeyn / wie ie Vnerfahrnen die⸗ 
fer dinge ſagen / vnd fo man nun ſchon vff den Schatz 
koͤmpt / vnd ſich viel Vngeſtuͤmmigkeit hören vnnd 
grawſame Dinge ſehen leſſet / iſts ein Zeichen daß er 
Nuͤter/ vnd von Sylpbsond Pigmass verwahret * 
Zrhuͤtet wird / welche den Menſchen den Schat nit 
goͤnnen / noch von ſich laſſen wollen) vnnd zuvoren 
menndas Seld jhr iſt geweſen / oder durch fie a 
komen ſt Solcher Schäge nunyforfich der Menſch 
verzeihen / vnd darvon abe ſtehen / wo dieſe nicht den 
willen drein geben. Vnd ob ſchon ſolche Schaͤtze eill⸗ 
che gefunden / vnd vberlommen worden vnd gleich 
diefen Hutern als ein Raub abgejagt / noch koͤnnen 
fie eine Kunſt / nemlich die Schaͤtze zu an ſmutiren / 
Ltwan in ein ſpoͤttliche vnnd heßliche Marerien/ale 
Erdrich/ Rot/ond dergleichen / wie ich wolderen Era 
empel geſehen hab, Derohalben wo ſich nun ſolche 













grasfmutationes utragen / ſolt jhr darumb nit der 

gen / ob es ſchon Gold / oder Silber, nicht gleich ſihet/ 

vnd niemand vermeynet / ſolches darinnen in ſinden 
fondern ſolt gedencken an das Wort fo. die Schrifft 

fagt; Gott wird die Welt richten eh vrthetlen durchs 
Zenwersalfo foltihrs hie auch verſtehen / vnd ſolches 
: . das Fewr vrtheilen. A — 
Item an einem andern Ore ſteht im Pfalrer /daß 

Sold vnd Silber werde durchs Fewr —— rein 
— —— Dr 





— * 


1. 
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nd lauter erfunden derhalben muß in dieſer Tranfs 

mutation auch das Fewr Richter vñ Brrheiler ſeyn⸗ 

nd iſt ſein Proceß nicht anders / denn allean mu hn 
in das Fewer zueylen / vnnd in allet maſſen mit jhme 
handeln wie mit andern Ertz oder Merall / alſo muß 
+8 wider werden wie es zuvor geweſen iſt. Re 

Jiem foift auchtenlich zuwiſſen / je vngeſtuͤm mer⸗ 
vnd je vngehewrer es an ſolchen orten iſt / vnd ie mehr 

ſich Geſpaͤnſt da hoͤren vnd ſehen laſſen / je greifen der 

Schaz iſt / vnd je hoͤher er in der Erden vergraben li⸗ 


get. Haclenus Paracelſus. 2 
Ein Liecht zumachen / damit einen 


Schaꝛ in einem Hanf zuerfahren. 
Hmm Weyrauch / Schwefel / vnnd vnbederbt 
Wachs / vnd nim Garn / vnd ſeudes / vnd mach ein 
stehe darauß / vnd leucht damit in alle Winckel deß 
Hauſes / vñ wo Geld begraben iſt / da gehet das Lecht 


Dieſe Kunſt wird vom Baraccl/a Tom, 10,lib. 2. 
Philofophie Sagacis,arslucis, genannt, 

Mean fagsauch für gewiß / wo ein Schatz vff dem 
Felde verdorgen ſey / daß der ſelbe Dre. nicht bethawet 
werden ſoll / vornemlich wo es unten hol iſt / wie Leon⸗ 
hart Fronſperger in feinem. Kriegsbuch im andern 
Theil davon fchreibr. | 

Wie die Berg Knappen ihre Wuͤnſchel Ruthen 
machen vnd zurichten / Ertz damit zuſuchen / ide lo⸗ 
han. Rad Ræabmann in feinem Poetiſchen Geſpraͤch 

on Bergen vnd Bergleuten / 


— art. z. öl. a 
; — | | 
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; 5: Sefätnßaifesmgne Kun 


derbuchs/ ab ich den Schreiberngu fon derli⸗ 
chem sc Ken ft onnd Wunden 
. fehrifften/mirden Bawı dendiefer Kuͤnſten 
Luſt vnd Rukgmeil zu oben! d zugebrauchen / offen⸗ 
baren / vnd anhero feren wo len / vnd erſtlich: 


—J a ei 
Eine Tinte zumachen / die da 40. Tag 
lang ſchwartz febeittee/ vnd daß man ſie date 
nach mit mehr ſehen kann. 
Nim ſtarckes Scheidewaſſer / vnd laß in den 
ben Gala vnnd Niol ſied en thu darnach ſo viel 34 
 armoniac darzu / ſoviel duimm Waller ſolviren kanſt / 
chu auch gummi Arabicum darein / vnnd dieſe Zänte 
ird dag jetztgemeldte Werck thun / vnnd warn. 
ſeyn / wie andere Tinten, LYabella Cortefelib, 2. Sectet- 
rum, cap. _ 2 


Mit Waſſer / Wein / Bier / oder ah⸗ 
ders dergieichen zuſchreiben / als wenn es mit 
Tten geſchrieben were. F 
MNim Tintenpulver / ſtoß eg klein in einem Mir 
ſel / vnd reibe Pappir wol darmit / thu es wider herab / 
vnd ſchreib darauff mit Wein / Bler / Waſſer / vnnd 
dergleichen / Wenn es trucken worden’ fo wirdt die 
Schrifft / als wenn es mit Tinten —*— were 


Eine verborgene Schrifft zu⸗ 

* ‚machen. > | 4 nu * 
Schreib auff ehn ſubeil Pergament / das wol auf· 
27 53 gebreuet 
























1 


——— — 


Ä Da Bin Bndi Br | 
gestetrift mie Weibermilch / laß es beym von 
ferrme erucken werden / wenn dur es leſen wilſt / ſo ſtrew 

geſtoſſen Kolen daruͤber / ſo wird es ſcwarrtz. 

Oder ſchreibe heimlich mit Harn oder Eſſig / laß 
es trucken werden / vnnd ſo du wile / daß man es leſen 
ne öder ſchwarte Sarbe/ — 
druͤber. 


Ein ander Schriff/ die manvber 
denm Fewer ieſen kan. 

Sim Zwieben vber Knsbisdyroner Samontenfaff/ 
oder Milch / vnd ſchreibe damit auff ein Pappir / halt 
es vbers Fewer / ſo tan man es bald leſen. Er 

Oder nim gefloffeit Salarmoniacum end miſchees 
vntet Waſſer / vnd fehteib damt/ Laß es trucken were . 
den / vnd halis vber ein Fewr 

Oder thu Alaun in Waſſer / vnnd ſchrelb damit / 
vnd ſo du es wilt leſen / ſo halts ober ein Fewr. 


Eine Schrifft zumachen / die man vff 
dem Pappir nicht ſehen oder leſen kan / man ziehe 
ſie denn durch ein Waſſer. 

Nim (hörten lautern Alaun / jerſtoß jhn klein in 
einem Moͤrſel / vnnd heuttele das Pulvet / daß es gar 
zart ſey / vnnd ihu das Pulver in ein ſauber Scherb⸗ 
lein / geuß friſch Waſſer daran / nicht zu duͤnne / nimn 
eine friſche newe geſchnittene Feder / vnd ſchreib auß 
dem Waſſer auff Pappir was du wilt / laß es trucken 

werden / Wil nun einet wiſſen / was du geſchrieben / ſo 
gib jhm den Brieff / vnnd laß ihn in sin Handbecken 

BEER Waſſer legen / vnd Sins weils darinnen 

| | ligen 












x : ariz natura — { * 

ligen laſſen / ſo fehets vber ein viertel Stunde von ſich 
„Astbften mit Geſchrifften im Waſſer herfůrzuchun / 
welß auff weiß / ſo vnterſchiedlich geſchrieben /daß ein 


joe Verftaͤndiger leſen kan / vñ iſt iuſtig anzuſehen 
Ein auderss. 
MNamm geſtoſſenen Witriol / thu den in ein faubet 
ſcherdleim / geuß ein wenig friſch lauter Waſſer dran’ 
nim ein newgeſchnittene Feder / vnd ſchreib auff rein 
Paͤppir / vnd laß es wol trucken werden / ſo kan mans 
nicht ſehen auff dem Pappir. 
Wiltu nun eimem eine Schrifft seigen da keine iſt / 
ſo nam den viertel theil einer Maß Waſſer / thu 1.gorf 
Pulver Galerum drein / miſche es wol durcheinander 
ſeuaees durch ein rein Tuch / in ein rein Becken / nach 
groͤſſe def Brieffs / zjeuch den Brieff durch das Waſ⸗ 
fer ım Becken / fo fehet die Schrifft von fund an 
chwartz zu werden / als were fie mit Tinten geſchrie⸗ 


ben. 
leff mit weiſ ⸗ 









Einen ſchwartzen Br 
fen Buchſtaben 
Nim friſch lauter Brunnenwaſſer / thu darunder 
das gelb von einem Ey/remperines wol durcheinan 
Der.in.der dicke / daß du damit ſchreiben kanſt / nim | 
nenewgeſchnittene Feder/ond fchreibe damit was di 
wilt / vnd laß es wol trucknen. Ti A 
Dpernim Mitch von Feigenblettern / fene fie — 
halbe. Stund an die Sonn / in einem verglaſten Go 
fchirr / mſche darnach Gummiwaſſer darunder/ond 
ehu wie bericht, Nim ein Penfel vñ ſtreich dein Brieff 








FE 


a en mit Tinten an / daß es alles ſchwartz 








wird / laß es wider trucken werden / ſo kan es memand 
leſen. Wil rleßlich machen / ſo legeden 
rieff nider / vnnd ſchab mit einem Meſſer die Sub⸗ 


fang der Schrifft herab / ſo iſt ſie ſchoͤn⸗ weiß / vnnd 
luſtig zu leſen in der ſchwartzen Feldthierunge / alſo 
mag man auch allerhand mahlen vnd reiſſen 


Eine Schrifft zumachen / die auch 
ſichtbar und vnſichtbar iſt. 

X Gallas,zerfchnisfcje oder kewe jhn im Munde / 
tuncke die. Feder in denfelben Speichel / ſchreib vff ein 
zartes Pappir / laß die Buchſtaben trucken werden/ 
ſo ſihet mans nicht. 

War du aber daß mans ſehe / fo nim gepůlverten 
Vitriol / netze den Finger / beſtreich die Buchſtaben 
damit / ſo ſihet mans alsbald. 


Einen ſchwartzen Brieff zumachen/ 
wenn man denſelben auff wer Pappit leget / vnd mit 
einer Pfriemen darauff ſchreibet / daß es ſihet / 

als were es mit Tinten geſchrieben. 

Nim ein Speckſchwaͤrtlein / reibe damit ein rein 
Pappir auff einer ſeiten / ſtrewe K ihnruß drauff / rei⸗ 
be es wider mit einem Schwärdrlein / daß es gang. 
fſchwartz wird / lege es darnach mir dem ſchwartzen 
ende auff weiß Pappit / vnd ſchreibe mit einer Pfrie⸗ 
men oder Grieffel drauff was du wilt/ fo ſihet es / als 
* mit Tinten gefchrieben. Man kan auch aller. 
ey Bildwerck auff dieſe weiſe nachreiſſen. Iſt cine 
choͤne / leichte vnd behende Kunſt. 

u. . ing 
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Eine ſchone weiſſe Schrifft oder Zins 
ten auff weiß Pappir zuſchreiben 

Nim Eherſchalen / waſche ſie wol / reibe ſie rein vſf 
einem Reibeſtein mit Brunnwaſſer / darnach thue 
in eine Schuͤſſel / laß es ſtehen biß es ſich geſetzet/ geuß 
das Waſſer allgemehlich abe / laß vie Materien tru 
cken werden / vnd behalt ſie Bud wenn dues wilt ge⸗ 
braumen / ſe im ſchone Ammoniacum ;thü die 
gelbe Rinde davon / das ander ſege cine Nacht in di 
firttireen Eſſig / biß daß dns Gummi zetgehet / dat 
nach ſenge es / vnd miſche ein wenig von dem gemel⸗ 
ten Pulver darunfer / ſchreibe oder mahle da mit was 
du wilt / ſo iſt es ſchoͤner vnd weiſſer deñ das Pappir. 


Eine Tinten damit zu liniren oder Li⸗ 
nien zumachen / welche / wenn man darauff ge⸗ 
ſchrieben hat / wider außgeloͤſchhh 
LE werdenndges * 
Nim Weinſtein / brenne ihn zu Aſchen / oder biß 
er weiß worden / nim davon einer Haſelnuß groß / leg 
es in eine Schuͤſſel vol Waſſers / biß es zerſchmeltzt / 
darnach ſeige es / miſche darunder geſtoſſen oder ge⸗ 
rieben Goldſtein / Lapis ydius genannt / ſo viel gnug 
iſt / mache ein Safft oder Tinten darauß / linire oder 
mahle Linien damit. Wiltu dieſelbigen wider außloͤ⸗ 
ſchen / ſo rebe das Pappir mit Broſamen Brods / ſo 
verſchwinden die Linien / daß man ſie gantz vnd 
garnicht mehr ſiehet / iſt auch eine ſchoͤ⸗ 
J nenäglihe Sum, 
Ä Eine 
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Eine Schrifft zumachen / dieſelbe 
nur in der Nacht zuleſen. 
Dim faul Holtz / daß bey der Nacht ſchimmert / vnd 
ſtoß es klein / daß es auß der Feder gehet / vermiſch es 
mit Eyweiß / vnd ſchreib damit. u 


. Einanden 
Nim die gleiffenden Flügel von den Goldkaͤfferlein / 
dörre ſie / ſtoß zu Pulver / temperire mit Eyerklar / ſo 
ſihet man die Schrifft damit geſchrieben / nur bey 
Nacht. Oder nim Hundsgall / faul Weidenholgior 
Eyerklar / ruͤhrs vntereinander / vnnd ſchreib damit. 
Fallop. vide Ioan. Bapt. Port. de occult. lit. not. hb.ucig. : 


Vt tres ſchedulæ non tactæ ſitum permutent. 

Quod illud penitus ignoranti fieri non poteſ, quin mi- 
rabie videatur:trosfiant ſcheuulæ longiuſculæè papyro, vel 
linteis ſeq; mutuo æquali ſuperent longitudine: nam capite 
vno æquatæ omnes, & aquerenolutz,denoluuntur diuerfig, 
‚fitus reperiuntur,longior in medio vel primo loco,fi longior 
eadem in poftremo fuerit loco, immobiles remanent, quod 
non eſt, qui non putet,a demonibus factum, ſed aliunde non 
euenit,nifi quia inreuolutienis fine remanet procerior,& 
extrema a qua exoritur in reuoluendo remanent. Quorun- 
dam fuit error,qui verborum vi euenire putabant, ac de in- 
terrogatis omnibus, tanquã de oraculo reſponſa prabebant, 
nam fi ſitum permutabant, rite auſpicari, effectusq́; propi- 
tiari fin minus infortunari: Nec voluererarionibus, & ex- 
perientiu ſidem permutare, cum habitum in tredendo eſſe- 
cerint.1o.Bapt,Port.Mag.naulib.2.c2p.14. de mecha- 


nicis quibufdam experiments, | 
2); Einen 


— 
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Einen Brieſ meinen Stein 
‚‚subringen. 
— den Sein/fcf jhn klein / nim weiß. Sarg! 
gtefen Saltz Schweinen Scmaltz / thu darnach 


den Brieff in ein Schwein sblaſe mit der Materien 
vmbher / as ei ein rund rem fo nire® cin harter Sein, 


| 2: uchfiaben sufehreiben/ die man 
micht verbrennen fan, 
Nim ſchampffen Weineſſig / das weiſſe von —— 
miſche darunder Sulberglet / vnnd beſtreich Pappır 
dreymal damit / vnd laß es all zei wider trucken wer⸗ 
den / darnach ſchreibe darauff was du wilt / vnd 
wirffs ins Fewr / ſo verbrennt es nicht / 
Mizalduscent.2 N. * — 


we END E. 





Die Viadee Vuch S N 
Kunſtbuͤchlein 


4— E 
Vor die Kuͤrſch⸗ 
ner / Riemer Senckler / vnd 
alle ſo mit Fell vnd Rauchwerck handeln vnd 
ymbgehen / Darinnen begriffen / wie man nem⸗ 
lich verguͤlden / Rauchwerck / Schmaſchen / vnd 
Schweinoborſten zu Gewand / vnd Kehr⸗ 
buͤrſten auff mancherley Farben 
faͤrben ze | 
2 , OU, 


J | Folget Erſtlich / 


Wie man Felle oder Leder ver⸗ 
| gülden fol. 


Sm 4.16 Seindlskoche es in einem vergla⸗ 
NE ſien Geſchirr / fo lange biß eine Feder dar⸗ 
6 ein gedunckt / verbrennet / miſche 160.Loth 
Tennen Hartz darunder / 10. Lot Bernif/ 
‚dor Aloes / alles rein geſtoſſen / ruͤhre es ohn unters 
ß / vnd koche es biß es gleich einem Syrup wotden. 
Ind wenn dieſe Farbe zu hell oder Liecht were / ſo mi· 
he drey oder 4. Lot mehr Aloes darunder / vnd min⸗ 
r Vernix / ſo wird die Farb ein wenig duͤnckeler und 
m Golde gleicher. Vnd wenn es gnug gekocht / ſo 
mes vom Fewer / daß keine Flamm drein ſchlage / 
Sf fon 
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ſonſt wůrd es alles verbreũen / ſeige es alſo heiß durch 
ein Sack / behalts / denn je aͤltet je beifer es wird,» 

Wenn du nu Leder verguͤlden wilt / ſo ſtreichs mit 
einem Penſel an / ſo wirds ſchon dem Bolde gleich. 
Ein anders Fell zuverguͤlden. 
Vmbhaͤnge oder Tapeten drauß 
zumachen. | 
Nim 3.16. Seinsl/Eslophonien/Sirncs/ana,ı.gotl 
geſtoſſen Saffran / miſche esdurcheinander/ vnd ko⸗ 
che es fo lange / biß eine Huͤnetfeder darein gedunckt / 
vnnd wider herauß gezogen / verbrennet iſt darnach 
nim es von ſtundan vom Fewer hinweg / vnnd miſch 
allgemach darunder 1. Pfund geſtoſſen Aloes / vnnd 
miſch es mit einem ſtecken ſittiglich / damit es nicht v⸗ 
berlauffe / vnd wenn es wil vberlauffen / ſo nim es von 
ſtundan vom Fewr hinweg / biß es ſich wider geſent / 
darnach ſetze es wider vbers Fewer / vnnd koche es ſo 
lang / biß alles wol dur einander vermiſcht iſt / nims 
darnach vom Fewr hinweg / vnd wenn eg ſich ein we⸗ 
nig gefegt / ſeige es durch ein Tuch / vnd behalts in ei, 
nem Geſchirr Wenn du nun die Fell / oder Leder ver⸗ 
guͤlden wilt / vberzeuch oder verguͤlde fie erſtlichmit 
Siübernoder Ziehnen Blaͤtlem / mit Eyerklar / oder 
Gummiwaſſer. Streich fie darnach an mit dieſer 
Salbe / ſo werden fie zuhand Goldfarbe / laß ſiean 
der Sonnen trocken werden / trucke oder mahledar 
auff was Form du wilt / fo werden ſie faſt ſchoͤn. M 
magſt auch wolfürden Saffran die gelben Bluͤn 


ein auß den weiſſen Shen darzu nehmen. 


Das Binde Bu u 
en Rauchwerck auff allet ley 


Farben zu faͤrben. 

Fell blaw zufaͤrben 
"ia fofd;miere die Fell / waſch feet ancke 
aber preſſe fie wol auß / darnach num Atrich oder Hr 

derbeer / koche ſie in Alaunwaſſer / mir dieſem Waͤſſer 
ſtreich bie Zell an / darnach wenn fie rucken worden/ 
ſtreich fie widerumb an / vñ Laß fie aber grucknen / wa⸗ 
ſche ſi —— aſer mie dem 
ietzten Theil deß Meſſers widerumb abe / vhnd ſtreich 


——— zbe / wie zů vorſi / ſo fe nöfle | 
ſchoͤnllav. DK ER 


Ein anders, Sei Blamgnfärben.- » 
Reibe fie mie Huͤlſen von dar ſchwarzen Wein 
tranben olange bĩ ſie braum werdẽ / darmach ſpren⸗ 
ge geſtoſſen Indich darauff / reibe fie wol / waſche ſie / 
vnd laß ſie wider trucken werden / vnd ale fie. Dit 
magſt auch wol den Indich mit rethen Wein tempe⸗ 
* vnd damn die gewaſchene Fell färben / ſo wer⸗ 


Ei anders Felt Laſur zu färben. 


Nim eine Materien Boccadenm genannt / auff ein 
jedes Seh. Vntz / vñ lege in ein Geſchitr / da ein halb 
Maß Waſſer eingehet / vñ laß es darnach eine Nacht 
ſtehen / thu ſolches auch zum andern mal / jedoch / laß 
es das legte mal nicht ſieden / ſondern nur warm wer⸗ 
den / nim darnach einen Penſel von Schweinsbor · 
eu färbees damir. ! 

fü. 88 


— 
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Fell blaw zu faͤrben / mit blaw 


Gilgenblumen. 


Nim blaw friſche Gilgen / duͤrre Creutzbeerlein / 
Alaun /ana ſoviel gnug iſt / ſtoſſe es alles / vnd vermi⸗ 
ſche seit wenig Waſſer / behalts in einem Geſchirꝛ. 
Darnach nim die Fell/ welche zuvor geſchmiert / vnd 
gewaſchen / reibe ſie wol mit den Beerlein / darnach 
miſche auch darunder Geißlorbeern / geſtoſſen / oder 
zu Afchengebraient / vnd reibe die Feli wider damu 
darnacı wenn fie wider gewaſchen / vnnd mit emem 
Meſſerrůcken abgeſtrichen / vnnd getrockn et duncke 
ſie in die obgenandie Farb / darnach reibe fie wol / glet⸗ 
te ſie / vnd mache fierunglecht, Schmiere fie erſt mit 
VWaimol / wafthe ſie / drucke ſte wol / oder preffe/ vnnd 
ſpanne ſie auff / darnach nim Weinſtein / Salztz / vnd 
koch es mit Brunnwaſſer / lege die Fell darein / wenn 
fie wol auß gedrucket nit gepreſſet ſeyn / ſo nim Krebs⸗ 
Schalen gepülvert/mifch es vnter obgen andten Wein 
fein vnd Salswafler/reibe fit gar wol damit / waſche 
fie mie Brunnwaffer wider ab/ondpreffe oder druck 
fie auß. Dim darnach Klebkrautwurtzel / oder Roͤthe 
ſo viel gnug iſt / vermiſche ſie mit Wein ſtein waſſer 
reibe die Seh gar wol damit / darnach waſche vnd tru⸗ 
cke ſie anf, Seynd ſie nicht guug roth / ſo faͤrbe fiemit 
Preſilgen· Die Klebkrautwurtzel oder Roͤthe follmit 
warmen Waſſer / in welchem zuvor weiſſer Wan 
ſtein gekocht iſ / getemperirt / vnd vber Nachedarinn 
geftanden/ vnd ein wenig Alaun darunder gemiſth 
worden / es moͤgen auch die Zelle mit abgeſchorne 
Purpurfarbe Wolke in bauge gekocht / —— 
de 
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den / werden fie darvon ſeht (hin. _ . 
Waſch die Fell wol / thu flein Gallen ꝛ Stunden 
lang / darnach trucke fie auß / vnd faͤrbe ſie einmal mit 
der Farb vun Scotano, welcher in Alaun Waſſer vnd 
Gruͤnſpan aekocht iſt / welches fo es geſchehen / faͤrbe 
die Zell mit Preſiſien in Laugen gekocht 2.mahl. 
Wenn du die Fell gar ſchoͤn wilt machen wie Die 
Semſenfell / ſo koche den Scoramin Laugen. 


7 Einandera — 
Ein dell rot zu färben / wenn es ſchen 
| auff ſehmiſch bereit iſt. Be 


Tim ein Fell / ſo quff ſehmiſch bereitet iſt / waſche 
sein Waſſer ſehr wol / ſo wirdt es die Calcina beſſet 
leyden koͤnnen / vnd das Woſſer bleibt auch klar / wei⸗ 
che es darnach ein 8. Tage lang / vnd nim darnach 1. 
Bong Stein Alaun / vnnd temperir es mit geſotten 

Waſſer / vnnd wenns geſotten iſt / ſo laß es kalt wer⸗ 
den ’oder thu ein wenig kalt Waſſer darein / lege dar⸗ 
nach das Sellin einen Keſſel / vnnd waſch es damit / 
vnd laß es 8. Stunden Reben in gemeldtem Waſſer / 
nim es wider herauß / vnd trucke das Waſſer heranß / 
nimm darnach den dritten Theil von einer Vntz ge⸗ 
ſchabten Funnß / laß es auff den Abend in warmen 
J weichen / vnd am morgen laß ſiden mit meh⸗ 
ec Waller / nach dem es dich duͤnckt gnug zuſeyn. 
Nim darnach ein viertel von einer Vntz gemachten 
Alaun / der weiß ſey / vnd cin 8. Theil von geſchmeltz⸗ 
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gen vñ geftoffenen Alaun / thu eg alles zuſammmen mi 
dem Firnes in einen Keſſel / vnnd laß ſieden biß der 
dritte Theil eingeſotten vnd verzehret iſt / oder ein we⸗ 
nig mehr / vnd guff eine jede ung Firnes thu ein we 

nis Waſſer / laß deß alles durch ein Sieb gehen / Hüte 
dich aber dag du nichts vom gekochten Firnes darein 
thu das Jellmd cht ſonſt fleck belommen / reibe dar⸗ 
nahdas Fell mit den Händen / thu von dieſer Farbe 
ein wenig in ein rein Geſchirr / nicht auff einen hanfı 
fen / ſonder fein mehlich vnd ſanfft / es muß auch kalt 
werden / brauch es hinfort mit eintuncken / vnd wider 
er „heran. winde ſalang als dichs beduͤnckt roth gnug 
ufeyn / handthiere es darnach mit der Buͤrſte vnnd 

Stein / wie du wol wiſſen wirft / wie es ſich gebuͤret. 


Pell auff Granatenfarb zu⸗ 
— ———————— ——— 
TE Schmels Stein Alaun auff dem Fewr / nene das 
Fell wol darinnen / und laß es wider trucken werden! 
„.nim darnach geſchabten Firnes mit Glaß / vnnd laß 
sim Waſſer ſieden / vnnd wenns ſehr wol geſotten 
hat / nims vom Fewr hinweg / vnd laß es kalt werden! 
laß darnach noch ein mal ſieden / wie vorhin / end diß 
ſoltu z. mahl thun / auff dielegte wenns trucken iſt / ſe 
glette es / ſo iſss gemacht. 


Fellſchoͤn gruͤn zufaͤrben. 


Nim ein theil gefeiler Kupffet / Sal armansacum ı 
cheil / temperirs mit Menfchen Harn. fp länge biße 
wol dur aaaͤuffei / ſtrecke die Haut an einer —2 — 
vnd faͤrbe auff der Seiten da das Zell am fleiſche ha 
zZ geſeſſen 


* 


gefeffen / vnnd laß es am Schatten trucken werden / 
fo wirdt die Farb an der andern Seiten durchſchla⸗ 


sr | F 
Ein anders. 
Nim Creunhbeerlein / Alaun / ana, ſoviel anırg iſt/ 
geuß Brunnwaſſer darüber / biß eines Fgers hoch 
drüber gehet / ſiede es / darnach wenn es geſeiget / num 
die Fell / welche zuvor geſchmieret / gewaſchen / vnnd 
getruͤcknet worden /reibe fie wol mit dem gefochten - 
Waſſer / darnach reibedie Fell mir gefteffen Alaun / 
nim Schaf dLorbeern zu Pulver gebrannt / milch da⸗ 
runder ein wenig vom · gelben Waſſer / reibe Die Fell 
- auch wol darmit / darnach wider mit vorigem Waſ⸗ 
ſer / waſche ſie hernach ab mis lauterm Waſſer / vnnd 
wuͤckne ſie. * a 
Darnach ſtreich ſſe wider mie obgenandter Farbe 
an / ſo ſind ſie ſchoͤn vnd gerehh. 
Ein ander. 

Nim wolzeitige Creunbeerlein / ſtoſſe ſie / darnach 
koche fie in Alaunwaſſer / nim die Fell / welche zuvor 
geſchmieret / gewaſchen vnnd getruͤcknet / iuncke fie 
in obgenannt Waſſer 2. mal / vnd wenn ſie wider tru⸗ 
cken worden / tuncke oder faͤrbe fie einmal mit gelber 
Farbe von Creutzbeerlein / vnd wenig Saffran in A⸗ 
lannwaſſer gekocht / ſo find ſie ſchoͤn gun. 


Ein anders. 


MNim woljzeitige Holderbeer / Attichbeer / Ereun · 
beerlein / alles woi geſtoſſen / thu Alaun darzu / ſoviel 
| SEFFER R R | Sf v gnug 
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nug iſt / darnach nim Laugen / thu darein die Creuch 
eerleim / laß ein Wal ober dem Fewr gehen / thu auch 
Darcin die Attich und Holderbeer / laß auch ein Wall 
daruͤber gehen / darnach nim es widerumb hinweg 
vom Fewr / laß kalt werden / vnd reibe die Sell wol mit 
denſelben Beerlein / darnach mir Schaaflorbeeru ges 
puͤlvert / oder zu Aſchen gebrannt / waſche fie mit obs 
genan dten gefärbten Waſſer / ſtreichs wider ab mit 


einem Meſſerruͤcken / vnd jaß ſie trucken werden. Da 


fie aber nicht gnugſam gefaͤrbet / ſo ſtreich fie noch eins 
mal mit einem Benſel an / du magſt auch wol geſtoſ⸗ 
fen Indich darunter kun / ſo her den fie deſto ſchoͤner. 
Gardoriangeligrängufärben. 
Prim Cardawanfel / gleite fie mir einem Bims. 
ſtein / vnd ſchmiere fie mit Baumoͤl an / und wenn fit 
hernach wol gwaſchen / ſo nim ꝛ. oder 4. Loth Balls 
oͤpffel geſtoſſen / lege ſie eine Stunde langin warm 
Maffer/darnach ſeig es Bund) — die Car⸗ 
dowan darein ein · r Stunden lang / vnd reibe fie wol 
mit den Haͤnden / nim ſie wider herauß / trucke ſie wol 
auß oder preſſe fie / vnd ſpanne ſie auff. Wenn du nu 
dieſes vollbracht / ſo nim Creugbeerlein im Hewmo⸗ 
nat geſamlet / dieweil fit noch gruͤn find / doͤrre vnnd 
oſf· ſie / vnd miſche darunder für ein jedes Fell 4. Lot 
geſtoſſen Alaun / geuß darüber Sittichwaſſer / vnnd 
nachdem es kalt worden / geuß darvon mit ſampt den 
Beerlein vff die Fell vnd reibe ſie wol mit der flachen 
Hand miſche auch darnach Geißdreck darunder ge⸗ 
ſtoſſen / oder zu Aſchen gebrannt / vnnd reibe Die Fell 
rd Dank mafche e / nd has ale 


4 


Pr 
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"eisen Mefferrücfen widerumb abe / vnnd ſpanne fie 
auf. Wenn nun dieſes alles geſchehen /fo nim wol, 
zeitige Creutzbeeren / koch ſie gantz / eine weil in Alaun⸗ 


Wuaſſer / vnnd wenn ee widerumb kalt worden / reibe 


die Fell abermals wol damit / thu auch darunder ge⸗ 
ſtoſſen Ziegenlorbern / wie oben / darnach waſche ſie 
vnd ſtreich das Waſſer mit einem Meſſer widerumb 
davon / vnd wenn ſie darnach mit dem gruͤnen Waſ⸗ 
fer mit einem Benſel wider angeſtrichen / fo laſſe fie 
trucken werden Wiltu fie aber dunckel haben / ſo mi, 
ſche geftoffen Indich darunder. 

Wenn du deß gebrannten Geißdrecks Pulver 
darunder mifcheft/fomuß das Waſſer warm ſeyn. 


Fell zubereiten auff allerley Art. 


XB. Nim ein Bocks oder Zigenhaut / iſt ſie friſch / 
ſo laß ſie trucken werden / iſt ſie aber trucken / fo laß fie 
eine Nacht vber im Waſſer weichen / oder einen Tag / 

nachdem du ſie einlegeſt / nim darnach Waſſer mir 
vngeloͤſchtem Kalck / thu jhn auff die Haut / daß fie 
ſich ſchelen moͤge / auff der andern Seiten gegen dem 
Fleiſch / darnach nim an ſtatt deß Meſſers ein Pferd, 
ripp / vnd henge die Haut oder Fell auff ein Hoitz / vnd 
ſchab es wol / nim darnach ein Becken voll Leimwaſ⸗ 
ſer / vnd waſch es wol abe / nim auch zweene Stecken 


imlich ſtarck / vnnd winde das Fell wol darauff / daß 


das Waſſer alle herauß gehet / nim darnach auch ei⸗ 

nen Keſſel mir ſiedend heiſſem Waſſer / thu Zwiebeln 

drein / vnd laß miteinander ſieden. Wilt du nun das 

Fell bereiten / ſo nim den Keſſel / ſetze jhn auff die Erd / 

decke jhn zu mit einem Tuch daß er warm bleibe / 9 
* la 
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laß alſo eine Nacht lang flehen ’ auff den Morgen 
nim das Fell / vñ thu es in den Keſſel / laß es den gan⸗ 
sen Tag ſtehen / biß in die Nacht / darnach nim dag 
Fell herauß / vnd truͤmme es mir dem Stecken / wie 
oben gemeldt / nim darnach Sitein Alaun / 3. oder 
MVn ʒen / ſtoß es vnd temperirs mit war men Waſſer/ 
Aber nicht ſiedend heiß / vnd das gemeldte Waſſer thu 
in ein Schuͤſſel oder Becken / thů das fell wider nein / 
vnd ruͤhre es wol vmb mit den Handen 3. mahl / vnd 


wenn das Waſſer kalt wird / fo waͤrme es wider auff / 


vnd diß thu wie vorgeſagt / zu z. malen / mim darnach 
auf dem Brod das teige fo klein als ein halbe Wald⸗ 
nuß groß / vnd ein wenig Salg / vnd Eyerklar / oder 
weniger/ als dich ſelbſt beduͤncket / alle dieſe ding thue 
in dag vorgemelte Waſſer / vñ madı cs wider warm / 
vnd laß im vorgedachten Waſſer wider eine Nacht 
ſtehen / vnd nim es am Moraen wider herauß / vnnd 
aß es trucken werden am Schatten / darnach nims 
wider herauß / ihu es ſaſammen / vnnd werk du e⸗ 
weißt marben witerfe nim ein Kuͤrſchners Eyfen / 
vnd thnes auff die Erden / vnnd ſuͤhre das Fel vhen 
durch ſehr wol / ſtreich es fein mit der Hand ſowndt 
es gemacht. RT ETF 
Witt du aber ein Fell bereiten / daß Die Haar oder 
Woll dar vff bleibt / thu ſhm alſo / vnd bereite es als im 
Saͤhmiſchfell / auß genommen daß man die Calcin⸗ 
nicht darzu brauchet. 


Te; BT? A; 
Eunn gar ſchnelle rohe Bereitung, 
Aaß das Fell einweichen / waſche es / vnd laß aam 
Schatten truͤcknen an einer ſtangen / waſche 


— — 


es 
& Reim 


| 


« 
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Weimneſſig / ſchabe vnd ſtreich es auff den Orth genen 
das Fleiſch / nim darnach geſtoſſen Roſtmehfoder 
Baͤrnzwiefel / wirff es darauff / vnd wickele es in ein 
naß Tuch / laß es eine Nacht ſtehen oder länaer / ſtre 


cke es darnach / vnd laß es trucken werden / ſchabe es / 
wie oben gemeldt / ſo wirds gemacht. 


Daß das Leder/ / wenn mans 
ſchmieret / nit wider hart werde. 
Zehen pfund Walwurtz in ein Eymer Waſſer das 


halbe theil eingeſotten / dLeder damit geſchmieret / was 
nicht wider haft. 


Folget nu / wie man Schmaſchen vnd 

. andere rauche —— mancherl⸗ darbe 

faͤrben ſoll. 

Zum erſten muſt du die Haar toͤdten. Nim unge, 
töihhren Kalck / vnd buͤchene Aſchen /1.gorh Alaun / 
vnd Brungmaller /mifche es vntereinander / daß es 
wird wie ein duͤnner Brey / vnd ſtreich es in die Haar / 
reibe es wol ein / laß 4 Stunden darinn f1gen/ondleg 
es darnach ın die Sonne / vñ laß es trucken werden) 
vnd buͤrſte darnach din Kalck rein wider anf. 


Zu der roten Farbe. 

Nim ein halb Stübichen gute Laugen / vnndthu 
darein rote Schaarwollen / von gutem Tuch / die beft | 
fo du bekommen kanſt / laß eg fieden/thudarnac 2. 
Lot Alaun dareın’ vnd laß es noch eine gute Stun⸗ 
de ſieden / darnachthu ein Stuͤck Violwurtzel dar⸗ 
ein / als ein welſche Nuß groß / vnd ſo viel vngeloͤſch⸗ 
ten Kal / vnd laß noch 2, Srunde / vnnd eine halbe 


| Hapd⸗ 
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Handvoll Saltz / ſo hat es gnug / ſetze es vom Fewer / 
biß es laulicht wird / daß es die Schmaſchen erleiden 
koͤnnen / ſo drucke ſie darnach hinein / vnnd ſchoͤlle fie 
wol darinn / vnd trucke fie wider auß / vnnd henge ſie 
auff / daß ſie trucken werden / wenn dich aber duͤncket / 
daß es noch ein wenig Farbe erleiden kan / ſo trucke es 
noch einmal ein / fo wirds ſchoͤn roth. 
Noch eine rothe Farbe auff 
Schmaſchen. 

Nim Seyffenſieder Laugen die da giſchet / vnnd 
thu vor ein Groſchen Alaun drein / laß eine Stunde 
ſiden / die Schmaſchen muͤſſen vor wol geklopfft ſeyn 
inden Haaren / darnach laß fie wider truͤcknen / vnd 
buͤrſte den Kalck In rein auß / das thu z. mahl nach⸗ 
einander / wenn ſie nun trucken vnnd rein gebuͤrſtet 
ſeyn / ſo trage die Lauge darnach auff / vnd netze ſie da⸗ 
mit / vnd laß ſie trucken werden. | 


- Einanders Felloder Schmaſchen 
xrootch zu faͤrben. 
Nim zu einem viertel Schmaſchen 2. Lot Alaun / 
geſotten in flieſſend Waſſer / laß ein wenig verſchla⸗ 
gen / vnd die Fell oder Schmaſchen darein getaucht / 
vnd laß ſie eine Stunde z. oder 4. darinn ſtehen / dar⸗ 
nach auffgehenckt / nim Regenwaſſer / verklaͤre es in 
einem verglaſurten Topff / vnd mit einem Deckel zu⸗ 
gedeckt / nim 5. Wrote Luͤndiſche Flecken / thu die in die 
Laugen / vnd ein Lot Bummi: Wenn es anfaͤht zuſie⸗ 
den / ſo nim ein Holtz das biß an den Bodem reicht / 
vnd wenn die Farbe anfaͤhet zuſieden / ſo ruͤhre fie drey 
ESrlun den 


Stunden aneinander/darnach thu ſte vom Fewer m 
ein ſteinern Gefäß / laß fie verfchlagen daß du die © 
Hand darınn erleiden kanſt darnach trucke die Felle 
oder Schmaſchen darinn vmbher / bey einer halben 
ſtunden thu ſie wider herauß / darnach henge fierff/ 
vnd laß ſie trucken werden. Vnnd wenn fie trucken 
werden ſind / ſo lege ſie in ein Keller / biß ſte ſchmeidig 
werden. 


Stein Marder vnd Baum Mar⸗ 
der farben. — 
Nim Röcheanß der Apothecken / brenne es wol / 
nim halb ſoviel Pferdoͤpffel / ſtoß es durcheinander / 
vnd ſetze es auff die Marderkehlen / wie du weiſt / vnd 
wiſche es wider rein herauß. — — 


Ein gute blawe Farb auff 
Schmaſhen. 

Du muſt die Haar vor toͤdten: Nim faul Waſſer 
vnd Weldaſchen / vnnd mache eine Laugen darauß / 
vnd feige fie gar rein / darnach nim blawe Scharwol⸗ 
le / die beſte die du belommen kanft / vnd ſtede es woi / 
vnd geuß mehr darzu / vnd thu meht Wolke dar zu / es 
muß in die 2. ſtunden ſieden / man muß auch ein we⸗ 
nig Leim daran thun / wenn es halb eingeſotten iſt / 
ſchone daß fein Fett darein fompr. 

Item / weñ man Weinhefen nimpt vnd daß fie 
ſetzet / daß fie lauter wird / die iſt viel beſſer denn Weid⸗ 
aſchen / man muß ſie vorbinin ein Topff le men/ daß 
fie u Pulver wird. Item / nim blawe Scherwollen 
die beſte / thue ſie in die laugen / Weid aſchen darzu / 
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vnd laß damit fieden 7. Stunden / vnnd fege es hin / 
daß esl —E die Sell erleiden moͤgen / vnd 
truckeſie darein ein mal e oder z. vnd truckne ſie. 
Enne ſchone darbe vff Kuͤrſchen. 
Ramd Loth Badspffei8:$0r — 4 
Loih Gallitzen ſtein / vnd das geſtoſſen —— 
aefotten/ond gleich auffgetragen /aber bald/ es muß 
‚aber vor wol getoͤdtet ſeyn. | —— 
er Eine ſchoͤne Furbe thieren. —— 
Nimu.b. Kalck /BAſ. chemein viertel Lirhargy 
rinm argenti, r. Lot — —— 
tinwentg Gummi / vnd ein Loͤffel voll Schleiff om 
gefehrlich / mache es alles vnternander ——— 
vnd trage es auff. — et 


Eine ſchwartze Farbe auff 
WMardern. * 
Nim Schuſterſchwaͤrtz vnd Lithargyrium argenti 
miſch es vntereinander / laß es ſieden / daß es dickt 
wird / trage es auff mit einer Buͤrſten ein mahl oder 

zwey / die Haar aber muͤſſen wol getoͤdtet ſeyn. 

Eine Otter Farbe. 

Nim vngeloͤſchten Kalck / Buͤchene Aſchen vnd 
Brung/mifch es vntereinander / vnd trage es vff den 

Otter / vnd laß jhn ein Tag on Nacht ligen / darnach 

waſch jhn auß in friſchen flieſſ⸗ enden Waſſer. Dieſen 

Kalck muſt du zu allen Farben haben / zu rothen vnd 
blawen Schmaſchen / die laß 4, Stunden ligen 


22v 
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Singren ſioß dai⸗ 


ond 
kalt ———— 
kannen / vndnim Eriehrüt nme 






ſie in das faute Waſſer / laß e 4. Tage liegen / Dar⸗ 
nach nim es ——— re Topff / 


End ſeud eg eine dlaß es nicht vberlauf⸗ 
fen / darna h lege den Ouer darein/ 


Bann A — 
Be ones werden 


„+ Diebet mon St 


Nimm vngeloͤſchten Kalek/ loͤſche jhn in ar 
abe mad) in Muß darauß / trage es auff ein mahl 
oder dreh / biß es gnug hat / Wenn er zum letzten im 
Kalck leit· ſo muß man die Sarbesurtchten / vnd ſihe 
zu/ daß der Bieber oder Otter rein auß gewaſchen 
ſeyn / die du faͤrben wilſt· So nim ein rein Säßten zu 
10. ſtuͤcken nim rein Waſſer bey 7. Maſſen / Etlen⸗ 
Minden als viel du darein verwerffen kanſt / vnd [af 
3. Tage darinn liegen / deñ num ein newen Topff / und 
thu die Rinden drein mit dem Waſſer / und laß eine 
Stunde darinn ſieden / darnach thu die Rinden vffs 
fi erauß / vnd nim ein Maß Schteiff/ 
vnd achalb Maß Kupfferwaſſer / 1b. geſtoſſen Gal⸗ 
Kar Gg lus / 
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L ain halbib. Summirchudasalles inet Wa ſſut / 
fiede es Stunden darnach ſchutte die Fatbe in ein 
ãſ lem / omd lab fglanledht werden 9nd ſiß die 


ee ——— 


laß 

Bieber drein re drein ligen / datnach 104 
ſche fie in einem reinen flieſſenden Waſſer / nim her⸗ 
nach Wnhefen ein paibib.gefhmelssaleSchmet) 
Be. 1.50 Alann / vnd mache es durch einander / vnd tag 
* esmiseinenm Finger dick vff den Bieber⸗ weil er noch 
* naß iſt / vnd laß jhn Tage ligen darnach henge jhn 
auuff / vnd laß jhn crůcknen / vnnd beſtreich jhn denn / 
2 Hndjicheipn vmb ein Stumpff Eyſen. Yen 
Marderkehlen zuthieren. 
tim Lirhargyrinm argenteum, Bleyweiß / ana 
Loth geloͤſchten Kalck / vnnd thu ⸗s in m glaſurten 
Dopff / vnd brenne es datinnen / ruͤhre es durcheinan⸗ 
der / vnd trage es wo du es haben wilſt / vnd truͤckne es 

an der Sonnen. 


WMarderkehlen zu faͤrben. 
Nim Langen / nicht sis heiß / noch au kalt / vnd ma⸗ 


Abe die Türekis ſauber mit feuchte / vnnd beſtteich du 
Kehlen damit / darnach waſche die Farben wider mil 


Laugen abe / vnd laß ſie darnach fein trucknen. 


Wenn du ein Bieber oder DIET 
| färben wilſt. | Be 
Nim fcharpffe Afedena.Geufchpen vol onds 
Geuſchpen vngeloͤſchten Kalck / ſtoß es klein / vnnd 
ſiebe es durch em Haͤrinſieb / num darnadı Waſſer 
hnußuſche es durcheinander ein / darnach trage es * 
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Und laß es 2. Stunden oder anderchalb daranff lie⸗ 
genwernfich nun die Haar brechen /fo waſche fie 
mit teinem Waſſer auß / ſo ſang es mit reinem Waſ⸗ 
fer klar wird / darnach nim Baͤutlerſchwaͤrtze / die ſie⸗ 
de mit geſtoſſenem Gallus zum dritten mahl ein we⸗ 
nig warm / doch immer ſchlecht / daß die Haar nider 
bleiben / ſo lang die Farbe auff den grund kompt / lege 
es an die Sonne / wenn du nu dee Farbe einm a oe 
vierc anffgerragen haft/fonim rein Waſſer / vnd wa⸗ 
ſchedie Sarbereiht mit herauß / ſo lang daß das Wafı 
fer lauter herauß komp danach him ein Silg/ oder 
ein Willen Tuch / ſtreich dem Bieber oder Drrer die 
Haar mit nider / daß es glatt wird / vnd klopff jn dar⸗ 
nach mit einem Stecken rein auß 


Weiß Rauchwerck mit ſchwartzen 
Maſen zumachen / gleich den Leopar⸗ 
ien/ oder Panterthieren. 

Nim Silberſchaum 2. doth / 4. Loth vngeloͤſchten 
Katz. Maß Waſſer / thu es miteinander vbet dag | 
Fewer / bih warm worden / darnach nim es hinweg / 
beſpreng hin vnd wider auff die Fell mit einem Ben⸗ 
ſel / laß es trueken werden an der Sonnen / darnach 
klopffe ſie wol mir lleinen Stecklein / vnd wenn ſie nit 
ſchoͤn gefaͤrbt / ſo ſtreich die Maſen noch einmahl an / 
wie vor / ſo werden fie faſt ſchoͤn / vnd bleibt die Farbe 

vnjerſtoͤhrt allezeit / vnd werden die Fell woltie⸗ 

- Heid: Wenn du die Haar oder Bart 
damit ſchmiereſt / ſo wird er hen 
xnd ſchwarg. 


BGeWan 








im Meyen gegrabkliun ar ut. a CM 
umercken. e 
Die Fuchs boͤlge ſind im Sommer nicht allein nit 


duͤchtig / ſondern auch ſchaͤdlich / denn die Juͤchſe ha. 


ben gemeiniglich im Sommer Alopetiam, die Fuchs⸗ 
ſucht / wenn jhnen die Haar auß fallen ⸗ derentwegn 
die Baͤlge von denen Fuchſen / ſo im Sommer g⸗ 
fangen werden / zum hoͤchſten zu meiden ſind. 
Item / die Fell von denen Thieren abgezogen / ſo in 
£alten Lndern wohnen / werden fiir beſſer geha 
die Kleider damit zu fuͤttern / als die welche von ſol 
chen Thieren herkommen / ſo in warmen Laͤnd 
wohnen / denn die vorigen haben eine harte vnnd ge⸗ 
ruͤmpffte Haut / auß welchen nicht leichtlich die San 
außfallen © Sr De a 
- Eshaben auch ale Felle ſo im SGom̃eer / oder aud 


ſonſt / wenn der Sudwind von Mittag gehet / abge 
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ar Das Dierdee Buch 4660 
zogen / vnnd die Kleider Re | 
worden/außfallende Haar /pflegen atth eheitifaum,  } 
len / vnd werden von den Motten gefreffen. Thunder, 
wegen die jerigen gar naͤrriſch vnd onbedachtfam 
Ihre Kleider / Berre / vnd Willen Geraͤhte in —— 
fielen und auß ſchuͤtteln / wenn der Sudwind weher/ 
welches viel mehr geſchehen ſoll / weñ der Nordwind 
wehet / denn dieſer Wind tringet was lnck iſt / am,/ 
men / ynd erhelt alle Ding / daß ſie nicht hald fauſen/ 
der Sudwind aber chut das Wider ſpiel / thut anff 
vnd macht luck was dick vnnd zuſammen gejogen/ 


* 
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vnd macht ſehr geſchwinde faulen, 


zum Beſchluß diefes Kunſtbuůͤchleins / wil ich 
er ſtůcklein zur Zugabe anhero 
ſetzen / wie man Kehr⸗ oder Gewand Bär, ⸗ 
ſten auff mancherley —* * 
faaͤrben ſoll. 
® EV Dürften sufärben. e 
Nim Samwborſten / waſche ſie wol Mege fie in A⸗ 
launwaſſer ſo lang biß fie ein wenig gelb werden / nim 
darnach geſtoſſen Roͤthe (Rubia tinciorum genannt) 
ſoviel gnug iſt / lege es in Eſſig / vnd henge einen Keſ· 
ſel vber dag Feuwer mir Waſſer / thu die obgenandte 
Roͤhte drein mit ſampt dem Eſſige / vnd wenn es an⸗ 
faͤht zu ſieden / ſo thu die Buͤrſten darein / vnd laſſe fie 
ein wenig darinn ſieden / nim es hinweg vom Fewer / 
vnd wenn es kalt worden / ſo nim ſie herauß / als denn 
Rom fiegarfpöngefärher. 
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elb, geän/blate/odte 
an wi iizufärbe ben. 
i Beh | wat u 


aff ——2 haben. Doer ins 
. Bervoder Aitichbeet / oder blawLilgenfaffe wenn du 
fee wilt blaw haben Oder in Waſſer von Spangrün 
vder Kupfferbraun / wiltu fiegrün haben, Bnd nad 
dem on die Jarbo drein chuf / als denn magfinficauf 
mancherleny Farben deines gefallens ſaͤrben 
| Defglicenepu auch allerleh 








Vogel gedern. 
—— —— 
* 19% J— 
* en ’ > 
„4 * a Kegifien 
J — > u.® F 
7 j — u. 
\ ; > ® 
ä . r I, 
i eg 
J 
/ r 2} 
3 =, - 74 
* "u * 









ee Fe DER RL 
ler Schlan 


——— rg ; 


4 ’ barliche engenfcbafferz Eriit all daß er deß nachts 
euchte wie ein Siehe ft > 


cCloflcungfrawen wun· 
shefänarfrbn. Derbartihegenfäuft Ä 







daß es nit EI E 
‚res fie clim forratiuum ad — 
— EEE l "5120 


Arabier wunderbarliche Critici dies der Krancken 
Eygenfhaffe nach den ſieben — 
Aus ſan uertennen 86 ten ee | 84 7 


B 
San fRrmäpsais Ey Dichte quomodo vim ge» 
on" 143. neratinamimpediat 1335 
—— mache z6 

Brunn hindert dz Wein⸗ Eheleuthe ſo vnfruchtbar 
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durch reiner Jungfraw · 53 
* ER wider Set pauffpenene ſcha⸗ 
bra 77 
Bruͤſte der Sangframen Siäße daß fie alleim aan⸗ 
In ver huͤten daß ſie nn sen Hauſe an cin Orth 
groß werden 102 kommen 139 
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vweich / hart umachẽ ioʒ maleßcio dignoſcatur 134 
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—* 7° nat ar! Ad. 
Haar Sotdfarb, färben 23 Hominesvr videamur infor 
SHaargelbfärben 27 U ma eiephantum & equo- 
Haar roth färben ' 28  rummaguorum 64, in 
Haar weiß färben ibid. quatumꝗ forma ibid. in 
——— 29..: furma elorum ibid. 
n ſyrma ſuda 6g.- ſicut 

—* falb ficben 33 imagines Cr lapicies ibid. 
Haar —* omnes infeni.ibid. Wi. 
ben ‚grarum facieruin 66 

vt videantur ani 
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an er Meine Welt - 3 ' 
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Rasen * ordnung Denfe 45 reihe is } 


der Geburt der ſieben, lich —— I REES 
de⸗wunderbarliche Heil Werft ſtarrend ing 
Safametraffe "rn 4ı. den 

Krancker ſo feineArgnei Menſch daß er drey one 


einnehmen kan / wie im  fchläfft 74 

zuhelffen 84 Menſch daß er gar nicht 

Kunde fo mit der Peſt ſchlaͤfft ibid. 

bvchafft / und keine Artz · Menſch daß er gantz few⸗ 

ney einnemen “merteie: ‚rigfcheine 77 

reine ER 81 Men daß cr fich bey 

Macht vnnd an einfas 

Einf — eier be t om · — nit fürdie 
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Menſchen gifftig ibid. eve 2 
Denichen fihader ai ns der —* 


Giff 
Menſchen d nern ® 
Schlag 4 * * 
Menſch da Prob weit ein vnſinniger 


geſchlagen werde ibid. Hund ‚eine gebiſſen / ob 

Menſchen erben vñ wer ⸗ —— arnchvñ 
den wider lebendig ar 8 

Menſch ſo im Waffer er⸗ pun Cur dr a 


truncken / zufinden 98, den Sucht 
an Mann feine: Phrhifis — 

Kagen fein 142" = 

— Manfcben koͤnnen feine Ro — * et 

„> öpffelfehen vñ eifeniaz ſchreiben vñ leſen 

‚M ben koͤnnen feine ein Jar hern | 
Roſen riechen ibid. er 
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terarenonpoßit 114 Sagarũ probatio — 

NR 












frigidam vrrum Keitayyı | 
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Tag 
adırs oßmesiechefchrete Sosdieschgar 
ben vnd leſen lbid. Schlangen * fehaden 


03% 


pP angraiffen 
auf viererin art ¶ 82 Schlang daß fiejremgifft 


Porcellana —* — per verlaͤſt 2 
„fein Gifft or Schlange daß ſie vor dit 
Prefaziu um de Luthero 47 ſtirbt ; sun 


Pr Prefagium de Hilßania. —— 


—— — Scorpiss. | 


Regiſter. 
Scorplonen one ſchaden Vrin deß Menſchen daß 
angreiffen 92 cer rieche wie — 
Scorpionen zu generiren W 
ibid. Waffenfalbe un 69 


Scorpionen zu vertreiben Waldgeſpan jſſet vñ tit⸗ 
ibid. efer guß keinem Zuren 
Spaniſcher Edelmann Gefhfaͤß 1. 
wirdein Ber 46 Waundern daß man uicht 
REN. müde werde 140 
Welb daß fie nie kan ſpo⸗ 
SRafftvf deß Menſche ſeauß der Blatten r «+ 
Leibe fo nit vergehetzog _ men rd 
Weibern die Milch zume⸗ 
Lode Chmabaf fi enicht ten 103%". 
faulen weil die Welt Weib ob es fruchtbar ſch 
ſtehet 96 oder nicht 1 
Trunckenheit wehrẽ x.53 Weib ob es ſchwanger ſey 
Truncken einen bald ma, oder nicht 109 
chen 57 Web daß es ſchwanger 
Krunckenen bald wider werde irt 
— — ib. Weib daß fie ein Knaͤbun 
gebehre 113 
Wenereus 8 cur facilins Weib fo ſchwanger / ob fie 
eiarır 133 ein Rnäbleis oder Maͤgd 
Pirginalwadfirilliovt Apar lein trage 11; 
ua 179 Weib wie viel fie Kinder 
Wismaleficorkicur circa fer- haben folzuerfaren 118 


penses magisverfetur 135. Wein dag man jhn von 


Firi cur in venereis: mais‘. keinem rieche 60 
— en Wein daß jn feiner. mer. 


win ⸗ vVʒ trincket ibid 
a Wiloe 


az nn 0 


en Sappen — fung Big - * 
au — im Saraf Büpnopne Enfen herauß 


fehen "032 bringen ° 5097 
Wunderliche Dinge im Banberep Schäben Heilh 
Traum ſehen bid. 139 
Wund erwerck der Men, Zaͤuberin erkennen — 
* in der ed pad‘ an eim Krancken / 
ebens oder ſterbens 78 
| eRumdertiche art zur con, uns wunderbarlich 
ſtipation vnd verſtopf ⸗ Eygenſchafft ze 14a 
— 


— — 

 Regifer und Innhalt deß an⸗· 

- .> u, 
Blenen Ratur vnd Ey 
ar ram machen genſchafft 
Bhneh daß ſie ſehr vnnd 
Afarif den Pulß an ei⸗ deſto ehe ſchwermen ib, 
nem Menfchen beffer: Bienftöcke oder Beuthen 
als ein Menſch ibid. auffiden Heyden oder 
Affen brechen den India· in den Waͤlden zuzu⸗ 
nern den Pfeffer ab 196 richten / daß die Bienen 
Ameyſen zuvertreibẽ 205: gerne drinnen wohnen 
Ameyſen Eyerfamlen ib. 237. due 
AriftodemusPbilofopbus fan. Bienfalbe ie 
der Bienen Natur ond. die Bienẽ | 
 Engenfchafft nit erfor / ¶ Stoch ſliegen 238 | 
ſchen vnd außgruͤnden Ein andere/ daffie gerit 
1236 1. 3% Deine bleiben 
Bi «Ein andere S hustenodet 
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Satungen jr Bei | er 


Re | 
Sen / oder Stoͤcken ar dpi. 4 


Katiboienen zu damy DEN RT 
et re — 54 zuertennen 7 ob er 
u | — fett oder maget ſeh 252 
J——————— 
B——— ſhiebung 
kenn ein Schidatm « E 
auß oẽ Stock wir Enten vnd Voͤgel zufant, 
* ch in heilen gen bis 
Betſo⸗ er zum Egum cum matre nn .con- 





Seide n 172. © eumbir — 
MBiter ſo ie guado yilloriamonti-. 


kennen nantur ibid. 
Butter daß Feine Frautv N daß er nicht ſchreyet 
—— fanısy 
| — — Sherinfo vil Jar vnfrucht 
— vnnd Rellerda "bat zu machẽ / als man 
man Milch mnen hat / wil, ibid. 
halten / daß ſich die Erdftoͤh zuvertreiben 207 
Much darinnen nicht Eyer welche zur Zuche 
verwandele 16 Dienlich 216 
Sammer voller Schlan, ; F 

“gen ſehen 2 Sifchlein in nem Becken 
Canmm latratus mortispre- wachſen zumachen 24 9 
| Jagum 277 Fiſche wachfen auf Er 
ea} in / daß erbräreond - dehoderKafen 250 
Nner fuͤhre 221 Fiſche wenn fie ſich haͤuf⸗ 
— —— “ / was fie bedeuten 


‚Spulen lebet one ſpei⸗ —* in warmen Baͤ⸗ 





| 
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dern sh a 


ET 
dern 350 — — feine 
Sıfche allerley art / fiefeyn Hauß komme 246 
wie ſie wollen / in den Stiegen fo; erfoffen 
re oder. -Kaften - Iebendig machen 247 
umachen 252 a an einen * 
| sn in Reuſen u | 
| — 3 — — ung 
Sie daß fie ober 10.9, ‚nid | 
ekerlang in die, Reuſen Stiegen daß ſie den 60 


kemmen 257°. digten Pferden im ſom⸗ 
Sic cinema mer von den offenen 
folgen Schaͤden bleiben 149 


Sic daß ſie alle an a Floͤhe zufangen 200 
VOrt zuſammen lom̃en 318) alle an einen Dress | 
ibid“ .*- -fammenzubringen ib; 

Re mans ma‘ hen fat) Floch daß nimmermehr 
Wenn man vor den ſtoͤ⸗ Feinerin ein Hauß kom 

Eln im Waſſer nit zie ae iin 


hen kan. 258 Fuͤchſe an einengersiffen 
— mit Angeln sufan, Ort zuſammen ae, 
269: : gel 184 


—— alle Monat Fuͤchſe ombzubringen 85 | 
anden Angel 265 
Sifcyersregel mir dem An Gallus ve continenter ei hi 
gel ibid. defeſo cantillet 220, 
Sir. He auf der Leuffen ji Gallus vi prorſus nõ canat. 
bringen 266 Ganſer oder Gent / vor e⸗ 
Sufiae Tıfcheren neben ei· ne Ganß zuerkennen 
nem Fleßwaſſer 271 _ tennerjingiit 209 
Rifch Sröt 272 Ganß daß fig nicht mebe, 
Fleiſcher betrug 152 ſchreyet ro) 
Wird 
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infenachfen. uf Ban Hiferavondinemfi 
men: - ‚210 diebe 


Saul ſo nis wil angebun, Honig suprobieren ob.«8 
den bleiben 47 ı gefälfche feyooder.miche 


ab eek Dre J 
29 4 
Bet — — * ſo new zubehalten | 


EEE ’ 

zes er deß Nach⸗ din ke 0) fie viel Ener 
richt krehet *. FE 20 
Haſen daß ſie ſi Sancn Dahn inen Die Eersurh | 
Dreverfamien 187 Zaubereynit genom̃en 
Hauß hans beſchreibung werden 216 


„end deifen — Ju — Huͤnlein ohn ein 


— —— 
Arc merwehren baßfe sen 
pen nicht freſſen Hyene Att / Eygenfcapr 
vnd Beſchreibung 190 
M daß ſie mancher, Hunde Trew 174 
ſey Huͤner außbruͤhtet junge Hündlein zuerfen 
mit vielen Farben 216 nen / welche am beſtẽ 175 
Henne daß ſie junge Hin Hund daß er gern ai F 
lein außbruͤhte / die alle bleibe 
Jahr jhre Farb veraͤn⸗ Hund daß er mit dir er 
dern ibid. wo du hin wilt ibid. 
Hufche daß fie einen bıf Hund daß er niemand an 
— * Nene nachfolgen bille ibid. 
Hunde in einem Dorffaß 
—* ſo iwo debern ha⸗ an einem Ort zuſam̃en 
— —* zubrin⸗ 


ha u — 













inde heulen" * — See 

r * ebeller epu 

** > bleiben / vnnd ſich ver⸗ 

ten we simehren > ® 1897 

unde d Kiebfe im gieuſen ufar 
gi en * — 5 — — fein friſh vñ bey 


en Koen uerhauen 279 


2 vichrentalfen. , } "156 Kebſe zumäſten S Abit. 


ER) Kroſe lebendig ro h u 

lee Maͤchen 806 

fe zur Jagd gut, ck Kuh ob fie ein Ochßlein 

aben 194 * Münterlehn trage 

Jungframen bruͤten ſin 27 EN 

geHuner auß wiſchen —2— ſie ein Stierchẽ 

 gpran orten. "216 os, en 
id, | 

Ey had fie daheime Kupforinigrederan&rf 


180 ling idaß es eine gute 


Phi andien hre Metektnh werde 158 
Augen nachdem ſchein Kuͤh daß man fie ie nich 
des Mondes 18 * jren Srallbringe 1 

Rasen Paßport 182 man peitſche ſie 

Kaſe vor den Wuͤrmen wie man til r > 
aubewahren 166° et > 


Ron —* eine die ander Koparten oder PAR 
232 thier zuverjagen 9 





— Rıdın * fie den Kuͤhen Lauſe zuverrreiben in Ha 
die Milch nit auß ſau⸗ ren vnd Kleidern 201. 


| sꝛn 459 Pupi onibus ſun 
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! Sy Aufwoöeffe ale zufanı, zuvertreiben ib. wunder⸗ 
Fed mensubringen 200 barliche eygenſchafft ix 
juvertreiben bld. Pferd daß es plöglich nider 
Mulch n probiren ob Waſ·. falle als obs tod were 15; 
fer drinnen ſey "167 das vbrige ſchreyen zu 
Schr fo vnbandig vnd 5 vertreibers4.foreubam 
wild / baͤndig zuma⸗  Aanfehenzuertennenibid. 
chen 758 ſoſtum zuerkennen ibid, 
Ochſen Fetts in Cariſta ey · ſo hurtig im Waffer sm 
genſchafft ibid. erkennen ibid 
pP’; Troglodyre- Be, Pferden haben eiliche fon» 
ſchreibung "234 derliche Epitaphia vffge⸗ 
Pfawen Natur vnnd Ey⸗icht / vnnd mit ſonderli⸗ 
genſchafft 212. wenn er chem Pompoñ Pracht 
den Todt oder Sterben begraben/enndiknenzu 
an zeigt ibi. Pfawindap "Ehren etliche Senten | 
ſie werffesPpfawenbringe vffrichten laſſen ibid. 
ibid. —* Præſagiũ mortis per piſtes 251 
Pferd wenn ſichs nicht wil Proteflatioauthors 269 
beſchlagen laſſen 147 Raben vñ Krahen weiß 
Pferde ſo weiß ein ſchwar⸗ zumachen 232 
zen Stern an die Stirn Raͤtzel von eim Haußhane 
iu brennen ib ſo ſchwartz 219. von einem Wetters 
weiß zumachen 148: fo hane ibid. | 
weiß / ein Ohr von einem Rind daß einemnadfotae 
ſchwartzen Pferde an zu. wo man hin wil 158 
ſeten 149. daß ſichs nit Roſſitaͤuſcher berrug it 
vberſauffe ihr, daß es nit — Fiſch / hat die 
leichtlich mud werde 1:0 Ziegnieb 39. 9 
Pferde fo ih im Waller Schafe geben fwarge © 
ndglegen / hnen daſſelb N 8. daß fieden 
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Widern gern nachgehẽ ib. —— 7 228 
Schafe ſo rragend / was es Tauben grün vnnd glen, 

an darben fur ein Lamb end zumachen . dbid, 
in Mutterleibe tregt / zu⸗ Teiche ſo wol in die zwentzig 

kennen 169-5u probie, , Meilwegs entlegen ſeyn 

ren / ob ſie friſch oder faul durch den, Samen dat, 


ſeyn 4 auß diſche werden zube⸗ 
Schaͤfer betrug ibi. zu hin „ ſeten 2 


der kommen 8 Thiere ſo ohne Speiß leben 
Schlange anzugreiffen oh · 230 ah, 
ne ſchaden 202. daß fie 7) Jehe wenns bezauber 
vor dir ſtirbt ibid. daß fit iſt / hme zuhelffen 250 
ihren Gifft verleſt ibid. Bogel mir den Händen 
Schlangen zuvertreiben / zufangen 234 
= 203,1nverfamien ibid. Bogel ſchwartz zumachen 
Schnacken oder Müden 233 . 
zuvertreiben 243.allean Warnung wider die 
ein Orth zubringen ibid. Sifchdiebe — 269 
Spbings befchretbung 197 Weydemann einem suge 
Sphingis anigma ibid. ben — 
wein ſo zahm zumachẽ Wider ſo vnbaͤndig / gedůl⸗ 
daß es eim nachlaͤufft i73 tig vñ baͤndig zumachen 
wie dicken Speck es hat 163 | ;- 
juprobiren ibid. Wilden oder Mutterpfer⸗ 
Schweinzfeifch der Bam  den/baßihnenzufomme 
ven Wildpret 174 1456 daß ſie einen Hengſt 
Saaren weiß zumachẽ 33 oder Stuctfuͤllen trage) 
ZAubeniu gewehnẽ daß 146. ob ſie ein Hengſt e⸗ 
> ſie bleiben 222 der Mutterpferd trag ib. 
Tauben daß fie andere mit Wildpret / daß ſichs alle am. 
fich britigen: ibid. ein Ort fanıle , 4 
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vor einen Wilden ſchwein nicht in den Sial zum 
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dia” "309 — ——— 
Zween ideroerige DH ohne Kern wachfen 
nen in Arcadia1o. ih I: machen bid innerhalb 
Helvetia vnd Hybernia Stunde außwacht 
ibid machen 
Sonnen Brunn in Tro⸗·C er ein Sa rain Arce 
glodyride 312 N 2 
Brunn in Theffalta heylet gyOnner/2af er einem 
alle Wunden 313 nicht ſchade 2 
| Bunderbrunn bey Syracu- Donner wirdt in Irꝛlan⸗ 
lis ibid. nidtachöst. or ai 
taldter Brunn su Dodone gyfın wirdt zu Ku 
loͤſchet breñende Fackeln 304.29 
anß / die nicht brennend / Eyer in kalsen Waferäik 
zͤndet eran ibid. ſiede u 39 
kalter Brunn in Ihriis 314 In en Eyein p ſardshaat 
Brunn in Böhmen vers © zubringen daß ma 
zrocknet weñ ein vnrem Bier / wie ch nein kom⸗ 


* 


















— 
men ibld. es nicht gar wderde ibid 
Eyer / de fen * Fewr daß es baid garmerdeib. 
— —— Sluß Gallus in Phrygia 
ibid — macht vnſinnig E14 
Ey ſo aroß maden alsein Stuf macht erwuͤrgte Voͤ⸗ 
Menſchenkopffibid. gelvnnd andere erſtickte 
Ey durch ein engen Ring Sheer wider lebendig / vů 
oder —“ su hefftet zerſpalten Holg 


bring 373 wider zuſammen313 
Ey daß * ein Spieß Fluß macht vnſinnig / wer 
auff ſteige ibid. davon trincket 314 
EoifiireseinEdelgefteini 36: Fluß nimpt alle 7. Tag ab 
Erdbidem wird in Irrland vnd zu 313 
nicht gehoͤt “317 Fromat ein Berg - 307 
Alcfen in Ißland weiß Sawre fruͤchte / daß fie 


> RER werden 
wr Indiex ein Wonderge Fuͤchſe in Ißland weiß; er : 
aͤchß 345 Fulminis eſectus mirabiles 
— in Pappir aba. 292 
368 Geß coemdi tutraum 
' Blachsdaßerwerbeni en 369 
Seyde 363 Geireydig / wenns kuͤnfftig 
Behkiel oder Sulpetfle ſch nit geraten ſoll / zuwiſſen 
en 665256. welches — 
wie mans in See u gerathen ſol296 
Nadten eimwacht / daß eg pen auß Waſ⸗ 


Felgen bleibt / ſer gebawet 304 
sah gan? Jar Nele Kecla a. an 









fesim to „Heriiig ag daß er ſich sure 
— wachſe Me = oft Pr embfehr: 368. 


iij Henne 


En 


Henne nzurichten / daß fie Korn daß es nit brandicht 
Aauß der Schuͤſſellaͤufft / werde" 


364 
* man dreinfchnei, Krebſe ohne Waſſer oder _ 


372 andere Gesscheigkeit zu. 


Sifotia von dreyen / ſo das ſieden .. 368 
Fr darnider geſchla T  Aducavt multi femini- 
wa bus nafsatur 355 
* "Haß es am Spisfe ——— ihnen, 
akrehet 371. derlidheengenfcbafltz22 
Zar ſo hin vnd wider Lampeusein Berg in Arcadia 
A ſchwimmet 313 309 
me Alexandro Mag. Saub oder Kränter abzu⸗ 


trucken / gleich den = Ä 


Ko rfösaumnap er Kir tuͤrlichen 
ſchen und Weintrau⸗ Leinweber / daß fie —— 
ben trage 335 betriegen koͤnnen 364 


weichſel Kirſchen oder Kri⸗ Lignum ſanctum — | 


chen. one Keen wachfen cum 


zumachen 334. wachfen LAlien daß ſi ———— 


machen biß vff Martini Jars tragen; m¶vraun 
335. die bald ein Zeichen rot zu machen 3 
chun ibid. vber Winter Lyceus ein ——* .309 
zubehalten ib zu impffen M— 355 
daß fieein ſelßame krafft Menalus ein Berg 





— todte Meer nimpe nich 2. 





| ſich 
Kufehreifer vff den She Moft lang füß age | 


tag blöend zumachẽ ibi. 320 et 
wunder Rräutererjeßlung/ ’S Elcken fo weiß 
vnd derfelbigen Eygen⸗ 





elian made 
ſchafft LEE N * 
| R m 


Regiſi — 

Nelcken von Samen jet, wachfe 354 
ge / daß vollen drauß wer gebrarener Pfaw / daß cr ei⸗ 
den 352 nem lebendigen gleich 
Nelcken zweyerley Farben werde 370 
an einem Stock ibid. Pfirſchken roth zumachen 
Neicken daß ſie im nr 339. daß fie zu 


blüen > 52 werden 
Nuͤſſe one Schalen ni, gefchrtebene Pfirſchte * 
ſen zumachen 337 die machen ib, 


duͤnne Schalen haben, Pfirfchten / daß fie feine 
ibid. langfrifchzubehe, Steine befommen ibid. 
ten / daß fie gut zu ſche, Pfirfichs vnnd Mandel, 

len ſein ibid. zweigs wunderliche Mi⸗ 
OExffdt rot zumachẽ 3:3. xtur ibid. 
daß in öpffeln wunder, Hfifferlinge durchs gange 
liche ſachen / als Edelge⸗ Fahr zuhaben 354 
feine / Corallen Neglin Pholoc ein Berg in Arca⸗ 
oder Perlen wachfen334 dia 309 
Depffelfo einen guten Be, Pilari Ste 308 
ruch / aber ein toͤdtlichen Picus ein Sohn Jani has 
Safft haben 342 den Acker zuduͤngen er» 
oͤpffel ſo vff ein jeden ſchnitt finden 68 
ein Crucifix haben ibid. Pülse vnnd Schwimm 
Obſt wolſchmeckend zu. wachfenmadien 355 


machen 332 rt groß zumachen 
Pan einsderg309 >= 339. Quirtenapffel/ 
Peterſilgen zuſeen / daß daß er ein Menſchẽ ant. 


ſie das gangeYahr grün tin befonsine ibid. 
bleiben zyz in vier Stun R Abẽ in Npladwelß sıo | 
den wachfen zumachen Raſen zuvertreibe 367 . 
bld. daß ſie in einem tag Degen wir zu Birriol304 
nd - Don 


Rs 


ofen fünfferkeyoff einen Dryatnsnetnin 
Stock zuhaben 347.0 285 
oͤpffelbaͤumen wachfen — wie mans zu el⸗ 
machen ibtd. daß ſie viel EHE 
ein ſtaͤrckern Geruch bes fol 
kommen als fonften ibi, Erörich 1.058 Waſſer habe 
durchs gange Jar friſch oderniche‘ 31 
zubehalten 348 welch Waſſer am beſten ib. 
Rothe Roſen weiß uma⸗ bittere Waſſer ſuͤß — 
chen 349. dien 
Mofen oder Neslin- mit gefalgene Waſſer u w 
mandherley Sarbengar machen N 
bald zumachen ibid. 
Roſenmarin zuzengen / daß 303... 
Eim Winser.tatore 355 Waller Die durch Efen 
Eltzamer Ste 306 _ freien... ir 
See Lemondo in der toͤdtlich Waſſer | 
Herrſchafft Lennos 373 Waſſer / daß im Som 
junge Sästingdaß fievon ein Eiß oind bi, \ 
den Vögeln oder andern wunderliche —— 
Thieren nicht beſchaͤdigt 306 | 
werden 3zzu Waſſer auß dem Wein ste” 
Steine werden zu Waſſer / bringen NEL Y 
303 weiten Wein roth zu 
Eitliche reiffe Trauben chen 
subefommen 317 Wein gsfas jumlachen 
Rranben’daßfiemanden ibid. | 
Ay Deer bekom̃en / weiß dem Weine ein guien Sa 
fdmarg vnd roth Abd. ruch zumahen -ibid, 
' Aguschh BerginBn Ben oder Moft-suprebie, 
gar 305 ren / ob Waſer * 








Kisifer. | ” 
ſey a machen / als er von Nas 
eiBeunberg nenn fin einer tur gewachſen ſt 322 


anlegen wil / wie zuſehen Wem zukoſten 3233 
ob gůter oder boͤſer wein Wein / ob er beſtaͤndig bhiob 
— wachſen werde oder nicht ıbid, 


Meinfechfer behende fort 
— ohne Kern zupflantzen 315 


zuzeng 316 rotẽ Wein blanck oder weiß 
Weintrauben zumachen / zumachen 326 
daß ſie das gantze Jahr Weinkünfte ibid. 


durchtawren bid. Wetter was ſie nuͤtzen 287 
Weiner auben an den Sid, Wegwarts Kraut wurtzel 
cken frifch zubchalten / wundetliche Art 352 
biß in den Srüpling 377 Weyxel vrſptung 303 
Weinſtock / daperzugkic Witterung suerfennen:an 
Weintrauben vnd Dlir der Schen:am Mond: 
ven trage  ibid. am Herbſt:an rerhen: 
Weintrauben in in Eng⸗ am Wetterlenchten: an 
ſterglaß subringen.. 318 Wolcken:am Rebel:ar 
Meinberg obereinen Tıich Winden vor Mirtters 
„. oder woman wil / zuma⸗ nad: am Meer: am 


chen > ibid. Fewr 282 
Wein ſuͤß zumachen Wurm / daß er in keinen 
321 | Meinberafomme 319 


ein das gantze Jahr ſuͤß Wuͤrme / daß ſie dem Obſt 
wbehalten / er werde daſ· oder Baͤumen nit * 
SB ger den 9 
een ein San 
cn vil Hieblidbersfläccher in Bngam 303 
— ER 
96.8 Regiſtet 


*; X * 


Re 


Regiſter 
Regiſier vnd Innpalt deß oe 


‚ton Buchs. 


Ar ein Berg wirfft ¶ er durch ein Eyſen bohre 
Fewrauß 401 38 
Agtſtein arclich vnd klar zu Brennofen in der eyl / vnd 
machen 428 fuͤr das gemeine Bawrs 
Agtſtein ſo zerbrochen / wi⸗ volck / dariñ man Kräu, 
dergamszumachenibid. ter vnd Waſſer brenner’ 
Agtſtein ſo weich zuma chen zumachen 423 
wie Wachs 429 Schwar tzer brieff mit weiſ⸗ 


Mnaxagora hat die zeit ſens ſen Buchſtaben 46 


Lebens nicht gelacht 389 Schwartzen Brieff zuma ⸗ 
‚Aqua ardeus 410 chen / wenn man deuſel⸗ 


Anſenm guo machla aby- bigen auff weiß Pappie 


ienibus abolentur 427 leget / vñ mit einer Pfrie. 


Aber 413: men darvff ſchreibt / de 
Altrunoein Bergin Campa- es ſihet / als were ten 
mia | 4017 Tinten gefchrieben 447 


Atlas ein Berg 404 Brieffinein — 
53 Afam foaut/vomfal gen 
fchen zuerfenen 436 Buchflaben —E— 
Bein weich machen 390 die man — 
Hefenbein weich machen | fan 
"391 groſſe Buͤchſe mit 
wumder Berge ſo Fewr vnd vnd PERS hd 
Stein auß ſpeyen 400 ſchieſſen / vnnd ſo ſtar 
Bieſem feinen verlohrnen gehe / als wenn fien 
—5 widet zubrin gen Pulver geladẽ were 
Antes horrenda & mi- 






| wre hanumachdeß Ki vabiliwctaoppidhi [ 
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| rn mi * il 


i, k Regiſte. 


Aampaſſan 387 
Candeſam inexſtinguibilem 
facere 417 


gerecht fey 436 ° 


brechen / und weich ma⸗ 
chen kan 430.5umglang 
machen 431, 


Cãampffer zu probiren / ob er Eiß durch den ganzen ſom 


mersubehalten 413 


Chimeraein Berg im Lan⸗ Eißgruben bey Galata ibt. 
——— Eiß in Franckreich vom 


Himmel gefallen 414 


—5— zuerkennen 430 Eißzapffen zuzurichtẽ / daß 


Gorallenzerföffen 336 
Cruciſix ift mit Johanne - 


— ala wie ein Sicche 


Maria / vnd Johah Fri⸗ Eifsapffen vff einem Tiſch 


derichen Churfuͤrſten zu 
Sachſen vff eim Schie⸗ 
* außgegraben worden 


anfrierend zumachen / de 
man jhn nicht fanberab 
bringen) biß er gar zer⸗ 
ſchmeltzt 412 


—— Elephas ein Berg 406 
Daß alle ding zu nacht Emſenſtein zuſuchen 434 
ſchwartz vnd gtůn en — Berg albe dewer 


re —— —5 oder Stahl weich i8 


men 

gerecht / oder gefaͤlſcht ſey 
—— 
Draco yolanı 438 


Ä EDelgeten zumachen / 


u fie den rechtẽ gleich 


427 
| fatfee Edelgeſtein vonden 


mach? 381. weich zuma⸗ 
chen / als Rupffer/ Zihn 
vnnd Bley zuſchneiden 
382. zumachen daß man 
darein graben / ſtechen o⸗ 


der ſchneiden tan / wa⸗ 


man wil 


— vnterſchei⸗ Eyſen zumachen / daß man 
42 es ſtoſſen vnd kneten tan 


NL 


383 | 
Eyſen 


£ x SoTEr 
a N 


— 
7 


Eyfen ober Srahteffshh. anzuzůnden Hr - 
teſt zumachen ibid. Figmajamacin Berg 468° 
Eyfen ſchmeltzen / ii; Daß Flammam eminms gm ei 
8 das ander ſchneide u 417. Wunden 
3 4 · daß es ſcheinet / als —— ————— 
wenns Kupffer were ʒ85 nend zumachen 447 
one Fewer gluͤend zuma⸗ ſchon Geſchirr — 
chen ibid mit Trath von 437 
 tinanderfägenibid. feit Sta weich machen 39 
990 gifftig zumachen ib. Glaß fo weich zumachen / 
go ein Kecht brennend als ein Teig z33 zuhaͤt 
zumachẽ z86. zerbrechen sen als Eyſen / vnd daß 
ibid. vom Himmel gefal⸗ es nim̃ermehr zerbricht / 
len IH, 39 4 aerſchneiden ibid ſo 
Enwerwerek / fo von der gerbrodjen/wider zuſam 
Sonnen brennet397 men leimen ibid. zuſam⸗ 
fliegend Fewr zumachẽ z58 men ſchweiſſen ibid 
Kewrin die Lufft werffen ib. natürlich Gold vom Alt 
Fewr daß es auß eim Be⸗miſtiſchen zuerkeñen 
cher voll waſſers farez99 Briechifchgerer slmachen | 
—E vnter dem 396" 
Waſſer brennet / vnd jhe Gwatimola ein ſtatt — 
mehr du Waſſer darzu Elffenbein weich ma" 
are je mehr es breũet 5 den 
Re Holtz zumachẽ / daß een un 
Sewr vnter dem Waſſer zu / mermehr faule/ muͤhl⸗ 
machen 0 wicht / oder Vom sone 
| Setormerct machẽ / daß ſich gefreſſen werde 
vom Regen anzuͤndet ib. Ebenholt gleich d 
Vewerſtein umachen / mit ¶ lichen amachen 477 
= Speichel oder Waſſer Holtz / daß es im 











Regiſter. 
brennet 379. kuͤnſtllich ge / wohin man ſcheußt 
am Stem jumachen / 20 ae 
372. von ſich ſelber bren Kupffer zumachen / daß 
nnd zumachen 480 man darein graben / ſte⸗ 
Horn weich zumachen daß chen vnd ſchneiden kan / 
man Bildwerck in For· 382 Arie 
men diucenmag 391 Kuͤglein zumachen / die tm 
Horn in Fermen zugieſſen Waſſer brennen 39 
wie Bley E0inwat / daß fir niefaus 
Kramer Schwarz fe, = x Te 397 
mend zumachen 437 Leim zumachen / damit gat 
Kertz zumachẽ / die mannit «bald in der eyl 
außloͤſchen kan / vnd jhe gruͤn vnnd duͤrre B 
mehr man Waſſer dar · uſammen leimen 379 
auff geuſt / jhe mehr fie Sein allerley Edelgeſtein 
brennet NE gr — 
Kerne ʒamachen / die nicht Liecht / das alles Eyſen zer⸗ 
erliſchet / vnd obs geſche, bricht 3386 
he / daß ſie ſich vonjefels Liecht brennend vnter dem 
xer wider anzůnde ibid. Waſſer zutragen 397 
viel Kernen oder Liechter Sieche mit einem Schnee⸗ 
mieinander / wenn jhr bhallen GUTE 
gleich 1000 .weren/anff Kecht an der Wandaniın 
a 409 . günden . 417 
Kolberg in Deifen viel Siechter oder Kerse mis 
Kroͤtenſtein gubsfommen/ > einander anzızinde sig 
3uprobieren ibid. Liecht zumachen / dami ei⸗ 
Kroͤtenſteins Krafft vnnd nen Schagineim Han 
Tugend 433 »feruerfahren - = az 
Kunſt deß nachts zufchie, A A Afarie ein Bera in 
ſen / vñ man wiſſen moͤ⸗ M der Kandfchafte ni) 
Eh 2 éoregua 


Regiſter | 
378 
i 


Magnet / was er für kraͤffte hölzerne Pfeiffen Hardt zus 
ae machen ibid 
Memet ein Waſcha treibt gute fewer Pfeil zumachen 

Handthierung mit dem ibid. ET 

Eiß "413 Phalangsein Berg 406 
reifen oder ander Waffen Pico ein Berg 409 

ʒiberenen dat fie Eyſen Popocanboch ein Berg 407 
ſchneiden als Bley 384 Quitro ein Berg: 408 


Pr 
— 


Mexico ! 407 zn Sgenbogen, an einer 
Molmece die Inſeln haben “Wand feheinen ma | 
pie Gerorberge 409 chen 436 
Monsdattiluseinsderg 406 GL Arnusein Fluß in Italia, 
Eñ der Fiſcher Dos darinnen werden die 


DE geifteller und Jaͤger / beſten Wenſteine gefun⸗ 
daß ſie nit fanlen 377 Dei 379 
Nicoresua cine Landſchafft Sagapolaein Bersin ni. 
| bie’ "406 ” 


02 Schedula tres vi noutacte ſi 

Olympiis bey Heligpoli 406 _tumpermutent 7449 
DE Bildnuß mit eis Schägegraben: 449 | 

jet dreyfachen Kron / Schifferſtein geberen allen 
iſt auff einem Schieffer ley Bildnuß 
gefunden worden 339 Schlangen ſtein zu bekon 
Perinottus if ein berg 200 MEN 453 .ſeine tugend iß 
tlenzumachen die in der Schmaragd zuertennen 
Geſtalt den guten gleich 429 —— 
ſeyn 424. fo alt vernew⸗ Schnuptuch amninden 

437 daß es nir verbreñet 


ren 
Pfal in Waſſer anverbren, Schreiben mit Waſſer / 


— 


407 | 
oO Crania cin Thurn Scammoneaguprobienasg " 
4 
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Wein / Bier oder anders felgamer Stein in Cyeles 
dergleichen / als wenns ibiiddd. 
mit Tinten geſchrieben Steinin Elſaß vom Him⸗ 
were 44 mel gefallen fo dritchat, 
Berborgene Schtifft zuma _ ben Centner gewoge 8 

chen ibid Srein wie ein Menſchen⸗ 
MsDchrifft zumache / die man kopff groß auf den Wol 
oft Pappir nit leſen kan / cken gefallen 388 
wman ziehe fie denn durch Stein in Meyland anf der 
Waſſer 445. die ſichtbar Lufft gefallen ibid. 

vnd vnſichihat iſt 447 Stein zu Niderreiſen duch 
dieſelbe nur in der nacht ein Donnerſchlag auff 
zu leſen 49 die Erden gefallen 
ſchoͤne weiße Schrifft auff Stein in Houſat auf den 
weiß Pappir zuſchreiben Wolcken gefallen 389 
448 ke tein in Thratia / in der 
Schwalbenſtein zuſuchen groͤſſe eines Wagensy 
—— Muß Wolcken gefal⸗ 
Schwefeloͤſe wie man es len ibid. (416 
machen fell 376 Steindaß er brenne wie dl 

Sordo cin wunderbarlicher higigen Soñeſcheim zu veg 

ſtein | . 387  btingen/dardurd man. 

Stahl mweichsumachenzds cheriey Blumen Waſſer 
Siahliumahendagman surefoloire/meidh Waß 

barinn graben / ſtechen ferfolcher Blumen Ge, 
oder fhneiden fan 382 rud) und qualitse behele 

Stahl vnd Eyſen vffs haͤr. 425 . S 

teſte zumachen 385 Strike oder Seyle daß fie 

Stein weich machen 33% michtfanten 76 

Stein fo sche als cin Jeder TAuff Chriſti iſt auff 

zumachen 387 cam Schiefferſtein 
| gar 


—X 


Regiſter. 


gar deutlich außgegra. Eiß u 
ben worden 390 Tuͤrckis zuerkennen 429 
Temetieam eine Stad 407 A inuerſum vt aquam 
Tertzere Inſulen 409 hauriat 4:9 
_ Thromachema sin Berg in Vefuniw ein Berg toirffe 
Guinea . 406 Fewrauß. . 401.402 
Tine zumachen / die da 40. PitrioliRomani Krafft vnd 
Tag lang ſchwartz ſchei⸗ Tugend gar 


net / vñ daß man ſie dar⸗ Bar zuzurichtẽ / daß 

Bo nie mehr ſchen fan fie Eyfen ſchneiden 

als wer es Bey 382 

weiſ Anten damit auff Waſchen treiben Hand⸗ 

weiß Pappir Are thierung mit dem Eiß / 
ben d. 4 *— 

Tinien / damit zu — Waſſer anzuzuͤnden 4 10 

welche wen man darvff Waſſer vieler mercklichen 

gefchrteben / wider aufs Kraͤffte vnd Tugenden / 


— werden moͤge 421. 
CO Seaeffteindt fuͤr andern 


eich Keyſer treiber Ai Olucten zuerkennen / 
Handthierung mit den 436 F 
END. E. Alds 
68 
15 ! 
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